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Der Befsigten 


Saweuericher Eidgenoſſ enſchaft. 





Sünfen zei erſte Abcheiluns. 


! 








Dur 
Iobann von Mälten. 





Deus haec fortaſſe benigna- 
" Reducet i in ſedem vice. 


HORATIVs. 
2.03 Mit Koͤnigl. Sachſ. allergnadigſten Privilesto. 





Leipzig, asos. 
in der Weidmanniſchen Buchhandlung. 
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Kart der Kühne und fein Ausgang, der felige Bruder 
Klaus, der Buͤrgermeiſter Waldmann ‚ jene Kraftfuͤlle 
der alten Schweiz J wurden beſchrieben waͤhrend der 
Stuͤrme, worin bas Reich Friedrichs des Großen vor 
unſeren Augen untergieng. Der Verfaſſer wollte in die⸗ 


ſem Theil die Geſchichten Der Schweiz bis auf die Un 


iv — Vorrede. 


ternehmungen reich Fomgts tm folgenden die Er- 
ſchuͤtterung und Umbildung bis auf den Tod Johann Cal⸗ 
vins, endlich die Zeiten ſtiller Verwaltung und ſteigenden 
Wohlſtandes in dem ſiebenten, legten, cThei darſtellen: 
worauf, nach vollendeter vaterfändif chen Arbeit, er die 
Anfihten, welche lebenslängliches Forſchen und mannig ⸗ 
faltige Erſahrung ihm uͤber die allgemeine Welthiſtorie 
gegeben, vortragen wollte. Dieſer Plan iſt unterbro⸗ 
chen worden. Das Gluͤck, ihn auszufuͤhren, war wohl zu 
groß; oder der Verfaſſer follte die neue Weltordriung 
vorerft beſer erfennen; der Menſch, vom Schickſal ge-. 
rufen, bat. feine Derufofict Er, dem geliebten ie: 
bensplan ſo einſtwel entriſſen, beſchoß den Seeunden | 
bieſes Les, die hihe waren, oder einft fon werden, 


dieſes Bruchſtick je noch vorzulegen. 


u Salte Unverſtand oder Reid iegend eine Betrach⸗ 


ung oder Anfuͤhrung mißdeuten, fo wiſſe jeder, daß, 


Borrene . Ä v. 


wein ber Geiſt ſich au, ber" Würde der Gefhigehhreie 
bung erhebt, angenblichfiche ober perfönlähe Besiehun: 
gen vor ihm verſchwinden. Tageblaͤttet mögen Anfpie: 
kungen häufen; in die Tafeln, ver Geſchichte gehoͤrt Biel _ 
bende Wahrheit, . vu. ui | 


Uebrigens hat jede Zeit und Mation ihren eigenen 
Kampf. Jene großen Naturen, wie ſie aus dem Mit- 
telalter hervortraten, hob Uebermuth; wie denn der 
Buͤrgermeiſter Waldmann, eben wie der Herzog Karl, 
durch Uebermuth fiel, Als ein europäifches Gemeine: 
fen befeftiger fhien, ließ man ſich | in Gleichgultigkeit 
wiegen, im Schlummer wurde Vaterland und Gott von | 
Dielen vergeſſen; bis der Donnerſchlag, welchen wir 
gehoͤrt, alle Belt geweckt. Ploͤtzlich anſprechender 
Schrecken offenbart. was in jedem iſt. Dieſer beugt 
ſich, flieht, giebt auf; jener in der Vergangenheit un⸗ 


erfahren, von der Gegenwart betaͤubt, lebt blindlings 


m J Vorrede. 
der Zukunft entgegen; andere, zuruͤckgerufen auf chee 
Altvordern und fc, haften fh mit Klugheit, nicht ohne 
Much ‚ gefaßt, fich felbft bewußt, und gleich, wie der | 
große Feldherr fein Heer, wie ein freyes Volk ſeine 
Buuͤͤrger wuͤnſcht. Solchen uͤbergebe ich dieſe Hifkorie, 


. * 


w . 
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Erſtes Capiten tb: 
oe 41. 
2. | ‚Da Sursgunderfrie. - | 


ſVom sten Jan. 1476. bis sten Ian. 17] 5 p J 


J. den erſten Tagen bes tauſend vlerhundert ſechs Marſch 

und ſiebenzigſten Jahres muſterte Karl, Herzog von Kl des 
Burgund, bey Nancy, ‚welche Stabt. er mit ganz 
Lothringen erobert hatte, ein ausgewähltes, wohlge⸗ 
ruͤſtetes) und Big zu Pracht und Ueberfluß verfehenes 

Heer von dreyfigtapfend Mann ”). Er befchloß, daſ⸗ 

felße durch die oberen Bande und über den Berg Jura 

zu führen, jenfeit deffen er Verftärfungen zu erwarten 
hatte. Alsdann würde ihm. leicht feyn, ſowohl ben 
Grafen von Romönt, als eigene Beleidigungen an ber 


1) Avcc Ginguliere euriolitd (Sorgfalt); Gollut, 

a) Darin ſtimmen bie been Sefhichtbächer bruder Nationen 
überein; die, melche ſechszig und bis achtzigtaufend Mann 
sechnen, begreifen die unten vorkommenden Huͤlfstruppen und 
bie Hochburgunder babey. 

V. Theil. 


a’ u Bud. Erſtes Capitel. 


“un 


und friegerifchen Volker fich zu bemeiſtern. Diefe 


wuͤrden ihm nicht nur über jene firafbaren Städte, 
welche den Vogt Hagenbach getoͤdtet, fondern über die - 


Menge oberteutfcher und Staliänifcher Staaten‘, ja jfeis 
nen größten Feind, König Ludwig den Eilften, ent 
ſchiedenes Uehergewicht geben.: Dieſer Gedanke war 
ber Groͤße feiner Entwuͤrfe fo gemäß, daß er die leich⸗ 
tere Unternehmung wider die abgefallenen Pfandfchaften 
verſchmaͤhete ·) „Simon von Cleron md, andere vers 
mittelnde Raͤthe der Furchtſamkeit beſchuldigte ) und 
König Ludwigz Warnung vor den Schweizern“) dem 
Neid Über ſein Gluͤck sufchrieb. In der That ift un» 
gewiß, Sb der König an der Stanbhaftigfeit oder dem 
Gluͤck der Schmweizer gezweifelt, oder ob er y ſicher 
hieruͤber, den Herzog nur bewegen wollte, ſeine ganze 
Macht auf Einmal zu wagen. Karl, voll Zorn und 
Muth, wurde durch den Widerſpruch in ſeiner Mei⸗ 
nung fee”), 


Auf brach er am vierzehnten Jaͤnner; zu u Befancon | 


war er im achten Marſch 5). Da war jene ungemein 


3) In der That wurde mit der Schwei⸗ alles ervbbert. Gol⸗ 


lut glaubt, er habe auch nicht wollen dem Kaiſer Anlaß gu 
—8 ji Zeutfchland in Bewegung zu bringen. 
4) 


te ſeyn verzagte Beut, die feinen Ehren ungeneigt; 2 | 


Schreiben Bern an Zürich, 3. Jänner 1476. 

5) ‚De laiffer ces pauvres gens de Suifle un paix, avec qui 
il n'y avoit rien & gagner;“ « Paradin Chron. de Bourg. 
Bu feinen eigenen Leuten ſagte ber Koͤnig: Mein Better weiß 
‚nicht, mit was für keuten er ihm zu thun ſchaffet, und wel⸗ 
che Ruthe er fich auf den Rüden bindet; Fugger. Wahr⸗ 
ſcheinlich rieth er ihm ab, meil er mußte, daß er um fo ges 

wiſſer es thun märde, fo wie er dem Campobaſſo das größte 

' ‚Vertrauen ſchenkte, nachdem der Konis Ihm beffen Verrathe⸗ 
rey entdeckt. 

$b) Ruminans corde illud Neptuni, Quos go! ſpoͤttiſch a 
brecht vpn Bonfetten. 

6) Dunod, hit, delacomte de Bourg. T. UI: Mar, hif. 


En - —— — —— —— — — —— 
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zahlreiche ſchoͤne Artillerie, durch bie er lang bie niecder⸗ 
Sändifchen Städte in Gehorſam gehalten, durch welche 
Luͤttich fiel ynd Lothringen erobert wurde; voran, jun 
Schreden, zwey ungeheure Kanonen’), Er. brachte 
den größten Theil feines. Hofes, die altberuͤhmte Drache 
feines Vaters, von ihm ſelbſt koͤniglich vermehrt, die 
"ganze Dienerfchaft. im hoͤchſten Glanz; die Menge der 
Kaufleute und luſtigen Dirmen gog mit bem Heer ®), 
wie wenn eg auf einen Bacchifchen Freudenzug, nicht 
wider bie Helden von Sempach und Laupen auf ernfte 
Waffenthaten gienge. Diefes hatte Karl fo befohlen, 
weil er aus dem reichen Italien großen Zufammenfluf: 
der Zürften und Krieger, und nach Beltrafung der 
Schweizer einen wohl nicht gefährlichen Zug in die ſuͤd⸗ 
lichen Länder erwartete. Schon zu Befansen ) war 
Prinz Friedrich von Tarento, Sohn dei Neapolitanis 
ſchen Königs Ferdinand, an der Spige vom funfzehn⸗ 
taufend Mann, feines Alters im vier und zwanzigſten 
Jahr, tapfer und Flug, bereit hervorzuleuchten, auf 
daß er feiner ErBtochter würdig erfcheine. Es iſt 
von Hielen aufgezeichnet worden "), mie die Eidgenoſ⸗ 
fenfchaft,. erfiaunt und wilden, ka, awey & 


. mil. des Suifles, III.: am ı ıten; fo wäre er in eif, zwölf 
‚Märchen erſt angefommen, Aber May nennt nic bie 
Quellen. | | 

7) Sie hießen Damviller und Selenguin; Calmet, Lorr. 

8) Grande bande de valets, marchands et Alles de joyeux 
amour; multitude qui bruyoit de loin; Neufchat. Chro⸗ 
nit, für das Domcapitel von einem Augenzeugen, Zuge, 

„be Pierre, befchrieben (Haller's Bibl. IV, soo). . 

9) Bor Karln war Friedrich da; Zonlongeon de la Baſtie war 
Ihm zur Geſellſchaft verordnet; Gollut. J 

so) Die Duelle ſchein Philippde Comines. Aetenmaßls 
iſt uns nichts vorgekommen. Sollte jene oben (Th. IV, 
655) ermähnte Belandtichaft hieher gezogen worden fenn‘% 

— ſchreibt manchmal vom Hoͤrenſagen, aus dem Ge⸗ 

eu | 


[ ” 





' 


j 4 V. Bud, Erſtes Capitel. 


ſandtſchaften um Friede und einen (wenn er wolle, aus⸗ 
ſchließlichen) Bund gebeten habe; wobey geſagt wor⸗ 

den, es ſey mehr Gold an den Spornen und Gebiſſen 
der Burgundiſchen Pferde, als im ganzen Schweizer . 
land. Freylich war an ſolchen Zierden der Herzog rei⸗ | 
cher als an baarem Geld. Wie er denn durch bie | 
Groͤße des Aufwandes gendthiget wurde, eine beträchte 

liche Summe, welche durch bußfertige Andacht feit wies 
len Fahren auf den: ofr verfprochenen Kreuzzug mider 
die Türken oder Mamluken zu Yuronne niedergelegt 
war, nicht ohne Aergerniß, in ſeine Kriegscaſſe zu 
ziehen *. Die Stimmung der Schweijer verrieth leine 
Furcht. 


anktalten. Als der Burgundiſche Marſch durch das Geruͤcht 
a Schwel⸗ , ändige wurde, vernahm zugleich Markgraf Rudolf, 
BEE aus dem Hauſe Gaben, Herr zu Neufchatel, daß er 
durch den flarken Paß bey dem Thurm Bayards, durch 
fein Land, gehen werde. Sofort entbot er von Su⸗ | 
fenberg und Roͤteln fünfhundert feiner Badifchen Unter» ' 
tbanen. Er felb begab fich nach Bern, wo er in aͤu⸗ 
-Berfter Bewegung des Gemuͤthes die Noth um feine 
Burgundiſchen Lehen, die Noch um Philipp, Heren 
von Badenweiler, feinen Sohn, welcher bey dem Herzog 
war, feine Treu.an der Stade, mit welcher. er in 
Burgrecht fand, dem großen Rath mit gänzlicher Hin 
gebung vortrug. Er kannte die Eidgenoſſen, und 
glaubte nicht an dag Gluͤck ihres Feindes. Nach kur⸗ 
zem Rathſchlag beſchloſſen die von Bern, die Burg und 
Stadt Neufchatel durch einen ihrer beſten Hauptleute 
mit zweyhundert Mann von ihrem Lande, eben fo vie⸗ 
len Soloturnern und hundert Marfgräflicen in Bes 


71) Diefes meldet nebft- “anderen Gollut, und es war Eine 
der Thaten, deren Schuld nachmals der. Unſtern bis Herzest 
beygemeſſen wurde. 
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ſatzung zu halten, ihr Volk vom Bielerfee in ben bes 
drohten Paß am Bayarbenthurm gu legen, bie Landenge 
gtoifchen dem Neufchateller und Bielerfee mit vierhun⸗ 
dert Markgröflichen zu vertwahren. Dem Vater ver 
biegen fie alte Tren, und gaben.zu, daß der Sohn bey 
dem Herzog bleibe ). NHierauf fchrieben fie Mare 
quarben von Stein, Ritter, welcher mit Schweigen 
Mümpelgard befegt hielt, mannhaft zu widerſtehen 
und ihrer Huͤlfe gewiß zu ſeyn ”); der Stadt Baſel, 
ihn zu unterſtuͤtzen); den Gtraßburgern und dem 
erzherzoglichen Feldherrn Oſwad Grafen von Thier- 
fein, beſonders mit Neifigen auf jeden Kal bereit zu 
ſeyn. ,, Wir Hoffen, * fchrieben fie freubig, „den 
„Sachen ein kurzes Ende zu machen ").“ . Schon 
waren kleine Haufen ber feindlichen Reiterey durch dem 
Leſcleespaß oder einen der unzähligen Pfade des Viehs 
in die Wadt gefommen, hatten Aubonne, des Grafen: 
von Greyerz, überrafcht, und Berner Zußboten am 
Genferſee ausgeraubt; man mußte auch, daß bey Cham: 
bery achttaufend Maun von Savoyen bie Annäherung 
der Burgunder erivarteten, um zu ihnen zu ftoßen. 
Da ließen bie Berner durch Zürich an alle Eidgenoſſen 
eine Warnung "°), und nach wenigen Tagen bie Mah⸗ 
nung '”) ergehen. Zu berfelben Zeit fehrieben fie den 


12), Schreiben deren von Bern an die Ihrigen 
im Seid, Mittw. vor Petri Stuplfener, 1475; by Stetts 
ber 339; verglichen mit ber Neufchateller Chronik, 
Der Bernifche Staatsmann, welcher entfchieh, war der Alt; 
ſchultheib Petermann von Wabern. Guillimann, chron. 
Auftr., Mfe., ſtimmt überein. 

13) Stettler, 241. 

14) Schreiben Bern an Baſel, aufs. Blali. 

15) Das fieht einer demuͤthigen Geſandtſchaft an Karl nicht 
gleich; und bie Worte find aus der Urkunde. j | 

16) Bern an Zürich auf Lichtmeffe. 

ı7) Bern allen Eidgenoffen, Smſ. wer Dale 
Am nachſten Freytag sicht Bern aus. 
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| Relch oſtͤdten in Teutfchlanb: ,, Eingedenk zu ſeyn der 
„gemeinſamen teutſchen Sprache, des Reichs, beffen 
auch fie ſich nicht entaͤußern *), der Ehre des Kai⸗ 
„ſerthums, das dieſer unenhige Mann '?), wenn er die 
„, Schmelz übertinde, fich zueignen werde, und. angeerb⸗ 
„ter alter Freundſchaft. Sie moͤchten Reiſige, 
„Schuͤtzen, Pulver und Buͤchſen ſenden, und wir 
wollen Teutſchland ſeiner entladen ws “ 
Wwerdun. Die Vorpoſten Joigne und Orbe waren von den ide 
genoſſen aus unzeitigekꝰ Sparſamkeit oder trotzender Sie 
cherheit verlaffen *): Iverdun und Granſon hielten 
ſie beſetzt. Iverdun hatte dem Grafen von Romont 
bis in die aͤußerſte Gefahr Treu hewieſen, und war von 
den Siegern fo ſchonend behandelt worden ), daB, 
dieſe glauben durften, die Einwohner wuͤrden ruhig den 
Ausgang des Kriegs abwarten. Aber den Maͤnnern 
von Iverdun ſchien durch die anruͤckende Uebermacht 
letzterer ſchon entſchieden. Alſo, nach einem Verdienſt 
um die wiederkehrende Herrſchaft begierig, ließen ſie 
durch Barfuͤßer, deren Kloſter an der Stadtmauer 
lag *), mit dem Grafen von Romont die Stunde und 
Manier der Ueberlieferung ihrer Stadt verabreden, 
Hiezu wählte man die Nacht eine Tages, wo Albin 
von Silinen, Lucerner, des Bifchofs von Grenoble 
Bruder, nach abgegebenen Commando heimzog °*). 
Bey diefem Anlaſſe verehrten die Bürger ihm Wein, 
damit man an ihren guten Willen glaube, auch auf daß 
die Kriegsmaͤnner mit ihm trinken. Dieſe fchliefen, 


18) Dem mir gugeleitet find. 

19) Dem die Begierde fein Herz acht ruhen IAßt. 
20) Montags vor Valentin. Siehe N. 15. 
21) Lauffer VI, 43 Etterlin 199. 
22) Th. IV, 757. 
33) Wurſtiſen 478. 

24) Som ı2ten auf den 1 3ten ganner 





Geſchichte der Schweiz 7 
als wie nicht in Feindes Land *); ihr waren fiehenzig. 
Die Mitternachtſtunde ſchlug. Durch zwey Haͤuſer 
an der Mauer wurde Romont *) mit anderthalbtau⸗ 
ſend Mann uͤber den zugefrornen Fluß in die Stadt ge⸗ 
laſſen; vertheilte ſich; ploͤtzlich, Rumor, Harſthoͤrner, 
Trompeten, hohes Geſchrey: „Burgund! hier Bur⸗ 
gund! unſer die Stadt?).“ Und alle Iverduner auf, 
jeder über die Einquartierten; fünf in einem Gaſthof) 
ermordet. Sonſt rannten die Schweiger, meift faum 
bekleidet, mit ihren Spießen in bie Gaffe, ſtellten fich 
unter Hannfen Schärpf, einem Lucernifchen Raths⸗ 

herren, behaupteten ſich, verwundeten, erfchlugen *), 
bahnten fich endlich den Weg zum' Schloß, wo der 
zweyte Hauptmann, Hanns Müller. von Bern ’°), 
wider fo viele Zeinde und die ganze Stadt muͤhſam bie 
Salbrüde behauptete. Es fehlten ſechs Mann, als 
er bie Pforte zuwarf. Diefe zu retten, wurde bie 
Fallbruͤcke noch einmal \herabgelaffen. Nur cin 
Schwert‘ und: ein Pfeil blich einem ber Männer ); 


25) Um ſo unverantwortlicher, da einer ſie gewarnt; Reufs 
chateller Ehren. . 
26) Nach dem Schreiben Bern’s an Lucern, So⸗ 
loturn und Steaßburg, So. nah Hilarj, mar der 
Freyherr von Fafarra der Unternehmung Hauptmann. Viel⸗ 
leicht führte vr fie unter dem Grafen. _ 
37) Daffelde Schreiben und die Neufch. Che. er deren 
claironsunfere Harfihömer find. Fälle gagnde ſchrien fie. 
28) Beym weißen Kreuz. Bern an Straßburg, Mittw. 
: 8. Vine.; bey Stettler. Aus dieſem Schreiben haben mir. 
das meifte. . . 
29) Bey 30; Schreiben N. 26. Bey vier Stunden, bis 
gegen Morgen, flritten fie in den Gaſſen. Schilling 
fpricht von nur zwey Stunden, aber am 1 3ten Jänner fonns 
te man die dritte Stunde nach Mitternacht ai wohl (den 
dem Morgen anrechnen. 

30) May Ill, 465. 

31) „Einem großen ſtarken Mann mit einem großen Schwert, 
zr welcher uͤberall Weg gemacht,“ fagt Bullinger. Wie 
willen, daß ce ein Lueerner geweſen; und haben auf ober⸗ 
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ber wendtefich, ſchoß ben verfolgenden durch den Kopf, 


dog fein Schweirt, ſchlug ihn todt und nahm den 


Pfeil; zum zweyten Mal that .er fo, big er noch vom 
Schloßtbor den. Pfeil zum dritten Mal, nicht vergebe 
ich, fliegen: li. Der Graf von Romont forderte 
auf; er brohete Tod. Sie begeugten, alles ruhig zu 
ertvarten; zerbrachen die Dfen und warfen yon dem 
Zinnen Steine. Denn e8 eilten alle Bürger mit Weis 
Bern und. Kindern, den Schloßgraben mie Stroh zu 
füllen , deffen Brand bierauf das Holzwerk falle. -Un« 
verfebeng die Eingefchloffenen heraus; der Graf wurde 
verwundet; ber Nobel floh, der Feind erftaunte. Jene, 
ba fie'die Umgebung frey gemacht, Ieerten alle benach« 
barten Keller und Speifefammern ?*); fierannten an die 
Kirche, wo die Feinde wider fie Kath hielten, und entführ«- 
ten bie Feldſchlangenbuͤchſe. Jetzt fandsen fie nach Bern: 
„fie getraden, fich zu halten ).“ Als der Bote unter» 
wegens den zufall ruchtbar machte, eilte der Berniſche 


"Hauptmann: in Peterlingen, mit achtzig Mann fiezu vers 


ftärken ?*). ie wurden vor ihrer Ankunft bemerkt, und 
für eine Bortruppe der Eidgenoffen gehalten. Da belus 
den alle Soerduner ihre Weiber und Kinder und fich mit 
dem Beften, fo fie hatten, und nahmen mit Roment 


eilende Flucht; fi ſchon rauchten die Vorſtaͤdte, aus dem 


Schloß in Flammen geſetzt *). 


wähnten Schärpf gebacht, welchem der gelehrte Cyſat 
Jverduns Behauptung beſonders zuſchreibt (in der Beſchr. 
des vier Waldſtettenſees). Hafner haͤlt ihn für den Ges 
ſchichtſchreiber Petermann Etterlin, ber bie Sache von 
Joerdun ©. 201 mit befcheidener Einfalt erzählt, aber feines 
Antheits ben anderm (©. 199), nicht diefem” Anlaffe er⸗ 
waͤhnt. 


32) Aus Tellern und Kannen machten fie Buͤcſenklohße; 


X 


Schilling. 
33) Sig befchloffen, im Nothfall fich von den Leichnamen zwey 
erichlagener Schweizer zu nähren; Schilling, 
34) Neufhateller Chronik, Ä 
35) Schreiben N. 26. 
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Sn ber‘ Nacht wurde das Mordgeſchrey bis im Granſon. 
Granſon gehoͤrt. Brandolf von Stein, Hauptmann 
der Beſatzung, begab ſich, als in ungewiſſen Dingen, 
mit feinen zwey Dienern von ber Burg in die Stadt, “ 
Anſtalten zu ordnen. Da brachen aus Ställen Bere - _ 
räther. hervor, ein Theil der Bürger fiel ihnen zu °%). 
Der Herr von Stein gefangen, ‚wurbe vor die Burg 
"gebracht. Aber die Befagung bezeugte, zu willen, daß 

er lieber fterben, als mit oͤffentlichem Schaben fein 
Leben erfaufen möchte. Alſo wurde er nebft feinen . 
Dienern, hart’ behandelt, nach Burgund geführt ”). 
Albin von Sillinen eilte nach Iverdun zuruͤck; ber 
Schultheiß von Wabern befegte den Dre mit zweyhun⸗ 
dert Bernern und Freyburgern; drey, ben Eidgenoffen 
vertrauende, Männer waren allein in ber Stabt.’*). 
Als der Feind ale Dörfer, täglich ſtaͤrker, beſetzte, 
wurde das Schloß von der Befagung angezündet; fie 
ſchlug ſich nach Granſon durch. 


Der Herzog von Burgund verließ Befancon am gs An⸗ 
fehsten Hornung; da er zu Chateauneuf bey Willafons u 
lag, erkundete Herr Ludewig von Chateauguͤyon den 
Paß uͤber die Verrieres von Joux. Dieſem wurde der 
Bayardenthurm durch Heinrich Matter, des Raths 
von Bern, abgeſchlagen. Er drohete, die Beſatzung 
hängen zu laſſen, aber fie erwiederte, weder ihn noch 
deu Herzog zu fürchten *). So uͤber Riviere, vorbey 


so Die Barger waren ver Beerdtheren nicht einhellig;“ 

Bullinger. 

37) Schreiben der Stadt Bern an Markgrafen 
Kudolf, daß ce feine Loslaſſung bewirke; es mar noch 
Stillſtand; fie drohen ; Mitt. nach Antoni. Schilling; 

SGtettler. - 
38) Sie find auch wohl belohnt worden; fiche von ihrem Ders 

dienſt N. 25. 

‚39) Neufchateller Chronik. 
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ben Schutt von. Yoigne, vorbey bie Trümmer von 
Orbe, nach Sranfon, wo die erfien Feinde waren *); 
bie Macht überfehwennite das Romanifche Land. Laute 
ſanne, welche Stadt mit Bern freundfchaftlich gu leben 
pflegte, wurde Durch funfzehntauſend Staliäner, welche 
unter bem Nrinzen von Tarent Nicolaus von Campo⸗ 
baffo führce,: zur Uebergabe gezwungen *) Indie 
Stadt Genf, welche-von den Eidgenoffen Sicherheit 
erfauft, kam eined Morgens, mit nur dreyßig Pfer- 
den, der Graf von Romont, fie deffen gu ftrafen; fo 
daß anfehnliche Bürger und Näthe fehmählich und 
graufam hingerichtet wurden *). In einem großen. 
balben Monde, von dem Ausgang bes Thalg der Orbe 
über Baumes, über S. Ersir, bis gegen Vauxmar⸗ 
cus, und am Zuße der Höhen bey Granfon lag die 
Burgundifche Macht. Sie war über funfzigtaufend 
Mann ſtark ”), ineinem Lager, das den Glanz und. 
Veberfiuß einer großen Handelsſtadt oder einer Mefideng 
barftellte **), und von einem in der Mitte liegenden 


40) Nach den Rechnungen des berzoslichen Oberhof 
meiſters in den Zufdsen zu Comines. 

4,) Bontus Keuter rer. Burgundic.; Mutti chron. Ger- 
man. L. 29. 

42) Eines Sanctgallers (um 1482) Nahrichten 
vom Burgunderkrieg; in der Halleriſchen Samm⸗ 
lung Th. 6. 

43) Es iſt von ſechszig, achtzig, ja hunderttauſenden geſprochen 
worden. Wir wiſſen nicht fo viele herauszubringen. 39000 
führte der Herzog, und Guillimann ſagt ausdruͤcklich, fie 
mären aus ben oberen Landen geweſen (melde der Srlcg zus 

nachſt angieng) ; wie fonnte er auch die Niederlande Ludwigs 
Hinterliſt entblößt preis geben! Bunfzehntaufend brachte Prinz 
Sriedrich. Savoyarden rechnet man vier, fünf, hoͤchſtens gooo. 
Die Mailander find unter Friedrichs Scharen. Unſerer 
Meinung war auh Schilling und Paradin. Mir 
begreifen auch nicht, wie in der engen Gegend ein zwenfach 
fo hartes Heer lagern und fich bemegen Eönnte, 

44) En pompe et gloire quali incredible; Yaradim, . 


GSeſchichte der hm. u 
Hügel-Aberfehen wurde. Auf biefem wohnte Karl, in 


‚der Pracht eines- morgenländifchen Potentaten; er im 


Hochgefuͤhl feiner Uebermacht, fein Volk, das, welches 
Luͤttich brach, Sranfreich gedemuͤthigt und botheingen 
erobert, vol Zuverſicht *). 


Sogleich *°) ließ er Sturm laufen, verlor aber 
zweyhundert Mann. Da fehalt er fein Voll. Im 
zweyten Sturm *”) wurde nach dreyflündiger Gegen» 
wehr die Stadt gebrochen. Die Befagung, unter 
Georg von Stein, achthundert Mann ftark *°), ſchlug 


fih, mit Verluſt vieler tapferer Männer, durch die . 


Feinde auf die Burg. . Diefe wurde Tag und Nacht bes. 
(hoffen ; der Herr von Stein erkrankte gefährlich; dem 
erfien Büchfenmeifter nahm eine Kugel den. Kopf hin» 


weg *). Ein Zufall entzündet drey Pulverfaͤß · 


chen ), Die nicht ohne vieler Leute Schaden aufflogen. 
Der Proviant nahm ab, To dag nur Habermus ) 
übrig blieb. 


In denfelbigen Tagen fam Nicolaus von Scharnach⸗ 
thal, Ritter, Schultheiß von Bern, mit der Stadt 


45) JIubilixend; Bullinger. 

46) 19. Zebr. 

47) Am zaflen; einige am 28ſten. 

48) Les feigneurs des Ligues avoient 800 hommes dans la 

 ehetive Granlon ; Neuffch. Chronik. 

49) Wattempl und Map haben ihn für den damaligen 
Zeusgmeiſter von Bern Hanns Tiliier gehalten; wir chen 
aber aus dem GSchreiten der Stadt Bern an die im 
Seid, Mt. vor P. Stuhlfever, daß diefer im Heer bey Mur⸗ 
ten geweſen. 

so) fägelen; Schilling. 

53) Eine bis in unſere Jugend sen suten Bürgern, denen 
Caffee felten mar, übliche nahrhafte Speife, weiche das 
Fruͤhſtuͤck und manchmal auch das Nachteſſen vertrat. D uͤ⸗ 
nod: de rere bouillio. 


\ 


12 v. Buch. Erſtes Capitel. 


Banner und bey achttauſend Mann in die Stadt Mur⸗ 
ten; nit ihm der vortrefliche Felbhauptmann Hanns 
von Hallwyl, wohlbekaunt Matthias Eorpinen und 
SGeorgen Podiebradſky, den heldenmuͤthigen Koͤnigen. 
‚Bon Freyburg fuͤhrte der Schultheiß Peter von Fau⸗ 
cigny fuͤnfhundert Mann, achthundert Soloturner 
Conrad Vogt, zweyhundert Bieler Peter von Roͤmer⸗ 
fiat”). Dringender nun mahnte Bern die eidgenoͤſ⸗ 
fifchen Städte und Länder ’”), den Erzherzog, bie nie 
dere Vereinigung und Lubwig den Eilften. Jene 
baten fie, vor ber Uebermacht fich nicht zu entfegen ”), 
‚und eingedenf zu ſeyn, daß dad Heil ihrer Brüder, ber 
' Berner, an diefem Tag hänge ’*); den König, zu er- 
mwägen, auf was für Ausfunftmittel Berlaffenheit fie 
bringen koͤnnte ”) Die Eidgenoffen, alt und new, 
‚waren auf. Um Eins baten jene: nicht mit Belage⸗ 
rungen ſich einzulaſſen, ſondern dem Feinde, wo er immer 
ſey, entgegen zu gehen ). Von Straßburg bis 
Innsbruck und in den Gotthard bewegte ſich das ganze 
Land; etwas langſam, weil doch der Armuth manches 
fehlte °”). Die naͤchſten Reichsſtaͤdte gaben Hofe 


516) Nach der Angabe 1492 (untenN. 90) hatte Sem ci 
gentlich 7130, Freyburg 828, Golotuen 918, Biel 212 
Mann (9088) bey Branfon. | 

32) Mahnung Bernan Lucern, Di. vor Valentin; 
an die naͤmliche Stadt if ein ſchnell am Valentins⸗ 
vage datirtes Schreiben bey Stettler. Die Altſchultheiße 
Thuͤring von Ringoltingen und Petermann von Wabern wur⸗ 
den an die Orte geſchickt. 

53) Denn „mir uff die vorberuͤhrte Zahl (von 60,000 Mann) 
nicht halten;“ in der Mahnung sa. 

54) An dieſem Zug liegen all unfee Sachen; Bern an Bis 
fchof zu Sitten. DI. vor 9. Stuhlfeyer. 

55) Das wärb Uewer Majeſtat nit viel Kummlichkeit gebähren; 
Bern, dem König, 23. Februar. 

56) Bern an die Ihrigen im Feld bey Murten. 

87) Bern an die im Feld, m vor 9. Stuhlfeyer: Ihe 

Berzug fümmert uns fat. | 
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nung**). Der König lauerte, wie. bie Sa ſich au⸗ 
laſſen werde. 


Aber von der belagerten Duts waren zwey Solda⸗ Einnahme 
ten bey Nacht über den See und bis Murten und Bern Yon Gran | 
gekommen, die gefahrvolle Lage der aus fünfhundert 
Stücen ”) ohne Unterlaß befchoffenen Burg und einer 
Bald aller Nahrung mangelnben Befagung auf bag Ich» 
baftefte vorzuftelen *). Biel Mundvorrath mar von 
Bern auf die Wege der anziehenden Eidgenoffen ger " 
fandt *); bey Murten fehlten hinreichende Mühlen“”); 
das Heer hatte ausdrüclichen Befehl, vor der Ankunft 
anderer Eidgenoffen das Vaterland nicht zu wagen”). 
Alſo verfuchte dee Schultheiß, durch vier Schiffe °*) 
unter Heinrich Dittlinger einige Erfrifhung und ſtaͤr⸗ 
ende Nachricht in Granfon zu bringen; allein zu Waſ⸗ 
fer wie zu Land umgab den Dre das größte Heer, das 
je diefen Boden betreten; fo daß Dittlinger nur durch 
Srommeln feinen Willen der Befagung zu erfennen ge« 
ben, dieſe durch einen Tanz auf den Zinnen (Ausfall 


sg) Die vom Bodenſee gaben Hofnung zu kauſend Handbuͤchſe⸗ 
fhäsen; Schreiben 56. Die entfernteren wandten 
Koſten und eigene böfe Nachbasen vor; Schilling. 

59) Paradin. Wenn auch nicht fo viele waren, man 
glaubte es; die Abmechfelung machte es glauben, | 

60) Bern an die im Feld, 24. Zebr., in bes vicrten 
Stunde ber Nacht: „, Gott breite die Arine feiner Milde zu 
ihnen! Unſere Herzen mögen ihrentmegen ruhen“ . (Sie 
merden thun, mas fie koͤnnen, und wer ſtirbt in feiner 
Dicht, um den barf niemanb bange ſeyn). 

61) Schreiben 57. Das hieß Lieferung, 

62) Brot wurde von Bern geihicdt; eb. daf, Bis Peters 
lingen Wreifte der Beind; Mahnung 32. 

65) Schreiben 57 

64) Mit 300 Dann; das eine Schiff, ein augefbister Kahn, 
voran, iu Erkundung ber Pages aber im Neufchatellichen 
war ber befie Wein, die Mannſchaft etwas betrunfen; 
Schil ling. 
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war unmoͤglich) den "Gruß zu erwiedern vermochte. 
Man fah die zerfchoffenen Wehren, die durchloͤcherte 
Mauer, ben gefallenen Thurm, den gegenwärtigen 
Tod; indem der Herzog, unwillig vor-bem elenden 
- Schloß zehn Tage verloren zu haben, den allerange» 
firengteften Sturm gebot. 


Man beobachtete von der Burg bie Zuräftung 
beffelben; mit nicht einerley Augen. Haunſen Wyler, 
welcher nach dem Abfchied Georgs von Stein in dem . 
Schloß commandirte, fanf der Much *); er ſprach 
von’ ben ganz verſchiedenen Zeiten; Schweizerkriege, 
wie dieſelben alten, widerſtreben der geſunden Vernunft; 
die Macht ſey zu groß; man muͤſſe ſich fuͤgen, und 
beſſere Zeiten abwarten; Tollkuͤhnheit wäre Selbſtmord. 
Ihm widerſprach Hanns Muͤller, welcher mit der Be⸗ 

ſatzung von Jverdun hinüber gefommen. Sie redeten 
fo. Der Herzog forderte auf: „Wenn fie ihn hier laͤn⸗ 
„ger aufhalten, fo fol ihr Lohn am Galgen feyn °°). 
Geantwortet wurde nach: dem Sinn der Mehrheit: 
„Nur Ein Mittel ſey, in biefe Burg zu fommens Bes 
fehl der Eidgenofien, fie za Öffnen °”): Da fam 
aus dem Lager ein Burgundifcher Edelmann, Here 
von Ronchant °°), der auch vorhin ſich in der Schweiz 
berumgetrieben,, redete mit ihnen Zeutfch, und, tie 
fie meinten, Herzlich. „Aus ihrer ſchoͤnen Antwort, 
jr folcher Männer würdig, erfenne er den traurigen Irr⸗ 


65) Er war fehr kleinmuͤthig; Stettler. 

66) Que fi incontinente tradition ne [e fit, pendus feront ces 
vilains ; Neufch. Chronik. 

67) Que portes n» portelles up ſeront ouvertes, ſans expräs 

 vouloir des Mellieurs des Alliances ; ibid. 

63) Runtſchan in ünfeen teutſchen Chroniten; Rondchamp, 
vielleicht richtig, in einer franzöfifchen; ohne Beweis haben 
einige die Teutſche Nation und die Edlen von Rannſchwas n mit 
der Infamie dieſes Elenden beſſecken wollen, 


Beſchichte der Schwein. 15 


„thum, daß fie glauben, jetzt noch von den Eibge⸗ 
„noſſen Befehle erwarten zu koͤnnen. Habt ihr jenen 
„Rauch, die Roͤthe am Himmel, dort uͤber dem Berg 
nicht geſehen °°)? Freyburg iſt bin. Es wurde uͤber⸗ 
„raſcht; da find weder Schultheiß und Rath noch 
„Pfaffheit und‘ Mönche oder Bürger ober Weiber und . 
„ Kinder verfchont worden, fie liegen alle 'bey dem 
 y Schutt ihrer verbrannten Häufer. Bon da zog eine 
„Abtheilung auf Bern, zugleich eine Soloturn zu. 
‚Die. Berner find uns halbwegs entgegen gefommen, 
„die Weiber und Kinder nämlich, und der Leutprieſter 
„mit den Schlüffeln der Stadt. Aber der Herzog hatte 
„ihre Zerſtoͤrung verſchworen. Die Eidgenoſſen find 
„aus einander; Teutſchland Wartet; auf den Willen 
„des großen Karls. Alſo ihr allein, ihr habt wiber 
„ihn ‚ausgehalten. Das gefällt ihm; er ehrt.euch. 
„Nur aufs dußerfle treibt e8 nicht; Jetzt (eben ift 
„der Augenblick — wenn er ergrimmt, fo iſt fein 
„Menſch fähig, ihn zuruͤckzubringen), aber er fpsach 
„bey Tafel mit Bewunderung von euch; da haben wir 
„alle gebeten;. und fo hat er mir erlaubt, euch freyen 
„Abzug anzubieten. Es ift.eine Gnade, Er: dachte, 
fie werde mir. don euch einige. Belohnung erwerben; 
‚ich bin euer Heiland, euer Lebensretter.“ Wohl, 
ſagte Drüller,, „wie hat euer Herzog. zu. Brie Wort. ge» 
halten 79)7“ „Da waren,‘ . meinte Ronchant, 
„weit andere Umftände, die ihn anfgebracht hatten. 
„Jetzt — bedenkt, ich bin Edelmann; wollte ich auf 
„meine Geele euer Blue, auf mein Eefchlecht die 
„Schande eines Verräthers nehmen! Das einzige — 
„ich muß eilen — bedenkt, was ihr thut.“ In der 
| Befagung N Maren ginige Durch) Birnen welche aus ber 


69) Gonntags vor Valentin wurden kreyburgiſche Doͤrfer ver⸗ 
brannt; Schreiben 52. 


10) Ch, IV. 772. 2ies baſelbſt Beie hatt. Gries. 


| 





| 
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Stadt auf die Burg gu kommen pflegten, etwas Bur⸗ 
gundiſch geworden); dieſe Weiber waren die Peſt 
ihrer militaͤriſchen Tugend. Es wurde den Haupt⸗ 
leuten zugeredet; Wyler fand klug, den Augenblick zu 
benutzen. „Wie wuͤrde der Herzog Karl von Burgund 
„ſeine fuͤrſtliche Ehre durch einen Wortbruch beflecken! 
„Unſer Freund Ronchant, ein welterfahrner Mann, 
„„wuͤrbde fich nicht mißbrauchen laſſen. Wie würde er 
„von ung Geld nehmen, wenn er ung verderben woll⸗ 
pie Es gluͤckte dem Hauptmann Vyee, daß 
Muͤller uͤberſtimmt wurde. | 


Alſo nachdem fie den Vermittler mit hundert Sul. 
den beſchenkt, giengen fie getroft von der Burg. So⸗ 
bald fie in das Lager gekommen, wurden fie,. gu zehn, 
zu zwanzig, an. Stricke gebunden, - und als die uͤber⸗ 
liſteten Schweizer, mit vielem Spott auf Trotz und 
Dummheit, durchgeführt: „Was find dag für Leute?‘ 
. fragte bey ihrem Anblick ber Herzog. Von Ronchaut 
wollte er nichts wiſſen 7°). Da kamen die von 
Staͤfis 7) „ die von Iverdun vertriebenen, um Rache, 
und, nebft Ronchant, ber Graf Jacob von Romont, 
gu zeigen, daß Ein Schrecken alle Thore der Städte 
und Schloͤſſer Öffnen werde. „Der Krieg ohne Scho⸗ 
„nung fen der fchuellfte, fiegreichfte.  . Diefer Grund⸗ 
fag if, nach des Geindes Gemuchsart, unnuͤtz oder 


| 71) Schnoͤde Dienen, die ann Tag und Madt uß und in 
-: wurden gefandt; Schilling. 

72) Parla S. George, Quelles gens font ce? et quelles nou- 
velles font ici? Ronchant: Monleigneur , c’eft la garnilon 
de Granfon qui s’eft mife ä Vorre Milericorde. Reufch. 
 Chreon. Hierauf. der Herzog: Er habe diefen Leuten nichts 
verſprochen; Duͤn od. | 

73) Eſtavayé. Failänt grand criement contre eux; Neufch. 
Chr. Auf den Knien baten fie, bie Jverduner und andere, 
um dieſen Mord; Stadtſchreiber G. Calige von - 
Freybuts in Haller's Bibl. IV, 402. .. 
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hocht gefaͤhrlich: jenes sep nichtswuͤrdigen, welche 


alles nieberwirft, letzteres bey Männern, die er un. 
uͤberwindbar macht, ſelbſt bey mittelmäßigen, die er 
ga den Entſchluſſen der Verzweiflung anfeuert. Der 
Herzog übergab die Maͤuner dem Seneralprofofen. Die 
meiſten wurden mit Wyler noch benfelben Tag, meift 
ganz entkleidet 7%), au Blume gehangen; Hanne 
‚Müller und die übrigen früh des ‚folgenden Mergend 
an langen Stricken. durch den See geſchwemmt, bis 
‚jeder den Geiſt aufgab ”): Nachdem das Urtheil ge- 
forschen. worden, meinte: Nonchant feine Schande 
‚durch die-Erinnerung eines Procefied zu bedecken, ben 
er einft in der Schweiz verloren. Gie, ſchwiegen; fei- 
ner warf dem andern das Ungluͤck vor; fie flachen mit 
einer Ruhe ”%), welche dem Feind ſchreckbar ſchien ?”). 
“ 77 der letzte Tag der Ehre Karls ”*). und feines 
Gluͤcks. 


74) Dad. man eisigen sit einmal bie Verch (Hoſen) anlieh; 

ver ©. Galler 44 

75) Gehangen wurden n (nad dem ©. Ballen) 160 5 die ganze 
Baht rechnet Schilling zu 450. . Andere zahlen der Ge⸗ 
hangenen fo viele und ı so dem See überlieferte. . Es kommt 
in solchen Dingen auf die Zahl nicht fo viel an, als auf die 
hat; wie halten Schilling Rechnung für die echte. 

76) Alncriser farben fit, snimole et fortiter; Campbell, Gie 
Earben all geduldig und mannlih; Bullinger. 

27) „So fröhlich und mannlich, daB menklich (durchgehends) 


der Soend Schtecken und Verwunderuns darob nabmend; "7 


Stumpf. 


78) Bein Öberfhofmeißer ſagt: n At erds -dure, erdeution. 


‚(Olivier de la Marche), Aber die Neufchateller 
Epronit qu’il ayına mieux conquellre par abjecte trom- 
perie que (slon Dieu er la railon; und der Eidgenoſſe Ets 
terlin: ber Herzog von Burgunn fon färklih Er an inen 
verwirkt; ber Oeftreichiſche Guil limann: er hatte von dem. 
an weder Gluͤck noch Derkand, Ein undarteyiſcher, lang 
zuvor, Mohammed, ſprach: „Wer einem, der ſelbſt 
munglande wäre, das Sehen verſichert, und toͤdtet ihn, dem 
V. chei. 3 


x 
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“4 

Die Negierung von Bern, damals in der Roth 
immer am größten, fuͤrchtete ben Feind nicht ”); 
forgfältig machte fie, bey Ihrem eigenen Volk ruhige 
Haltung zu behaupten *), ihn, den Herzog, bey ben 
Säufchungen feines Uebermuthes zu laſſen *). A 
Philipp, Sohn des Markgrafen, durch ein Geruͤcht 
beſchuldigt wurde, bey Ronchants abſcheulichem Werk 
mitgewirkt zu Haben **), war die erſte Sorge, ben 
alten Vater, welcher vor der Stadt in bem Lombacher 
Thurm wohnte, durch Bürgerwachen vor dem Volk 
zu ſchuͤtzen; das Benehmen des Juͤnglings wurde un« 
terfucht; Rudolf warf fein Haus und Land in die Arme 
von Bern *); die Regierung ehrte ihn, und wollte die 
Sachen Philipps nicht zu genau wien *). 


nr 


„werde ich zuͤrnen am Tage des Berichtes; des Paradiſes 
„ u fol der nicht riechen“ (Pofaune des h. Kriegs 
©. 88). 

9) Bern an die im Feld, Do. nach Eſtomihi: Der 
Burgunder Zahl und Küfung freut uns wohl; mir trauen, 
‚Gott werd ihren Hochmury "mindern; ſeyd he nur in guter 
Drönung, einheigem Gemuth und Gehorſam. 

80) Bern an bie im Feld, nach Invocavit: Wie haben 
den Mord (fin Granfon) noch.nicht an den großen Kath ges 

‚, beacht, um die Sache au bedecken, und Gefcheen fürzufoms 

“men. . Dienfag nah Invoc.: Wir mülfen Biefes Ungluͤck 
dem allmachtigen Gott befehlen; mir wollen morgen the Bes 
gräbniß ‚begehen, mit Abfonderung der Srauen, : um Ge⸗ 

ſchreys willen. | 
gı) Poſtſer ipt zu N.57: Man ſel verbeten, daß die Eids 
‚genoffen fommen. 

82) Simier fagte vor dem großen Kath, der junge Markgraf 
habe fie heraus getroffet ( Auffeine Verbuͤrgung ſeyn fie her⸗ 

ausgekommen). Die zweyte Urkunde N. 80. - 

8 3) Eigentlich damals wurde das 99 reiben N. ı2 erpebiet: 

aber die Dispofition mar diter; Matter hatte ben Bapar⸗ 
denthurm fchon einige Wochen inne, 

84) Dem Etterlin fcheine Philipp nicht unfchuldfe : Es mar 
die gemein Red — Doch da verantmurtt er fich gegen denen 
von Bern — Do ließentz ander Apdgnoſſen ouch beichehen 


54 
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Den Tag nad) jener Ermordung °°) ritt Herzog Vaurmar 
„Rark-mit feiner. Arcieren » Leibgarde °°) und pielen auge. kus. 
ſehenen Männern: vor. Vauxmarcus. Dieſe Burg auf 
einem. hohen Felſen beherrſchte die von: Granſon nach 
Neufchatel fuͤhrende Straße. Ihr Herr, Johann, 
von dem unechten Zweige bed alten Stamms Neufcha⸗ 
‚tel *2), hatte aus ber Grafſchaft vierzig Mann. 
Durch eigene Furcht oder Dusch ben jungen Markgrafen 
verleitet *°), kam er herunter und fiel dem Herzog zu 
Süßen. Er wurde in das Lager geſandt, erwarb 
:Gnade und kam in Dienſte; die Beſatzung wurde ent⸗ 
laſſen, bie Bewahrung der Burg. und. benachbarten 
Hoͤhe dem jungen Ritter Georg von Roſimboz und eis 
nigen hundert Schügen vertraut ). Boudry und 
andere: benachbarte Dörfer wurden am ‚folgenden vg | 
von den Eidgenoſſen beſetzt. 


| ‚Sofort nach Dittlingers mihlungenem anſchla fuͤr Marſch der 
Granſon, war ber Schultheiß von Scharnachthal mit Schwetzer 

dem Lager bey Murten auf Neufchatel gezogen. Dort 

fand ihn, den Tag vor dem Ungluͤck, der Buͤrgermei⸗ 

| ſer Seine om von ah mit E ungefähr. amp oder 


. und if, dokd ſfintbalb (feither) bliben (aeblleben); aber er 
und ander handlettend als Fygend gegen. Fygend ge tun ges 
bruchent. Möglich, daß en fein. Wort gab, und ihm leid 
war, daß der Herzog es nicht hielt; aber er war in defien 
Gemalt und glaubte noch feinem Gluͤck. 

85) Sie geſchah auf den Aſchenmittwoch, am- 29. Februar. 

86) Archers du corps; Oliv. de la Marche. Diele Leibe 
wache iſt durch ſeinen Schwiegerſohn an Oeſtreich übesgegans 
gen, mo fie heißt wie bier im Tert. 

87) Th. U, 373. Anm. 4830. 

88). Denn bie Beſgtzung bitte es nicht fuͤr ad erhalten; 3 

Naeufch. Chronik, 

89) Vier Bis son; eb. daf. Als die Eiogeneffen A ndher⸗ 
ten, mag Roſimboz ‚mit hundert Dann ſich auf bie Hoͤhe 
gezogen haben. Won dieſen ſpricht Comines. 


[4 
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| britthalbtauſend Mann von Zuͤrich, Baden, Thurgan 
und aus den Freyämtern.”°) ; ein Held, Hanns Walb- 
‚mann, war bey diefem. Worauf nach wenigen Stun⸗ 
‚den Petermann Rot, Ritter, Bürgermeifter von Baſel, 
‚wit achthundert Mann *) den vorausgegangenen 
Buͤchſen gefolgt, und mit ‚vierhundert Reifigen und 
woͤlf Buͤchfen EStraßburg nicht geſaͤumt ). · Abends 
Samen unter dem beruͤhmten Schultheiß Haßfurter 
:(feit mehr als dreyßig Jahren an der Spitze der Krie⸗ 
‚ger glaͤnzend) Über achtzehnhundert Lucerner ). An 
dem Tag, mo Karl die Garniſon morden ließ, kamen 
Aber iertanfend von den. alten Eidgenofien im Ge 


90) uneber dieſe Zahlen Haben wie 1) die von Tſchudi mit fels 
nee gemöhnlichen Genauigkeit aufgenommene, in der unges 
druckten Zortiegung feiner Chronif, 2) die im J. 1492 auf 
der Jahrrechnung zu Baden von den Orten felbR angegebene 
Summe, 3) die, viel verſchiedene, aber ohne genaue Ans 

gzabe der Quellen, beugebrachte in May's hilft. mil. .des 

. . Suilles x. 1, 496. Es ſcheint wohl die zwerte (abgebrudt 
in dem Helvetiihen Kalender 1798) den Vorzug verdienen 

zu follen: fie iſt aber entweder unvollſtandig adgefchrieben 
‘oder war es anfangs nicht, weil bie Drte nicht eincrieb 

‚ Grundfag im der Angabe folgten. Für Zürich gaben 1) und 
2) 1701 oder 2, Mann; aber dazı kommen Baden mit 96, 

. Bremgarten und Drelingen 76 (2: 77). Thurgau haben 

- jene gar nicht; «6 mag mit dem übrigen Bol von Baden 

und aus Frehamtern die Anzahl, wo nicht nad Dav auf 
2600, Doch Diefer Zahl nahe bringen. 

9ı) Wurfifen, der Waſeler, dem .äber feine Stadt zu 





" glauben iſt. Many nennt Arnolden von Kotberg und giebt - 


ihm 1500 M. Ein Zuſatz Tſchudi's ben der Rechnung 
von 74921 1200, " 
92) In dee Koͤnigshovſchen Chronit e. 376. Unſere 
Gefchichten erwähnen nur 212, Tfchudi 259; etwa moͤ⸗ 
gen 35 von Colmar, 26 von Sletſtadt, 51 Delſperger, bey⸗ 
äufügen feyn. Er berichter- auch, daß nicht. alle da waren; . 
ein Theil (die vom Bifchof) mag mit Eptingen geblieben ſeyn. 
$3) 1862, nad ı) und 2) (oben N. 9). Yon Haßfurtern 
ſiehe Cyſat, Waldtettenſee. | . 
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birg ?%, vorab zahlreich aus alter Liebe Berns bie 
Mannfchaft von Schwyz unter Ital Redings Entel ). 
Es folgten unter Ulrich Fornbuͤhler, einem an Geiſt 
‚und Muth ausgezeichneten Mann, bie von Stadt und 
‚Stift S. Gallen °°) und mit dem Bürgermeifter Ulrich 
Truͤllerey die Schafhaufer °’); ber Landeshauptmann 
Tanner war. mit den Appengellern °°), Hemmann von 
Eptingen mit den Reifigen des Erzherzogs im Anzus 
ge’). Die Verſammlung, nicht die Stärke noch ber 
Han, wurde durch vertraute Leute bem jungen Mark⸗ 
grafen, durch ihn dem Herzog berichtet; ſie aber ver⸗ 
nahmen mit Ingrimm die Schmach und das Blutbad, 
nicht ohne Verlegenheit die unvergleichliche Steluns 
des Feindes. 


| Nach ber Einnahme von Graufon rathſchlagte man 
bey dem Herzog, ob bie Unterwerfung. der Schweiz, 
welche bie von Teutſchland bereiten würbe, - Durch die, 
umtehrung von Frepburg und Bern, - oper deichter 
durch die Berfeerung de& ganzen offenen Landes, oder - 


94) 1) und 2 Aberchnfimmend: 4333. 3), man —* 
warum, nur 3400. 

95) Dem fandamann Kubolf Kebing; 1181 Mann. BGlaris 
: famdte unter Hanns Tſchudi (Giobvater des eſochtſchrei⸗ 
bers) 780, Uri 483, Unterwalden 455 Mann. 

96) Rath 1) 132 und 150; 2) 131 und ass, Werften 
(im neuen Schw. Mul.): Sie ſeyn alle roth gekleidet umd - 
mit. weißen Schweigerkreuzen bezeichnet. geweſen. | 

97) us einem alten ebien Haufe; fein Neffe wor in Preußen 
: Senticher Here ; er ſelbſt, Buͤrgermeiſter feit 1471. Käger. 

Der Stadt Eontingent befand aus ı02 Mann; Bald 
kirch. 

98) Wadfer, dem von ſeinem Lande zu alauben in: er ::fep 
aß nad ber Schlacht gefommen. .. . 

99) Daß dieſer im Anfang nicht be der Schlacht wer, viel 
wenigen fe commandiet hat, wird von. tag IIL-483 aut 
gezeigt. Daß, er erſt am folgenden Tag ankam, hat .er (mis 

- der fa viele) nicht erwiefen. Siche N. 3gb); Fa 
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etwa ie bey offenkundiger uebermacht vermltteltt 
großmuͤthigen Benehmens zu erhalten ſeyn moͤchte. 
Der Herzog wollte das erſte, und weil bie Straße Aber’ 
Peterlingen dufgefreffen war, "gedachte er, Bern uͤber 
Neufchatel und Aarberg anzugreifen ”°) Go fand‘ 
ihn der Bericht von der Nähe des Feinde. Da Tief 
. er durch das Lager pofaunen, jeder: habe fruͤh moͤrgens 
zum Streit wider die Teutſchen gerüftet zu feyn. Er’ 
ſelbſt, vollgeruͤſtet, beftieg ein großes graues Streit⸗ 
roß, verſammelte die Befehlshaber, und ermahnte fie, 
gegen dieſes Bauernvolk, obwohl nicht wuͤrdig ihres 
Kriegs, tapfere Männer gu ſeyn ). Da pertraute 
er die Vortrupp Anton, ſeinem Bruder, dem großen 
Baſtard von Burgund, Baldwin dem mindern Baſtard, 
und Prinz Wilhelmen von Dranien "”*); in dee Mitte, 
bey den Saboyern und Italiänern, auf welche er ſich 
am meiſten verlleß, wollte Karl ſelbſt feyn "N; der 
Juͤngling von: Eleve, Herzog Johanns gleichnamiger 
Sopn wL und Friedriche von Egmond, gr zu Affel · | 


100) Man ſieht aus der Neufchateller Chronik, daß 
ihm' um Pebensmittel zu thun war. Darum hatte ee 
Dausmarcus befegt, auf daß ber Marie feine Schwlerigteit 
finde, 
or) Marchops- ‚A cos vilaina; cs.ne font ‚pas gens pour mon; . 

Neufd. Che. 

, . 202) .Wie folgen der gemößnlichen Erzählung, die auch Bull 

limann in der ungedrudten Chronik annimmt; Map 

- ordnet anders, aber ohne bie Ducdle zu nennen. : Baldınlır 

„wirft er in die Nachteupp, Oranien auf die Mitte; hierin 
wären mir geneigt, ihm recht zu geben; leicht mag Wilhelm 
init Ludwig feinem Bruder verwechfelt worden ſeyn. ins 
ten mehr. 

203). Rach May mit bem. kungen Markgrafen, :bem Bringen 
son Dranien, und Pbilippen won Ertvecoeut der ihn dem 
Könige verrieth. 

104) Guillima nn int, ihn Herzog von galich an nennen, 
meiches Herzogthum erſt vierzig Jahre fpdter an das: Cleviſche 
Haus erheinathet wurde; Hübner Geneal. Mär, wie 
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ſtein 2, ſollen die Nachtrupp führen. Var allen 


leuchtete Anton hervor, Sohn einer Liehe Herzog Phi⸗ | 


lipps des Guten in der Blüche feiner Kraft *8), und 
mie an des Körpers Groͤße und Schönheit"), fo an 


richtigem Urtheil, Edelmuth und Liebe des Guten") 


ganz dem Vater ähnlich, ein vollkommener Mann, in 
fofern. Menfchen erlaubt ift, ees zu. ſeyn "?) Der 


Herzog ehrte ihn, ohne Vertrauen, denn Anton pflegte 


feine Rat! ſchlaͤge gemeiniglich zu mißbiligen, 
Die Eidgenoſſen, kaum ein Drittheil ſo ſtart aka ber 


geind "°), hatten bie Abſicht, vermittelft guten Ges | 
brauchg der Wälder und Hoͤhen, die Uebermacht ihm 


unnuͤtz zu machen *). Die Burgunder ſtuͤtzten ſich 


rechts an ben Ste, kinks an ben Thevenon (in dieſer 
Gegend Name des Juragebirges), deſſen Zuß theils 


durch Suͤmpfe, theite durch ‚tiefe. Graben gefichert 


Alt will, ein Herrog von. Jalich da). 1 uk Wilheln - 


geweſen ſeyn. 
105) Neffe des unghuͤcklichen Herzogs Arnold won Eelberr; er 
nachmals erſter Graf von Buͤren. 
106) 1421; in feinem 2aſten Jahr. 
303} Avis ſimilem stque per omnia patri 
Condierat virtus. 
Pierre de Blarra, 
‚ Yirmo robafloque corpore; Meyer, annal, rer. Fan- 
- dric. 
108) Armorum prudens; Biarru. Ariibus belli clarus; 
Meyer. Erich 1469 den prächtigen Froiſſart ſchrei⸗ 
- ben, welcher in vier großen Folianten zu Breslau liegt. 
199) Vir omnibus numeris abſolutus; Mey er. Er u 1504 
in dem saften Jahr feines Alters geftorben. 


330) Man wird fih von der Wahrheit nicht weit entfernen, . 


wenn ihre Zahl auf 20000 angenommen wird; wir glau⸗ 


ben den Feind nicht über 50000 anachmen zu ſollen; doch 


find viele gute Schriftſteller fuͤr 60000. 


111) Daß diefes nicht jetzt erſt Ihnen einfiel, ik au ſehen aus: 
dem Schreiben Bernau Bishofsu Wallis, Div. 


Petri Stuplfeyen 





ſchuͤtze, wohl befetzt und verwahrt; Karl hatte bie alte 
roͤmiſche Lagerkunſt eingeführe "*), Man mußte ihn 
heranslocken, oder von der ſchwaͤchſten Seite angreifen. - 


Edladt 
—— Graͤn⸗ 
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war; nordwaͤrts gegen ben Feind waren die Ufer des 


Arnou mit vieler und ſchoͤner Artillerie vortreflich, der 
Mücken durch bie Wagenburg, auch mit: vielem Ger 


Daher wollten einige, den Ger und ihn umgehen, um 


den Ruͤcken anzufallen; andere, zugleich dort nıld am 
Arnou den Angriff wagen; aber-bie: Meinung fiegte, 


welche auf feine Gemuͤthsart berechnet war. Die Eid» 


genoffen befchloffen einen Verſuch auf Vauxmarcus; 


ſein Zorn und Stolz werde ihn verblenden, das Werk 
ſeiner Wiſfenſchaft, ſein gutes Lager, zu derlaſſen *H. 


Der große Baſtard und alle Hauptleute warnten, wie 
for immer, vergeblich “ *. | 


Morgens an dem dritten Min war. ein kleiner 
Haufe von Schwyz und aus dem Berner Oberlande, 
vornehmlich Thunß zuerſt auf °P); unterwegens 


durch freudige Krieger verſtaͤrkt zus), Samen fie in der 


sı2) Meseran Abr. 3 I’hifk, de Mr. Unfere Berges 
ik nach den Chroniken. 

113) Diefen Anſchlan lehrt Etterlin. 

114) Paradin: Conire ravie et conlsil de tous [og capi- 
. taines. 


214°) Merner Steiner (wie wir alauben) Schlachttich 


> yon Sranfon: Bon Schwog die frummen Aidtsnoffen 
Die hand den Vorzug tan (find die erfieh geweſen). 


118) Etterkin: Bon allen Drten vil guter Gehen, alb 


denn in folichen Sachen bas Volk allenthalben vermifcht und 
ein gudt Gſell dem andern nachzächt. In diefen wahrhaft 
militariſchen Zeiten geſchah das meiſte freu, nach Angabe des 
Verſtandes, ohne bie genauen Meſſungen. Der & Gal⸗ 
fer verſichert, 100 feiner kLandeleute haben dieſen Ruhm 
getheilt. Nach Edlibach liefen auch von Zuͤrich bey 308 


edfche (mannhafte) Knecht hinzuz Äberhanpt „ wohtmögen® J 


Gefellen, die gut lauſen konnten.“ 


’ 


S 








U J 
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kucerner Nachtlager, deren Prieſter eben mit der Hefe | 
eilte 5) Yuf einer Höhe bey Baurmarcus *'") ſah fie 
der Yon Nofmboz, gab ein Zeichen hinter ih. Der 

Herzog war mit Berichtigung feiner Schlachterduung 
befchäftiget. - In der Meinung,‘ daß ber Feind ſich 
nicht fo weit wagen wuͤrde, hatte er das Erdreich als 
für einen Marfch cher. als für eine Stellung in Augen⸗ 
fchein genommen. Die Vortrupp zog fo unbeforge‘‘") 
als jene Schwyzer, die eben fo wenig’ dachten, daß 
der Herzog ſchon aufgebrochen). Roſtmboz fchien 
ber einzige Widerſtand; fit warfen ihn. Sobald fie‘ 
auf der Hoͤhe waren, erblickten fie den gangen geind. 
Nicht mehr fie allein. Sobald man fie in Gefecht 6 
merkt, rannte jeber, Bern, Freyburg zumal '""), 
ihnen zu. In feſtem Schritt; . unerfchroden, ohne 
Eite‘”°®), bewegte ſich durch befchneyee""”) enge Stra⸗ 
Ben die Vortrupp, unter: Scharnachthal und Hallwyl, 
hielt in der kleinen Ebene unter Lance, einer. Carthauſe 
des frommen Alterthums von Granſon; Felix Schwarze 


murer von Zürich, Hemmann von Muͤllinen, ſeines 


Hauſes der erſte Berner, und welcher ben Roſimbot 
‚vertrieb ), ſie zwey waren mit leichtem Fußvolk in 
den Blaufen.. Sr den- Weinbergen, gemäß der Bi 


116) Erkcettn | 
217) Den der Combe des Anke; —X be pierre in 
der Neufch. Chr. 





118) Ils_marchoient le petit pas par le vaulx des champe,. , 


n’ayant aucım donte; eb. bafı : °; 
219) Etterlin ausdrucklich, daß keiner vom andern gewußt. 
Eben ſo der S. Galler. 
120) Jene zu Murten geſtandenen 3000, mit —X Se⸗ 
loturn und Biel. 
320°) Bern an Wallis 123: In gor guter Coktan 
mit begterigeni Herzen. - 
121) Schilling. Es hatte auch viel gereanet. 
122) Famillennachrichten, ganz aͤbereinſtiumend nit 
der Veſchichte, 4. 8. dir Neufch. Chronik. 
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Sitte, fielen fie auf bie Knie, breiteten Wie Arme aus 
und riefen zu dem Herrn ber, Deere; fo bad der Feind, . 
folcher Andacht unfundig, in grimmiges Selächter aus⸗ 
brach, weil.er meinte, erergeben fich, Barmherzigkeit: 
flehend. Ploͤtzlich erhoben die Burgunder ein überaud gros 
Bes Geſchtey, machten einen Keil”), ſprengten heran 
und wollten eincennen '”?), welches aber durch bie Lan⸗ 
gen verhindert wurde"); bie@idgenoffen Schauen dran⸗ 
gen mıt größter Gewalt auf fieherein'”); Muͤllinen und. 
Schwarzmurer, die Flanken fuchend, begegneter der Ue⸗ 
bermacht, welche das Heer der Schweizer uͤberfluͤgeln ſoll⸗ 
ge), Die Ordnung der Eidgenoſſen wor ein lauges 
Viereck; die. Venner in bee Mitte hielten die Banner: 
empor; große Schwerter und Hallbarden umgeben fie; 
Bie Ranzen empfiengen den Feind; aus Zwiſchenraͤumen 
feuerten ihre Büchfen ). Hinwiederum Karl, mit 
der. großen Standarte von Burgund und-gelegter Lan⸗ 
ge ”®), nachdem ſein zu hach geſtelltes Geſchuͤtz "*" >) 
mie geringem Erfolg losgefeuert '*°), bemuͤhete ſich 
_ einzubrechen; indeß bergabwärts der General der Ca⸗ 
saleric Ludwig Herr ben Chateauguyon, Bruder von 


122 9— machten einen en von eitel Küraſſſern; Wur⸗ 
ſtiſen. | 

123) Bern an Wallis, Dt. nach Invor,, föneh: ce 
(der Feind) tet jnrennen, aräfelich. 

. 222) Der Sanıtgaller N..42. Edlibach: die Eidges | 
noſſen safe no vom Gebet, ſtecten die Lanzen In bie Erde 
und pielte 

125) — die Eitacnofien fiengen an dringen j 

Und deu Feind faſt (gewaltig) überbringen | 

26) &i wollten uns hinterryten; : 

- Do war das Feld zu ſchmal. J 

127) Bern an Wallis 123. Lmillæris tiroit —* in; 
Neufch. Che. “ 

128) Couchant [a lanco en arrät contre fes ennemis; ne af. 
hateiler - l 

1286) Die Batterie wwiſchen Conciſe und Corcelles. 

129) Zehn Dann follen gefallen kun; Neufch. 
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Dranien, ander Epitze von ſerhstauſend Pferden PP), 
mit geoßer unaufhaltbarer Schnelligkeit berunter Sieh, 
um u ben Bannern burchiubrechen u FR 0 
Sie war der heftigſte Krieg ), da arerſeie jener. 

mit aͤußerſter Auſtrengung der Wuth (fie hatten ihm 
Granſon, Orbe feinem Bruder genommen) alles ver⸗ 
ſuchte, fie ihrerſeits die Scharen mächtig fortwaͤlzend, 
die ganze Gensdarmerie des rechten Fluͤgels zu⸗ 
ruck °P), ihn aber endlich in eine Wieſe unfern ber. 
Arnonbruͤcke draͤngten ?*). Da ſpornte er fein. großes. 
Med, martialifch bligte fein Geſicht, zweymal faßte 
feine Hand das Landbauner von Schwyz ne by, als Hein- 
rich Elsner: von Lucern *) ihm ſein eigenes entriß, 
und Hanns in der Gruob, ein Berner, ihn erſchiug. 
Als nun die Krieger grauenvoll den hohen Mann fallen 
fohen, und unweit von ihm Romonts Oheim Straf 
Johann von der Marle⸗Luxembourg ”*), bier. den 
eblen Lalain und Poitierd, Lisny, Mery, Mout S. 
Sorlin * Burgunber und Biederkäuber vermengt, 


1298) Soieqtiied eines eueceners PAR son. 

ling. 
130) Mk verhangtem Saum; Edlibach. 
131) L&; il y ent une epouvantable' bataille ; neu . 
szıb) Dänob,- 

132) Le maret,, Name ber fleinen Wieſe; Neufch. 

132 b) Gtettler. 

»33) „Der 686 Heini;“ Enfat, Warbflettenfee. Braun, | 

weiß und blau war Ludwigs Banner, ein golbenes ®& Mi 
deeas Kreuz bieng daran; Etterlin. ' 

134) Graf Romont hatte ſeit 1460 Marla von Supemburg, | 
Gräfin 3u ©. Paul, von Marle, Soiſſons und Eonverfam, 
Bissräfin von Meaux, Grau don Enshien, Peters Tochter, 
melcher dieſes erfchlagenen jüngerer Bender ,. beyde des von 
Herzog Kael verrathenen (Th, W ik 3) Eonnetable $ She 
ne warn. ° 

335) Jaccb von Emmen. (Aimerle Mc) war aus der Yicars 
bie; Baſel an Erfurt, Mittw. v. Barthol. 1476 (in 


rn. 


u und Champigny mb), Ei 


I 
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und Hietrö da Lignano, den Hauptmann bes Mailänbis | 


(hen Volle"), daſſelbe bittere Schickſal traf, und 


Grafen Ludwig Raul bes weiſen Vaters burch fo. viele. 


Kuͤnſte langgehaͤufter Reichthum nicht rettete "?°) (die 


Blutſchuld des leuten von Branfon fand ihn hier )), 
‚in dieſem Augenblick zog on mie Schell bie: 
65 


en zwifchen Bonvillers 
es Kriegsvolf bebeckte 
den Berg; um die dritte Stunde Nachmittags klaͤrte 
ſich der Himmel, die Sonne beleuchtete Bir ſchinimern⸗ 


Augen der Scharen auf di 


den Waffen 6). „Was iſt das für ein Volk,“ rief. 
- der dernos von Burguns su Dranbolfen: von Sein, 


Amens. diglemat. Sm). unton von euuia, Vobann 
yon Peitiers (von einigen RPortier aefcheichen), Quintin be, 
la Baume, Herr von Mont GS. Sorlin; Guichenon, 
Savoye. . Sollte letzterer If banprlan ſeyn, von dem 
Bäfel an Erfurt fchreißt,' er fen des Knlis, von Neas 
' polis oder. bes Prinzen von Tarent!) Kiebhard geweſen! 
33 6), E Piemonteſer, nach dem Brief ber. Baſeler. 
‚Moult vaillant elcuyer; Oliv. da la MarchelL. 2, .: 
136) Sein Vater Nicolas war durch Philipp des Guten bey: 
nahe ganze Regierung in feinen Dienfien, Dberfier Rath, 
Canzler · und Ritter; als der Herzog 1453 den. Kreuzzug ge⸗ 
lobte und er (obſtant ſon anciennete et foiblelle) ne pouvoit 
bonnement aller au faint voyage, gelebte er (& Dieu, er 
apras aux Dames) einen feiner Söhne mit 24 Edelleuten 
uf den Beldzug zu rüffen und, fo lang er währe, zu unters 
halten ; de da Marche im erſten Buch. Er ſtarb zu Autun 


am 28. Janner 1461, Sage feigneur et riche; Eier. dung 


. and, Chronique bey bu Freſnoy's Eomined, Dieſer fein 
Sohn, . meicher bey Granfon fiel, mar Here zu Preſilly, 
Beaulieu, Beauregard, Pelapuͤſſin, Bernantois und Veſſiat; 
der andere Karl 1483 au Caerdinal. 


nob, Raulin habe A Sur Gpnfseationen. bereichert. 
137b6) Neufch. Ehre. - 
337°) Dieles befdtiget, mas Buitlimann ‚meldet, Sem 


mann von Eptingen ſey mit einer Anzahl der Meifigen-von - 


— 


Oefterreich in dieſem Augenblick anactewmen: Bio mögen 


Sm, ſchoͤn aeſchimwert haben. 
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ben er gefangen mitfüßrte, „was IR das für ein wildes 
„Voltk? find e8 auch Eibgenoſſen?“ Das erñ, 
ſprach bir von Stein, „das, gnaͤdiger Herr, ſind die 
„mahren alten Schweizer, vom hohen Gebirg, bie 
„Maͤnuer, welche die Oeſterreicher ſchlugen; dort ſind 

„die Buͤrgermeiſter von Zuͤrich, von Schafhauſen; 
H dort führt ber Tſchudi fein Volk "’*).“ Dreymal 
‚erfchallte in. Diefem Augenblick der Urifiier, Tod ver 
kuͤndend“2); und wunderbar ertlaus der uUnte waldoer 


Landhorn I 


. Der. auerhorte, bad au⸗ durchfkabtende nal, 
bder Anblick der treflichen Männer bewirkte Erſtaunen. 
:Der. Herzog ſprach: „was wird aus ung. werben; 
im fehon Die wenigen haben und ermüber |: „Hierauf, 
"den Augenblick fühlend, ritt er durch dag Heer, feuerte 
‚an mit Wert und Benfpiel '*"). Aber, als der verei⸗ 
nigte Schmeizerifche- Schlachthaufe fein. Geſchuͤtz mit 
vortreflicher Geſchicklichkeit losgebrannt, Mann an 
Mann kam ""®), und aus den Hohlmegen und hinter 
dem Bufchwert, immer neue Scharen emporfiegen ii I 


N 


| 8) Bullinger. 
139) Der Uels Stier IR ein Erompete, dee in das erste Som 
. Bökt, - welches von einem Auerochſen ſeyn mäg, und in uri 
Schlachtzeichen war. | 
- 140) Die Kuh von Unterwalden genannt ; Stettier.. „Do 
„luͤvet das Horn von Urd, ouch die Harſchhorne von Lucern 
„t(tene aus den Schlachten Rolands!) und was ein fölich 
„Tofen, daß des Hetzogen kuͤt ein Gruſen darob entpfiens 
gend; Etteriin ©. auch Danod. Da erſchien 
magna et horribilis e propinquo ruinae ſpecies; Suilli⸗ 
mann 
»141) Combattoit honnötement ‚ mais plus n’en powvoir; der 
Neufchateller. 
- 243 ®) Ile ſe prirent & bonter feu dana leurs bätona, et charge. 
rent ſi etroit que Ja bataille tourma en fuite; Jean de Trliyos 
in der chton. [candaleufe. 


142°) Nach Paradin hatten bi Schweiter une große em- 
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in derſelben Stunde verbreitete fich uaͤber bie: ganze 
Armee jenes wunderbare Entſetzen, welches die Alten 
für Einwirkung des Weltgeiſtes ſelbſt hielten ); 
dann erhebt fich aus den unerforfchlichen. Tiefen. ber 
Seele ein ſchwarzer Wahn, alles fey hin, die kalte 
Angſt vor den Geſchick, das ale Macht anf einmal 
unwiderſtehbar in Abgründe flürge; bie Schlacht war 
‚perloren. Eine verfilise Bewegung. der Reiterey, 
:welche bie Eidgenoſſen im eine nachtheilige Stellung 
locken wollte 2by, fchien, dem Fußßvolk Zeichen ber 
Flucht '*). Karl, bad erſte Mal ungluͤcklich, ftellte 
Eh mit Neifigen dem audringenden Schwall der 
‚Blut '” 2 wuͤthend mit bloßem Schwert vergeblich 
entgegen ). Wie mußte ihm, run, ba er, bey 
vielleicht kaum saufen Mann Beruf 1445), pen Ruhm 


bufcade Sarquebaliers, die wie in unfen Verichten nicht 
erkennen; die Gegend machte es: 

Es waren Vers und rauhe Thal, 

Der Weg war raub, und dazu fchmal, 

Dadurch fie mußten kommen. Schlachtlieh. 
Ds tirerent furieufement; les Bourguignons-, voyans ces [uil- 
[es venir à eux tôto baillee, fe mirent tous en fuite en mer- 
veilleux delordre. 

42) Paniſcher Schrecken. Sie kopen. fagt Yarabin, 
femblans d’&tre challes par une puilfance invilible.. Gebr 
natürlich, wenn man von dem Erwarteten fo ganz das Gegen⸗ 
theil findet. Gedenke an Roßbach. 

1426) Guillimann. Wohl bie Beisegung, wodurch ber 
Herzog fich an einen Kain fieflen wollte, Wurßifen. . 

143) Tanquam ferre nequirent; Builltimann. 

143) Primi ordines in praecops .tractiltalos involverunt; uno 
Prope momento acies confula; eb. derſ. 

144) Der Neufchat eller, und alle; er ſelbſt hieb in die 
Fliehenden. 

144d) Der ©. Galler: nur 300, die Sortfegung von 
Köntgshoven: 600, der Neufchateller: 1000 
Burgunder und fonft etwa 6000; Troyes (isrig) 16 bis 
14000; Guillimann: bey sooo; wobed nah Com i⸗ 
nes 7, nach anderen bey Guillimann 9 oder 160, nach 
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der Undberwundenheit verlor, ba unaufbaltbar hinter 
dem Arnou "**°), unter Granſon, in den Gefilden, 
am Eingang der Paͤſſe, Hier einer in Granſon, dort 
andere in Schiffe flohen "**“), bier die Condottieri, 
‚dort die Scharen von Burgund, in Aufldfung ‚und 
Flucht ihn fortriſſen '*); fo daß bie Sieger, zuerſt i in 
Ordnung '*°), hierauf in vollem ſtrengen Lauf (Rudolf 
Hafner, Fahnentraͤger von S. Gallen, fiel entſeelt 
“bin *7)). das ganze Lager Durch, hier über Montaguy 
le Corbe, dort Champuent zu »76), fo lang den 
"Stind. verfolgten, bis kein Krieger mehr feinen Came⸗ 
raden zu unterfcheiben nermochte "**); er, in troſtloſem 
Grimm, warf einen legten Blick .auf bie vierhundert 
Buͤchſen, auf den alten Reichthum, auf die Pracht 
ſeines Hauſes, ſprengte mit nur fünf Gefährten "**b) 
durch den naͤchſten Jurapaß, acht Stunden weit, nach 
Joigne; vor vierzehn Tagen hatte Chateauguͤyon, noch 
bofnungsvoll glänzend, in dem verbrannten Schloß 
ihm einige Zimmer einrichten laſſen; er, nicht vom Feind 
ſo viel, als vom brennenden Unmuth verfolgt, wollte 


| de la Marche die obangeführten Hommes d’armes et. 
plufieurs autres gentils perlonnages, Die Zahl mochte wenig 
bedeuten, aber es fielen Ja plupart des capitaines et gens de 

, semom; Eroyes. 

144°) Noch Hier, bey der Muͤhle, wurde scharf ſcharmuziert; 
Neufch. und Wurkfifen. | 

44°) Ein großes Schiff gienz unter, son Beipen Herren 
überladen; Schilling. 

145) Bern an Wallis, 

146) Eptingen habe die wenigen Keiflgen vor anvorfißtigen 
Nachſetzen gewarnt, weil fie hätten können abgefchnitten 
werden; Wurfifen. 

.. 147) Dee ©. Saller; Wetten 
147®) Reufchateller. 

.148) Der ©. Geller. 
1488) N sufgateller. 
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kin Halt, sis Nojeroy 1%, wo ber Peinz von Tarent 


ihm zuerſt einigen Troſt zuſprach 0). 


Hs Muͤdigkeit und feüße Macht weitere Verfol⸗ 
gung bem Schweigerifihen Fußvolk und Ihren ſechszig 
Reiſigen "”) unmäglich machte, fielen alle auf die Knie, 
für den großen, wohlfeilen Sieg ein lautes Dankgebet 
auszuſprechen. Das eroberte Lager erregte nicht einer⸗ 
ley Empfindung. Die von Bern erblickten wuͤthend 
jene aufgehängte Befagung; viele erfannten Freunde, 


Brüder; fie ließen ipren Zorn hören. * Deffen erfchraf - 


der Feind, welcher die Burg noch hatte. Sie hinauf; 
bie Burgundifchen Herren ergaben fich zitternd. Man 
wollte fie. als Gefangene vertheilen. Ploͤtzlich die junge 
Mannfchaft von Bern und Freyburg niit Ungeflüm 


‚herein ; rifen Herren und Kucchte fort ”"); hiengen u 


149) Es war der alte Si deren son Chalons (oranen) in 


Hochburgund. 

130) Sein Ha ushofmeiſtet notirt es; in den preutes 
bey Eomines. Auch der luflige Rath war. mit Karin ges 
flohen, und fagte ihm etwas, worüber er fich eine harte Bes 
handlung hätte ausichen können, wenn Perſonen, wie er, 
nicht für unverlenlich gehalten worden wären. Der Herzog, 
tn feinen Unterrebungen,, hatte öfters ber großen Karthagi⸗ 
nenfers erwähnt, welcher den Römern de Weltherrſchaft, 


ja die Erhaltung smeifelhaft gemacht: Nun, auf der Flucht, 


fagte le Glorieur (fo hieß der Narr): Monleigneur, nous 
voilä bien annibalilds! (Duclos, Louis XI, Livr. 8.) 

151) So Schilling Die Heiligen von Dchcrreich waren 
(alfo nicht daben. Bon den Straßburgern meldet Wur ſt i⸗ 


Len, daß, da man die Schlacht nicht auf biefen Tag erwars ⸗ 


tet, fie der Fütterung wegen anderswo „ geleflert “ waren. 

152) Etterlin, Edlibach, de GSanctgaller Es 
waren auf der Burg, nach letzterm, 18, nah Edlibach 
30, nad Schilling auch mehr Burgunder; aber Jean 
von Troyes zaͤhlt über soo, welche gehangen murben. 
Zu verſtehen, daß jene nur bie Herren, bie mehreren gemei⸗ 
ne, auf der Burg ober in der Schlag gefangene Krieger 
waren. 
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einen Theil au die Bäume”), von welchen ſie die Ih⸗ 
rigen ehrenvoll herab. nahmen: . andere führten fie auf 
den‘ höchften Thurm, ſtuͤrzten fie hinab auf deu Fels, 
Einige Edelfnaben fanden für Jugend und Schoͤnheit 
Erbarmung '”). : Die. Berner Smuptleute, Brandolfs 
von Stein: eingedenf, verbargen einen vornehmen Edel⸗ 
mann "”*) in verfiellten Kleidern ‚unter die Lucerner; 
gegen den wurde Brandolf ausgewechſelt. Bitteres 


2008 bereitete der Zorn Der Menge. ber Beſatzung auf 


Vauxmarcus. Die Burg, immer beobachtet, wurde von 
ben: benachbarten Landleuten fofort genauer umringt **>): 
Aber ald nach Mitternaht Ermuͤdung und: Mein Pie 
MWachten etwas eingefchläfert ), ſtahl Nofimboz Che» 
gänftiget vom Lärm, ben -er unter ben zuruͤckbleibenden 
Verben erregt 29) und von einem gewonnenen Lands 
mann geführte 40e)) ſtch heraus, zog ſtill über den 
Berg ), und burch wenig übliche Pfade nach Hoch» 
Hurgund 9), Vorher, ehe das Heer in-die Nachtlagen 


ı52b) Aux indmes licols ; Trones. De ©. Galler meldet 
don einem, er habt fuͤr fein Leben ı 2000 Schi (Kronen ) 

: . vergeblich geboten ; er-fen enthauptet worden. 

353) Stettler. Andere reben nur ‚von, Darins, Eon; 
Wur kifen peit von 2. 

154) — Johann de la Tour Eont nennen ihn 
die Ehroniten Darin. Er war von Beſanqon. unerwieſen, 
daß er Commandant eweſen. 

1 $4®) Q y avoit’ des gens de grand drar' (die Minifer); Neuß 
chatel, Sibenthäl, Wangen, hielten Bauürmaͤreus waͤhrend 
der Schlacht in Reſpeet: Nachts erſchienen beym benachbarten 

Verneaz (Vernou/ die von Boudrd, den randeren und aus 
dem Granſonſchen. 

1540) Le guet ne fut pas bien arile. 

1544) Er fchnitt ihnen Zaum und Zügel ab, damit fie In 

- mind umberlaufen (ben beſſern habe er die Seflen zerſchnitten). 

154°) Mit 100 Goldgulden. 

154N Den Berg des Provences, nach Pontarlier zu; Dieſes 
alles aus der Neufchat eller Chronik. 

155) Schilling und Olivier de la Marche. Dieſer 

cAasg zu ie geun⸗ krank und vernaͤhm F unglad von le 

beil, 
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gieng, berief. Riclaus von Schurnachthal, Scitheis 
von Bern, als ber aͤlteſte Ritter, die: Helden des Ta⸗ 
ges ”°) und ertheilte die Ritterwuͤrde dein Hallwyl und 
Waldmann / ben Haupeleuten der Scharen von Zuͤrich, 
Baſel, Freybarg, Soloturn, Biel, dem Freyheren Roll 
von Bonſtetten, dem Schwarzmurer, Hemmann von 
Malin y, u Gedaͤchtniß dieſer Lhat. J 


Beute von” Schon aber ſeit Anfeng der Flucht hassen bie zen 
Granfon. Ark und Freywilligr?) Hin und Wieder in’ geoßen Babe 
sen die Koſtbarkeiten und Caſſen der. Fuͤrſten und: Herrer 
gepluͤndert; alfo daß mancher unerwurtet in großen dau⸗ 
ernden Reichthum kam ). Da wurden von den Sie⸗ 
gern Beutemeiſter verordnet; von denn Heer cin" Kid: ge⸗ 
nommen, alles zu gemeinſamer Vertheilung redlich zu 
liefern; an alle Wirthe, in die unliegende Gegend er⸗ 
gieng der Befehl FON) Es war, niieRart:fslbirgefchägt, 
feines. Eigenthums an Mereh über'ciis Million Guten 
in dem Lager vr); ſechs Fuͤrſten, die Bluͤthe des. Nies 
derlaͤubiſchen und Burgundiſchen Abels, ‚Die, ganze Ge⸗ 
neralitaͤt, alle wetteifernd ſehr zu glaͤnzen ‚mochten: eben 
ſs viel haben, die Magazine, "die Artiferie, die dritte 
Million machen 22). welches nach Sem Sabqzerh anf 


x ’ ; RP 
. ⸗ — 


r56) Edtibach; "Wurkifen: Mas.” | 

357) Jener ohen vgrfommende Semmann it. Jehann, 94 asli. | 

158) Das Bubenvol und die Benheiten; der S. Galler, . 

159) Etterlin, ‚Dee die Unordnung, beſufzt; es koͤnne da⸗ 
durch kommen, daß man. fich auf die Beute werke, hatt, mag 
zujagen. 

160) Eine Urkunde in der Haleriſchen Sammlung. . 

61) Schilling und -Edlibac, Wenn alfo Melior 
Kuß(Hallsr’s. Pibl. V, 70). die Beute aufnur 300,000.81. 
Ry. ſchaͤtzt, fo fpricht er'nur von dem geringen (nah Guil 
‚mann, kaum hunderten) Theil, ‚welcher geſetzlich ausge⸗ 
theilt wurde, Bonſtetten. rechanet s00,000, Gulden 
»(aureos), ; - 

162) © viele zepneh. Sefses, "Ya Maker — 
Kronen. 5 Pre 
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rer geiten schnmat fo hoch gu nehmen MI. NMebſt 
- Korn, Wein, Haber, geſalzenem Fieiſch und Fiſchen/ 
war durch die ſuͤdlichen Fruͤchte und Specereyen auch 
für die Luſt geſorgt, und in. etwa tauſend Buden von 
viermal fo vielen Kraͤmern und Dienern aller Urberflaß 
zum Kauf ausgeſetzt "*). Man fand über vierhundert 
große Hauptbüchfen, " Batterieſtuͤcke, Felbſchlangen, 
achthundert Hakenbuͤchſen, dreyhundert Tonnen Pub; 
ver ”), Zugpferde bey lehntauſend: alſobulb wurden 
hunbert und achtzig der vortreflichſten Stuͤcke zu Waſſer 
und Land nad) Nidau und in die Grängpfäge abgeführt, 
und fein Heerhaufe sog ab, ohne ein Theil dieſet Zeichen 
des Siegs "rt Gerheilt wurde die-ungejähkte "Menge 
der Epieße, Mordärte, und (zum Theil‘ vergifteten) 
preite © von Engliſcher Fabrik, nebſt Karls Kerlich mit 
€ 2 


f ‘ . 9* 
4. . L,, 


163) Maphift, wilit. HI, 509.  Diefes Berpattiib‘ des, Seid; 
wertyhes iſt nach der niedriaften Schakung. 

164) Schilling: beſtimmt nehns Münkcee —* 8. 

2. Cap, 94)3 3000 She Haber, 2000 Hrerwagen ( welche 
Proviant oder Mobilien geführt haben moͤgen; von militdris 
ſcher Verwendung iſt keine Spur); 2000 Tonnen Haringe; 

treflich viel Stockſiſch und geſalzenes Fleiſch; Frigen, Man⸗ 
deln, Meertraͤubel (Sohannisbecren ? Kofinen?). .. 

365): Schilling: ‚430. haubts, Steins,, Gphlangeny, lau⸗ 

. ter große Büshien, Suittimayn beflimnten:,, 350 Feld⸗ 

fchlangen, 60 Steinsund 9 Hauptbuͤchſen. Die Feidfchlans 

gen Test: Kanigshoven's Kortfeger. allein ;euf 40; cheg 
dieſer untericheibet, die. Hakenbuͤchſen. Gtüde (die Batteries 
ſtuͤcke heißen. befanntlich Tarrabbuchſen und waren‘ „auf Ra⸗ 
dern wohl gefaßt;“ S. Galler) werden in ber Reufchar 

teller Chronik u15 gerechnet. Ueber das Puluer iſt man 

„ einig, daß aber ſehr vieles nicht ohne große Gefahr. auf der 
Waghjiſtatt verfchättet-und beri orben ward, 

166) Schilling. Der © ‚aller meldet, vorerſt haben 
bie 200, weiche In der Schlacht gemefen, ein Banne me 
des Herzozs Wapen, widere fünf’ ‚große Banner und 

Rennfaͤhnlein heimgebracht, bald fen eine fipäne Eihtange 
und eine Larraßbawſe gefolgt. 2* 


—2 


Ir 
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Elfenbein eingelegten Handrohren) und mehreren tau⸗ 


ſend bleyernen, mit eiſernen Stacheln verſehenen Kol⸗ 
ben »), Handbogen, Armbruͤſte und Sehnen dazu; 
zuletzt ſieben and zwanzig Haupthanner und über ſechet⸗ 
halbhundert Fahnen ). 


Wie aber, da fie binaufjogen, wo. über bierhundert 


mit Seide behaͤngte prächtige Zelte °P) unter ſieben 


der koſtbarſten (wo die Canzley, die Hofcapelle geweſen, 
wo der große Baſtard und die naͤchſten um den Herrn ge⸗ 
wohnt) uͤber alle das eigene Hauptquartier Karls ſich 


bob, welches Zelt nach dem des Oſwaniſchen Sultaus 


für das. herrlichſte in Europa ‚galt "IT. - Von außen 
glänzten Wapenfihilde, mis Gold geziert, mit Perlen 
verſetztz inwendig war es mit Sammt ausgefchlagen: 
da fand fein goldener Stuhl, von dem er Gefandte em» 
pfieng?). Dalag, reich und geſchmackvoll, ber her» 
zogliche Hut, leuchtete unter vielen Waffen. vom. ſchoͤn⸗ 
ſten damaſchkiſchen Stahl ſein Prachtſchwert hervor: 
ſieben große Diamarte, fo viele Rubinen, und: nebſt 
Sapphiren und Hyo einthen funfzehn nuugemeine vetlen 


167) Dergleichen find nad Bern gekommen er ner’ De- 


liciae Bern. 338; wir ‚haben fie noch ſelbſt bewundert). 

168) Schilling: 4000, jeher "von vier Pfund Bley, groß 
genug, um eitten Ochfen gu (lagen. Haltmeyer u. 0: 
gooo. ' 

169 ) Sähitting:' über 600 göißene and feibene Banner und 
- Bahnen deren Karl und fein Bater oft fich bedient, um von 

der Größe ihrer Macht einen ſchreckenden Begriff: zu erregen. 

1 169 b) Cum’ vezilli vt ryellinis gtobis diufime facıa ; Bons 
fetten. 

170) Schilling. Cominest ‚un des plus beaux et des 
plus riches pavillons du more. b | 


17 ı) Sein Werth auf Cbamalige) 1 1000 SI. gerechnet: «1177 
bad. Heinsich von Gundelfingen (im alten: Lams 
becius T. L) .ſcha Yu ihn, wenn es fein Druckfehler iſt, auf 
6oo, ooo gIl. son Gilber, ſchwer vergoldet ſey er geweſen. 


* 
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ierten den Handgriff 273). Nicht weniger sag das gol⸗ 
dene Vließ die Blicke auf ſich. Da fand man in der 
Capelle den goldenen Roſenkranz Philipps des Guten, 
Edelſteine ſtatt Kugeln; von Perlen und Rubinen glaͤn⸗ 
zend ein Käfichen wunderfamer Heiligthiimer "); ein 
eben fo koſtbares, worin die zwoͤlf Apoftel im reichgear- 
beiteten Körper jeder feine Reliquie verbarg 9); und im 
Holdgeziertem. Kryſtall S. Andreas wunderwirkenden 
Arm. Hier wurde das in rothen Sammt gebundene, 
mit Gold und Malereyen herrlich gezierte Gebetbuch 

gefunden 315). Da’ hoben fie von dem Altar die gold⸗ 
fchwere große Monſtranz 7). Sie traten in die 
Staatscanzley, nahmen das Hauptfigill des Hauſes 
Burgund ‚ an Gold ein Pfund ſchwer das ſilberne ver⸗ 


172) Dieler auf 10,000; eben bderfelbe Etterlin: 
groß on Maaßen ſeyn bie Edelſteine geweſen und kunſtreich ge⸗ 


fast, fo daß man nicht. einen Mabeltopf hatte bagmifchen bern 


einbringen können. 

173) Stüce des wahren Kreuzes, der Dornkrone, des Speers, 
der Geibel, von dem Spotttield und ungendbten Kock, dem 
Tafeltuch beym erfien Abendmahl und hoͤher hinauf aus Aarons 
gruͤnendem; Stab und von den Tafeln der zehn Gebote; Schil⸗ 
ling. Nah Bonfterten wurden biefe geifigthämer auf 
einem Wagen gefunden. 

74) Am deutlihlten Etterkin. Wir übergehen das eofbare 
Bacem, ben Delberg von Perlmutter; Schilling. 

175) Füßlin im Schweiger Mufeum: Margaretha von Ga: 

voyen (jene alte, Papits Felix Tochter, Ulrichs von Wirtem⸗ 
berg des Selichten Gemahlin) Babe die Eidgenoffen darum ges 
beten. Nicht ‚vergeblich, nah Man. Nah Fuͤßklin's 
Duche bekam es der Papſt. Oſt haben mir das in der Bi⸗ 
bliothek zu Wien befindliche Betrachtet, ungemiß, ob Zufälle 
jenes dahin gebracht, oder ob die Gehalt der Mutter Gottes, 
ganz Ahnfich der Paufannifchen, zeige, daß Karl jenes durch 
dieſes gleich nach dem Ungluͤck erfenen laſſen. Seip Vater, 
er und feine Tochter beten kniend. Giehe Denis in der zten 
Abth. des ıflen Bandes bes Catalogen ber latein. theolog. 
Handſchr. 

176) Vertheilt unter bie zehn Orte auf dem Tag zu Lucern 
1484; urkundlich H. H. Fablin im Schweiz, Muſeum. 
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goldete des. grofien VBaſterden 73), und machten Feuer 
von den Urharien der Zinſe und Rechte und von ben Ca⸗ 
taſtern —— Alsdann leerten ſie im Speiſezelt die von 
filbernen und: goldenen Pokalen, Schuͤſſeln, Tellern, 
iur Bewunderung von Kaiſern und Koͤnigen hochge⸗ 
thuͤrmten Stafeleyen *72); Roͤmiſche Kunſt glaͤnzte neben 

dem Belgifehen Fleiß '"°). Endlich wurden vierhundert 
Reiſekiſten geöffnet, twelche bie. filbernen und goldenen, 
Stoffe, bie nie ſo herrlich gefehene Leinwand und uner⸗ 
hoͤrten Ueberfluß von Seide ‚entbielten. . Die Krieger 
achteten biefe wie Landtuch aii) und gaben um wenige 
Groſchen ſilberne Teller, die ihnen Zinn daͤuchten. Die - 
Gaffen und Geldvorraͤthe wurden mit Hüten ver 
theile 82), bie geſtickten Staffe ber unvergleichlichen 
Zelte wie im einem Kramladen ausgemeſſen und zer⸗ 
ſchnitten — 


| Die Dias Drey Dlamante Cbiefer Herzog war der erſte, wel⸗ 
mante. cher den Edelſtein ſchneiden Fieß."**)) haben durch ihr 
Schickſal in der Serhichte,. wie in den geöften Kronen, 


* Etterlin: das große eur nn bucern; Maͤnſter: 
Antons, nach Baſel. 

179) Edlibach. 

179) Schilling: von dem Sibbergeſcher ſeyn zu Lueern vier 

Centner vertheilt worden. 

180) Es fand ſich eine Taſſe von Einem Stuͤck Onyr, vielleicht 
im dritten Jahrhunderte ben finfender Kunfl. durch mittels 
mäßige Arbeit entweihet, an Größe und Schönheit aber nur 
dußerfi menigen Ahnlichen Wundern vergleichbar, , Man war 
damals weit entfernt, von dem Werth einen Begriff zu 
haben. 

131) Sch ittin 9: fie wurde von den armen Kriegern, ſo lang 
fie hielt, getragen, dann gleichgültig wieder abgelegt, Veſtes 
de Zambeloro benerkt Bonfetten. 

182) Etterlin. | 

183) Siehe das Bedauern Philipps von € omines, 

184) Mariette tr. des piegres-gravdes 1,-96; ben Sinner 
voy. de la Suille, I 1, 246. 





x 
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vurch ihren Glanz hervorgeleuchtet. Der erſte, einer 
Halten Baumnuß gleich geſchaͤtzae*?), und nicht nur 
in der, Chriſtenheit0), ſondern ehr. der in dem Mogpli 
Sen Diadem gehehan warde) iiber. Welt der groͤßte 
melchen Karl fa hoch, wie eine Prapinz hielt.en), wu 
de. von ihm MIR, oder; wer ihn retten wollte, in 
Schaecken der Flucht auf der: Landſtraße verloren88). 
Ein Schweizer fand ihn in dem. Kaͤſtchen⸗ morin er ‚met 
einer eben fo ungemeinen Perle?) in unvergierter Pracht 
allein") lag.  Werächtlich, wie ein Stuͤck Bias, warf 
ihn dir Mann upser einen Wasena. wandt⸗ ſich Doch und 
vahm ihn anf; der Pfaff zu. Muntagny gab ihn einen - 
Bulden; dieſem. die Berner buy. Frauben ©). Er 
wurde nachmals von Bartholomaͤus May, einem reichen 
Manızdiefer Stadt, welcher durch Verwandtſchaft und 
großen. Verkehr viele Verbindungen mit Italien hat⸗ 
wärbigen sehhößk, ſo die bem Schultheiß 


— 


185) Edlibach. Soettler: eines Daumen breit, 

. 1386) Wie Eominesfhdste, V, a... 

187) Bon Tavernier; May hift. milir. UI, sı3. 

188) Schäst ihn für ein dand; Erterlin - - - 

249) Das cr an den Gef feines Desens hieng (Mas), ft 
. nicht. glaublich, ‘da der Schweizer ihn in einem Gehätfe nt 
Auch ſchiene zu toll, ein Kleinod, fo en dinem Land gleich 
hielt, an den Griff des Schwertes zu hängen, das cr im bie 
"Ey nahm ; bie Bierben bed lebtern unterſcheidet Etten 

: Stn ausdruͤcklich.· 

390) Nur Einer; nach Eomines; der mit Rosinen und 

vielen Perlen müßte auch "dem unkundigen Auge. wichtiger - ges 

schienen haben. GStettler: 2 Parken, Andere: 3, aus 

VWVerwechſelung ber folgenden. a 

391) Karl. hatte auch bey dem andern ſogleich vorkommenden 
ale Bolten weggelaffen, „auf daß die reine @röhe und Dice 
überall gefchen werde; Fu age r im Ehrenſpiegel. 

193) Andere: 2 Kronenz Birken. 

393) Sein Ordßvater verpflanzte fich aus ber tombardery nach 
Bern (Leu). Seine Gemahlin, Marla Squaecini, war eine 
edle Mailaͤnderin (Man, ihe Abkoͤmmlinz, a. a. O.). 





ı 
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Wilhelmen son Dießbach ein Seſchenk gab: 8),als 
durch feine Beguͤnſtigung das Kleinod um fuͤnftauſend 
" &ulden ibm äberlaffen wurde. Genueſer kauften e6 
son ihm obne beträchtlichen Unterfchleb "”); mehr: als 
jwenfach theurer von diefen der Mallaͤndiſche Regent 
Lodovico Moro Sforza "°);--bey Verfplitterung des 
Mailändifhen Schatzes gab. Yulius zwanzigtanfend 
Ducaten, auf daß ber erfle Edelflein in der dreyfachen 
Krone des Hohenprieſters der Ehriftenheit glaͤnze ). 
Hin einziger wetteiferte mit feiner Pracht, der au im 
Lager gefundene Diamant, . Halszierde des Herzogs, 
zwiſchen den brey Brüdern, großen Nubinen, und vie 
der herrlichſten morgenländifchen Perlen leuchtend '??): 
Diefen, und Karls feftlichen Hut (Italiſch geformt, 
rund und hoch, von gelbem Sammt, mit Perlen über- 
fit, mit einem Krang von. Sardonychen, Rubinen, 
Derlen und ‚gefchnittenen Diamanten und einer aberfior 
zierde, von Edelfteinen in goldener. Einfafjung fun⸗ 
kelnd —) kaufte von den Siegern der an Weisheit, 


194) 400 Bulden: Stettler. 

ı95) Um 7000 Gulden, 1483. — 

196) Um 11000 Gulden oder Ducaten. 

197) Der Herzog verlor alles nebſt feiner Freyheit, zwer Jahre 
vor Erhöhung dieſes Papftes; daher nicht klar ik, von wem 
Julius den Diamanten gefaufl, Ben Mon find die Preiſe 
‚ bäher; ber Genneſer giebt 12000 FL Rheiniſch; ber Papft 

. 390,000 Ducaten. Uber, nach feiner Ust, fehlen Beweiſe. 

98) Diefer wird von jenem zuerſt hier unterfchteden, weit weder 
bie Gehult und Umgebung noch bie Schickſale von beyden füch 
vereinigen, und eben fo wenig bie Schweizerischen Chroniken 
und Urkunden ald Fugger's Zeuaniß verwerflich find. Ich - 
halte Fugger's Diamant für das Kleinod, welches nach Eos 

-- mines von den 3 balais, loa trois freres, umgeben war. Er 
fpricht noch won der Hatie und van der Balle de Flandie, als 
ähnlichen Kleinodien.. Im übrigen ik Johann Jacob Fug⸗ 

ger's Erzählung aus ber prächtigen Handſcheift feines Oeſter⸗ 
reichiſchen Ehrenſpiegels auf.der Bibliothek zu München im 
erſten Theil des Schweizer. Muſeums ©. 37 abgedrudt. 

199) Beſchreibung nach Fugger; die Fugger haben dieſen 
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wie an Geld und Ehren reiche Jacob Fugger ). 


Nachdem Sulejman, der große Oſmaniſche Padiſhah, 


nachdem Kaiſer Karl der Fuͤnfte ihn vergeblich ge⸗ 
wuͤnſcht), wurde ber Diamant Anton -Fugger’n von 


bem Englifchen Konig, Heinrich dem Achten, ber gegen’ 


eine Laune keine Rechnung anbörte, abgekauft, und kam 
durch Königin. Maria, defien Erſtgeberne, an Philipp 
den Zweyten, Arenkel feines erſten Herrn "") Ein 
dritter, nicht gleich dem vorerwaͤhnten ”°), doch im 
der. neueren Zeit auf. achtzehnmal hunderttauſend franzoͤ⸗ 
fifche Livres geſchaͤtzt 222), wurde von ben Eidgenoffen 
auf einem Tag zu Lucern, Diebolden Glafer um fünfs 
Saufend Gulden. uͤberlaſſen °°).. .Diefen trug "bad 
Schidfal in die damals reichfien Hände der. Könige 


bon bortuoal; bey Untergang ihrer Oynaſtie vu. 


” Hut zerſtuckt und die meiften "Steine Kaifer Dastttne, 
Karls Schwiegerſohn, verkauft. 
200) UM 47000 Gulden that er- bin..Kauf. Johann gab, 
der Geſchichtſchreiber, id Anton's, feines Neffen, Sohn; er 
ſelbſt hatte keine Kinder. 


201) Es will fcheinen, daß man das ſchoͤne Stuͤck aus ritit⸗ | 


chem Gemeinfinn jenem nicht Taffen wollte ; diefer, Kaiſer Kart, 
hatte ben ben Fuggern fon große Schulden ; bie Kruse frates 
feine Americaniſchen Schaͤtze. 

2302) Heinrich, erzaͤhlt Fugger, kaufte ihn in feinem Eodess 
jobe 1547. Mariette berichtet, er fen nicht mehr In 
Madrid, und alaubt, man habe ihn ferners gefchnitten. Er 
if in der kaiſerlichen Schazkammer zu Wien, unb mag bey den 
vielen Familie nverbindungen beoder Habsburgiſchen Zweige das 
hin gekommen fepn. 

" 203) Gintemal er in Frankreich nicht den erſten. Kang behaup⸗ 
tete; du Frefnop über Comines. 

204) Düclos hift. de Louis XI; t. II, 1. VOL 


— 


— 


205) Aus dem, Abſchied Lucern 1492; in dem 34ßen Ban- 


de der Halleriſchen Sammlung. Nah Wattewyl, deſſen 
Wort nie gering au achten iſt, wäre dieſer Diamant chen iener 
erſte, und Glaſer ber Mann, durch welchen der Schultheiß 
ihn für May gekouft bitte; das will fich aber in die Sagen 
und ſelbſt in die Jahmahlen der Hiſt. milir. nicht fügen, 


! 
’ 
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Niclaus von Harlay, Heren zu Say), in ıbie 
Krone dir Könige don Frautreich. ann WW 


Benehmen .. Rachdem die Eitgenaſſan bie Wahlßatt von Granſon, 
rudwiss XI pen Sitte gentaͤß, drey Tage behauptet, brachen alle 
Vanner ſiegfreudig auß, ‚ia ihre Staͤdte und Laͤnberz ‚dir 
‚ganze Schweiz war ein großes Feldlager. Ludwigs ber 
Eilfte hatte ſich, glich bey Aurfang des Lriegs, uncer 
dem Vorwand einer Andacht und vielen wichtigen. Ge⸗ 
ſchaͤfte PP), nach Lion begeben, um dem Schauplatz 

: näher gu: ſeyn, und nach den Uniſtaͤnden ſchneller zu wir⸗ 
ken. ‚Der erſte Eindruck von Karls: Erſcheinung oder 
irgend ein moͤglicher Nachtheil konnte bey Burgundiſchar 
Vartey bie: Oberhand geben; die Schweiger, über des 
Königs. Betragen mißmuͤthig, ließen Frieche mit Karl 
‚und einen Bund wider Ludwig fürchten *°”), Alſo ließ 
Ludwig durch Philippen yon Comines, feinen ‚vertrauten 
Miniſter, viele Kundfchafter als Bettler, Pilgeinie, 
Hanbwerksgeſellen, in die Teutfchen Städte und Ränder 
fenden ; er. wartete in großer Unruhe, DE Botſchaft 
Bon Granfon entfchädigte ihn; er konnte fie ſich nicht 
oft genug wiederholen laſſen. Was ihn kraͤnkte, war, 
daß nicht mehr Burgunder. geblieben *°” by. Seine 
Freude, bie geheim war, wurde durch ganz Lion in 
Siegsliedern kund. Da’ Fam von Karin der Herr von 
Kontay: „toie ber Herzog auf des Könige Feeundfchaft 


206) Der ihn von Anton, Peisr zu Trato,, des Königs Don 
Manoel uncchtem Enkel, erkaufte. . ram nn | 
6°) Er wolle zu ber Sieben Fran von Yun wallfahrten; hier⸗ 
auf foll zu Lion eine Allemhlse du. Clergs ſeyn; Don Calme 
bift, deLore. 00 \ | 
207) Dites au’ Roi, Heßen fe ihm fagen,"que, sl 'ne fe der 
clare, naus hous dppointerons et nous declarerons conıre lui; 
Eomines. Nun war feine große Gorge, baf nicht Karl 
diefe Stimmung erfahre. - | — 
e07 b) Et ne lui deplaifoiemt' que du petit nombre de gens qui 
avoienr did perdus; Comines. roch | 
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rechne, bedaure, daß ‚ee zu Aurerre ihn nicht: habe 


fehen können, und uͤherall zu feinem Willen ſeyn wer⸗ 
„de.“ Er wurde mit Auszeichnung enipfangen, und 
die ſchoͤnſten Worte gefischt, ihn zu beruhigen. Dem 
König fohien.der Tag unn Granfen gut, nur "nicht bins 


{ 


reichend. „Die ſtaͤrkſten Zufagen und. reiche Geſchenke 


wurden an die Sieger verwende. 


\ 


” Schon auders empfieng er bie. Mailaͤndiſche Geſandt ⸗ 


haft... Galeazze., durch feine Gemahlin: des Königs 


Schwager ), feit. wenigen Wochen in Bund mit Karl, 
der in Italien die mächtigften. Verbindungen hafte, ließ 


durch einen heimlichen Boten dem König Hunderttaufend 


Ducaten bieten, wenn er (moran er wirklich nie gebacht) 


mit Karl.jegt nicht Friede halte =), Mg Comineß 
bierüber Bericht erſtattet, lie der König den Mailänder 


zufen, und.fprash zu ihm: das Geld mag euer Herr 
behalten; ich habe jährlich dreymal fo viel, und nicht 
o» Geld ift mas über Krieg und Friede meinen Willen bes 
„ſtimmt: wenn dem Herzog ernftlich leid, iſt, daß er fich 
z bethoͤren ließ, fo mag unfer Bund hergeſtellt werben, 4 
Der Bote ließ nicht ab; Nachmittags wurde der Bund 


neu proclamirt. Um dieſelbe Zeit kam der Koͤnig durch 


aufgefangene Briefe in die Kenntniß des heimlichen Ver. 
trags, wodurch Rene von Anjon, Graf der Provence, 
der fich- König Siciliens nannte, dem Herzog von Bur- 
gund Provence überließ; Philipp von Savoyen, Graf 
bes Landes Breſſe, nahm Hug’en von Chateangupon die 


iwanzigtauſend Thaler, woͤraus er für Karin in Piemont 


werben ſollte. Da ließ der Koͤnig dem alten Rene 


en 

208) Bona von Savoyen, Schweſter der Königin. Bun 

209) Sforza fürchtete die unbegrängte Herrſchſucht, wenn Karl 
die Schweiz bezwingen follte, und daß die Schwetzer .ehne den 
König den Krieg wohl nicht aushalten. möcren, | 


. fagen: et möchte nach Lion fommen, ober, ob man ihn 
‚holen fol? Er kam, Réné der Gute, der Wiffenfchafe 


\ 
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ten und Künfte, der Damen und feines Volks Freund, 


wurde nach feinem Geſchmack vortreflich bewirthet "°), 


brachte einiges zur Entſchuldigung vor, und ergab BE 
wie es nicht zu Ändern war, in die Hand Ludwigs. 


Nicht fo .reblich gab. die Herzogin von Savoyen ihrem 


Bruder,. beim König, ‚heimlich eine Aenderung ihres 
Willens zu erkennen; er, ungttäufche, aͤußerte aufs 
freundlichfte den Wunfch, bie Zürftin ſelbſt zu fehen. 
Große Teutfche Städte erflärten fich wider Kar. So 


ſchnell ſank Hoheit, Ehrfurcht, Vertrauen, daß man 


nicht anders eilts, ſich von ihm zu trennen, als wenn 


ein großer Ablaß bdadurch zu verdienen waͤre *. 


Er, in tiefem ſchwarzen Schmerz, nicht niederge⸗ 
fchlagen, aber wuͤthend, ſtrengte alles an, ben Krieg 
zu erneuern. Dee ſechſte Mann wurde aufgeboten; 
son. alten Unterthanen ber fechsſte Pfennig eingefor⸗ 
dert *t), und, wo die Kirchenglocke tauglich ſchien, 


oder wo in einem Haufe mehr als Ein eherner Keſſel oder 


anderes entbehrliches Erz war, Ablieferung in die 


Stuͤckgießerey befohlen »2). Es murrten die Voͤl⸗ 


ter 0); ſelbſt Hofleuten fohien Eigenfinn, was ihm 


210) Le-feftoya avec les Dames, .et le fr traiter en toutes chofes 
‚ felon [a natare, le plus près qu'il püt, et furent bons amis; 
Eomines. 


- 311) Et fembloit qu’il y et ıres- grand pardon à lui mal faire. 


Eben’ derf., der hiebey Nüenberg und Sranffurt nennt, und 
aus dem mie dieſe Vorgänge an dem Franzoͤſiſchen Hofe ger 
nommen baben. 
212) Les chronigues (feandaleufes; jeboch fehe genau und 
authentifch) de Louis de Valais, bey Godefron’s En 
mines. Paradin, chron. de Bourg. u 
213) Schilling, Bullinger. Bon den Glocken, Map. 
314) Die Niederländer antworteten dem Canzlar HYugonet: 
„wenn zu thun fen, den Herzog in Ihe Land zuruͤckzubringen, 


„to wären fie zu allem bereit; für fernere Kriege (im Ober⸗ 


„land) geben ſie nichts.“ 


— 
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Feſtigkeit 9: allen der Muth, nicht aufzugeben, 


machte gleichwohl, daß er noch nicht fiel; daß weder 
Frankreich noch der Kaifer ſich getraute, Krieg wiber ihn 


zu erflären; daß -die Herzogin von Savoyen Seide, 
Leinwand und koͤſtliche Kleider für. ihn. zufammenrafte, 


und Galegzzo neuen Werbungen,. wie fonft, ben Durch⸗ 


paß gab, auch Geld und Waffen ihm nicht verfagte *°), 
Dem Unglüd trogen, ift groß; aber unmeife, die Maß⸗ 
segeln durchſetzen zu wollen, wodurch das Ungluͤck kam. 
Nach der Schlacht wurbe Granſon am und ber nach 
‚Neufchatel führende Pag *9), nicht aber Karls Heer⸗ 


ſtraße, durch die Clauſen von Joigne und Leſcles, be⸗ 


ſetzt; als ob man den Herzog ferners dahin leiten wollte, 


oder weil die gebrochenen Burgen wieder haltbar zu ma⸗ 
‚hen nicht fo ſchnell moͤglich war. Auf die Freygraf⸗ 


ſchaft wurde, als zu Lille Jahrmarkt war ), und bey 
der Landwehre gu Granges 22b)y, aus berfelben auf 
Sundgau, waͤhrend einem Hochzeitſchmauſe zu Datten⸗ 
zied **), immer mit Vortheil der Schweizer geſtreift. 
Die Hälfe der Teutſchen Städte wurde durch ein: kaiſer⸗ 
liches Verbot gelahmt —— Seit Karl gedemuͤthigt 


215) Nielaus von Eampobofo, der ihn verrieth (und Vorwand 
ſuchte), klagt aber feine: Aldexderblichen wol obllinations; 

‚N. 212. : 
216) Schillins. 

217) Wattewol: mit. 1000 mann (unter 8. F. von ls 
nen) beſetzt. Irrig Wurftifen: man habe es verbrannt. 


aıg) lieber Die Verrieres; 1800 unter Heinrich Matter. Bu | 


Neuſchatel 800 unter Dittlinger. Map. 


2319) Dur Bafel, Mümpelgarb und bie Leute von Clerval. | 


. 2399 „gute Leute‘ wurden gefangen, doch wohl gehalten und 
um Loͤſegeld freu. Edlibach. 


9b) Wo 200 Burgunder lagen ; die Beſatzung von Ericourt 


ſchlug ſie. Eb. derſ. 


2420) Die Schweizer eben am Tiſch, waren bald af, und von - 


49 Feinden entfamen 10. EB. derf. 
- 221) Munſter, Koſmographie D, 3, Cap, 2117. 
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ſcheinen möchte, ſuchte Friedrich, fo wie der Paͤpſt "9m, 


entweder ben Krieg beyzulegen, oder die Maßregein der 
Eidgenoffen zu verzoͤgern 2). Cie fürchtetenn die Ups 
bermacht Frankteichs und ben Schweizeriſchen Trotz. 
Aber ale Burgundiſchen und Riederlaͤndiſchen Befagun 
gen und ihre Artillerie in Bewegung, Karl mit'mehr als 
anderthalbhundere Stuͤcken und mehr als ſechszigtau⸗ 
fend ***) Mann umgeben, vol wüthender Streitbegier, 
Romont voraus und ſchon Wieder ‘Herr ſeiner Wabdt, 
Savoyen, Italien, für die Herftellung des Herzogs 
thaͤtig hinderte Bern, fich einfäläfen zu laffen 


Sie erließen an alle Bürger und Ausbuͤrger ein Auf 
gebot, wie in den Tagen vor Laupen *”), mo in einem 
Haufe neben dem Vater ein erwachfener Sohn, oder wo 
zwey Brüder ſeyn, fol der eine auf feyn zu Behauptung 
der Stadt Murten, Vorburg von Bern; und an alle 
Unterthanen, auf beflimmte Zeit mit Waffen, Geſchuͤtz 
und Vorrath auf einen Monat in Bern zu erſcheinent. 


"Da wurde auch der Altfchulcheiß Habrian von Buben⸗ 


berg, Ritter, welcher ald Burgundifchgefinnt auf. feinen 

Bandfig nach Spiez entfernt war "*°), von feiner Zunft 

a22) Durch den Earbinal Legaten von::Wiia,  Lriult, ‚einen 
Luccheſer; Don Ealmet, und Remy dilcours des choles 
advenues en Lorraine. Man vereinigte fih endlich, dem Les 
gar einen. Tag zu geben, der aber über die milicariſchen Ve⸗ 
wegungen ſich zerſchlug; Tſchudi. 

223). Schreiben. deren von Bern, wie der Doctor Ber 
win Heßler (welcher Coͤlniſche Domherr aud vor einem 
Jahr für den Kaiſer mit. Karl unterhandbelt) und Heinzmann 


von Meshbreg-fie ‚haben: dere führen wollen; bey Stettler 


251. 

224) Die meiſten ſrtechen von 100,500 ’ wi folgen ber: gern 
gern Zahl aus allen Gründen, 

225) .Ch. 11; 1.7.4 aa. der neuen Ausgabe, and: in ent 2 
diefem zu beffiern.. 

226) In Folge der Dinge, 29. IV, @: 689 fi Pre \ 


Geßfechichte der Schwii;. — 
für das Baterland aufgemahnt. Als der Held in die 
Stadt kam, erkannte jeder in ihm den Feldherrn. Alfſo 
ſchwur die Gemeinde, Murten nater ibm an behaupten, 
Schultheiß ımdb-Rath, ihm nichts noͤthiges fehlen zi 
laffen *).. Anderthalbtauſend Mann von Bern sogen 
aus; Freyburg ſandte Wilhelmen von Affeh mit achtzig 
Mann. Sie, dieſe Stadt, ſelbſt wurde von tauſend 
Eidgenoſſen beſetzt, welche Hans Waldmann vonZdric, 
ben fie wegen der. Vortreflichkeit ‚feiner militaͤriſchen Tu⸗ 
gend alle als oberſten Hauptmnann edrten, in der gee 
naueften Kriegszucht hielt. Waldmann, finnlichem 
Vergnügen ſonſt nicht feind, Rärfte das Volk auf den 
entfcheidenden Tag durch Religion *) und ernfte Ord⸗ 
nung —— durch Streifzuͤge hielt er daſſelbe in unauf⸗ 

oͤrlicher Bewegung. Die Reiſigen von Oeſterreich uns 
er Eptingen, "die gutwilligen Straßburger ,welchen der 
Neid des Gluͤcks am Tag von’ Gtanſon Ruhm verſagt, 
wichen nicht von den Schweizern; letztere Stadt ſandte 
freywillig ihre Buͤchſen m) 


Da kam der Herzog Bart mie erneuerter Baht und Karl zu 
Hofnung aus den unverwahrten Paͤſſen über Orbe durch !aufahne. 
bie Wadt nach Laufanne; hieher firdmte alles Volk, 

Das von Gene. bis. Napoli auf war... feinen 
Krieg a thun . Sieben Wochen lag er da⸗ 


— 


227) Bullinger. 

228) Eben derſ., mie viel man gebetet. u 

229 Sie taten. fein Unzucht weder Frowen noch mannen 
Schilling. — 

230) Jenes Bullinger, dleſes Schilling. 

231) Am 9 Maͤrz brach er auf, nur ſieben Tage Stich e er zu 

Nozeroy. Die Chronik N. 212 und Comines (jenc-hier 

“offenbar aus Berichten eines Kaushofmeifters oder font nahen 
Zeugen) ſtimmen damit überein. Map mil es nicht glauben, 
weil der Herzog in fo kurzer Zeit fich nicht wleder Hätte ver⸗ 

ſtarken koͤnnen. Gut; audy famen die Verſtaͤrkungen erſt 
nach xauſanne/ und Menſchen, wiſſen wir, hatte er nicht 
viele eingebuͤßt. Er kam nach Lauſanne im fünf Tagen. 


4 V. Zu Eros dsmret. 


wu susıh Zdiumepr, munter ze uuulisapune. Zau6eait; 
sur Ku ousfamnden die Samen, 
Bere m Beldhleriser , auuupeuit, fe un, wer mut 
m ie Biyer mu, DE auge Bahi ui BEE 
Basıiicb mus Zuugrese Batte.””)_ 

Ta ven Zfierfegertugn, melde er Sercfidh be 
geus ””., erſcheara vom. Basial ar ertamient Im 
Barden, welche 5b u 381 Demtiaziiden Zusrn für 
kiuen List gfammmit Sattıu , m un Bar des 
Seruhardeberges Fanben Ve se Rımmer em alid, 
wide ie ui gm SEpital veraigten, meie Zeupeleute 
aus Esle, ͤberhaupte Bey auberrheihtuuiene Mau er⸗ 
ſchlugen, uub viele Öcfaugeze machte; wer im uch 
fancı Gebirg Aetcang uchte, ſand ur Gshärinden 
sr duch Huuger deu ieh ”,_ Die Oberhand mer 
bey von kauscituutigen ”” ’, Inter Aunm sen Dry, 


233, Esch Very ben Sennenfinler Filars saur (xillamem 
vallium,, Bei Dilieield sen Tan'azne Bericht 
som 32. Da. 1475. . 
233, Then bericlse nah Ifentlkh aufgemnunnmenes Serhör. 
34, Um 5. Nxril kam ca eruche Geriteiter:; mit Biene, 
ben amtzeruten Vedlaten, dem Legat, Fricdeid vun Lem 
wat visten abcren Grcũca ab a eu um Düne, wab mern 
vier Schuſſela meche ais fen (+ plas de arme; N, zız 
234) Baicl an Erfset N. 135: Genf Zemueiset (meichen 
ich noch niit erkenae, Habe birtelben arführt, umk anjmnas eine 
Aberraicht, aber bizic nach Tasen ch seruchen. . 


au ben Sots von Zorrens, erihlsgen, bie übrigen ver⸗ 
fprengt ; wie die Freyburger Artalans werbeannt (Baſel an 
Esfure N. 135), wie fe Chaicterd gebrochen; und mic 
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Guberngtor zu Nina, zogen von Sabohen viertauſend 
WMann auf. bie. feindliche Graͤnze; dieſe wurden von ben 
Freyburgern theils verſprengt, theils niedergemacht "°).. 

In Romont ſelbſt vermochte eine ſtarke Beſatzung die 
Abbrennung der Vorſtaͤdte nicht zu hindern"). Kaum 

hatte ſich Karl wenige Stunden von Laufanne entfernt, 

ſo zog Niclaus zur Rinden, in Oberſibenthal Bernifcher 
Landvdgt, mit feinen tapfern Leuten und den Männern - 
von Sarnen auf die Städte Vengy und ben dem Thurm 

bu Peyl, welche den Savopeen und Staliänern Vorſchub 
geleiftet; welches mit dem Verluſt ihres Eigenthums, 

dem Tod aller waffenfaͤhigen Mannſchaft und einer sine . 
lichen Zerftörung belohnt wurde 238), | Ä 


Ohne Furcht, ſo lang Einigkeit und drdaung nicht —* 
fehle, beſchaͤftigte ſich der zu Lucern derſammelte Tag der nan 

alten Eidgenoſſen und niedern Vereinigung nur mit An- 
ordnung der jedem zußommenden Rüftung.*””) und mit 
Bändigung wilden Muthes. Jedem Hauptmann wur ⸗ 

ben Näche *), jedem Banner vier Mann zugeordnet, 





"pie von Laffers, da fie Gran Gotis (Grangettes) zerſöͤrt, 
Romonts Kuͤraſſiere verſprengt. 

236) Alt, mit Guiche non und Heuter einfimmig, 

237) Schilling, 

2338) Mit soo Mann fan er, fand 00, deren nur acht ven 
mochten, ſich zu retten; Alte, Weibers Kinder, Prieſter 
wurden, Eriegsrechtmäßig, verſchont; bie gandfcbaft um 5 000 
yf. gebrandſchatzt. Jeder feiner Leute habe, außer Zehrung, 
fechs Pf. gewonnen (daß alfo bie Beute bder ein Theil der 
Brandſchatzung wohl in die Stadteaſſe fiel); Schilling. 

239) Bon dieiem Tag, Di. nah Oculi, 17 Marz, iſt der Ab⸗ 
fchied bey Wurſtiſen. Bon Erzherzog Sigmund werden 
taufend Schäßen mit Handrohren begehrt. Sonſt mar. bey. 
Grunſon bemerkt worden, daß der Zeind mehr bie Spieße als 
Buͤchſen gefürchtet (N. 249). Vermuthlich weil bie Eidge⸗ ' 
noſſen mit jenen beffer umzugeben mußten!  - 

240) Welche mit ihm bey dem Schpauptmann ben sun 
bildeten; „Raͤth und Kunert, “ 

V. weil, oo 


Li \ , 
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ed, wenn der Bannerherr ſinkt, empor zu halten; hun⸗ 
dert vor, eben fo diele hinter daſſelbe, zu feinem Schirm. 
Das Ranbgefmbel, genanut Frepwillige *"), wirs 
nicht mehr geduldet. Jeder zieht aus mit Harniſch und. 
‚ Waffen, die er, fo lang er im Feld if, weder Tags 
noch Nachts, fe ablegt *""). - IUmotdentliche Wag⸗ 
ſtuͤcke *2), Zweykampf 9, Spiel, wovon Zank Ente 
fieht , und böfe Schwuͤre find wie Entfernung **) oder 
das rohe Geſchrey im Anfang **°) verboten. Der Mann 
rückt in feiner Orbnung an; ein Wort an Gott! alds 
dann bie Augen auf, und ber Arm unermüdlich »), 
auf daß möglich viele Feinde fallen; man will feine 
Gefangene 7). Wer bie Klucht nehmen will, dem - 
tödte der naͤchſte. Mer auf der Flucht ergriffen wird, 
ſtirbt als meineidig. Niemand beleidige das hülflofe _ 
Alter oder Gefchlecht, oder vergefle, in Kirchen und au 
Prieſtern Gott, des Kriegs Schiedrichter, zu ehren. 
Eine Muͤhle ſoll nie zerſtoͤrt werden. Keinen Ort ver⸗ 
brenne die Vortrupp, die Nachtrupp mag noch Speiſe 
da finden. Kein Proviant werde aus dem Felde ge⸗ 
fahren, kein Stuͤck Beute beruͤhrt; es haͤlt auf, macht 
Mißmuth, gebiert Streit, laͤhmt den Sieg und bringt 
Ungluͤck; die Austheilung ſoll obrigkeitlich mit Billig⸗ 
kek geſchehen*). 


241) Ss ſoll keine, Fryhait“ me unter dem Heer gelitten werden. 

242) Er geh zu Kirchen, Rath oder Straf, ſoll er fin Harniſch 

nit ablegen. 

- 843) Auflauf oder Aufbruch. 

244) Bey Leib (Todesſtrafe) fol niemand fein Todgefecht rachen, 
ſo lang man zu Feld lage. 

245) Daß einer ohne Urlaub aus dem Feld ziehe. 

246) Niemand ſoll fein Geſchrey machen. 

247) Er ſoll die Augen auf und die Hand hart zu thun, wacker 
und mannlich einhauen. 

248) Am Streit niemand gefangen zu nehmen, ſondern, ſo 
weit moͤglich, umzubringen. 

249) Die Beuteordnung iſt ein Hauptartikel dieſer Kriegsordo⸗ 
nanz; man mar mißmuͤthig Aber das Benehmen bey Granſon. 


t 
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HS der Herzog von Burgund ſowohl aus Nieder- Karl an das 
land als Italien genugfame Verſtaͤrkung erhalten 2°), Hreer. 
um ſelbſt gegen Sranfreich den hoͤhern Ton mieder anzu- 
fimmen *°), ließ er das ganze Heer auf einer flachen - 
Hoͤhe ob Lauſanne zufammentreten. Er überfah daffelbe 
von .einer erhabenen Bühne; er, nicht mehr jener, wie 
zu Lüttich oder Trier; Verwirrung in feinem Blick; 
Blaͤſſe entfärbte feine Wangen 06); feine Stimme 
ſchien Ausbruch der beflommenen Bruſt, nicht rubiger 

Zuverſicht; fein Inneres war von Zorn, Haß, Verach⸗ 
fung, Scham, wie gerfleifcht; er haßte, verfchmähte 
nun den Rath feiner redlichen Burgunder, fand Gefal⸗ 

: Sen an Welfcher Großfprecherey, ſuchte Wahrfager über 

die Zukunft und fcheute a davor; in ber That auße 

Ras, 2. 


* 


2498) Bon Gent kamen ihm "4600 Mann, test auch die 
£uremburger, 6000 fandte Ludwig von Bourbon, Biſchof 
zu Lüttkh, 4000 aus Bologna der Bentlvoglio; Bern an. 
Straßburg, Zet. nah Reminiſe. Schilling ſpricht 
auch von Roͤmern; der Papſt war ſehr für ihn. \ 
250) Der König meinte, Rom von der Theilnahme an Karls 
Geſchaͤften abzuſchrecken, ließ den Legaten (Julius 11, nach 
diefem), der befonders an Karln hielt, areetiren und bedrohe⸗ 
‚te Avignon. Sofort ließ der Herzog von Faufanne aus ihm 
fagen: wenn er den degaten nicht augenbiicklich losgebe und 
ſich ganz ruhig halte, fo fen der neunjahrige Stillſtand gebros 
den. Ohne .Untmort abzuwarten, ließ er von Macon ats 
Bewegungen machen, und fchien feld in Lion den König 
ſuchen gu wollen; der ellends nachgab. Aus der Infiruction ' 
Maximilians und Marten, Herzögendufh ı2 Jung | 
1481; 1m Zreinonfchen Comines IV, 55. — 
—E* Nit wol gefarbet; Miſſifen ud Bern, beh Stett⸗ 
ler; wo auch vorkommt, es habe ſich in ſeinem Quartier 
ob Lauſanne in der Nacht ein teufliſches Gepolter hoͤren laſſen; 
hierüber habe ex ſich in die Stadt begeben. Letzteres that er 
am 29. April; erſteres mag veranftaltet worden fenn, ihm 
die Einſamkeit zu verleiden, worin er fich ſelbſt und anderen ’ 
Immer unertedglicher wurde. I diois terzible A [os gen, ot fe 
‚ ymoiz Solitaire; Baradin, Zu 
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ſich fit Gronfen, für immer"). „Behe!“ rief 
er endlich, „das Glück verließ uns jenen Emmen 
„Tag.... Doch, tapfere Männer! Ihr, vor denen 
„Fraufreich bebt, ihr, durch die mein Schwager ſicher 
. „König von England ik, durch welche Lüttich fiel, vor 
„deren Anblick Lothringen verſchwand, nicht wahr, ihr 
„wollt ihn räöhen, euern Herrn, an dem Bauernttotz? 
1, Bas habe ich der Echweis getan? Wer bat Hagen⸗ 
„ bach ermordet, meinen Amtmann? Haben fie mir den 
mRrieg nicht anfgeswangen? mit Feuer and Schwert 
„ihn in meine ruhigen Sande gebracht? weiche Gräntl,” 
„welche Seransforberung umnverfucht gelafen? Soll 
die Würde Burgunds, das Andenfen meines Vaters, 
„unſere Ehre vor den Boͤllern, durch dieſes rohe Wolf 
in Koth getreten werden? Bey S. Seorgen, fie ſoll 
„es nit. Auf, zur Rache; für euch wie mich! 
„ Nicht wii ich mie etwas erobern: Auf Ehre gebe 
„mein ganzer Sinn. Das Land follen meine Freunde 
„haben; in den Häufern ber Berner und Freyburger 
„tollen meine Krieger wohnen *); euer if, was fie zu⸗ 
„ſammengeraubt, bie meineidigen, friebbrüchigen, ſchaͤnd⸗ 
grlichen Verräther. Wohl auf; wir marſchiren. Bey S. 
„Georgen, Wir raͤchen un82).“ Sieallelaut: hoch lebe 
Burgund! Herrlicher als je ſchien das Heer *°*); doch 
bie innere Siegszuverſicht war nicht mehr im Volt asab), 


251) Rab Eomines. Baradin: La tiftelle eteigmoir en 
lui les eſprits de vie. 

252) Es wird allgemein behauptet, er habe die Stadt Bern 
dem Cörafen von Romont, Freyburg der Herzogin von Sa⸗ 
voyen, viele Hdufer und Herrichaften der Edlen feinen Hanpts 
leuten verſprochen (Stettler u. a.); doch that cr das wohl 
nicht in dieſer Rede vor dem Heer. 

253) Aus der Neufhateller Chronik. | 

354) Eben diefe, l’armee plus braveet grande quedevant. 
Die „‚feldenen Scharmereyen ” waren auch wieder da; Mile 
fifenbuch, oben. 

2546) Sie waren moins gaillerds, moins «feetionnds ; Naras 
din Bourg. 
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Durch Kornfelber gieng der Marfch ”") über Mo⸗ marf 
eng 2°), Bioley *7), dem Neufchatellerfer zu; lang« na ur⸗ 
ſam, der Herzog hoffte, die Feinde zu locken, wo Land en. 
und Leute für ihn wären; doch die Ungeduld riß ihn bald 
fort =), Er befchloß, über Murten auf Bern und 
Freyburg zu ziehen. ' Den Grafen von Romont fandte 
er mit neuntaufend Mann in bie. zwifchen den Seen lies 
‚gende Landfchaft, fowohl um Erfundigung °°), ad 
teil er feiner Operation von dort aus mehrfach nüglic 
feyn, dem Feind in die Seite oder den Rücken Fallen, 
auch. Murten durch doppelten Angriff gefchwächt werben 
fonnte. Die Hauptmacht folgte und Fam nach Eugy?”°), 
Peterlingen, Wivlisburg, den ganzen Raum füllend, 
‚wo Aventicum war. Hadrian von Bubenderg, mit 
fehshundert Mann, fließ auf die Vorpoſten und machte 
einen &efangenen, der ihn unterrichtete. Sofort fchrieb 
er nach Bern: „der Herzog von Burgund, mit aller 
„feiner Macht, Miethstruppen and Stalin, Verräs 
thern auch aus Teutſchland?), ſtehe ihm gegen uͤber; 
„Schultheiß, Rath und Bürger ſollen ſich nicht fuͤrch⸗ 
„ten, ſich nicht uͤbereilen, ſollen die Eidgenoſſen ruhig 
jerwarten; er wolle Murten behaupten.“ Er berief 
die ganze Beſatzung und alle Einwohner von Murten, 
forach zu ihnen mit hohem Ernſt, und verpflichtete ſte 
eidlich, alle und jede, wären es auch Bornehme und m 


455) Der Legat und Geſandte Kurfaͤrſt Friedrichs von der Pfalz 

‘md: Herzogs Galeazzo Gforza waren ben ihm; Zxir. d’une 
anc. chron. by Eomin. 1. 

256) Nicht am See, wie oben gedachte Chronik ſagt; ſondern 
im Jorat. W 

257) Extraie N. 258.Acht Tage Ing er bey. Morenc. 

258) Or ca! ces chiens ont perdu coursge; me femble que 

: devons led aller trouver. Neuf chat. 

259) Quand ferez lä, nous feres part de Vos nouvelles. 

260) Eben-derf. Ohne Zweifci das Eugn unter Gtäffis. 

361) Ein Blaarer von Coſtanz, und ſelbſt uon Eidgenoſſen Lan⸗ 
den; Miſſifenbuch. . 


A V V. Bud. Erſtes Capitel. 
Krieg ober Srieden bedienſtete Maͤnner, waͤre es endlich 
ſelbſt Er, alſobald umzubringen, wenn einer ein klein⸗ 
muͤthiges Wort hoͤren laſſe. „Kriegsgeſellen, wachet! 


An Murten hängt das Vaterland; nur Eine Vormauer 
bat die Schweiz, unfern Entfchluß! 


Die Edge: . Durch alle Etaͤdte und Laͤnder von Freyburg, Bern, | 


noffen. 


Soloturn, ergieng der Landſturm, und von den Hütten 
zur Geite des ewigen Eifes, . bis wo die Aar in den 
Rhein faͤllt, floß Tag und Racht das Volk zuſammen 
auf Bern. Sofort Befegung der bey Laupen und 
Gümminen über die Sane führenden Brücken ; . abgewor⸗ 
fen wurden fie nicht, fo wie nicht verfchloffen die Thore 
von Murten, auf daß bie Sicherheit offenbarer nur in 
ber Wachſamkeit ſey. Schulcheiß, Venner und Raͤthe 
waren Tag und Nacht verſammelt; uͤberall Kundſchaf⸗ 

ter; zu oberſt in der Stadt auf einem hohen Thurm eine 
mie andern in Verbindung ſtehende Hochwacht * 

ſchnelle Reiter uͤber Baſel nach Straßburg, Boten 2. 
dem großen Rath an alle Eidgenoſſen, „ſo hoch und 
„ſo theuer die Stadt Bern koͤnne und moͤge, bey den 
„heiligbeſchwornen und ewigen Buͤnden ſie aufzumah⸗ 
nen mit aller Macht, auf Einen- entfcheidenden Tag ), 
u Erlangung ſchnellen ruhnmvollen ewigen Friedens ) 
und nie vergeßlichen Danks 2°). Nicht weiter ſchrieben 
fie Ludwig dem Eilften, welchem ber Urſprung des Kriegs, 
der Bund, ihre Gefahr und ſeine Pflicht vor kurzem 
lebhaft vorgeſtellt worden 300); fie hatten von ihm kein 


262) Auf dem ſeither mit ©. Eheitophe Bild verzierten Thuem; 
Gruner’s delic. Bern. 414. 

363) Auf dem „Üner und unſer aller genefen und Verderben 

ſtat.““ Oben N. 249°). 

263) Die Mahnungen hat SHittine Sk wolen „kurz 
Endſchaft machen.“ 

265) Als lang unſer Stadt Grund flat, wollen wir es um Ach 
und Amer Nachkumen verdienen: N.’249P). 

266) Bern dem König, ı Jun; bey Stettler. 
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Hatr ürelangt; aber daß 48 Saever beſete dem Feind 
von dort her furchthar zu ſeyn; vergeblich: der Koͤnig 
wollte, Karla. feinen Vorwand geben, daß er von dem 
Schmweisgen ablafles-. Hey Aue, hoffte er⸗ ſou er ſeis 
Verderben finden, Ä 


In den Cidgenofen Port war nicht. immer Ginerfeg 
Willen der alte Bund im, Hochgebirg war. für. die Frey⸗ 
deit; von Staat, von Herrſchaften wußten dieſe Männer 
nichts; nichts von einen: Welfchen Helvetjen, oder daß 
Die Natur ben Jura zus Lanbmarf geſetzt. Es ift in 
ihrer. Einfalt eine gewifle Scheus. ſie moͤgen ſich nicht 
mißbrauchen laffen. Jetzt, wo die Alpen mit Dich bes 
ſetzt waren (beym Zug nach Granſon lagen fie noch unter 
Schnee), war nicht jedem kommlich, in den Krieg zu 
giehen. Da dachte wehl mancher, ob die Herzogin Jo⸗ 
Aantha fo unrecht Haste, vor großen Plauen der Berner 
zu warnen. So wurde erſt unterſucht, ob Murten 
peſentlich, ob es in dem Bund begriffen?"”)? So hatte 
Karl Muße bekommen, ſich neu zu ruͤſten a8), Als er, 
Under. furchtbaren Groͤße ſeiner Macht neu vor ihnen 
Rand, und Vern, unverzast 9), aber dringend, vom 


267) tan ſollte es glauben; denn in dem Vond waren die von 
ern „mit al iren Burgern und fo ihr. Lehen, BY fand ader 
» Eigen waren (Ur kunde, 6 März 1353)3“ ſchon ſeit 19 
Jahren war Drurten mit Bern in einer „naͤhern Bänbaiß “ 
(Leu, voce Murten). Wäre fie ein Burgrecht geweſen! 
In der That bezeugt Bern (in der Mahnung, auf Fudica, 
by Schilling 315), daß die Murtener -über 200 Jahre 
‘in Lich und Leid mit ihnen geſtanden; der anfangs auf Jahre 
beſtimmte Bund zu ewigen Weſen gediehen, und von Bern 
An den Bund mit der Schwei⸗ mitgebracht worden (Ma h⸗ 
nung, ſchnel am H. hohen Donnerſtag, eb. daf. 318). 
368) Bern an Bafel, Mittw. v. Pfingſten; „waͤr unſerm 
„begierlichen Willen gefolgt worden, fo wären wir. der Mühe 
: 7 „nun entlaben. 
369) Bern an Strassburg, get, ©. Ofen; ſehr getroft 
über die mannpafte Veſatung m Prurten, die: fehr- ereflichen 


& 


7 


| se | | v. Bus. Erttes Kapitel. 


Tag zu kaupen, der Treu, ber Sreundfchaff; : gie’ ihnen 
Bedete, war bie ganze Eidgenoſſenſchaft unverzuͤglich auf; 
vorerſt Wilhelm Tells Volk, die Männer von Uri, zo⸗ 
gen unter Hannſen im Hof mit ihrem Landbanner durch 


die naͤchſten Thaͤler den Bernern zu 79; durch Die Hab⸗ u 


karen und über den Bruͤnig, Unterwalden »7); die allzeit 
‚ rüftigen Entlibucher, voraus ihrem ganzen Canton 2”); 


da kam von Greyerz Ludwig, ber Graf des obern Dir, 


‚ tenlandes; wilig folgten die Sänenleuse, weit uͤber 
den Thurm Trehm hinaus, für ihren Herrn: und fuͤr 


Bern 27#®); es ſtroͤmte von den Ufern und Bergen des 


Thunerſees und von ben hinteren einfamen Hofen kraft⸗ 
Hole Mannſchaft mit der. Stadt Banner von Thun zus 
ſammen; bie.-Reifign von Aargau, doppelt freudig, 
weil der Krieg: auch für Defterreich war; wetteifernd, 
die Aargauer Städte ?”’); unter Foſter, einem beſonders 
tapfern Mann 78), die Bieler, gemahnt von Alters 


her, den’ Bernern zur Seite zu ſtreiten 23 aus den | 
Balſtaller Clauſen eilte mit Weytaufend Dafelern und | 


| Anfalten), die Beglerde fh. u ‚ar bald auf den heind iu. A 
’ ren.’ 

4 Burfifen, daß ſi ie die erſten geweſen. 
2719 Sie und Entlibuch find (nach Uri) die erſten geweſen. 
272) Daher auch Stettler derſelben beſonders erwähnt; 

272 6) Er. ſelbſt wurde zu Aubonne, Oron und Paleſieur von 


dem Grafen von Romont und Wilhelmen du Vergh, Ritter, 


angegriffen; Repers als die Sanenleute ihm auf eigene 
Koſten zu ziehen; Greyerz, 8 Marz 1476; — der Thurm 
Treym war bie gewoͤhnliche Landmark. 
273) Erklaruns Bernan Aarau, berglekhen {pr ver⸗ 
bundene Reiſige ferners nach ihren Stoͤcken (Militdreintheis 
: Jung der Aarauer Bargerſcaft) beſchreiben zu moͤgen; Verena 
1476. 
274) Sonſt hätten die Bieler keine 18 Banner gewonnen; 
Lehm ann?’s Bisthum Baſel. 


275) So erklaͤrte ſich in dieſen Zagen Hanns von Hallwyl, a. | 


Softer ihn ben Kerzers fragte, wo die Bieler ſeyn folen? 


„Bern und Biel find Immer Eine, Diel in feiner 


Uranlage. 


J | % 
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hundert Relſigen der Nitter Peter Rot 9), 04 führte 


Graf Ludwig von Dettingen die zu Noß und Fuß und 


an Zeug ſchoͤne Huͤlfe ber: Stenßburger ); es folgten 
‚die Elfaffer Städte und von Vorderoͤſterreich das. ve 


fache: Aufgebet *78); vereinigt mic ben Rotwyletn, ©. 


Sallern = ?), dem Land Appenjel ie “) Ya ‚die 
Ä Stadt Schalherſen. 


.. tr. 


Die cheilnehmendſten Slide, PR 2 bene Ren⸗ auf 


fich, den: Karl aus Lothringen vertrieb. Fuͤnf und 


zwanzig Jahre alt, ſchoͤn, anſtandsvoll, tapfer, guͤtig, 
weiſe, ſehr den Teutſchen sind fie ihm. zugerhan *”°). 
Als er in feinem ungluͤck verlaſin und arm zum Koͤnig 


416). Burkiren. un 
277): Auser den in kreyburg ligeuden ſandte Straßburg 300 


Pferde 400 Büchfenkchügen, ı 2 Streitbuͤchſen; (W.) Dettins 
gen Mat über dic Reifigen, Wilhelm Herter Aber‘ alle; Her⸗ 
mapn'von Bptingen führte die' Haͤlfe ber Viſabſe von Baſel 
und Straßburg; Dray.. 
278) ‚Der Erzherzog lich durch Graf Oſwalden von Thierſtein 
verkunbigen vdaß, mer vorhin zo gab, aun 6o Mann zu 
geben habes Bulklimann bift. Aue. Aus Elſaß werden 


. fon Elmar; Sletſtatt und Kaiſepoberg beionders genannt, - 


Da war auch die Rhaͤtiſche Mannſchaſt, von welcher auf 
Davos eh Verzeichniß liegt; Campbell. Gundel⸗ 

- fine N. 1713. 300 Helms, 2000 M. u Zub habe Sig⸗ 
mund geſchickt. 


278 b) Ulrich Barnbäüpler mie: 100 N; Wetter, Aber er 


kam leider zwey Stunden nach deu Schlacht; Haltmerer. 

2780) Der Appenzeller waren 6005 Walfer. 

279) Do ftatuve moyenne et duarrde, ndaumoins mince; le 
nes un.'peu relevö au milieu; yeux aigus; chevelure noire, 

: pendante fur les oreilles; parole breve et nette; le ſans judi- 


cieux; peu curieux en [es habita; jamais ailif, N. Remy. 


difc. des chofes avennös en Lorraine, fous le duc Rend; 
Pont⸗a⸗Mouſſon 1605. "Der auch meldet, er habe dem 
B. Auguſtinus nachgeſagt, un prince non leitré, eſt un äne 
couropns; und in feinen Studien habe er ſich nicht an die 

Ueberſetzungen, fonbern an die Quellen gehalten. Ingenua 
| princeps bonus indole ; Blarrorivo L. 2. . . 


Zu } 


58 V. Buc.. Erſtes Captel. 


nach Lion gejogen, hatten junge. Teutſche Kauflente die 
Lothringiſche Uniform 2°°)-fick:beimlich machen Taten, 


um ihn am Thor als eine wahre Ehrenwache gu erfreum: 


feither Hatte feine ſterbende Großmutter ihm -feidente. Klei⸗ 


. ber und. Geld gegeben: 2°"); eine Zeitlang harrete er. bey 


feiner- Mutter auf die: Winde and Wirkung der Zufageh 
Ludwigs *82), bis die Herannaͤherung eines großen 
Tages bey Murten weit und breit alle Gemuͤther auf⸗ 
regte. Da entriß ſich Neue: der klagenden Mutter; 
unter: Bedecfung einiger Hundert Franzoͤſiſchtr Soldaten, 
die doch mit den Burgundern vurchaus freunblich lebten, 
ſtahl er fi durch. Seufzend warf eine alte Frau an 
der Lorhringifchen Graͤnze ihm unter der Meſſt ihe Spar⸗ 
geld in den Schoß *”). Durchgehende wurde die ent- 
ſtellte Würde verehrt. Nachdem bie Straßburger‘ IHR 
eine Woche bewirthet, ſandten bie Eidgenoffen ihm eine 
Bivdekung.***), Viele Lothringer, die das Haus, bie 
ihn una das Land litbten, jogen 0 mit ibm über Zürich 


| nach Murten *) 


280) Weiß,: roth und gan, Das nahneen. ge — 

und jeder eine Hallbarde; Don Calmet, Lor. 

81) Maria. von Hareourt/ Wittwe Antons, Graſen von 
Paudemoͤnt. 

282) Zolantha: von. miou,. Erſtgeborne abnige Ran⸗, Wittwe 
Ferri von Vandemont des Zweyten. Sie lebte: zu Jeoinville. 
Daß er gegen den König Mißtrauen ſchoͤpfte, merkt man auch 
ans feinen Schreiben am bie Eidgenoffen am einen 
Tag, „wegen Sachen, bie. fich nicht laſſen her Leder ver⸗ 
trauen (Straßburg, Mitt. v. Auffahrt). 

283) Des alten Walthers Frau ſtieß ihn an mad ſteckte ih in 
Gold 400’ Sranfen zu: „Monlsigneur, pour eyder & notre 
delivrancet Remy und Cal met. Man.chete an ihm, 
. daß: Er den gefehdet, vor welchen der König jert noch aitiere; 
Remyee 

1284): Hundert Mann zu Pferb und Bub; Calmet. 


235) 300 Pferde; Graf Simon Wecker von Bitſch, aus den 


alten Zwehbruͤckſchen Haufe, cin thaͤtiger Mann, begleitete 
ihn (W.)3 Auch ſchloſſen Thierſtein und Dettingen ſich an 
Guillimenn), - 





' 
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Die Stadt Murten, nach einer. Feuersbrunſt beſſer Belagerung : 
gebauet*), war mit Mauern, Thuͤrmen, ‚einem: bop- Murten. 
pelten Graben und jetzt mit Schanzen und Bollwerken 
‚befefliget. Einerſeits iſt gegen Freyburg,  Laupen, 
Bern, ein von der Eane burchfchnittenes, waldichtes 
Hügelland ; anderſeits ein See von. nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Tiefe, deffen vormals meit größere Ausbehnung 
unmegfame, hin und wieber bodenloſe Mordfte zurüde 
ließ °°”), Gegen Winlisburg oͤffnet fich ein fiuchtbare® 
Korngefild in eine genugfame Breite. Die Halbinſel, 
ben Weinberg Miftelach und feinen fruchtbaren wohlbe⸗ 
voͤlkerten Fuß gegen den Neufchatellerſee, hielt Graf 
Romont in Beſitz; der Inſelgau *?*), das Huper⸗ 


"Ind =), iſt von einem vorzuͤglichen Stamm treuer 


und kraftvoller Landleute bewohnt. Es geluͤſtete dem 
Grafen *, die weilaud Oraniſchen Guͤter in dieſer 
Gegend 7°) einzunehmen ; ‚ bie von Eudrefin zeigten 
durch den Sumpf und über die Broye den Weg, fo dafi 
der Fuͤrſt unerwartet und wohlgeruͤſtet 2) am frühen 
Morgen zu Ind an dem Weinberg war, Auf dag erfe 
‚Zeichen der Wache erfchienen die Lanbleute beyderley Ge⸗ 
| ſchlechtes mit ſelbſtgemachter hahne und alerley Waf⸗ 


* tzeenchenz man hiht cs ws; der Brand war 1416 

{keu . 

287) Nun iſt der See nicht mehr. fo tief, ber Sumpf trockener. 

288) Vielleicht nicht ſowohl yon der Infel im Bielerſee, als yon 
feiner Lage zwiſchen den Seen. und Aar, Zi, Brove, Bis 
bernbach fo genannt; letztere IR. von der Sane nicht meit ents 
Bar Suͤmpfe mochten die vage vormals noch inſulariſcher 
machen. 

299) Hobæri, bie auf zerſtreuten fen Ipre über ben Moraß 
gewonnenen Huben bauten. 

290) So ſagte er Sonntag Mittags zu Staffis: Seroit. ce bon 
de s’evertuer. A, faire quelqu' enweprife? Neuf ch. Ehe, 

291) Qui fouloyent dire A natre biau Oncle d’Orange, ' 

292) Die Pferde hatte er urägkaetan; bie barmmmes d’ermes . 


la lance au poing. 





‘ 


6 V. Buch. Erſtes Capitel. 


fen ) fo muthvoll, und Reuſtatt, Craſſier, bie Män. 
ner vor den Landeren, waren fo bereitwillig auf, "und 
die Zilbrücke wurde von einem einzigen Neufchateller, 


Baillodz, mit folchem Heldenmurh behauptet ”°*), daß, 


nachdem der Graf etwas Vieh erbeuser, er zurück eilte 
und ſelbſt jenſeit der Moräfte feinen Standpunft zu be 
haupten vermochte”). Da er fich zu ſchwach fand, 
für fich etwas gegen die Volksmenge zu unternehmen, 
vereinigte er fich niit der Hauptarmee. - 


An demſelben Tag ordnete fich der Herzog in dem 
‚Wald 06 Kolz 27°), erfchienen mit mehr als vierhuns 
dert *7) Zelten auf den Hohen gegen Morgen der Stadt 
Murten, auf ber nördlichen Seite bey dem Moutils 


lier 29%), Graf Romonts Zwölftaufende, und an dem _ 


See ber große Baftard mit dreyßigtaufend Mann. Die 
Stadt wurde (außer an Einem Dre, gegen den See) 
umringt; kaum unterhielt Nachts ein kleiner Kahn Der- 
bindung mit den Eidgenoffen. , Nach abgefchlagener 
Auffordetung wurden drohende und verfuͤhreriſche Zettel 


F ) Broches de fer, fourches er tels baltons qu'ils pouvoyent 


“ .avalrı 


294) Er wor Vater des Verfaſſers einer von uns benusten _ 


Neufchateller Chronik. Zum Andenken befam er eine goldene 
‚Kette, mit einer Medaille, welche ein Stachelſchwein mit ber 
JInunſchrift vorſtellte: Vires agminis unus habet. Haller, 
Schwetz. Muͤnzcabinet, Th. 1, 11. 

295): Vergeblich verſuchte en es Lur le bled du Peregrand zwi⸗ 
nſchen der Broye und Cudrefin. 


296) Wird auch Faoug geſchrieben; ausgefpeochen: Romaniich . 


- Zouz Teutſch, Pfauen. Der Wal über dieſem Det und 
Gurwolf, Rom. Courgevaux. 

299 Dee S. Galler: 400. Bern an den Biſchof 
zu Bitten, Mt.n. Trinit.: ob. soo Selten und Hütten. 
498) Eim Fiſcherdorf; einige fchreiben Montelier; welches wir 


in dieſer Entfernung nicht berichtigen koͤnnen. Dieſer Ort, 


einen Buͤchſenſchuß von der Stadt, lag vor feiner Fronte; 
vom See bis an bie Watbpäpen, wo 'er fih dem Heer ans 
ſchloß 
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"in die Stade asfchoffen 7°); Bierauf durch Romont 
Sturm’ angelegt. Es fiel ducch bie Burgunder ein 
"großes Stuͤck Mauer 00); mit Siegsgeſchrey ) lie⸗ 
fen fie an. Aber die lebendige Wehr feſter und geſchirk⸗ 
ter Männer erfchien. Der die große Buͤchſe bediente, 
‚wurde aus der Stadt erfchoffen; durch den Tod von fies 
benhunberten der Muth gebrochen, und nach der acht⸗ 
ſtuͤndigen Arbeit das Eingeftürzte Nachts bergeftelle °°=), 
In Ausfällen waren die Belagerten glädlich "°F Won 
den Srepburgern wurde Anton d'Orly mit dem Reſt feie 

ner Savoyer vernichtet ?°°%. Durch gefchicfte Ordnung 
Herabrebefer Zeichen twurbe von ber Neuflatt, von Erlach 

-und den anderen Verſtaͤrkung in die Stadt gebracht ), 
auf daß ben der unaufhoͤrlichen Anftrengung dem unuͤber⸗ 

windlichen Much nicht endlich Leibesfraftfehle. Die Burs 
gunder, vol Ungeduld (der Herzog fchmähete bitter?°°) ), 
verfchonten. auf dem Lande weder Alter noch Geſchlecht. 
Ebendiefehen zogen. eilends an die Bruͤcken, welche bey 


299) Saqillins: ohe Buren von Bern (immer der Adele 

Bold) gebet die Stadt uff; alle Hdmmer möchten nit Gelds 

genug ſchlagen, daß ir bamit erlöst mwurdend. Wir kommen 
bald harjn und wollend üch uffhenken. Ihr Buren von Bern, 
ſollend bychten, denn ie mügend fein Entfchättung han, und 
wir wollend uͤch all ertöden. Die verführerffchen Antragt 
ſcheinen muͤndlich gemacht worden zu ſeyn. 

300) Ale Thürme und die Mauer von der Kirche Bid an das 
Thor am See; Neufch. Coronit. 

501) Ville gagneet - 

3023 Diefen Sturm, ber fedp Morgens anfleng (es, dafı), 
halten wir für den am Di. nah ©, Veit, beffen de ©. 
Galler auch ermähnt. | 

303) Zwey bey Stettler. J 

304) Duͤnod. | 

305) Falloit paffer par Mouluer et Vuillys de là droit 4 Tore 
neflos. Das Zeichen war geuer im Sant bes Rathhauſes. 

‚ NReufd. Chr. 

306) „„effen fol ich mich im Großen zu euch verfehen, da ihr 
„ein fo faules Stadtlein mir nit gewinnen koͤnnt?“ Dub 
finger. = 


6 V. Bud. Erfies Eapitel. 


Guͤmminen und Laupen über die Sane führen, um ben 
Entfap abzuſchneiden °°°’) Es war uur eine Heine 


Schar, fein Banner, fein Hülfevolt an den Orten: 


aber der Landmann, im Pflichtgefühl unerfchrocken, aber 
der Pfeff zu Neuenef, an der Spige feiner Gemeinde: 
zum Heldentod bereit, vertrieben den Feind ?°°°), 
Stundenlang wurde zu Berg geftürmt, und der Stadt 
Banner Brad) auf, über fechstaufend flarf, an die 
Bruͤcken °C); der Schultheiß blieb noch. 


Deſto heftiger donnerte, hoͤrbar den Bernern das 
Burgundiſche Belagerungsgeſchuͤtz; ohne Wirkung. Es 


hielt Hadrian von Bubenberg eine ſolche Ordnung, daß 


jedem Zufall beſtimmte Maͤnner halfen; kein Getuͤmmel 
in der Stadt; niemand redete von der Mauer, niemand 
ſchien erſtaunt, an dem Tag, als Karl und Romont dag 
gewaltige Heer mit Seldgefchrey und abmechfelnder 


Kriegsmuſik die-Fleine Stadt vorbeyfuͤhrten. Habrian, 


uͤberwaͤltiget, waͤre mit ſeiner Mannſchaft gefallen, wie 
das: Heer an der Birs: Karl ſcheute den Eindruck des 
wäthenden Kampfs. Den Sturm erneuerte er. Es 
war ald wenn gang Murten mit feinen verfallenen durch⸗ 
löcherten Mauern von der übermächtigen Zahl niederge⸗ 
ftürze werden folltel Mit einem übermenfchlichen Ges 
ſchrey und Geraffel der Waffen nnd unaufbsrlichem Knall 
des Gefchüges wurde dee Sturm gegen bie ‚flebente 
Stunde Abends begonnen, und fand bie Befagung in 
ihrem ruhigen Ernſt. Als bie Leitern angelegt, ale bie 


3065) Bern an die Etdgenoffen fchäst fie su gooe, - 
‚die Chroniten 6000, Bern fügt bie Bemerkung bey: „Se 
„find fie denn nun in unferen alten erblichen Landen, ” 

306°) Das ik, bey Man, ber Angriff auf S. Gines, welches 
Wort nur die Häufer ben der Bräde dee Genfe (Singine) 
‚bezeichnet; nie war ein 9. Gines. 

3064) Stettler u. a.nur ssoo; in den Bucherifchen 
‚Manuferipten zu Bern werden 6505 genau anscaeben. de 
wol befehligte die eisen 
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Grabe gefhfkt,- und now dem Feug ak Bollwerle er⸗ 
ſchuͤttert wurden, fo Daß. wohl dem und dieſem der Aus⸗ 
gang zweifelhaft werben mochte, war alleuthalben Bu⸗ 
benberg; Bubenberg, der vielverſuchte Ritter, der 
Schultheiß, der Feldhauptmann, in feinem Munde Bor 
terland, Heldenmuth, und jedem gab er feine Seele; 
ſo daß mit Untergang von taufend Feinden (viele wurden 
im Graben von Fußeiſen gefaßt; viele, die ihre Todten 
wegbrachten, dieſen beygeſellt) auch dieſer dreyſtuͤndige 
Sturm ruhmbvoll abgeſchlagen wurde, und Karl in die 
außerſte Verzweiflung gerieth. In Burgund ward 
Hadrian Ritter, als Jüngling dem Herzog eink-mohls 


bekannt, auch zu Bern Burgundiſchgeſinnt; aber der 


Privarmann mußte dem Buͤrger weichen. 


„So lang eine Ader in uns lebt,“ ſcheieb er nach 
Bern, da er zehn Tage und Naͤchte mit ſeinen weytqu⸗ 
ſenden gegen ſechszigtauſend gehalten, „ſo lang in uns 
„eine Ader lebt, giebt keiner nach.“ Die Berner aber 
ſandten auf alle Straßen der heraneilenden Eidgenoſſen 
die allerbeweglichſten Bitten um die Beſchleunigung ?°”). ' 


‚Sie famen, wie wie oben gemeldet. Auch der groͤßte 


Theil der Befagungen von. Freyburg und Welſchneuen⸗ 
burg begab ſich zum Heer. 


Endlich wurde Zuͤrich mit banger Ungeduld erwartet. 
Einen Boten um ben andern ſandte feiner. Stadt Hanne 
Waldmann, ihres und des uͤbrigen Volks zu Freyburg 


307) Tſchudi: den fürfichtigen, frommen , woſen Sauptiäten, 
" Vennern und Raͤthen von Lucern (mut. mut, anderen), fo 
jes zu unfer Stadt Bern sichen, gar funders herzlichen Fruͤn⸗ 
den und geträwen Eidgnoſſen farpt und. funders: wir bitten 
Amer herzliche trüm, fo hoch das uß Kräften brüberlichen Ge⸗ 
muͤts gan mag, ohne allen uffenthalt ze vlen. Allerliebſten 
Fruͤnd und Brüder, war ſoͤllich Not nit an der Sach, wir 
wolttend üch nit fo ſchwerlich erſuchen; aber es iA an dem End; 
ſydt uns " geilen, u. ſ. f. 


4 


64 V. Bud. Erſtes Eapitel. 


Hauptmann. Er fihilderte, wie weit ſchon Die Schanj⸗ 
gräßer au ven Bollwerken gefommen, wie unter der Erde 
bie Schwerter zuſammengetroffen ””®), wie viele Thür- 
me niedergeworfen, wie übel. alles gerfihoffen , wie breu⸗ 
nend Die Begierde der Berner zur Schlacht, wie unauf» 
Yaltbar nach einem Ungläd das agemeine Berberben, 
wie unchrbar wäre, die legten zu fen. „Dreymal ſo 
„Hark, als ihr bey Grauſon ihn ſahet, iſt nun der Feind : 
„aber er ik unfer; unferm Schwert mag er wicht ente 
„reinen; mit Gott, große Ehre wartet auf uns ” ).“ 
Früh am achtzehnten Juny machten fie ſich auf, unter 
Hannfen Landenberg von der Breitenlaubenberg dreptau- 
fend Mann von Zurih; die Shurgauer, die Sarganfer - 
mit ihnen, die Yargauer aus Baden, Bremgarten, 
Mellingen, den Zrepyämtern, zweytauſend führte Herr 
Ulrich von Hohenſax. Schlechte Wege, unter befländi» 
gem Regen, zogen fie, zwölf Meilen in dritthalb Ta- 
gen; fo daß nicht weit von Bern in dem Krauchthal 
"mehr als einer ) vor Müdigkeit hinfiel. Ganz Bern 
mar in Gottesdienſten. Man erwartete ſtuͤndlich, au- 
genblicklich, die Schlacht. Alfo daß Baldınann die 
Ankunft fofort in das Lager melden ließ, Bern aber ſei⸗ 
ner Mannfchaft auch Fein Ausruhen laffen wollte: Doch 
Waldmann wußte, was gute phyſiſche Beſchaffenheit 
über den Muth’ vermag, Machdem fie ſich durch Nahe 
307 d) Edlibach. 
508) Waldmann, ümer aller wiliger Höptmant, an fon 
gnaͤdig lieb Herren von Zürich, uff Montag’ nah U. 9. 
Broninchnamstag in der 7ten Stund nach Mittag, in dem 
716. Jar; ben den Tſchudiſchen Handichriften.. Das Schreiben 
verdiente wohl ganz bier zu ſtehen. „Gnaddig Herren, färdernd 
„ad, daß wie nit bie Hinterſten ſygend; hend habt) Fein 
„Zwyfel, die Luͤt find all unſer eigen, wir wend (wollen) ſy 
„mit der Gotts Huͤlf all ertöden. Der ewig Gott und ſhn 
und! Mutter und ad himmliſch Heer, geb Gluͤck zu uͤwerm 
309) Viel Boll; Bullinger. Schilling: 600 Dann, 
bie aber bald fich wieder erınannt. — 
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zung und ein paar Stunden Schlaf erfrifcht, ließ er, 
Nachts um zehn Uhr, aufblafen. Die Stadt war ganz 
erleuchtet; vor allen Käufern auf Zifchen mitzunch« 
mende Speifen; die allerinnigften Bitten, Umarmungen, 
Wuͤnſche; laut erhob fich Kriegsgeſang 9), Es wer 
eine ſehr finftere Nacht bey. heftigem Regen. 


Dee Morgen des zwey und zwanzigſten Brachmo- Schlach 
nats daͤmmerte; das Gewoͤlk ſchien ſich zu verziehen; 3 Den Dun 
su Sümminen hielten fie Srühmette. Nachdem fie fi „* 
durch einen guten Trunk gelabet und Waldmann ſein 
Volk geſtellt, als nun die Banner zuſammenzogen, liefen 
viele herbey, ſeine vortrefliche Ordonanz zu bewun⸗ 
been *0). Da erwachte in allen vier und dreyßigtau⸗ 
ſenden (Zahl der Schweizer ”")) die. Begierde ber 

Schlacht mit folhem Ungeflüm, daß das: Morgendrot 
von den meiften verfchmäht wurde. Die Hauptleute””P) 
befchloffen, den Grafen von Romont durch nur ein Theil 
des Heers und durch die Landleute vom Inſelgau ”"°) 
in Unthaͤtigkeit zu halten, mit aller Macht aber auf den 


309 B) Aus Stettlerd größer Bet; Man 

310) Da haben viele geſagt: „es ik Wartens woll werth gſyn.“ 
Bullinger 

311) Albrecht von Bonfetten und Nicolas Kemp 
fchäsen wohl 40, Baillodz so, ber S. Galler 60000 
Eidgenoffen. Wie find, mit Schilling, Gtettler, vondem . 
Bericht nicht viel abgegangen, melchen Prinz Friedrich von 
Tarent, in Beyſeyn Eomines, dem Köntg teflattetes 11000 

. Ben, 10000 Hallbarden, 10000 Schügen, 4000 Reiſige 

‚(&omines V); und müßten eine größere Zahl als 34000 

nicht zufammenzubringen. 

3116) Großen Antheil an der Ordnung batte Hanns Tfchudt, 
welcher das Landbanner von Glaris trug, des Geſchichtſchret⸗ 
bers Großvater; Truͤmpi, Glarner Chr. 

gııc) Neufch. Chr.: fie huͤteten die Brohe. In Aarberg 

. Ang Peter Wottenbach mit 400 Mann von Soloturn und 
Biel; May 

V. Theil. | € 


y 
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Herzog loszugehen. Die Ordnung machten fie in dem 
Murtener Bannwald; ein Hügel deckte fie noch. Die 
Vorhut übernahm Hanns von Hallwyl, Nitter, aus 
uralten Aargauer Adel, Bürger von Bern, in blühen 
‘dem Fraftvollen Alter, Kenner der Menfchen und Wafs 
fen, in den Kriegen ber Pobiebrabe, der großen Hu⸗ 
nyade gebildet; er, mit bloßem Schwert voran; neben 
ihm von Freyburg Fegeli und Wippingen *19); um ihn 
die Waldftätte, jene alten ”"°), Oberland und Entlie 
buch ; auf den Slügeln Keifige ‚, in zwey Treffen unter 
Dfwald; unter Herzog Nene °'*), Armbrufifchägen, 
lange Spieße a, Buͤchſen Pe Es folgte unter 


3119) Die Neufchat. E hr. nennt Hannſen Fegeli und Kur 
Bolfen von Wippingen. Bermatpfich mie neben Bubenberg 
Affen und neben Waldmann Herter Rand; eine gefährliche 

*  Spellung des Commando, wenn Verſtand und Sreundfchaft 
Eiferfucht und Eigenfinn Hätten Finnen auffommen laffen. 

311°) Das ganze Fußvolk der Vorhut führte Landammann Ratzʒi 
von Schwyz; Coſat Beſchr. des 4 Waldſtettenſees. Hals 
mol mählte weislich die zur Schlacht herzeifrigſten. 

312) Daher, weil er in der Vorhut und im Streit einer der 
erften war, geglaubt worden, man habe das Dbercommando 
des ganzen Heers ihm übertragen. Die Geſchichtſchreiber 
haben diefe alte Zeit nach unferen Sitten beurtheilt: überall 

‚ wurde ber oberfle Feldherr gefucht: viele (felbk Peter von | 
Blarru, Zeitgenoffe) nannten den edlen, aber unerfahenen, - | 
25 jährigen Herzog; andere (mit Widerſpruch der Gefchichte) | 

Wilhelm'en Herter (Etterlin, Zeitgenoffe, und Wattes | 
wyl); Buillimann und Häberlin ben Grafen on 
Thierſtein. In Wahrheit commandirte der Gemeinfinn , fo. | 
daß jeder nach der gemeinfamen Uebereinkunft mit befier Kraft 
‚handelte. . Der Lothringiichen Neiterey geben andere eine, 
unfers Erachtens, unſchickliche Stelle zwiſchen dem Gewalt⸗ 
haufen und der Nachhut. Siehe unten. 

312 b) 4000 couleuvriniers, 3000 piquiers, 5000 alabardiers; 
Calmet. | 
313) Slügel nennt Bullinger Zelten. Im übeigen vrrhe | 
bee militdrifche Lefer die unvollfommene Darftelung; mir find - 
nicht gewohnt, aus neueren Begriffen die Einſalt d der Urkun⸗ | 
ben funfimäßiger zu modeln. | 





a 
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Hanne Waldmann der. Gewalthaufe mit allen Zeichen 
und Bannern ſowohl der Eidgenoffen als niedern Verei⸗ 
nigung, in deren Ruͤckſicht Wilhelm Herter, Haupt⸗ 
mann ber Straßburger, das Commando mit ihm theil⸗ 
te”? ); tauſend lange Spieße, Mordärte und Halle 
barden waren um bie Banner, ben Mittelpunft ?"°). 
Eafpar aber von Hertenftein,. einer der vornehmften zu 
Lucern, ben die grauen Haare gebietender,, nicht ſchwaͤ⸗ 
cher machten, befehligte die. Nachhut. Taufend Mann 
recognoſcirten; fie fließen auf die Vorpoſten. M 


Der Herzog von Burgund, unausſprechlich erfreut 
(geftern wollte er den Feind fuchen 31), gab das Zeie 
chen, in Schlachtorbnung zu treten. In tiefe Säulen 
geordnet ’’°) ftellte er das Sußdolf feines Gewalthaufens 
ber feindlichen Vorhut auf einem Ackerfeld entgegen; 
auf den Flügeln Reiterey *7); das Gefchäg, vor der 
Fronte, war bedeckt von einem Gruͤnhaag, ber nur 
für vier Pferde Zugang ließ und einen Graben vor fich 
hatte ”®). Der ganze Himmel wurde von ſchweren 

E 2 


3130 Albrecht von Bonfetten fest ihn mit Dfwuld’en 
von Thierſtein über das erſte Treffen der Reiterey, deren zwey⸗ 
tes Herzog Mend geführt habe... Es iſt viel Widerfpruch in - 

Beſchreibung diefee Schlachtordnung; vollends May malt. 
alles weit genauer als bie Quellen. Wir halten uns an die 
urkundlichen Hauptfachen und innere Wahrſcheinlichkeits⸗ 
gründe. | 

314) und auf den Srägeln von jeber 312) genannten Waffe, 
auch nodh 2000; Calmet. 

315) Ducios Hift. de Louis XI, Live. 8. Ein Platzregen 
hatte es verhindert, 

316) Edlibach: ermantfinDednungund Spiz. Es ſcheint, 
er deutet bier auf den Vorſprung, melcher, nach Hanns Viol's 
Lied (ein Lucerner, und gegenwärtig) zundchſt ber dem Ge⸗ 
ſchuͤtz, aus 600 Teutſchen beſtanden. 

317) Sie ſcheint, etwas rückwärts geſtanden zu haben. 

318) Worüber alle einig find, und was alle daben, daruͤber if 
nicht noth Beweiſe zu geben. 


68 V. Sud. Erkıs Eapitel. 


Bolten dunkel, es regnete nun Hark ). Bey den 
Eidgenoffen wurde der ungelüme Muth von den Danpt>, 
Ieuten, bis die Zeit gefommen fen, verfchichentlich auf⸗ 
gehalten ?”). Zuerſt, noch im Weib, wurbe dem 
Herzog von Lothringen, ben vornehmen Hauptleuten, 
und, ohne Ruͤckſicht auf.bie Geburt ”"), fehr vielen) 
würbigen Kriegern ) von den Grafen von Thierklein 
und Dettingen unb Wilhelm’en Herter die Ritterſchaft ge» 
geben; bie Umſtaͤnde nöthigten hiebey viel zu überfeben. - 
De fie auf dad Feld kamen, erblidhten bie Schweizeri⸗ 
fehen Hunde, beren treue Wachfamfeit in damaligen 
Kriegen fehr näglich ſchien, die, welche der Feind hielt; 
jene, viel ſtaͤrker und wilber, überwältigten dieſe, wel⸗ 
che mit großem Sehen! zu ihren Herren floben; beyder⸗ 
feitigen Kriegern rin nachdenkliches Spiel) 


319) Ms wenn es nie aufhören wehte, Etteriin, er war 
augegen. 

320) Eden derk: wie ungebußig die Drannfchaft aͤber das 
" Kitterfchlagen wurde. Edlibaqch: man wollt nit länger 
beiten (warten). " 

333) Um deßwillen, glaubt man, haben wicle der hier erhaltenen 
Würde fich nie wollen ‚bedienen. In ber That nabın allein 
Junker Caſpar von SHertenflein bie Kitterfchaft wirklich an 
(Etterlin. Mub man in der That dlauben, daß ber 
Stolz auf alte Pergamente über den Stolz der Erinnerung 
eines folchen Tages gieng! 

322) Schilling 300, Nur von Thlerflein 150; Wattes 
wol. Waldmann, Koüf und andere foßen die Ehre nad. 
dee Schlatht aus Herter's Sand empfangen haben. 

323) Von Bern Johann. Friedrich von Mülinen, den wie bey 
Granſon ſahen; von Lucern auch jener Habfurter, der ſich 
ſelbſt wie den Zeind übermand (Th. 1V, 19), und obſchon 
Ausländer (ein Schlefierz Baltbafar’s Merkwürd. Luc. 
Th. ID, feit dreyßig Jahren thatenrcich und in Lucern Kerr 
bes hoͤchſten Hauſes mar (Baltbafar’s Erkidr. des Marti⸗ 

arten Grundriſſes); Albin von GSilinen, und wer wollte 
alle nennen. 


324) Tſchudt (ungedr.) und die meiſten. 


' 
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Begy Anbli der Burgunder befahl Hallwyl Halt; 
Fein Heer umgab Ihn; er, mit Srobfinn ernit, redete 
und fprach zu ihnen: „Biderbe Männer, Eibgenoffen, 
„Bundsgenoſſen! Hier find fle Bor euch, die Mörder - 
„eurer Brüder zu Granſon, zu Brie, die über euer Ba- 
nterland, eure Meiber und Kinder zu Laufanne dag 
„8008 geworfen. Ahr habt begehrt, euch zu rächen: 
bier fleben fie, vor euch, Viele find ihe *6). Be⸗ 
mdentt, Eidgenofen, wie viele Seinbe unfere Väter 
„heute, an biefeni nämlichen Tag, vor hundert und 
„ fieben and dreyßig Jahren in der Schlacht bey Laupen 
„banieder gelegt. Derſilbe Sort lebt noch, und noch 
in euch derfelbe Much. Streite jeder, als wäre das 
ganze Gluͤck des Tages, des gemeinen Weſens der 
„Eidgenoſſen und aller feiner Geliebten in ſeiner Hand 
„allein. Brüder, auf daß der unſern Vätern half, 
or heute auch. mit und ſey, fammelt euch; betet!“ Sie 
fielen nieder, breiteten die Arme aus *9). Indem fle 
beteten, drang die Sonne durch die Wolfen in ihrer 
vollen Pracht vor! Schnell der Feldherr auf, ſchwenk⸗ 
te hoch fein Schwert und rief; „Biberbe Männer! 
„SGott will ung leuchten; auf! Gedenket eurer Wei⸗ 
ber und Kinder, Zeutfche Juͤnglinge, wollt ihr den 
Welfchen eure Geliebten preis geben *)? Nunvors 
waͤrts, aber nichts uͤberließ der Feldherr wildem Feuer. 


424 d) Daß die Zahl faſt gleich ober die Schweizer uͤbermaͤchtig 
waren, fann alsbann gefagt merben, wenn man des Herzogs - 

| -felbfigeführtes Heer, wo der Streit entichieden wurde, ohne 

Anton und ohne Romont zählt. Von erſterm mochte ber 
Prinz von Tarent ſagen, daß es nicht über 23000 eigentliche 
Streiter ſtark mar. 

325) Mit gebogenem Knie und weitgefpannten Yemen; ma d⸗ 
ſterlicher Spruch von Herzog Karel von Bur 
gundj (auf der Bibl. u Wien), Einer ſprach vor; Amen 
riefen alle. 

926) Diefe vortreflichen Reden haben mir nach Tſchudi's und 
B ullinger’s Berichten ohne Zuſatz gellefert. 
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Indem er voran rückte, forengte Wilhelm Herter, 
Hauptmann der Vereinigung, an der Eidgenoſſen 
Schlachthaufen 7), mit dem Vorſchlag, gegen uͤber⸗ 
maͤchtigen Angriff der viel zahlreichern Reiterey das 
Heer durch eine Wagenburg oder einen Verhau zu 
ſichern. Vermuthlich wurde von der Leibwache auf den 

Hoͤhen befuͤrchtet, daß ſie den Eidgenoſſen zu der Zeit in 
die linke Seite ‚falle, wo bag Geſchuͤtz hinter Sim Gruͤn⸗ 
baag ihre Seonte i in Unordnung bringe. Stillſchweigen; 
man ſah verbiffenen Mißmuth. . Endlich redete Felix 
Keller, Waldmanns Freund, ein Zäricher: „wollen bie 
„ Bundsgenoffen, - ung zur Seite, redlich fireiten, ‚fo 
„mögen fie fommen: wir. fchreiten fort, anzugreifen, 
wie unfere Altvordern; kuͤnſtlich Ding iR nicht unfere 

„Art.“ Sofort fuhr er dahin, und gebot, aufzu⸗ 
marſchiren. 


Die Burgunder, welche ſtundenlang ?*°) im Regen 
gewartet, fchloffen aus der Haltung des Zeindes, dere _ 
felbe Habe fie aus ihrer guten Stellung locken wollen. 
Da mehrere Pulverwagen und die Bogen der Schügen . 
durch bie Näffe fehr gelitten, wollten fie gegen Mittag 
in dag Lager zurück, indeß vermittelft einer plöglichen 
Wendung ’*?) die Schweijeriſche Vortrupp die Luͤcke 
bes Gruͤnhaags bedrohete. In zwey Treffen ruͤckten 
ſie an, links Hallwyl, der Gewalthaufe rechts, Her⸗ 
tenſtein hinter ihnen, bereit auf alles. Alſo begann das 
Burgunbdiſche Geſchuͤtz iu ſpielen ?%); fo daß vielen 


327) Dder Vorbut. In benden waren Shricher; bey biefer die 
in Freyburg waren. Die Sache it bey Bullinger und den 
meiften. Duͤnod nennt Herter'n Hartmann Fuſter; durch. 
Verſtoß. 

328) Sechs Stunden; Goltut. Bis um die Mittagsſtunde. 

329) Die waldichte Gegend hatte fie bedeckt; aus Dänod und 
der Natur zu entnehmen. 

330) Acht (Bullinger), bey anderen 30 (Blol), ws 40 
Sölangenbäcpfen werben sumal genannt; 





> * 
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| Eidgenoffen bie großen Kugeln den Kopf wegſchoffen, 


viele Reiſige von Lothringen aus dem Sattel gewor- | 
fen *), dem Herzog Rene ſelbſt fein; Leibpferd erfchofe 
fen , über dritthalbbundert Mann, bey hundert und . 
dreyßig des Gemalthaufens ) niedergelegt, und. bes 
ſonders die Lothringer von den Burgundiſchen Reiſtgen 


An aͤußerſte Noth gebracht wurden ”*), Doch fuhren 


— 


die meiſten Schuͤſſe zu hoch, in die Baͤume, hinweg uͤber 
den Feind ), welcher ihre Wirkung mit unaufhaltbar 
ftarfem Schritt bald unterlief °°%). Indeß an diefem . 
Ort für Karl nicht ohne Hofnung und mit geſammter 
Anftrengung geftritten wurde, umzog den Grünhang 
eine von- Hallwyl heimlich beorberte Zrupp, fiel. von 
oben her mit großem Geſchrey dem Feind in die Seite 
und erfhoß den leitenden Büchfenmeifter, worauf 
Schredien und Unordnung dag Geſchuͤtz in bie Hände ber 
Schweizer gebracht. Alle Eidgenoffen entflammt ſpran⸗ 
gen in den Graben u), riſſen, traten den Grünhang 


‚nieder; bie Entlibucher, die Oberlaͤnder trugen ‚mit 


ihren gewaltigen Armen bie Schweigerifchen Buͤchſen hin⸗ 
über, wandten die Burgunbifchen, und nöthigten hen 
Feind, feine SteBung aufzugeben e). Er zu feinem 


- Kern. Denn unangefaftet ‚Rand don cour— leven bis 


331) Etterlin hat es geſehen. | 

332) Remd; und daß er hierauf lang zu Fuße geſtritten. 

333) Meufchateller Chronik, die hier am betimmte ſten 
ſpricht; en l'aſſaut des pols er des canons. Ä 


334) Das if die Noth, woraus Hallwyl den Herzog errettet. 


333) Daß Aeſte mit großem Gerdufch auf die Eidgenofien fielen; 
Qullinger. _ 

336) Denn man 308 Immermebr gar ſtreng vor ſich, oh? 

Stillſtan noch Hinterſehen; Etterlin. 

337) Da gereten (altteutſch: durchſtachen) die Feinde ihnen 10 
oder 12 nieder; Edlibach. 

338) Das Banner von Thun hat ſich dermaßen ausaezeichnet, 
daß der ſchwarze Stern des Wapens in einen goldenen vers 
wandelt zu werden verdient Rubin uͤber die Thuner Bands 
feſte. 


% 


a V. Bud, Erfied Capitel. 


zum Bee les Öreug der Burgundifche Schlachthaufe 9 
unter dem Prinzen von Dranien und Philipp von Cre⸗ 
vecoeur, links am See ber große Baflard mit Adolphen 
von Raveftein, rechts Karl, perfönlich vor der Fronte, 
ber Reapolitanifche Prinz und ein Herzog von Somerſet 
bey ihm, die Leibwache, Die tapfere Schar der Englän- 
der, die beſte Reiterey; hinter Murten Romont, num 
. masfirt, wenn er aber Luft ‚befäme, ein gefährlicher 
Feind. Zu nichts wurde dem Herzog Zeit gelaſſen; 
indem Hallwyl und nun mit Mache auch Hertenftein die 
Hoͤhen von Eour-genaur reinigten, Lothringen rache⸗ 


vol”), und Greyerz, Thierfiein mit dem Zußoolf 


werteifernd ), Waldmann aber mit dem Gewalthau⸗ 
fen das Hauptheer su Feiner Kaffung.fommen ließen,. und 
Bubenberg fich nicht fcheute, des Baftard Antons Lom⸗ 
barden unter den Bäumen am See durch einen Ausfall 
in Verwirrung gu bringen ’*). Es Hatte ber Herzog 
von Burgund in feinem mwohlgeordneten großen Heer 
viele dieſes Kriege aͤußerſt unwillige Unterthanen ‚ viele 
befoldete Ausländer, melche den furchtbaren Kampf 
ſcheuten »), zwiſchen Heyden Haß und Mißtrauen, 





eine überhaupt ungluͤckliche Stimmung, und wenige | 


Befehlshaber, welche nicht er beleidiget oder König 
Ludwig oder Unglaube an fein Gluͤck in ihrer Treu er⸗ 


339) Man Hatte nicht mehr gedacht, ‚heute zu fchlagen, fo daß 

‚in ben fernfien Thellen des Lagers mancher won der Zucht oder. 
dem Tod ergriffen ward, ohne zu miffen, was vorgieng; 
Etterlin. 

340) Portant grande haine et vindieation au aue Charles es 
s’oljouillant d’en ätre temoin; Neufchat. Chr. 

343) Wen fie niederſtachen, den bieb das Fußvolk in Stuͤcken; 
Etterlin. Eben baffelse, .menn ſie verwundet wurden, 
brachte fie aus ber Schlacht fort; Bullinger. 

342) Es if hieran Fein Zweifel ; Saliot von Genouillae, deſſen 
Rathſchlaͤge der Herzog verſchmaͤht, hielt bie 600 mit feinen 
200 Lanzen eine Zeitlang auf; Duclos. 

343) Olivier de fa Marche, Augenzeuge. Blarru, 
Zeitgenoſſe: Plurimus illi miles, led vi certare cnactım, 
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fchüttert hatte. Der Feind war einig file die Stade 
Bern, und jeber für ſich ““), kecker, wenn er gelits 
ten’), und, ale zum Tod entſchloſſen, ganz heiter 
und feſt). 
| Entfchieden wurbe, nicht weit von Karl (ber ed 
ſehen fonnte) durch ein aͤußerſt lebhaftes Gefecht, worin 
bie Garde und vorzuͤglich die Engländer mit überaus 
‚großer Tapferkeit Rritten. Sie wurden durch den Vor⸗ 
theil des Ortes und die überlegene Wuch und Menge ’*”) 
zurückgeworfin, brachten in die Reiterey Verwirrung, 
in die Seele des Herren das Entfegen vor ‚feinen Ge⸗ 
ſchick, Flucht in das Heer’). Und, noch Einmal 
fih ermannend, warf Somerfet die Grafen von Thier⸗ 
Rein und Greyerz, als zugleich Karl ihm auftrug, dem 
Ruͤckzug des Fußvolks zu decken, und eine feindliche 
Kugel ihm den Tod brachte ). Anderthalbtauſend 


| 344) Blartu: Helvetios, propria rem pro tellare gerentes. - 


Eı iam pro. patria foztes, obilantia Frangunt 
Caftra, viros, 
Ueberhaupt , io ordentlichen. Seiten wo nicht ein großes Senke 
großen Seelen das Gleichgewicht bait, 
Optimus hic pro re, eui nomen publiea ‚ miles 
Quisquis fuit, pro le et pugnans arisque focisque. 
45) Eft geati Helvetinae mas, plus audere recepta 
Vulnera polt, fulque ſalo paft damna crueris, 
So wahr, nur nicht fo harmoniſch, wie Duris ut ilex tonfa 
. bipennibus. | 
346) Hinc laeti ad letum, et nudi in proelia currant, — 
Geminant animos mulgentque cruorem 
Non alio quam A peterent convivia vultu, 
347) Ihnen fehlte linterkägung; Golfut. 
348) Do fieng man an, gräfekich zu Hichen; Edltbach. 
349) Wir miffen, daß der leute Herzog von Somerfet aus dem - 
Konigshauſe von Lancaſter, Edmund, nach der Schlacht bey - 
Denksbury am & Map 1471 enthauptet worden, und an bems 
felden Zag auf der Bucht auch Johann, fein Bruder, ges 
fallen ; dab ber Herzogstitel Damals erlofchen und er 1498 
erneuert worden; dab auch Karl Somerſet, natürlicher Sohn 
von Heinrich, Edmunds Bruder, nicht bey Murten fiel, fons 
dern 1526 zu Windfor ſtard. Um zu befimmen, mer ber 
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Edlelagen erfchlagen; Philippen von Grimbergh, den reis 


hen vortreflichen Juͤngling, hatte Karl fallen gefehen ”°). . 


Als die Noth nahe kam, fo daß Jacob von der Maes das 
ihm vertraute Banner oder fein Leben aufgeben mußte, 
tohnd er das Barmer. um feinen Arm und Leib und nahm 
den Tod ”). Um diefe Zeit erfchien auf den Hoͤhen im 


Näcen des Heers ein ſtarkes Eorps Hertenfteing ””®). 
Indem fan das Banner des großen Baſtards; es hatte - 


ein Mann von. Hasli daffelbe gewonnen ”*). Da fiel 
dem Herzog Karl fein Muth, ed verdroß ihm der 


Schlacht und des Lebens, er wandte ſich, dreytauſend \ 


eble Held mar, melcher bier umgelommen, wuͤnſchten wir gee 
‚nauer zu: wiſſen, was mit Thomas, Heinrichs und Edmunds 
Bruder, gefchehen. Bon diefem lefen wie bloß, daß er jung 


und unverheirathet geſtorben. Sollte er fich in Burgundiiche 


Dienſte begeben haben, da er In. England nicht eben ficher 


war? Dieles hängt mit einer andern Brage aufammen, ob 


ndmlich diefe Engländer bey Murten ein von Karl feld coms 
ponirtes, oder von Koͤnig Edward IV ihm gelichenes Corps 


geweſen? In letzterin Fall könnte unfere Muthmaßung nicht 


Statt finden, und wäre au unterſuchen, ob biefer König etwa 
nach 1471 die Somerfetiiche Wuͤrde jemanden anvertraut, 
“welcher, da er früh und unbeerbt umgekommen, der Aufmerk⸗ 
ſamkeit Englifcher Gefcichtfchreiber ehtgangen feun möchte, 
Imbof hift. geneal. M. Brit. c. rı. Tab. XV, Bolton, 
the extinct peerage.of England (London 1769) p. 260 ſqq. 


350) Seiner gedbenft Meyer ann. rer. Flandr. und Ealmet. . 
Wir uͤbergehen ben kinderloſen erſtgebernen des Connetable 


von S. Paul, weil wir glauben, er ſey ſchon bey Granſon 

gefallen. Zwey Cleviſche Prinzen werben genannt, welche wie 

> in den Geſchlechtregiſtern bisher nicht gefunden Der damas 
lige Herzog hatte 63 natürliche Kinder; nannte man feine 
Söhne Bringen? So konnten leicht hier einige fallen, bie 
in Geſchlechtregiſtern fehlen. . Montaigu, Daily, Bour⸗ 
nonville, find u Duclos ‚Benannt, \ 

351) Pontus Heuterus. 


3515) Weiterhin ſchnitt Greperz. den Weg nad Saufen 9 


Duelos. 
352) Leonhard Moſer. Er ſchenkte es on Bürig un belam 
dafaͤr das VWargerrecht: 3 fe 


J 
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Pferde mit ihm >); er floh. Jenſeit der Wahlſtaet 
zerſtreuten fich jene; daß der Fuͤrſt, außer fih, ohne 
zu fprechen, mit kaum. dreyßig Mann ”*), Tag und 
Radıt, am liebften des Nachts, reitend an ben Genfer⸗ 
fee kam 2). 


Auf dem Schlachtfeld aber bey Murten walteten 
uͤber dem verlaſſenen Heer alle Arten des Todes. Alle 
Eidgenoͤſſiſchen Banner und Fahnen ergoſſen ſich ſtrom⸗ 
weiſe auf dem zwey Stunden langen Weg nach Wivlig- 
burg5), und uͤber dem Gefchrey:. „, Brie! Granſon!“ 
wurde feinem Bittenden ””) das Leben geſchenkt. In 
der allgemeinen Verzweiflung beſchloſſen mehrere tau⸗ 
fend ) Küraffiers ) und Lombarden 0) durch den 
weit hinein beſchilften See an Murten vorbey zu dem 
Grafen Romont zu kommen. Dichte an einander ’°) 


353) So Heuter. Ben guter Seit, meint Bullinger, 
babe er die Flucht aenommen. Der Ungluͤckliche war feiner. 
felbft nicht mehr mächtig. 

354) Wo nicht gar mit nur eilf Reitern, wie Calmet meldet. 

355) Es verdient Anführung, wie höflich ber Saushofmeifter in 
feinem Tagebuch diefes fagt: Le aa juin par fortune de guerre 
il fut mis en deroute; tellement, qu’il convint & [es gens de 

. guerte, de fe retirer, et à lui, de les fuivre; ce qu’il fit, en 
petite compagnie; et vint au gite 4 Morges, et toutes les 
provilions de tous les ofliciers furent perdues. (Im exır, 

“ d’une anc. chron, beym Lengletiihen Comines t. L.) 

356) Ja bis Peterlingen; Etterlin und de ©. Galler. _ 

357) Alſo daß Sprichwort murde: „rauher ald bey Murten. ” 
Viol fast, der Bund hat kein Verdrießen, als gegen bem 
Welſchen Blut. Aber andere fagen, überhaupt ſey keiner von 

Adel. geſchont worden; und eine Freyburger Chronik, 
daß auch nach der Schlacht einige daſelbſt ertränft worden. 
Es war ein recht herälicher Hab, aus dem Schimpf bey Gran⸗ 
fon und Brie. 

358) Einige 10, andere 6, auch 3000. 

359) Bon Ravekein’s Corps, 

360) Diefe die meilen. 

361) Etterlin: es fah, als ob vil moven (chwarz Dögel, 
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fanden die Männer im Waffer, als durch die Schwere 
der Pferde und prächtigen Ruͤſtung ”°*) der moraflige 
Grund einsmals fanf; andere, durch Nachen und 
‚ Schüffe ber Stadt weiter hinausgetrieben, wurden pldß- 
lich von Tiefen verfchlungen ; fo daß von viel tanfenden 
- ein einziger Küraffier wunderbar fein Leben gerettet »). 
Sie würden jenfeit Murten den Grafen von Roment 
nicht gefunden haben.- Sobald über die Einnahme des 
Grünhaages die erſte Freude erſcholl »), trug ber 
Graf an dem Ausgang feinen Zweifel. Indeß er auf 
parken ließ, befahl er, zwey, dreymal gegen die Stadt 
loszubrennen, um fie mit fich felbft gu befchäftigen. 
Hierauf fuchte er , fein Heer uͤber die Broye nach Staͤfis 
zu retten. 


Bey Aufloͤſung bes. Hauptheere und Lagers lief 
alles Hofgeſinde, die Kaufleute, die Weiber 365) ig 


bie zu Boten in den Geen ir Wohnung hand). ſchwummend. 
Bullinger: fömlich Belt, daß einer denken möcht, man 
koͤnnt uff ben Köpfen gan wie uff einer Bühne. Andere vers 
gleichen fie mit Enten, und erzählen, wie man fie gepirfet. 
Jene Dergleichung Etterlins wäre nicht fo paffend ohne die 
Italianiſchen ſchwarzen Haare. 

362) Koſtbare Ruͤſtungen, meldet Waktewyl, ſeyn zu feines 
Beit noch ‚gefunden worden. Sehr viele mögen tief vers 
fchlamms liegen, 

363) Der gute Hafner will wiſſen, er habe fih ©, tiefen vers 

- . Tobet; auch fen zu Solokurn fein Harniſch. Bon einem gros 


Ben Heren (einige fagen es fälfchlich dem Herzoge nach) wird - 


erzaͤhlt, nachdem auch er fich gerettet, Habe er einen Pagen 
erfiochen, welcher fich dem Pferde an den Schweif gehängt, 
und ihn dadurch in Gefahr gebracht. Hievon wiſſen wir 
nichts authentiſches. 


364) Nach der Ckronique feandalenfo (beym Eomine 8) 


hätte der Herzog von Lothringen fchon zwiſchen 10 und vı 
Uhr ihn vertrieben. Dieſes widerſtreitet unſerer genauen 
Geſchichte. 

365) En place des preciofites de Granfon habe man’ dießmat, 
meldet der Neufchateller, 2000 joyeulss donzelles 86 


‘ 
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angfiookker Beſtuͤrzung durch einander; fo daß viele ine 


dicken Laub der Bäume ’°), andere in Backoͤfen der 


benachbarten Doͤrfer, nur die Nacht zu gewinnen, an⸗ 


dere durch die entbloͤßten Brüfte Erbarmen gefücht; fie 


haben 28 gefunden ’”) Bis über Wiolisburg Hin« 


aus ’°°) mochten der Erfchlagenen funfzehntauſend Lie» 


a 369); das ganze Heer war verſprengt. Ohne An⸗ 


funden. Das ſind die, welche unſere Cbroniken „die thorich⸗ 
ten Wpber’’ nennen; andere waren mit ihren Mannern da, 
oder trieben Krammwerk; Bullinger. Hier kann man auch 
die Zwerge und Mißgeburten bemerken, welche dem in Bram 


uugebracht warın, Sqilling. 
366) Bey Faoug; Etterlin. 

267) Sy les laiſſerent ils courir, ſagt ber Reufchateller, 
‚und geſchah ihn’ kein Unzucht, verſichert Bullinge r; man 
ließ fie fuͤrbaß paſſiren. 

368) Bis dahin „ein graͤulich Spectafel; ; alles überleit mit tod» 
ten Körpern 5 ch der ſ. 

369) Jeder mußte begraben, was auf feinem Selb lag, und 
dem Gchuitheilen von Bern angeben, mie viele er fand. 


Solches meldet der &. Saller, irrt ſich aber, wenn cr die 


Zahl auf 28000 ſchaͤtzt; Ich ſehe aus einem Schreibenvon 
Bern an eine (Ungenannte) Gemeinde, melche mit three 
Hülfe ausblieb, daß (Dienflag n: Joh. Bapt.) die Zahl, von 
den Bernern auf 10000 angenommen wurde, . Ebendiefelben 


in dem Schreiben an Wallis (Mitt, v. Ulrici) melbden,. 


"daß der Beind feinen Verluſt 15000 rechne (vermuthlich die 
‘im See umgelommenen dabey). Indeß weiß man durch die 


Ausfage der heraus er pourfuivans, daß 22700 herausger. 
- beacht worden (Chron. fcandal,, die genau if). Dach dielen 


möglich authentiſchen Angaben laſſen fich die Werichte beur: 


theilen. Daß der Buraundiiche Geſandte am Franzoͤſiſchen 


Hof nur von 8000 willen wollte, war eine biplomatifche Lüge, 
und Comines, der ſie erzaͤhlt, rechnet, felbft ı8000;. der 
- Sänger Viol kimmt mit ihm überein. Bullinger, Eds 


libach und andere fprechen von wohl 30000. Alles dieſes 


verfenkten Heren zu einiger Unterhältung aus 6 fremden Landen - . 


— 


ſcheint vereinbarlich; 15000 mögen geblieben ſeyn; mer. weiß 


genau, ob der See 3, s- oder 10000 gefreſſen? Alsdann 


Romont's Heer, von weichem er nicht viele gerettet. Nicht 


zu gedenfen der wohl noch ardheen Zahl dertn die nie wirder 
zuſammengekommen. 


I 
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führung, und als wärben fie verfolgt, flohen fie, wir 
jeder konnte, durch die übelmighendelte Wadt; bie Bur⸗ 
gunder, Durch die Paͤſſe, ſtahlen ſich heim, ihre Furcht 
mit ihnen; die Lombarbden, welchen Wallis ben Bern⸗ 
hardsberg verſchloß, flohen in die Stadt Genf; da fe 
ſchreckenvoll ©. Gervais herunter an die Rhonchrüden 
tannten, wurden in einem Auflauf bes Bolfs dieſe ab» 
geworfen, jene ald Ungluͤckbringende Renſchen er⸗ 
ſchlagen > | 


Zu Wi lisburg erwogen die Schweizer, daß ber 
Graf von Romont, deſſen Flucht fie nicht wußten, 
ihnen in den Ruͤcken fallen oder doch die koſtbarſte Beute 
entführen koͤnnte; ließen ab von dem geſchlagenen Feind. 
Alſo wurbe Romont ereilt, alles Seſchuͤtz und fein gan⸗ 
zer Troß erbentet, auch dieſe Schar aufgeloͤſt; er mit 
ſehr wenigen entkam durch die Huͤlfe der Nacht 7). 
Auf der Wahlſtatt vor Murten fielen die Sieger zum 
Danfgebet nieder. Hierauf ließen fie alle militärifchen 
Inſtrumente den Sreudenfchall geben. Eilends Boten 
mit fliegverfündigenden Zweigen ’’*) auf Bern, Frey⸗ 
burg, in alle Städte und Länder, und bald verfündigte 
allgemeines Sreudengeläut, bis hoch in die Alpen, den 
ruhmvollen Sieg. 


Bon der Bränze big Lion hatte König Ludwig unter» 
legte Pferde (um große Neuigkeiten fchnellee zu wiſſen, 
hatte zuerft Er Poften verordnet) ; ald der Herr von Bous 
- age und Philipp von Comines, feine vertrauten Caͤm⸗ 


370) Midel Roſet chron. 
371) So Schilling, Etterlin. Mit nur 12 habe er ſich 
gerettet ckron. fcandal.). Doc das mag Verwechſelung 
fan. Bon Stäfis entkam er über Joigne; Dänod. 
372) Zum Denkmal pflanzten die Zrenburger auf dem großen 
Platz eine Linde; einen Sindenzmeig trug bee Siessbote. 
Ebel, Schweizerreiſen. j 


. 


| Geſchichte der Same; »q ; 


merer, ihm biefen Ausgang meldeten, gab er einem jeden 
zwephundert Mark Silber 33. 


Die Sieger bemaͤchtigten ſich der Beute; nicht gleich Beute. | 
jener Granſonſchen 24); jedoch war Ueberfluß an Pros 
viant ?7°); eine zahlreiche, wenn auch nicht gleiche9), 
| Artillerie (der Herzog von Lothringen erfanute feine Ka 
nonen) ;. fehöne, zum Theil feltene Waffen 7); auf 
dem Hügel im Hauptquartier, aus deſſen Mitte Karls 
fünftlich gezimmertes Haug ?”*) über das ganze Lager 
ſich prächtig erhob, die Kriegscaffe, die Eapelle ), 
£öftliche Geräthfchaften und Kleider, auch, feine eigenen, 
Soldfioffe, verbrämt und gefüttert mit Zobeln und Her⸗ 
melin: ”) Es wurden über anderthalbtaufend wohl⸗ 
verfehene Gezelte und die reichgerüfteten Todten geplün« 
dert. »et)y. Bey dem freudigen, fiegftolgen Here war bie 


373) Comines im fünften. Such. IL avoit ordonne poftes; 
aber hier verdoppelte er die Borficht. " 

374) Ein Kinderfpiel und Bettelmerk dagegen; Etterlin. 

375) Schil ling. Daß alſo DAänod mit Unrecht geglaubt, 

es habe daran gefehlt. 

326) Weil nicht nur aus oberen’ und niederen Landen und 
Losheingen, fonbern auch von alten Schlöffern viele wenig 

. brauchbare Gtüde zufammengebracht , waren. . Bericht 
Bern bey Stettler, 253. Nah Remy wurden 63 
erbeutetz wohl nur bie brauchbaren rechnet er. 

377) Des’ engins non connus par deca, piques, couleuvrines, 
beaux accoutremenset armutes; chacun en ramalla [og faoul; 
Neufchateller. 

378). Mit numerirten Balken und Bretern, fo daß es auseinan⸗ 
der gelegt werden mochte. Das iſt noch vielfältig bey den 

Oberlandern. 

379) Der vergolbete Zelbaltar kam nach Bern, wo Store 
(Upenreife 1781) ihn auf ber Bibliothek gefehen. 

380) Die Berner kauften fie zufammen und ſtifteten fle an Kies 
chen; Skhilling. 

381) Auch ſpottet Beit Weber im Schlachtlied bey Shik N 
ling: Bettler fihalt der Herzog die Schweizer; Doch nicht 
bemüthig gehen fies „ihr Bettelſtab find Spieß und Glen.“ 
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Senuteorbdnung ſchwer in Vollzug zu bringen. Eröpfid 
mpfieng Rene von den Eidgenoffen das Haus, die Ges 
vaͤthe feines Feindes. Ein ſchoͤngemaltes Bild von Karl 

wurde in dad Rathhaus von Murten gebracht ?°2). 
Die Hauptleute ließen einige Eaffen zu orbnungsmäßiger 

Theilung nad) Lucern führen. Sonſt wurde von jedem, 

fo viel er fonnte, auf Wagen geladen. Nach alter Art 

(05 jemanb wäre, der ben Sieg beftreiten wollte) blie⸗ 

ben fie drey Tage auf diefem Feld. In große Gruben 
- warfen die Murtener das ertödete Heer; es wurde mit 
Angeldfchtem Kalch, bierauf mit Erde bedeckt. Spaͤ⸗ 
ger, nachdem bie Menſchen verweſen, bat man für bie 


Knochen ein Beinhaus errichtet ?”); ob dieſes Denfmal 


bes kuͤhnen Karls 9), dieſe Erinnerung der Schlacht, 
Zürften etwa mäßigen, und Bundesgenoſſen in gleicher 
Treu erhalten möchte ”")} 


382) Sqhilling. 


383) Im J. 1480. Dieſes Denkmal ber Kraft eines vereinig⸗ | 


ten freyen Volks, verehrungsmärdig, wie die von Marathon, 
son Salamis, von Platden, wurde bey dem Einfall der Res 
volutionsarmee, am eten Maͤrz ı 798 (am Tage der Murtes 
ner Schlacht , fchrich man dem Directoire, und die Schlacht 
war am 22ften Junn) zerſtoͤrt. Uber Bubenberg und Hall 
mwyl, aber die Dränner bes Tages bey Murten haben bey den 
verewigten Helden ihren ſichern Sie. 

384) D. O. M. Caroli, inclyti er fortillimi Burgundiae ducis, 
exercitus, Moratum oblidens, ab Helvetiis caelus, hoc [ui 
monumentam reliquit. &o war die nichrift am Beinhauſe; 
ohne Muthwill, ohne Trotz; der wahre Held ehrt den Feind; 
er fcheut bie Nemeſis. 

385) Steh’ aͤill, Helvetier, hier liegt das ühne Heer, 

Vor welchem Lüttich Al, und Frankreichs Thron. erbebte, 
Sicht unferer Ahnen Zahl, nicht kuͤnſtliches Gewehr, 

Die Eintracht ſchlug ben Feind, die ihren Arm belchte, 
Lernt, Brüder, eure Kraft: fie if in eurer Treu, 

Ach, wuͤrde fie noch jetzt ben jedem Lefer neu. 
Dieſe Verſe Haller's waren auch an dem Beinhauſe. Ware 
die Lehre beobachtet worden, es ſtande noch; vieleicht eines 
babe. 


\ 
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Am zweyten Tag nach der Schlacht ſchrieben die von Ruͤchus. 
Bern an die Ihrigen im Feld ?°°), entzuͤckungsvoll über 
den errungenen ewigen Ruhm 7). „Nun,“ fchloffen 
fie, ‚fehle unferm Süd nichts als Friede, ein feſter 
„Friede. Nur Krieg bringt Friede, Schrecken der 
„Waffen befeſtiget ihn. Gebe Gott uns Weisheit und 
„Kraft. . Ereue Brüder, auf! Erinnert euch der blu⸗ 
" tigen Anfchläge bes Savoyſchen Hauſes, der mannig« 
„falten Ungreu von Genf, Wenn werdet ihr wieber 
9, fo zahlreich beyfammen ſeyn?“ Der Kriegegemeinde 
ſchien nur unbequem und überfläffig, das erfchöpfte 
Sand mit einem fo farken Heer zu uͤberziehen. Am brite 
ten Tag 509 bie halbe Mannfchaft eines. jeden Banners, 
voran die Nachhut mit Caſpar von Hertenftein, bierauf 
Hallwyl, dann von Zuͤrich Waldmann, und viele ander 
re, mit eroberten Bannern und ahnen, vielen Wagen 
vol Beute und genommener Artillerie, von. dem 
Schlachtfelde heim. Sie fanden in der grünen Ebene 
bey Buͤmpliz den Juͤngling von Scharnachthal, des 
"Schultheißen Sohn, an der Spige der ganzen Jugend 
von Bern ?°*), freudig bezeugend, wie fie die Rettung 
ihrer Wäter und diefen brüderlichen Sinn tief in ihre 
Herzen fchreiben, und auf die Nachwelt bringen wollen. 
Die Stadt Bern, feftlich geſchmuͤckt, bewirthete fie zwey 
Tage, begleitete fie weit, und nie brannte wärmer die 
Zuverſicht und Liebe der fieghaften Krieger. Dem Here 
509 Rens wurden von den Eibgenofien Büchfen ge⸗ 


386) Gedruckt bey Stettler 261: ſtreng, fuͤeſtchtig, meld, 
lieb Herren, die Haupfleut, getreuen Mitrdth und Bürger! 
387) Daß wir nit "wiffen, was uns von Gott löblichers hätt 
werden mögen. Die ritterliche Ehre fcheint ihr Gefühl befons 
ders zu erregen. Es war in diefer Stadt von Anfang immer⸗ 
fort ein eigener hoher Sinn. 
98) Stalder, Fragm. über Eutibug, «DB. Ueber Bari, 
Bulling er. 


v. Spell, 


fchenft ?*°), von allen Orten geſellte kriegeluſtige Mann- 
fchaft fich demſelben zu, er eilte, fein- Land einzuneh> 
men ’”) Das Andenken diefer Dinge warb häufig 
durch Aenderung der Banner verewigt ). 


Zwolftauſend Mann zoger von dem Schlachtfelde in 
die Wadt, auf die Herrſchaften ihres Feindes Romont, 
und weil Savoyen eidbruͤchig den Herzog unterſtuͤtzt und 


wider die Schweiz Paß gegeben. Allgemeine Flucht 


über den Lemaniſchen See, in und über ben Jura, fo 
daß das Alter und Geſchlecht, fo fie ſchonten, die Geiſt⸗ 
lichkeit und wenige Vorſteher alein jammervoll ihnen 
entgegengogen. Es wurde niemand umgebracht, viel 
geplündert. Als die Banner zu Moudon lagen, wurde 
ploͤtzlich durch die Flaume der hoben Burg Lucens 222) 


die Nacht erleuchtet; wodurch bewogen, die Kriegsraͤthe 
zum Schutz Unſer Lieben Frauen Stiftes zu Lauſanne 


Boten geſandt. Greyerz war zuvorgekommen, fein 


Raub in langen Zügen auf den Wegen ſeines Ge⸗ 


birgs 2). Hier kamen zu den Eidgenoffen die Geſandt⸗ 


fchaften von Senf, Savoyen, Franfreih, um einen 


. Sriedenscongreß. Auch hörten fie, welchen Ausgang 


389) Nicht, wie man gelagt, auf den Gchlachtfelde bie ganye 

| Artillerie; der Abfchied Bern, anfangs Zum, if ganz 
deutlich: einige Buͤchſen begehrte er mit freundlichen 
Worten. Die übrigen wurden auf einem Tag zu Freyburg 
getheilt. on 

390) Partemque abduzit ab illi. Ab omni urbe aliquot. Blar- 
rörivo. Er kam bis Epinal; diefer Ort ergab fich bey feinem 
Anblick; man hatte ihn todt gefagt; Wurſtiſen. 

391) Wir fahen es von Thun; das von Baſel machte Herzog 
Kene auf dem Schlachtfelde geviert; Wurftifen. 

392) Teutſch, Ropfigen; biſchoͤflich Lauſanniſch. 

393) Stumpf S. 542, b. Die Eidgenoſſen haben jedoch 

ſelbſt auch ihre Leute nie von den Kirchen abhalten fönnen; 

Shilling. 


— — — — 
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| die unweiſe Poleit Aber bie Herzogin Jolanta ge 
bracht N). \ 


Der Hergog von Burgund war in Einem Kit don Bon dem | 
Murten auf Morges, am folgenden Tag nach dem Sa- Herzog. 
voyſchen Städtchen Ser, nicht weit von Genf, gekom⸗ N 

zen ; bier blieb er vier Tage ’”). Romont found ihn - 
bier... Dee Prinz you Tarent kam nicht wieder. Diefen 
hatte Karl, wie viele andere, lang mit Hofnungen auf 
feine Erbtochter unterhalten; Friebrich mar ein fchöner 
und geiftreicher Jüngling, von feinem Koͤniglichen Vater 
prächtig ausgeſtattet. Schon vor bem Krieg bemerkte 
er, daß Karl durch gleiche Hofnungen Savoyen zu. ge 
winnen wußte; da. nahm er. von Koͤnig Ludwig einen 
Paß. Doch hielt ihn der Krieg; er firite bey Granfen, 
vielleicht bey Murten; ben Tag vor dieſem Ungluͤck er⸗ 
hielt er von ſeinem Vater Befehl, ſich zu verabſchie⸗ 
den *). Ueberhaupt mußte Karl eine allgemeine Ab⸗ 
nahme ſeines Anſehens bemerken 7). Er war in einem 
abroechfelnden Zuflaude von Wuth und Ubtwefenheit: oft 
faß er lang fchweigend, in ganz vernachläßigter  &e- 
ſtalt ?°°), ohne Speife, ohne Hunger; dann fpratig er 
auf, knirſchend, ſich raufend, fürchterlich den Seini- 
gen, vertraulich nur mit Campobaſſo, welcher ihn ver⸗ 

... 82 | 


394) Bon diefem Zuge Schtlling, Edlibach, Etterlin. 

595) Bis 27. Juny blieb er, auf der Herzogin Koflen; Rech 
nung des Haushofmeiſters im Baır. d’une chron. 
bey Comines. 

896), Comines; Parapdin (pour los dilimulations dont le 
Duc ufoit & fon egard). 

397) Par adin etwas undöfli, après cette grande bafonna- 
de. Uber Dlivier de 1a Marche findet. ſelbſt, daß 
après telles rompures le Duc ne püt avoir que peite 
obeyfienee. 

».) Lich ſich auch nicht barbieren ; bis Angelo Eatto, auf den, 
als Italianer, er viel traute, ihn bievon abgebracht; Comi⸗ 
nes. 


Solanta 
—* 
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rieth; es iſt aufgezeichnet worden, daß er alle Unterhal⸗ 
tung mit redlichen Dienern, ſo wie die Erhebung zu 
Gott verſchmaͤhet 80), Wechſelweiſe brauchten feine 


Aerzte ſtillende amd ſtaͤrkende Mittel ). 


In dieſem Zuſtand mag er gehoͤrt haben, wie die 
Herzogin Jolanta nach jenem erſten Ungluͤckstag den 
CLammerherrn Montagny an den König abgeordnet. 
Da ſtellte ſich ihm dar, wie viel ihre Briefe, ihre 
Schmeichelworte, die Savoyſchen Händel überhaupt; 
beygetragen, biefen Krieg, die Schande, den Ruin, 
ihm zuzuziehen ; redete davon mit Unwille, mit Bitter» 


‚ teit, u Romont, zu dem Bifhof zu Genf, ihren 


— 


Schwaͤgern. Jener, ein Staatsmann, dieſer ein un» 
äberlegter finnlicher Juͤngling *°), aus Zurcht, oder 
weil fie Ihr Haus wirkli no an Burgund feſthalten 
sollten, gaben ihm den Rath, fie zu prüfen, und nd» 
ehigenfang nebſt ihrem Haufe aufzuheben *°b), Gie 
Cam täglich von Genf nach Ger, um ihn aufzuheitern. 
Dießmal gab er zu erkennen, daß er nächften® abreifen 


wolle, um feine Sachen wieder zu ordnen; fie werde 


ihren Freund doch wohl nach Burgund begleiten; das 
angefchlifpene Schweizervolk fen Feine Nachbarfchaft für 
eine zarte Kürftin und unmündige Prinzen. Die Her 
gogin erwiederte, daß, „was die Sreundin herzlich 
„wuͤnſchte, fuͤr die kandetregentin wohl nicht rathſam 


398 Eben derſelbe auedruͤclich. 

399) Lui firent uſer en [on manger force conferves de soles pour 
le rafraichir; on lui bailla ventoules & l’endroit du coeur pour 
lui es retirez le fang; alors on lui ordonna du vin bien fort er 
fans aus eben ders. aus Eomines, welcher bemerkt, er 
babe vordbem nicht Wein, fondern tilane-getrunfen. 

400) Homme leger et fort volontaire; ch. desf., nach Somis 
nes, bem er meiſtens folgt: amd. wir faden ihn im vierten 
Shell ©. 683 (doch au 308). ° 

400b) Baradin, cAren. de Savoye; bie vorigen Cltate find 
aus feines Burgunder Shronit, 


Lo 





— 
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waͤre; Genf durch den Strom und gute- Mauern bedeckt, 
die Treue ber Savoyarden, die Feſte Montmelian, fiches 
re genugfam vor den Schweizern *°). Da gab er heim. 
lich Befehle. Nach diefem wußte er, fie möglichft lang 


aufzuhalten. Das Land it huͤgelicht, bat viele Haͤuſer 


und Doͤrfer, auch das Korn ſtand hoch. Um die zwey⸗ 
te Stunde der Nacht ſprengte Olivier de la Marche, der 
Burgundiſche Oberſthofmeiſter, die Heimziehenden 
an *°*), Indeß Claude Ramonis, Marſchall von Sa⸗ 


voyen, der Hauptmann Taillant und viele andere ver⸗ 


geblich widerſtanden, ritt Olivier mit der Herzogin da⸗ 
von 2); andere brachten Prinz Karln, ihren zweyten 
Sohn, ihre Jungfrauen/ ihre Dienerſchaft; aber Gatt⸗ 
fried Rivarol, Erzieher des jungen Herzogs, verbarg 
Philiberten in dem Getreide; Ludwig von Villerte lief 
mit Jacob Ludwig, dem: jüngften Prinzen, bavon. 
Das himmelhohe Gefchrey erregte die Stadt Sf; 
man fiel heraus. Die Herzogin, in vergeblichem Jam⸗ 
ner, wurde über Mijoux, durch viele rauhe Jurathaͤler 
endlich nach Ronvre, einem nahe bey Dijon liegenden 
Schloffe, gebracht, mo ihr nichts als die Freyheit fehlte. 


. Der Herzog - -von Burgund, als ber Oberfihofmeifter 


wieder zu ihm fam *°?), geriech in den allerfuͤrchterlich⸗ 
fien Zorn, und wollte ihn umbringen, weil Philihett 


‚entkommen war ꝰH. 


Indeß die Landſtaͤnde Savoyens zufammen eilten, 
das Haus und Land König kudwigen zu empkehlen, 


70%) Guichenoeon. | | 

403) Er.felbi: Moi etant & Genme ih me manda [us ma iti⸗ 
que.je priffe Madame de Savoye. 

402 b) illa priv en eroupe; Dacloa 

403) Maltommande, Oberfi der Eambarden, Bforgte den Zug 
durch Burgund ; Movie. 

404) Le Duc fit tres- mauvaile chere à route la compagpie, et 
. principabsement à mei, et fus om danger de ma vie; be la 


Marche ſelbß. 


! 


V. 304. Erftes Eabitel 


dieſer den jungen Pbilibert und feinen Bruder nebſt 
Chambery, der Hauptſtadt, und Montmelian, dem Schluͤſ⸗ 
ſel des Landes, in feine Gewalt bekam, und Jolantens 
langgefammelter Schag in die verfchmenderifchen Hände. 
des Biſchofs von Genf gerieth *°), ſetzte der Herzog 


von Burgund ſeinen unmuthigen aus nach Salins 
Ä fort >). 


du Ser Noch vor feiner Ankunft ließ er durch den großen“ 
au, Sa ns. Baſtard allen guten Staͤdten von Burgund ſeinen Unfall, | 
ber jedoch nicht. viele namhafte Männer gekoſtet habe, 

zu wiffen thun, und einen Landtag anfagen 7). Die 
geiftlichen und weltlichen Herren und Gemeinden Burs 
gundieng begaben ſich nach Salins, wo in der Haupt⸗ 

kirche der Landtag durch eine zweyſtuͤndige Rede von dem 

Herzog ſelbſt eroͤffnet wurde *°°). Ausführlich ſtellte 

et vor, was er wohl fich ſelbſt gemeiniglich vorſagte, 

wie gerecht und noͤthig dieſer Vertheidigungskrieg ſey; 

wie Hagenbach und Romont die Schweizer, wie ſeine 
Herrſchſucht alle Fuͤrſten aufgereitzt, ſagte er nicht; 

wohl ſprach er vom Nachgeben als von der abſcheulich⸗ 

ſten Schaͤndlichkeit, von fernerm Krieg wie von Ehre 

und Pflicht; als wenn ein unmeifer Krieg ehrenthalben 
fortgefegt werden müßte, bis der ganze Staat derlorem 
ift. Inder Hoheit feines ungebrochenen Siting, als 
Karl ber Kühne, trug er vor: „daß das Gluͤck fih be⸗ 


n 


405) Guichenon. Ä | 
406) Am 27ften bis Mijour 28, über ©. Claude nach Mor⸗ 
ran; 29, Poligny; 1. Jul., Arbois; am ten nach Salins, 
wo er laͤngere Zeit blieb; baus hofmeiſter. 
407) Compte de Jean de Purry (in den Mem. p. ſ. à l'hiſt. 
‚de Fr. et de Bourg., Paris 1729): Johann von Maſſilles 
(ecuyer,: panetier) fol} belehren de M routure del'armee de Mgr. 
le Duc, et qu’en icello n’avoit gueres eu grande perte de gens _ 
de.nom. 
408) Don diefem Landtag erzahlen ale Parteyen: Edlibach, 
Bullinger, Tampel, Oliv. bela made Sanod. 
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zwingen kaͤßt; wie die alten Römer nach dem Ungluͤck 
„bey Cannaͤ die Glorie von Zama durch Standhaftigkeit 
„erſtritten: auch fein koͤniglicher Stamm, fein herr⸗ 
„licher Staat, fie, die alten Burgunder, welche Nom 
r wicht gefürchtet, und freywillig ben Franken beygetre⸗ 
‚sten, und feine reichen, tapferen, gutwilligen Belgen, 
„ſeyn durch zwey mißlungene Tage nicht uͤberwunden. 

„In ihm, dem Schredeen Frankreichs, euͤttichs Zerſtoͤ⸗ 
niser, dem Baͤndiger ber Volksaufruhren, in ihm ſey 
„die Geſinnung, wodurch fein Urgroßvater auch ber 
„Kühne, fein Großvater der Unerſchrockene zu beißen 
„verdient, und die ruhmvolle Stanbhaftigkeit feines Va⸗ 
„ters Philipp. Er wolle an ben Teutſchen füch und fie 
„raͤchen; fie, feine Burgunder, follen dag große Bolt 
nin den obern Landen; umd nach ihnen eine Monardjie 
„genannt werben, Hiezu begebre er die Stellung don 
si vietzigtaufend Mann *), die Abgabe des vierten 
vr Theilg von ben Vermoͤgen eines jeden.‘ Die Staͤn⸗ 
de bezeugten ihre Bewunderung feiner fuͤrſtlichen Manns. 
haftigkeit, und verfprachen, den Vortrag in Ueberle⸗ 
gung zu ziehen °). Der Zweck, durch Begeiſterung 
fie auf einmal hinzureißen, war verfehlt. Solche Wir⸗ 
Iungen ber Beredtſamkeit find, ’felbft im Norden *"), 
möglich, aber bey frenen Völkern, oder wenn ein gro⸗ 
. Ber, das Gluͤck meifternder Mann, die Nation mit ſei⸗ 
. nem Geiſte zu beleben gewußt u; 


Affe, nichts Gutes abend, ummuthẽvoll, erſchien 
der Herr in der morgenden Derfamnsikung : ‚Aus einem 


469) In ſeiner Berzwelflung trachtete er nur nach großer Zahl; 
zu: den Ueberbleibſeln diefe 40000, -aus anderen Provinzen 
alle Waffenfaͤhigen: Aber der Werth feiner Armee war bin. 

410) Se Wurßifen, der Form. gemas. | 

411) Nord if uns bier, was diffeit der Kette bes Euronaiſchen 

BSechgebirgs liegt. Se nahmen es die Alten, 

412) Wie Sriedrich, den nach Kunersdorf niemand verlieh. 
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„beffern Sand, von einem edlern Volk, ſey er hinaufge⸗ 
„kommen, fie von dem Spott und von dem Trotz der 
„ Schweizer zu retten. Wenn fie dag nicht fühlen wol⸗ 
„len, fo werde er feinen Sig-in die Niederlande verle- 
„gen. Gie mögen alsdann den Feind geben, was fie _ 
nihrem Herrn verfagen, und um dag, wofür Ruhm - 
„zu haben wäre, Echande kaufen." Nach vielen Bora. 
- würfen von Zeigheit und Untreu gebot er zu reben.. 
Der Sprecher antwortete: „, Sein großes Gemüth im. 
z ben Feuer feines Muthes überfehe die Lage der Sachen; 
„„alles möchten fie für ihn chun; aber — die. Blüche. 
des Adels, die junge Mannfchaft fen zahlreich ausge» 
sogen, und nicht wieder gefommen. Die Rüftung, - 
„bie Herftellung babe dermaßen bas Mark bes Landes . 
„gefreſſen, baß Landbau, innerer Aufwand, Geldver- 
tfehr, allenthalben aufgehoͤrt, und fie nicht verbergen 
„tinnen, daß Hungertod Menfchen hinraffe. Auch fie 
ngedenten feines glorwuͤrdigen Vaters, deſſen erfier Ger 
„banfe Sorge für fein Bolf gewefen. Das Haus Bur⸗ 

„gund fen groß genug, nicht nach fremden Landen zu 
ntrachten, und ohne Erniedrigung ihre Bitte um Friede 
nz gewähren. . Die Eidgenoffenfchaft ſey nicht laͤnder⸗ 
„ſuͤchtig. Für die Landwehre würden fie den Neft ihrer 
„Kraft, nur wenige leider, etwa dreptaufenb Mann, 

„ aufbieten. «Gr hörte das, ergrimmend; ſchwieg. 


Hierauf ſchrieb er den Praͤſidenten und Käthen vom 
Nieberland m), „Er, ber Herzog, befinde ſich wohl, 
„und ſey rüftig zum Streit. Gegen bie Teutfchen fey 
„ibm etwas mißlungen; hauptfächlich durch die Herz⸗ 
nloſigkeit feiner Picarden *). ueberbaupt finde er 


413) Au prefidens es gens du: canfeil & Laxembourg (& 
ohne Zweifel auch anderen); in den Mem.N. 497. Der 
Brief it von Salins. 

414) Plufieurs Picarda, comme faux et ädloyaux, | fe (ont te 
traiu en mos pays de par delä, - 





* 
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bey Nieberland wenig Theilnahme, Liebe und Ehrge⸗ 
„fühl, viele argliitige Mißgunſt. Es haben bie oberen 
„Burgundifchen Sande auf das großmüthigfie ihre 
„Selbſtbewachung übernommen, damit er jenfeit der 
+ „&rängen den Krieg defto kraftvoller führe °”). Sie, 
„die Niederländer, begierig zu thun, was fie wollen, 
„mißgdanen ihm, über feine Feinde gu fiegen *6) 
„Jetzt, bey feiner Ungnade und firengfier Strafe, wi. 
„und befehle er, daß alle Drbonanzen auf ſeyn, alle 
nRehen, Afterichen und waffenfähige Mannfchaft, ohne 
„einer auf den anbern zu karten, aufbrechen und 
„ihm volzählig zuziehen, um fein Herzogthum Lothrin⸗ 
„gen zu behaupten. Auch fandte er Briefe und. Geld 
an die Lombarbifchen Hauptleute und Fuͤrſten. Ein 
Kür, im Audharren groß, aber ausfchweifend in den 
Entwuͤrfen, daher verderblich dem Land und ſich ſelbſt. 


In benſelbigen Tagen ſaß zu Freyburg in uechtland, Las —5 

volle drey Wochen, die herrlichſte Tagſatzung der Eidge- ". Srepburg. 
noſſen: viele Helden der Murtenfchlacht als Häupter 
der Orte 7 die niedere Vereinigung ; Näthe des Erz 
herzogs ); der Herzog Rens mit feinen Freunden 
von Leiningen und Bitſch; Geſandte der Kurfuͤrſten 
von Mainz, Trier, Pfalz; die Biſchoͤfe von Baſel, 


415) Afin qne puiſſions tanr mieux tenir les cehamps , Wir 
faben,, mas es hiemit für eine Bewandtniß harte, \ 

416) Vous ne querres, fi non, que nous nous defailions de nos 
gens_(der ausländischen Truppen), afın que ne puillions relifter 
A nos ennemis, 

‚417) Heinrich Goͤldli, Bargermeifter von Zuͤrich; Hadrian von 
—Brbenbers, Wabern, Scharnachthal, Wilhelm von 
Diebbach, Eafpar von Herten ſtein, KHabfurter, Albin dom 
Sillinen, Hanns im Hof, der Ammann Dieteich-in der Kal 
den, Peter von Faucignd, Rudolf von Wippingen u. a, 

418) Deren erſter Marquard von Schellenberg. Aber auch Wilr 
beim Herter mar bey diefer Geſandtſchaft. 
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Straßburg, Genf, Wallis, Grenoble *?), der "Graf 
zu Greyerz; bie Großen Savoyens **°), und, hervor⸗ 
leuchtend *°), Ludwig, Baflard von Bourbon, Ab». 
miral von: Frankreich und Borfchafter des Koͤnigs, 
deſſen Eidam und Vertrauter er war 22), . 


Der König, nun offener, da er ſicher ‚bien, Po 
zeugte Bewunderung, Freude und den Wunſch, die. 
Helden perſoͤnlich zu kunen. Im uͤbrigen wuͤnſchte er, 
den Herzog zu vernichten, und verſprach, wenn die Eid⸗ 
genoffen in Burgund fallen, . die Niederlande zu übers 
sieben; vorerft bewies er die Nothwendigkeit; Genf, 

den. Schläffel’der Schweiz, zu beſetzen »*). Ganz 
anders eine Botſchaft von den Ständen Burgunds; 
Diefe fuchten eine Friedenshandlung. Dringender noch 
bat Bifchof Johann Ludwig mit allen Bevollmächtigten 
Savoyens, von den Franzoſen unterſtuͤtzt, für die 
Wadt, Genf, den Frieden des Herzogthums. Hoch 
lag den Schweizern Nend um Huͤlfe zu Wiebereinnahme 
Bothringend an, Kur Trier, Kar Mainz und (mohl« - 
bekannt Bubenbergen und Dießbach) ber. fiegreiche Pfaͤl⸗ 
sifche Friedrich wollten mit ber Schweiz in Bereinigung. 
treten. Erzherzog Sigmund fuchte, durch fie den Be⸗ 
fig von Sonnenberg fich. zu fihern; Freyburg, Biel, 
den ewigen Bünden füch anzufchmiegen, Mannigfaltig 


419) Diefer. Joſt von Sifnen als zweyter zeamthſe iſcher ö 
fandter. 

420) Und Geſandte der drey Städte der Wadt. 

421) Mit 200 Keifigen fam er; der Parlementöprefldent won 
Toulonſe mit ibm. Wurflifen - . 

422) Sohn Herzogs Karl (ſt. 1456), Graf sa Rouſſillon und 
Pigan ; Generallieutenant von ber Normandie. . Beine Ges 
mahlin Zohanna, König Ludwigs unechte Lochter. Er ſtarb 
1486. Ben Comines J, 151. Note 

423) Durch die Eidgenoſſen, die er Immer hervorftelten and 
ſelbſt ruhig bleiben wollte. 
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waren bie Abſichten, da Bern Ruhm und, Hertſchaft, 
"andere Zuruͤckgezogenheit md: Ruhe mehr liebten. | 


Durch Vernichtung des Haufes Burgund de Macht 
Im We au Srayfreich zu bringen, hielt, wohl mit meh» 
reren, Bubenberg für Unverſtand, und mochte bie Vers 
blendung befeufjen, mit welcher. Karl in dag legte Uns 
glück rannte. . Es rieth wohl diefer und jener, da nichts 
von Karl zu hoffen wäre, fein Ende zu befchleunigen *"*). 
Dennoch wurbe. iwar den Staͤnden der Friedenstag, als 
ohne Vollmacht unnuͤtz, abgeſagt, aber auch der Einfall, den 
der König vorſchlug, abgelehnt. Selbſt in Betreff der. 
Geldunterſtuͤtzung hatte der Koͤnig nicht Wert gehal⸗ 
ten °°°). Alſo wurde die Erſchoͤpfung der Mittel, nebſt 
Ungewißheit der feindlichen Bewegungen angefuͤhrt, im 
übrigen. feiner Weisheit ſowohl „der Einfall in Slandern 
als die Befegung von Genf °P) heimgeſtellt; nähere. 
Abrede auf bie Seſandtſcheſt ausgeſetzt, die er verlangt 
hatte. 


Dem ‚Herzog von götgringen wurde ber befte Wille, 
und nur die Unmoͤglichkeit vorgeſtellt, jetzt noch, da 
Karl eine dritte Unternehmung drohe, die Mannſchaft 
nach Lothringen zu ſenden; das verſprechen fie treulich, 
und urkundlich, ohne ihn, den treuen Genoſſen ber 
Murtenfchlacht, feinen Srieben zu machen, und fobald 
fich die Gefahr von ihren Graͤnzen entferne, ihrem Bolt 
feinen Dienft zu erlauben 7°). In der That tvar bag 


424) „Ihn ab ſtatt zu richten,“ fagt ber Abſchied ganz naif. 

425) Daher wegen der 20000 Branfen und wegen ber Boooo 
SI. viel mit dem Admiral geredet wurde, welcher, mie ges 
woͤhnlich, alles verfprach; Abſchied. | 

4255) Nämlich für eine Zeit. Auch meldet Wurſtiſen, ber 
König’ habe 400 Reiſige hineingelcat. 

426) Bund von ſieben Drten (Schwyz geht. ab; wenn 
acht durch ein ·Verſehen meiner Abſchrift)) mir Dersog 
Rene; amı.Aug. 1476. Auf ſo lang die nicdere Vereinigung 
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Bifchofbafelfche fo beunruhiget ven Gtreifpartenen, baß 
ein Berfuch von dort ber nice unwahrfcheinlich ſeyn 
mochte ). 


Als der Admiral Savoyen aigdlexentlich zum Frie⸗ 
ben empfahl, ſtellten beſonders die Berner vor, durch 
mie vice Gefandtfchaften fie die Herzogin vor dene 
Durchpaß der Ztaliäner gewarnt; tie nach vielen ſchoͤ⸗ 
nen Worten und unhaltbaren Entfchuldigungen ) fie . 
benfelben das Land geöffnet *”>); aber auch Burkarden 
Stör, den der Papſt und Bern unterflügte, habe fie 
vertragswidrig an Befignahme des Hochſtifts Laufanne 
gehindert 20); in Wahrheit: ſey diefer Hof ein Haupt⸗ 
urfächer de Kriege; er müfle geſtraft werden; für bie 
Beleidigung wolle man die Genugthuung fich vorbehal- 
ten; für die Kriegefoften fih mie der Wabt, Genf und - 
Ehablais begnügen *"). Johann Ludwig und alle Bes 
vellmächtigten Savohens baten, bie Sehler der Mutter 


waͤhret. Es wird, wie in guter Freundſchaft, vieles unbe⸗ 
ſtimmt gelaffen: „einen billigen“ Gold giebt er; braucht die 
Krieger nicht an Drten, we „der Eidgenofien Ehre‘ (ibe 
feüher gegebenes Wort) es nicht zuläf. Etterlin erwabnt 

des Bundes, 211. 

427) Wurſtiſen. Man faͤrchtete für Bruntrut, ©, Urſit, 
Goldenfels. 

428) Dieſe Leute ziehen ia nicht wider Bern; es fen (damals) 
noch fein erklaͤrter Krieg. Dieſes alles hat Schilling, 

429) Dir Bafard von Burgund holte fie von Kom und Des 
nedig. 

430) Th. IV, 685. Wie der Papft ſich nun für den Stoͤr er⸗ 
Eldet, wiffen wie nicht, aber es muß wahr ſeyn, da es nicht 
widerfpeochen wird; vermuthlich in Folge des durch Philipp 
Herrn von Breſſe, der Herzogin Schwager, vermittelten Ver⸗ 
trags, dem entgegen fie, wie Burgund, ferners deſſen Geg⸗ 
ner begänftigte, 

431) Statt Chablais werden in der Urkunde etlich Lands 
fchaft unbeſtimmt erwähnt; man meiß aber, daß erſteres 
von ihren Bundbögenoffen, ben Ballen, wirklich meiſt 
erobert war. 
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und des Oheims (Romont) dem eilfjährigen - Hersog, 
dem unfchuldigen Bande und: bartgeftraften Volk nicht 
entgelten zu laffen. Da wurde viel der. alten Freund⸗ 
fchaft aus Graf Peters Zeit und von den erfien Anfängen 
Berns, viel der ofterneuerten Bünde, und, nüglichen. 
Beyſammenhaltens, anch der künftig vorſtehenden Zei⸗ 
sen gedacht. Nicht nur fprach der Admiral; auch (um 
die obern Lande moͤglichſt zu befrieden) fehr eifrig Herzog 
MWens r-unttii Namen Deftreich®, aber mit perfönlichee 
Kraft, Wilhelm Herter, viele.alte Sreunde, edle Theil 
nehmer ; damals war Gefühl für das Unglück eines 
aleberühmten Hauſes. Und Bern, für Landerwerb 
nicht unempfindlich, hielt Ehre und Sreundfchaft gleich“ 
wohl noch hoͤher. - Sie überließen die Vermittlung dem 
Stangsfifchen Botfchafter, Herzogen Nene, dem Grafen - 
von Greyerz (gemeiniglih groß am Savoyſchen Hofe) 
und Wilhelmen Herter, dem edlen Ritter ). 


„Die Stade Genf ftellt Bürgen, in drey Zielen 
„die vorfährige Brandſchatzung, jene vier und zwanzig⸗ 
„taufend Gulden, zu entrichten: Das Romanifche 
„Land, genannt Wadt, wird, mie Graf Romont es 
„innegebabt (mit Ausnahme Murtens undeiniger andern 
„für Bern und Freyburg wichtigen Gegenden ), 
„Herzogen Philibert von Savoyen von den Eidgenoffen 
„zuruͤckgegeben, alfobald nachdem er an Kriegskoften 
„funfzigtauſend Gulden bezahle haben wird. Nie foll 
„Graf Jacob von Romont, nie ein anderer als der 

„oberſte Regent von Savoyen, die Wadt beherrfchen. 
„Es ift Sriede, Handel und Wandel, der Gang: bes 
„Rechts, bergeftellt, und wechfelmeife nie einem Feind 


432) Welchen ſchon zuvor für die Savotzer Stillſtand und Ges 
leit gegeben word; Urkunde, 

433) Srancourt, Eudrefin und anderes; Schilling. Dieſes 
andere war, die Hersichaft Erlach am Bielerſee, die Berg⸗ 

lande Ormonds, Selen und Ber, hinab bis an dem Genferſee. 
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„Paß zu geben .“ Jene unſcheinbarliche Abtretung 
brachte die Berner in mehrfache. und anmitcelbare Ver⸗ 
bindung mit ben groͤßten weſthelvetiſchen Seen; fofort, 
nach ihrer Art, bemächtigten. f ie fich ber Serien des 
Volks *). 


Die Verbindung mit den geiſtlichen Rurfüchen | 
wurde, der Entfernung wegen, abgelehnt; die Uebers 
legung ber Pfälzifchen einem andern Tag vorbehal- 
ten ”°). Erzherzogen Sigmund, welcher Graf‘ Eber- 
harden, Truchfeffen von Waldburg, bie Graffchaft 
Sonnenberg nicht fofort bezahlen fonnte,  verfprachen 
fie Sürwore 7). Freyburg, welche Stadt mit faft 


434) Schilling, und einkimmig alle. Aus der Urkunde N. 
432. if der diplomatiſche Styl zu entnehmen: „Von wegen 
„der Spin, Irrung und Mißhell, fo da find swilchen ben 
„hochgebornen und gar mächtigen Fuͤrſten, ıninen Herren 
„dem Herzog von Saffoy, dem Hus Säaffoy und dem durchs 
„luchtigen hochwuͤrdigen in Gott Vater und Kern, minem 

„Herrn dem Bifchof au Jenff, der Stadt und dem Rand von 
„Jenff eines Theils, und den Herren ber Buͤndte und Ders 
„einigung der Berner und anderer Städten andern Theis.” 
u. f. w 

435) Säultheis und Rath: den Ormondern Bell . 
tigung der Freyheiten, Befreyung von todter Hand. Sie 
feun (mird hier gefagt) alte Unterthanen der Stadt. (Im 
‚Wahrheit findet fich fchon vor 1450 ein Spruch des Schult⸗ 
beißen, Hofmeiſter über den: Drmondilchen Berg Pſarin. Bee 
fhdtiget 1477 5 Vertragbuch der Landihaft Sanen 
1653. Mſc.) Sie wolle fie verfechtn. 20 Rev. 1476, 
(1479 war Junker Johann von Roverea Mitherr des Thals 
und von ©. Tenshon.) Dem Abt von S. Maurice für 
al fein Eigenthbum, Schiemörlef; 31. Det. 

436) Aber der berühmte Feiedrich ſtarb im December. 

437) Bon dem Grafen fiche Th. IV, 531. Ein Theil feinee 
Borderung mochte von derfelben Geſchichte herfommen. Doch 
tk wahr, daß Sigmund in einem Streit über die. herrfchafts 
lichen Rechte Sonnenberg um den Kaufſchilling, für den es 
Eberhard von Werdenberg hatte, am ſich gezogen. Mißbraͤuch⸗ 
lich, als Eigenthum gradflicher Hdufer, wird es wohl Graf⸗ 
ſchaft genannt; jetzt ein Gericht im Bludenziſchen. 
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onler Sreyheit immer doch unter Savoyen war *°°); 
möge ſich in ihren Gefchöften :an die Schweizeriſchen 
Städte halten; bie Länder waren ungeneigt, mehr 
Städte in ewigen Bund aufzunehmen ). 


Alsdann bald machten fie fich auf, mis Habrian von nefanbts 
Bubenberg, . alle Feldhauptleute des Tages bey Mur⸗ San 


ten *"°), zu Koͤnig Ludwig dem Eilften, weicher ſich ik 


. seiner liebſten Nefideng zu Pleſſis⸗le⸗Tours aufbielk. 


Empfangen wurden fie als die, welchen er die Sicherheit 


feines Throns, dankte, und beren tapfere Treue er zu 


einer immersvährenden Stüge und Wache der Perſon und 


| Gewalt Franzoͤſiſcher Könige zu machen vorhatte ob), 


Ihre gerade biedere Treuherzigkeit gefiel dem Elugen . 

König. Viel fragte er um die. Siege, fieng immer wie 
der an von ber Beute, von ber fchmählichen Flucht, ließ 
vielmal fich ‚erflären, wie Habeian mit fo wenigen das 


- Beine Murten gegen alle Macht son Burgund behauptet. 


Auf dieſes wurden ſie von dem Admiral (er kannte das 
Vaterland), von dem Hauſe Bourbon) (nicht ahnend, 


was ihre Enkel ihm ſeyn wuͤrden), von dem ganzen Hof, 
nad) des Koͤnigs Beyſpiel empfangen. Hier fanden fie 
den Genfer Biſchof, die Savoyſche Herzogin. 


438) Die Herrſchaft mar der Staht 15680 Rh. Gulden ſchul⸗ 
. dig; es war in dem Savoyſchen Frieden, dab dieſe Schuld 
neu verbrieft würde. 

439) Alles dieſes aus dem Abſchied, welcher bey ben Tſcudi⸗ 
ſchen Handſchriften liegt. 

440) Ungeachtet Wilhelm von Dießbach als Mitgefandter 96 
nannt wird (Stettler), if doch kein Zweifel an Bullin⸗ 
gers Bericht, daß auch Hallwyl daben geweſen. 

440) Bullinger er habe fie gehalten, als ware jeder 
ein Fuͤrſt. 


441) Vermuthlich Herzos Peter, der des Königs vechtmdsige 


Tochter hatte. 
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golanta. 


An jener Roth, afe Gefangene Karls, den fe ur uner⸗ 
bittlich fand ***), Harte fie beſchloſſen, den Koͤnig, ihren 
nie geliebten Bruder, um Rettung zu bitten, und fanb« 
te, ba fie nicht fchreiben durfte, einen Secretaͤr mit dem 
Ning, den er ihr weiland beym Abfchiede gefchenft; ber 
Secretär wurde als ein Spion, der ven Ming geftoblen, 
verhaftet. Sie ſandte hierauf den treuen Rivarol; das 


Land Savoyen bat auch für fie **). Da erflärte Lud⸗ 


wig, „die Schweſter nie zu verlaffen; wenn Re mit ihm ' | 


„ſeyn wole, fo fol fle gerettet werden... Sie (fie 
kannten fich) verfprach; nicht unbedingt; „er fol nur 
„auch verfprechen,, fie wieder in ihr Land und in’ ihre 
„Gewalt kommen zu laſſen.“ Es mißfiel ihm nicht. 


Alſo ſandte er Bouchage, feinen Vertrauten, mit. Karln 


von Amboife Chaumont, dem Gouverneur von Cham⸗ 
pagne, und dreyhundert Langen, fie‘ aus Burgund ab» 
zuholen. Sie wurde von den Franzoſen als des Könige 
Schweſter, von ihm am Eingange des Palaftes mit 
einem ſcherzhaften Merweife ***) empfangen. Beyde 
mußten, was fie an einander hatten >); fie blieb 
nicht allzu lange; verſoͤhnt waren fie für immer. Den 


Geſandten der Eidgenoffen rebete fie fehr zu Gemüthe, 


altes Sefchehene für die vorige Freundſchaft vergeffen zu 


wollen. J— dem Auftrag der Seſandiſchaft war ohne⸗ 


FR "Ste fah ihn wicher zu Rochehoet ; er M mit ihr am 14. 
July. Tagebuch des Haushofmeiſters. | 


443) ailles dieſes ben Guichen on. 


444) „Madame la Bourguignotine, foyes la trèàs- bien venus. “ 
—&fe:,. je ſuis bonne Francaile, et präte d'obeir à Vorre Ma- 
jede. Comines, ber daben Hand. 


444®) Brantome, natürlich wie er iR: Elle ne devoit rien 
au roi, [on frere (fie blieb Ihm nichts ſchuldig); elle [e reriroit 
‘le plus doucement qu’elle pouvoit, de peur de l’offenler; elle 
dtoit cent foig plus fine que lui. Dames ill. T. 1,297, dee 

kl. Ausgabe. 
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dem die völlige Yusgleichung und ein Barvort um ein 
Gelddarlehn fuͤr Savohen). 

Im uͤbrigen beſtand Ludwig (nicht unweislich fuͤr 


ſich) auf Karls Vernichtung: dreyßigtauſend Mann, 


deren Sold, zu fuͤnf Sechstheilen, er auf ſich nehme, 
‚möchte die Schweiz nach Lothringen ſenden; er mit 
Frankreichs ganzer. Macht werde den“ Feind von allen 
‚Seiten-angreifen. Ueber die Zahlung wurde nach eini« 
gem, nicht eben anftändigen Wortwechſel der: Eöniglichen 
Raͤthe *°°) eine befcheidene Uebereinfunft- verabrebee 7), 
und, was unannehmlicy feyn machte, bey dem Abfchieb 


verguͤtet. Außer einer. baaren Summe für die Städte _ 
und Länder **°), und. Entfchädigung der Gefandtfchafts- 


foften *°), gab ber König jedem an Silderzeug ein 
Denkmal dieſer Tage; Hadrianen von Bubenberg, aus 
Achtung, und weil er verſuchen wollte, ihn ganz zu 
feſſeln, feinen damals größten, den S. Michaels Orden, 
und fuͤnf oder zehnmal ſo viel Silberzeug, als den an⸗ 
dern 230). Auf der ganzen Ruͤckreiſe, je naͤher den 


445) Infeuction von Bern bey Stettler. Der Feie⸗ 

de ſollte von den dandſtanden ratiſteirt werden. 

446) Es wurde von der Kriegsſubſidie abgezogen, weil die Eid⸗ 

genoſſen mehr nicht als vier Monate in Waffen geweſen; die 
BPenſion wollte der Hof nicht vom Datum ber Urkunde, fondern 
son dem ihrer Ausmechfelung rechnen. 

247) 32500 Branfen, mit dem, Zürmechfel “ (agio), "34018 
Rh. Fl. 18 Gr. Kriegsfubfidie, 27027 Be. Penſion (in drea 
Zielen) befamen ſie; und fol künftig diefe durch Clauſen 
Stoß zu Lion allemal richtig bezahlt werben. 

443) Ale Geſchichtſchrelber fprechen von 24000 Fl. Rp. ; dab 
alfo die Penfion mit Einemmal bezahlt worden feyn mag; 
„uber (denn die Zfeler find.doch urkundlich) der König machte, 
ein außeroedentliches Gefchenf: ‘er, nach Groͤnden zuruͤckhal⸗ 
tend Pe verſchnenderiſch, wurde von dem an frevaebig für. 
fie; Comings, 

449) Mit taufend Kronen; Stettler. 

450) nk wie chen Stettler, ſchaten das Silberzeus 

e 
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„ Oröngen um, u Genf aEnd von dem Benfifiben 
Grafen *”), zu Chambery von Philiberts Hof, wur⸗ 
ben fie auf das ehrerbietigſte empfangen. 


Uebrigens, wie gemeiniglich von dem Volk in Krie⸗ 
gen das meiſte vortreflich, von den Herren auf Tagen 
vieles verkehrt und kleinlich, fo iſt auch damals bie Theis 
fung ber Beute ), Die Herrſchaft über Murten **), 
das Buͤndniß mit Freyburg *°) anders behandelt wor» 
ben, als in fo großen Zeiten ziemlich war. Die Schwei⸗ 
fer, Helden im der Noch, Find fonk ein haushaͤlteriſches, 
heimathliches Boll. Doch vermochte weder ber König 
einen Angriffsfrieg noch diefe oder jene Macht vorſchnel⸗ 

len Frieden zu bewirken. 


ungarn. Matthias, König der Ungarn, des großen Hunyad 
großer Sohn, in deffen Türfenfriegen Haung von Hall⸗ 
wyl ſiegen gelernt, deſſen glanzvoller Hof auch Schwei⸗ 
eriſche Edle gebildet *”) und dem ihr Sluͤck, wegen 


eines jeden auf‘ 20, Bubenbergs auf’ 120° Mark; andere, 
wie Rahn, jenes auf nur 12. 

451) Der Abt von S. Elaude empflehlt ſein armes Gotteshaus. 

452) Dieſer Stadt lag befonders an, daß die Welſchen Kaufs - 
leute ferners paſſtrenz Kriegsbeduͤrfniſſe follen fie nicht führen. . 

453) Graf von Genf (Genevois) war Janus, des vorigen Her⸗ 

zogs Bruder. Im Ahrigen find mir über alles dem bey den 
Tſchudiſchen Handſchriſten liegenden Seſandtſchaft ob e⸗ 
richte geſolgt. 

454) Abſchied Sürih Im Gept.: Streit um „das Bur⸗ 
gundiſch Heiligthum“ zwiſchen Bern und (von ‚Einfidtens 
wegen) Schwoyz. Nathſchlag Aber den Diamant ; ob mm Ihn 
dush Fine Botſchaft Mailand anbieten wol. Bisher. Bot 
Lyonnet am meiſten (Befandtfchaftsbericht). 

455) Fon Ört'mollte Antheil; Bern und Freyburg weiger⸗ 
ten fi 

456) Auch · zu Zurich ‚sat Sreyburgs uber die Linder mollten 
keine Städte mehr. 

457) Es mar ben feiner Hochzeit auch Nobilis & Bern ; $ falz i⸗ 
Piper Sefanbtfchaftsbericht im erſten Sanh von 
Schwandtner's Seripi. rer. Hungar. 


—R 
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Deſterreich, nie gleichguͤltig war **),- ließ durch Georg 
von Stein, den Berner, Vermittlung mit Burgund 
antragen *°). Dieſe ſuchte auch Sixtus, ein einſichts⸗ 
voller Papft, ſelbſt Kaiſer Friedrich, durch den gemif- 

ſermaßen der Krieg entſtand *°°). Beyde Haͤupter der 

Chriſtenheit beglaubigten den Legat Alexander, Biſchof 
zu Forli; Wilhelm Herter bahnte ihm den Weg. Die 
Eidgenoſſen begehrten die Herſtelluns des Herzogs von 

Lothringen. Aber ihnen ließ Karl Friede anbieten, son 

Rens wollte er nicht: hören 2 N 


x 


Nachdem der Herzog dem Reſt feines Heers wieder Von dem 
geſammelt, hatte er, von neuem die Schweizer bedro⸗ Herꝛos. 
hend, eine Hauptmuſterung zu Riviere vorgenom— 
men *°). Hier hoͤrte er mit gleichem Unwillen, daß 
die niederlaͤndiſchen Stände neuer Opfer ſich weigern Ind 
Ihren Nach ihm geben wollen, und daß Herzog Rens 
mit fiebensaufend Lothringern und achttaufend Mann 
feiner Teutſchen Bundsgenoffen, unterfügt vom König, - 

| | $ 2 | 
458) Ich meiß nicht, wie ſein Vertrag mit dem Kaiſer 
(Mar. Magd. 1458; in das Archiv zu Schafhauſen gekommen 
iſt; aber Spuren von Verbinduns ſi ſind mehrere. 
459) Stettler u.a. 
460) Im Lothringerbunde, befien Kontrahenten fich nicht 
zu täufchen hatten, facuenn bie Eidgenoſſen, „wegen faifers 
licher Mapnung in diefem Krieg zu fepn.” . 
461) Sag Bafel, 2. Nov. (Wir haben ben Abſchied): nicht 
uͤbel geſtimmt waren die Eihgenoſſen, fie wollten „‚müglicher 
„Dinge in Anſehen der oberſten Haͤupter der Chriſtenheit ſich 
„erzeigen als gehorſame der H. Kilchen und der Kaiſ. Maje⸗ 
„ſtaͤt, und als die fo um Vermydung willen wyters Blutver⸗ 
moiehens,, gemeiner tätfcher Nation zu gut, zu einem ges 
„truͤwen wahren rieden wohl geneigt find.” Der Pegat vers 
fpeach von Kark Genugthuung -ja Bund Remod, dilcours). 
ber unmittelbar von Karl erichien fein Unterbändler, und 
die Eidgenoffen dielten mit Recht für unbilig und unweiſe, 
Potpringen zu verlaflen Edlibach; Wurfilen). | 
462) Olinter de.Ja Marehe. . 








| 
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den groͤßern Theil des Landes wieder erobert, ſo daß 
die Hauptſtadt Nancy durch Johann von Rübempre 
muͤhſam noch behauptet werde *°). Da ließ er in ber 
Schweiz obgebathten Separatfrieden verfuchen, und bes 
gab fich, fo ſtark als er vermochte *°*), nach Eothringen. 
Kleiner Krieg war auf den Gränzen, da balb in Hoch⸗ 
‚bürgund ein Städtchen zerftöre *°), bald von. den Burs 
gundern die Ruhe der Hirten von Eocle in Valengin ger. 
ſtoͤrt wurde. Diefe, von den Einwohnern der zerſtreu⸗ 
ten Hütten im Sagnethal unterftägt, warfen den Feind 
in die Niederungen bes Fluſſes Doubs *°), Schon 
* hatten bie nächften Ländchen im Schuß ber. Berner Si⸗ 
cherheit geſucht *°”). Als die Gefinnung des Landtages 
von Salins befannt wurbe, verboten die Berner, dem 
"Amfchuldigen Sandmann ferner Leid auzuthun *°°). Im 
Mümpelgard, im Sundgau, wurde bag Spiel, für die 
Zeutfchen vortheilhaft, fortgefege. So fehr Karl fi 
anftrengte, drep Tage vor feiner Ankunft gieng bie, 
Stadt Nancy verloren ; durch Verraͤtherey ſeiaes Ver⸗ 
trauteſten. 


453) Ediibach: die 8000 Teutſche (dje aber nicht lang Site 
ben) waren von der niedern Vereinigung. Jene Eidgenoffen 
find in gleiiper Zahl, deren Blarru erwähnt. . 


464) Bullinger will wiſſen, dab er die 40000 Mann wies 
. ber aufgebracht; aber Goliut hat mohl nicht unrecht, fie auf 
hoͤchſtens ein Viertheil zu befchränten. . 


465) Baumes, vier Meilen von Befanchn ,, wehrlich gelegen“ 

> und wohin viel geflüchtet worden, durch tauſend Mann von 
KHericourt und Mümpelgard, : im Anfung Geptembers (dee 
Herzog war noch zu Riviere); Edlib ach. 

466) Schilling; Edlibach. Die von la Sagne find ver 
fchrieben in ‚, Eaflanier.” Auch Sibenthaler werden genannt; 
Beſatzung? oder ein unkenntliher Name! Gegen Ende 

 Detobers. | | 

467) Abichted Freyburg: Niemand ſchabige Mortau und 
Reaumont; fie find den Herren von, Bern geſichert. 

468) Srtettler 266: 400 waren chen ausgezogen. 


1 
f 
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Graf Cola Campobaſſo, aus den Bergen des Lan⸗Von Cam⸗ 
des Moliſe, war Enkel des gleichbenannten Grafen, pobafe. 
welcher unter den Feldhauptleuten des Neapelitanifchen Ä 
Königs Ladislas von Anjou geglaͤnzt *°°), und ein Sohn 
Karls, dei feine Kuͤhnheit, außerordentliche Klugheit, 
Schoͤnheit und Gewandtheit die ganze Liebe und das 
Zutrauen bes Neapolitanifchen Königs Alfonfo von Ara» 
gonien erworben hatte *°). Ihm felbft, von Jugend“ 
auf einem vorzüglichen Kriegsmann, mißfiel der Hof 
‚bed Don Ferrando, Nachfolgers Könige Alfonfen, 
Vaters Prinz Friedrichs, den wir in dieſen Kriegen ges 
ſehen. So widmete er ſich dem Hauſe Anjou; nicht 
wie ſein Großvater jenem Koͤnigsgeſchlecht, ſondern Ti⸗ 
tularkoͤnigen, welche für den Thron, defſen fie wohl 
würdig waren, ihren Neichtbum und Muth vergeblich. 
verſchwendeten *”°).- Damals lebte der alte König Rens 
in der Provence, deſſen angenehme Sitten oben erwähnt 
worden; er uͤberlebte feinen tapfern Sohn, Johann, 
ber von Calabrien hieß, durch feine Mutter gu Lothrin⸗ 
gen Herzog war, und feinen hoffnungsvollen Enkel, 
Herzog Nicolas, der um die Burgundiſche Erbtochter 
gebuhlt mb), Nach derfelben Tod verſchmaͤhte Cam⸗ 
pobaſſd den friedlichen Hof in Provence, und den jun⸗ 
gen Rene, dem tothringen zufiel, und welcher Zeutfche 


269) geobrifie Erivelli de rebus Sfortiae, Lih. I; Mu 
ratori XIX. 
470) Baradin, Bourg Daf er reiner der. vornehmſten Eons 
Bottieri war , ſiehe bey dem Fortſetzer der Bologneſer Chronik 
Bruders Barthol. della Pugliola; Murat. XVII, 
771. Er war in Romagna Viceekoͤnig des Alfonſo. 
471) Das erſte Haus, von Karl, des H. Ludwigs Bruder, war 
2442 mit Königin Johanna IL. erloſchen. Das zweyte, von 
Johanna I. zur. Nachfolge berufen, abflammend von Ludwig, 
- Sohn Königs Johann von Frankreich, kam nie zum DBefis, 
4716) Namentlich dem Johann diente Campobaſſo; Bortfeger 
des Pugliola, 746. Mit ihm war er bey Karl’ von Bur⸗ 
gund In den Kriegen ‚zur Zeit feines Baterd; Comines J. 
Daß er auch feinem Sohne gedient, berichtet Paradin. 
⸗ 


— 


⸗ 
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. Krieger vorzog, für die untermehmende Laufbahn Karls 
. von Burgund, welcher .diefen zu vertreiben, und jenen: 

gu erben gebachte. Karl, welcher die firategifchen Kuͤn⸗ 
fie und die ganze Manier der Italiänifchen Hauptleute 
ungemein fchäßte, empfieng ihn mit größter Auszeich⸗ 
nung, ſchenkte ihm ſein Vertrauen, gab ihm für bie. 
Werbung und Nüftung vierhundert vortreflicher Krieger, 
die er in Italien felbft wählen ſollte, viersigtaufend, Du⸗ 
caten, und fegte hunderttaufend Pfund für feinen und 
ihren jährlichen Unterhalt *”°) Dennoch, fen ed, daß 
Karls berrifche Manier und Unlenkſamkeit ihn beleidigte, 
oder daß er nach feiner Klugheit fehlechten Ausgang vor⸗ 
fah, oder daß bey Vertreibung des jungen Neue die 
Erinnerung ber guten Tage. bey beffen. Großvater und 
Verwandten ** b) ihn ruͤhrte, Campobaſſo faßte kein 
Herz zu Karl. Schon vor dem Krieg, da er nach Ita⸗ 

lien zog, ließ er durch einen Staliänifchen Arzt feine 
Dienfte dem König antragen; fo naͤmlich, daß, wenn 
Ludwig ihm bunderktaufend Kronen ausbezahle, eine 
Grafſchaft fchenke und feine Compagnie in Sold nehme, 


472) Eomines gar 100000 Ducaten; wie folgen Paradin, 
und eelduteen urkundlich, mie da3 war: am ı7. Juny 147%. 
quittiet er dem Kriegezahlmeiſter Dompierre für ein Viertel⸗ 
jahr, 13789 Th. 3, zu 48 Faminger Grofchen als rar de 
gages er loldie von 237 Küraffierd gens d’armes), 132 
Armbruſtſchuͤtzen zu Merd (arbaletriers), 34 provilionnds, 27 
Teutfche couleuvriniers, einen Kourier, einen Arzt, zwey Gas 
ptäne, 7 Zrompeter, 2. Canzlar, 2 Schreiber, 22 Mauleſel 
campanes (mit Schelfen) & porter_bagage; für ſich 200 Th. 

monatlich, 12 für den Küraffier, für den Schäsen 5, den 
provilionne 4, den coul. 60 Sols von 2 Groſchen, dem 

Fourier, Arzt, Caplan, Trompeter5 Th., einem Eanzlar 9, 
Geer. 6, für den Mauleſel 3. Urkunde in den preuves 
ben Comines. oo. 

47256) Er scheine Deontfortsl’Amaurt, wovon er ſich nun 
fcheieb, von König Rene bekommen zu haben. Er hatte 
Campobaſſo füe die Anjous eingebüßt; Jacob Piccinins Hatte 

es (F. D. Pugliola). Dafür mögen fie ihn in Frankreich 
baben entichldigen wollen. 
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er den Herzeg im: Treffen zu verlaffen: oder umzubringen 
fich verbinde: Indeß der. Doctor dieſes gelegentlich 
sorbringen ſollte, that er zu Turin dem Franzoͤſiſchen 
Geſandten gleiche Eröffnung *°). Hierauf leiflete ex 
dem Syerzag bey ker Einnahme von. Laufanne twefehsliche 


Dienfte *°). Um diefe Zeit. fah er deu König, Mich 


rere von bem Burgundifchen Hof Hatte Ludwig in feine 
Dienfte genommen”). Campobaſſo mißfiel. Er wur⸗ 
de mit Hoffnungen entlaffen, fein Antrag aber dem Bur⸗ 
gundifchen Gefandten mitgetheilt; in der Abfiche, ment 


Karl es glaube, diefen übrigens gefchichten Mann und 


feinen Anhang unter ben Ftaliänern ihm zu entziehen, 
und: wenn er es nicht glaube, durch eine an fich edfe 


Handlung feinen Untergang zw befchleunigen *°).. 


Eampobaffo, in der That, konnte bey Karl nicht beffer 
empfohlen werben; von dem an hielt er ihn für den 
toeueften, wichtigflen feiner Diener, um welchen der 
König ihn befonders beneide. Bon dem an hatte nur 


Campobaſſo fregen Zutriee *7° by. Nach dem großen 


Verluſt bey Granſon, als einiger Auffchub, einige Bes 
fehränfung der hohen Zahlungen eintreten mußte, mochte 
Campobaſſo fich zu freyen Borftellungen berechtiget glau⸗ 


ben; fie waren vergeblich 7). Da bat er um einen \ 


Urlaub, welcher gegeben wurde. Sein Vorwand war 


eine Wallfahrt nad) Compoſtell *”°), Unterwegens, an | 


473) Stettler. | 

474) Pontus Heutee. “ 

475) Selbſt Philippen von Comines. 

476) Keuter und. Meyer (rer. Flandrie-). 

4766) Yaradin. - Ä 

417). De la Marche: quil eroit bien mal content pour coer- 


tains deniers qu'ib difoit.que le Due lui devoit. Düclosr 


‚nach der Schlacht bey Granſon habe ‘Karl feine Compagnie auf 
‚die Hälfte herabgeſetzt. Nicht, glauben wir, an Menſchen⸗ 
- zahl; nie beeiferde dee Herzog fich mehr, um viele, zuſammen 


— 


| zu dringen; wohl mag aber ber So um etwas geringer ge⸗ 


ſetzt worden ſeyn. 
478) Chron. ſcandal. 
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Hoͤfen, ſchilderte er den Herzog von Burgund als einen 
Unſinnigen, der durch Eitelkeit *°), Härte und Eigen⸗ 
finn *°°) fein Verderben bereite. Da er den König zur 
rückhaltend fand, welches er feinem Geiz zufchrieb, ver 
ſuchte er eine Unterhandlung mit Herzog Rene, Spröße 
ling von Anjou durch feine Mutter. 


Indeß fam er wieder zu Karl, unbefangen, peiter, 
in fein volles Vertrauen, befonders nach dem Unglüd 
bey Deurten, too er brauchbarer, ihm ganz ergebenee. 
Männer, mehr als je bedurfte. - Ihn fandte er zu Ret⸗ 
tung Lothringens; ihn, als Naney verloren war, Brauche 
‚ te er vorzüglich bey der zweyten Belagerung. Durch 
feine Schuld (um fih bey Rene Verdienſt zu machen) 
war dieſe Stadt übergegangen: da er den Entſatz be⸗ 
fchleunigen ſollte, fchrieb er in bie Niederlande: man 
fol fich nicht übereilen; fein, des Kriegsmanns Urtheil, 
fol ihnen mehr gelten, als das Ungeſtuͤm bes Canz⸗ 
lars *°); den Winter durch fiehe er gut für Nancy. 
Alfo famen nur wenige *°°). Mit wenigen freylich lag 
por der Stadt, fie fchonend, Rens *°°). Aber nache 
bem.ber tapfere Cohen, Hauptmann der Engländer, ge« 
fallen ***), kam in feine Leute Mißmuth, und, fintes 


479) Oftentations ; die ihm zugleich. Zeit verlieren machen. 
Noten bey Eomines. 

480) Folles obſtinations; Chron. ſcandal. 

481) Hugonet, welcher an bem Landtag zu Bruͤſſel des Herzogs 
Commiſſar geweſen. 

482) Graf Engelbrecht von Naſſau, und mit den geben von Flan« 
been GraEroy von Chimah; Dliv. de la Marche; 
Paradin. 

483) Quelques peu de gens et de peuple; Comines. Die, 
welche ihm fein Land einnehmen halfen, waren heimgesogen ; 
die Belagerung dauerte 12 Worhen (Edlibad)). 

434) Einige nennen ihn Eolpin; Bollut, mo. auch er der 
Untreue beichuldigt wird. Hievon weiß Eomines nichts. 
Sein Tod war zufdlig;: er fpazierte auf dem Wal, da traf 
ihn eine Städkugels Fugger. Uebrigens meldet Peter 
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mal vor bem Commandanten, perfönlicher Tapferfeit - 
ungeachtet (er war zu gütig), nicht gehörige Furcht 
wor *°°), gieng bie Stadt über, wie wir gefagt, indem 
Karl herbeyeilte +). Er kam; nicht wie fie einft ihn 
weggichen faben, in prachtvofler Mäftung, ein: hochge» 
finnter , fchöner Held; mit gefenktem Blick, verfalenen 
Zügen, wie verblichen, fahen fie ihn *°°). . Daß er 
die Verrächeren nicht vernahm, geſchah, meil fein Eis 

. genfinn jede Eroͤffnun 2 nicht allein vergeblich, ſondern 
gefahrvoll machte. *” | 


Da beſchloß Campobaſſd, ſein Wert. m vollenden. 
"Dem Herzog Rens lieh er ſagen: um den Sold feiner 
vierhundert Lanzen, um zwanzigtauſend Thaler und eine: 
Graffchaft wolle er die neue Belagerung feiner Haupt⸗ 
ſtadt vereiteln, und feinen’ unverföhnlichen Feind ihm 
oder dem Tod überliefern. u. bdiefee Unterhandlung 
brauchte Rene feinen Hausmarſchall *°°), Cifron de la 
Vachiere, einen Provengalen, den: Campobaſſo kennen 
mochte. Man ſagt, er habe ihm die Grafſchaft Vaude⸗ 


son Blarru, bie Englander haben geſagt, fie hatten ſich 
nicht verdingt, Hungers zu ſterben. 

485) Comines. Er war alt; ein Mann von Einſicht, aber 
Maßigung, ein guter allgemein beliebter Mann, ad cunetos 
‘communis er: unus (Blarr u); babey Nend’s, Better, Treue 
‚ bat ee Karln bis in ſeinen Tod bewieſen. 

485 b) Am s. Det. nach Calmet. Am 6ten kam ber Herzog 
von Burgund nach Lothringen (Rechnung des Haushofs. 

' meifter 3); freylich erſt am 22ften legte er ſich vor die Stadt. 

485°) Nec venit ut quondam comtus, nec pulcher in armis, 
Nec bene compolitus plumis falerave ; [ed vultu deformis, 
Er scres vi tollens ocules, nil gellu nobile praefert, | 

Blarrorivo. 

485 %) Ganz ungewarnt blieb er nicht; mais — ne voulut je 
croire; ber treue de la Marche. | 
486) Maiıre d’hötel, Don Calmet; ooeonomus, Heu ter. 
Hausmarſchall, Fugger; ; Praefectus aulae; Blarr. 
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mont verfprechen Taten *°). In fo gerechtem Krieg: 
und für fein treues Volk fchien dag erlaubt. Während 
der Belagerung ſuchte Eifron eine ermunternde Nach⸗ 
richt aus der Schweiz in bie belagerte Stadt zu brin⸗ 
gen; ein Fieber hatte ihn geſchwaͤcht; ‚indem er ſich be⸗ 
muͤhete, über einen Laufgraben zu kommen, wurde er 
gefangen. Campobaſſo und andere ſtellten vor, daß 
mehrere gegen ib ausgewechſelt werden duͤrften. Der 
Herzog ſprach, Er. fol hängen, das ift Kriegsrecht. 
Graf Engeldrecht von Naſſau, Croi Graf zu Chimay, 
der große Baſtard, ter immer eine Rede wagen burfte, 
bat; vergeblih. Als Eampobaffo vorftellee, daß ber 
Mann feine Pflicht gethan, und fein Tod nicht unge⸗ 
rochen bleiben duͤrfte, machte ber Herzog mit feinem 
blechernen Handſchuh eine Bewegung in fein Geficht, 
welche ber alte Krieger um fo weniger zu achten fchien, 
je mehr es ihn erbitterte *°°%). In dieſem Augenblick 


U fiel er in die groͤßte Gefahr. Cifron, von Liebe bes Le⸗ 


bens bewogen, begehrte, dem Herzog eine. Entdeckung 
- zu machen. Durch folche Ausfkichte, meinte. Karl, 
wolle er fein Leben friften. „Was er will, fol er bir 
„ſagen,“ fprach er zu Campobaffo, ‚und hängen. " 
„Hängen fol man ihn,“ rief Campobaſſo, als Cifron 
ſich nicht mit ihm einlaſſen wollte. Und der Gefangene 
ſprach: „was ich dem Herzog fagen wollte, iſt mehr 
„werth, als ein Herzogthum.“ Einige liefen, es zu 
melden; das Borzimmer war von Campobaſſo bewacht. 
Alfo wurde Eifron im Angefichte der Stadt, von deren 
- Zinnen für das Leben des belichten Mannes alles ange⸗ 
boten wurde, an einem Baumes aufgefnüpft., „Auch 
„Herzog Karl," rief er noch, „wird bald pin feyn ; 
„wer weiß das beffer als. der, dem er traut 97), 


487) Goltut. Wenn das ih, fo gedachte er gewiß nicht, es 
je zu halten. Dem Verrather ſeine Betreucken 
488) Calmet. 

489) Comines. 
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Gerochen wurde er durch die Hinrichtung hundert und 
zwanzig Burgundiſcher Gefangenen, deren der erſte vor 
den Augen des vergeblich ergrimmenden Karls am hoͤch⸗ 
ſten Orte der Stadt aufgehangen erfchien *). Man 
kann den Rathſchluß des Schickſals beklagen, aber, ſeit 
Karl die Wuth feiner Leidenſchaften fär Charakter bit, 
war ihm wicht mehr iu beiten 9. 


Der Herzog von Lothringen beſchloß, anſtatt ſich Rens in der 
einzuſchließen, perſoͤnlich Huͤlfe zu ſuchen. Alſo beſetzte Schw a. 
er Nancy vorzüglich mit Lombarden, die ihm aus dem 
feindlichen Heer zuliefen, Franzoſen, welche heimlich dee 
König ermunterte °°), tfchen Freywilligen aus dee 
‚Bereinigung *°), und einer Anzahl verwegener Män« 
ner aus dem Vaudemout, denen er, wie den Stadtbuͤr⸗ 
gern, gänzlich vertraute **). - Im Lande blieben. Streife 
parteyen, welche den Feinden bie. Zufuhr abfchnirten . 
und ihre Quartiere unaufhoͤrlich beunruhigten. Die 
Stadt verſprach, zwey Monate zu halten. Er mit nur 
zwoͤlf Pferden uͤber das tiefbeſchneyte Gebirg in außer⸗ 
ordentlicher Kälte zu. ven Eidgenofſen: die niedere Ver⸗ 
einigung bezeugte, bey dem beſten Willen lomme alles 
darauf an, dieſe zu haben ). Da nahm er alles Sil⸗ 
ber feiner Großmutter von Vaudemont, ließ ein Theil 
fchmelgen,, verpfändete anderes; auch ber König ließ. 


490) Mit folgender Auficheift: Hier endige ich meine Tage, 
„von mwegen der Unmenichlichkeit Hersogen Karls von Bur⸗ 
„sound an dem feligen guten Eifron und feinen Geſellen, bie 
„als treue Diener ihres Herrn gefangen worden ; Duͤelos. 

491) Traurig ſagte Ruͤbemproͤ ben der Uebergabe von Nancy: 
Je vois bien que la guerre ns finira que par la mort de. men 

“ maitre. Eb. daf. 

493) Alt Hift. des Helv. V, 73. 

493) Hanns von Rheinach an der Spige; Mänfer. 

. 494) Betit Jean von Vaudemont, Peter Cotterel, Menal de 

Guerre, Sortune, Picard sdesger; Calmet. 
5). Eben derſelbe. 





} 
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ihm einiges Geld zufließen %°°%);’ zehntauſend Gulden 
bekam er von den Straßburgern geliehen. Das vor⸗ 
nehmſte Hinderniß fand er an dem Cardinal Legaten, 
welcher, ganz Burgundiſch, durch Vorſtellung der unbe⸗ 
quemen Jahrszeit und durch die Ausſicht eines guten 
Friedens Zeit fuͤr Karl gewinnen wollte. Der Herzog 
in die Orte. Er wurde zu Bern auf das freundlichſte, 
aber mit der Vorſtellung empfangen, daß, zu einer Zeit, 
wo man bie Eidgenoſſen Täglich beduͤrfe, dieſe Stadt 
nichts einſeitig beſchließen koͤnne. Einen Tag ſetzte fie, 
ſogleich, dringend 7). In dem Rath von Zuͤrich 
ſprach Hanns Waldmann, damals Zunftmeiſter **), 
mit jener ihm alles unterwerfenden Kraft, von dem 
bem jungen’ Fuͤrſten fehulbigen Dank, von der für ihn 
verpflichtenden Ehre. Nachdem er die Verſammlung be 
geiſtert, erfchien der Herzog ſelbſt 7°). Zürich ver⸗ 
ſproch 0). Der Tag zu Lucern verfammelte ſich; alle- 
Einwendungen wichen den Berfiand. „Sintemal der 
„Herzog von Lothringen für die Kriegskoften viersigtau- 
mfend. Gulden. urkundet ’”), und, im Fall fein Feind 
„nach Eroberung feines Landes in Elfaß käme, wir un⸗ 
„ entgeldlich ausziehen müßten 2), fo ſoll in allen Kir⸗ 
496) 20000 goldene Thaler nah Beaucaire, bu Eomis 
nes 40000 Franken, mit Einfchluß (meldet, bey Calmet, 
Lüde-fein Geeretaͤr) feines aus ‚15000 beſtehenden Vahegel⸗ 
des vom Koͤnig. 
497) Stettler. 
498) Er iſt ohne Zweifel der große Gerber, deſſen Calmet ge⸗ 
denkt Urſpruͤnglich hatte er dieſes Gewerbe. 
499) Er pflegte einen zahmen Baren mitzufuͤhren; dieſer habe 
an der Thuͤr des Rathſaales gekratzt. Eben derſ. 
500) Nämlich feine Stimme und (fo bald Waldmann erpfilich 
wollte, durchgreifende) Förderung auf dem bevorfiehenden Tag. 
saı) Urkunde bey den Tſchudiſchen Schriſten: by finen fuͤrſt⸗ 
lichen Wuͤrden und Eren uff ſin Herzogtum Luttringen mit 
aller und jeglicher ſiner Gerechtigkeit, Herrlichkeit und Zus 
behörde. 
502) In Sraft der Bereinigung; ‚in ‚des Grant Bund mar bie 
Derpfiichtung nicht unbedingt, ' 


’ 
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„then verkuͤndiget werben, daß die Mannſchaft waffne, 
für ihn aufzubrechen, und ergehen Mahnungen au 
„Abt und Stadt S. Gallen, das Land Appenzell, die 
Staͤdte Schafhauſen und Rothwyl, bie gemeinen Herr⸗ 
„ſchaften; Wirtemberg hilft mit reiſigem Zeug; die 
„Herren der. Vereinigung liefern freyen Markt 2).“ 
Hierauf wurden dem gemeinen Krieger fünftehalb, dem 
Doppelfölbner 504), acht Gulden Som beſtiumt. 


Scchstaufend Mann haste Renẽ begehrt; über Harfe, 
achttaufend ftellten fich „ in der Freude des Volks; taus 
fend junge Knaben mußten mit Gewalt zurüdgebalten 
werden ”). Voraus erſchien bald, mit ſechszehnhun⸗ 
dert Zürichern, Hanns Waldmann °°°); die Berner 
führte Brandolf von Stein, den wir zu Sranfon und 
Iverdun fahen 7). So geftärft, machte unter Wil 
beim Herter bie niedere Bereinigung ſich auf. , In bens 
felbigen Tagen rannte der eiſerne Picarde aus Nancy 
nach Zürich, dem Herzog anzufagen, daß, nachdem 
viele Berfuche der Verproviantirung mißlungen, fchon 
das Fleiſch der Pferde und Hausthiere verzehrt wer- 
be), René fogleich nach Bafel. Dahin floß dag 
Bolt zuſammen. Als der Herzog den Anzug Walde 
manns vernahm, eilte er ihm entgegen, fprang vom 
Pferd und führte ihn bis an. die Stadt. Fuͤr die erfien 
Auslagen ließ der König jedem Krieger einen Goldgulden 
geben ). Auch die Eidgenoffen machten Aufopferuns 


s03) Abfchted Lucern auf Katharina; nach, welchem bie 
entitelten Erzählungen anderer zu berichtigen find. 

so4) Duplarius bey den Römern; die ausgezeichneteften. 

505) Edlibach. 

506) Sein Bähnrich Heini Holzhalb; eb, derſ. u 

s07) Mit ihm Kilian von Ruͤmligen; Schilling (Nicht 
Kinsoltingen, wie Bullinger bat.) 184 Bürger der 

Stadt waren mit ihm (nach ben Bucherifchen Schriften). 

sog) Edlibach; Zortieger Känigshovens; Calmer, 

509) Aurenm lilium; Heutes. 
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gen *). In allem Volk war ausgelaſſene Freudiglkeitz 
an. son Mupleren, Berner von Bern, von Lucern 
Haßfurter, der alte ritterlihe Schultheiß, Albin von 
Sillinen und der Schuitheif Kremer, viele kriegsfreu⸗ 
dige Helden, eilten freywillig gu diefer Luft "). Es 
trug ih gu, daß, indes Herzogs Abweſenheit (an dies 
gem Tag rieth ihm der Sterndeuter einen Ritt nad) 
Blozheim **)) zwey mit Kriegsvolk beladene Schiffe 

über dem Ungeſtuͤm ber Männer auf dem Rhein unter⸗ 
giengen, und faum wenige und eine ber Lufldirnen ent- 
kam °”); hiedurch wurden viele auf einige Zeit ernfter 
geſtimmt °'*) An dem mächlten Zahlungstage fehlten 


sıo) Eomines ausdruͤcklich. Regierungen thaten diefes (vers 
muthlih Bern); der Soldat hatte nichts zu geben noch zu 

entbehren. 

512) Muhleren kam nach Baſel; Schilling. Die Lucerner 
erreichten den Zug erſt in Lothriuggen noch; Etterlin. 

312) Parot hieb der Mann, Ersdpit ik es von Remy. Dee 

"Kath mochte ganz natürlich fen; Das übrige wollte die Vor⸗ 
fehung: 

513) Dieter Zufall wird von geltgenofen fo verſchieben erzaͤhlt, 
daß man ſieht, wie ſchwer die hiſtoriſche Genauigkeit iſt: nach 

Calmet's Lothringiſchen Berichten waren es von Zuͤrich 

herunter gekommene Schiffe, die anſtießen; amanzig Wann 

der Verluſt. Nach Remy, 183; des plus deliberes. "Nach 
Ed libach waren In den Schlffen 200 um Sold verſammelte 

Knechte; da fie von Land ſtießen, ſchoß einer; daruͤber fiel 

ein anderer hinten aus dem Schiff; alle liefen, den zu retten; 
dadurch wurde dem Schiff der Boden ausgetreten; der Haupt⸗ 

mann, ein Fleiſcher von Baſel, und 100 „gar nahe bie 
beſten“ nebſt zwey, fahrenden Dirnen“ ertranken. Etter⸗ 
din erzählt, es ſeyn, huͤbſche bandeknecht“ geweſen, bie nach 
Breiſach fahren ſolten, um den anziehenden Eidgenoſſen Platz 
zu machen; ſie hatten eben gut gezecht, ſprangen unordent⸗ 
lich in die Schiffe, machten ſolchen Laͤrm, daß bie am Steuer 
ihr eigenes Wort nicht Hören konnten, und gebehrdeten fich fo, 
daß endlich die Schiffe brachen und über 40 untergiengen. 

- Bon Schilling hören wie, daß Aber hundert und etliche 

Dirnen erteunten; 40 habe man gefunden ; der Herzog habe 
fie beweint. 

514) Weil man es für ein goͤttliches Bericht. hielt; „ſie mären 
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dem Herzog zwoͤlfhundert Gulden, welche, geliehen zu 
bdbekommen, Graf Oſwald von Thierſtein feine zwey Soͤh⸗ 
ne zu Geißeln gab ). Ihn, von Erzherzog Sigmund : 
in Ungnade entlaſſend“), batte der Herzog ale Mar⸗ 
ſchall in Dienfte genommen. Bey. dem Aufbruch lid 
ein guter Lorhringer von Bafel nach Nancy; was feit 
Eifron einer verfuht, er fam als NHoljträger in dis 
Stabt; ehe er die Nachricht ſagte, rannte er in bie 
Ricche, zum Dant; bieranf erfreute er ganz Nancy”). 


Nach der Meffe, am Weibnachtötag ‚ zogen fie aud. Marſch 
Zu Blozheim begegneten fie bem Herzog Rene, der zu nach Ranch. 
Suß, gleich vinem aus ihnen, vie Hallbarde auf der ' 
Uchfel, mit ihnen 109. Da gab er jedem Faͤhndrich 
ein Goldſtuͤck. Er ſelbſt hatte ſechshundert Pferde; das 
Heer war funfsehntaufend Mann kart ’*). - Die Wit 
terumg außerordentlich kalt; an Lebensmitteln Mangel; 
bog wurde dag ee vertragemäßig ”'”) nach Möglich. 


„in der heiligen Woch in Frowenhuſern und hinter dem Spil 
gelegen, und in mengen Tagen in kein Kirchen gekommen ; 
Shilting. Dieſelben Krieger waren überhaupt nicht fo 

-- ordentlich, wie jetzt wir; aber, mas wir verloren, das haben 
fie erworben. 

315) Ealmet. Denn Düclos nur von ı2 Gulden fpricht, 
fo hat er fich verſchrieben; dafür hätte es Feiner zwey graͤflichen 
Goißel bedunft. - 

326) Etliche Unſchicken halb, lage Wurktiſ en. Diele beſtan⸗ 
den darin, baß er zu Enfisheim,- Breuburg und Neuenburg 
vliele Neuerungen gemacht und viel Geld unrechtindßig einges 
nommen; Knebel (by Schöpflin AIL illuſtr. u, >99) 
aus einem Bericht Heremanns von Eptingen, 

537) Tbierri le Drapier, de Mirecourt, Blearbsbesfer hatte 
ſich nicht gewagt. Ealmet. 

518) Ungefähr; immer mehrere liefen zu und nach; daher end» 
lich 20000 wurden; Bericht Herzoas Nend ſelbſt, im 
-Recueil des pidces benm Eomimes. 


sı9) Abfchied Enfisheim, 3. Dee. (gleich nach dem Tag 
zu Lucern): vote vief N und Em jede irgend liefern ſoll; 
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‚Seit verpflege; Muthwille von ihm an den Juden ‚ver 
‚übe 20). So über Enfisheim, Colmar, Schletftatt, 
Ortenburg vorbey,. dag. Wylerthal hinauf, uͤber die 

Wasganer Firſten, da fah Rene fein Land; ber Himmel 
‘war ungemein heiter ° sacb), 3. bald hinab an die Meurthe. 
Die Lothringer haben ihre Fuͤrſten immer geliebt; wie 
‚freute fih, wer zu S. Diez ben Schweif dee Pferdes 
des wiederkommenden Herrn berührte 9). Das Heer 
‚nach Luͤneville *). In dieſem Nachtlager erreichte 
ſie Haßfurter mit einen Sreunden. Die Krieger traten 
zufammen; der Held redete. Diele Erinnerung an 


Murten; wie fie den. Herzog: dort freiten geſehen; von 


der Menfchen Pfliht, von Treundfchaft, vom Gieg 


über den zweymal geſchlagenen Feind. Go daß ber. 


fuͤrſtliche Jüngling, in der innigſten Bewegung feines 
Gemüthes, auffprang, die Waffengefährten umarnite; 
fih fetor, fein Land, fein Volk, mit entzündenden 


Worten. dem Heer empfahl”). Nachdem die Poſten 


Ä ausgeſteilt, und Hunger und Durſt, nicht in Unmaße, 
geſtillt worden, legten ſi ch die Krieger zu Rufe. 


. Der Anzug eines fchon an Zahl überlegenen Heers 
der Sieger von Granſon und Murten wurde dem Burs 
gundifchen möglich verborgen ’”). Sehr gering war. 


wie, die Backerey zu beſorgen, wie das Heer gu führen, mie 
es mit der Deute zu.balten fen. Ber Tſchudi's Hand⸗ 
ſchriften. 
20) Sie nahmen ihnen, was fie batten; Edlibach, Wur⸗ 
"Rifen... 
520b) Blarru. Es war der letzte Tag des 1476flen Sue, 
520°), Bfarru ausprädiih. - 
521) jenes nennen bie Chroniken ©. Didolt, dieſes gienkatt. 
522) Derehrlihe Etterlin(ohne Zweifelzugegen): es hab ben 
Herzog Boch beherzet, daß er fich neigt demutenklich,, und fieng 
zu danten foliher Maaß, wer das fah, der warb entzündet. 
523) „Dice Eidgenoſſen,“ meinte Karl, „lieben die warnen 
m Stuben ; im Winter führen fie feinen Kries kLumpengeſi ins 
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dieſes sau) und fchlecht, finfer, wie dag Gemuͤth Karls, 
leidend von Krankheiten, in Mangel **6), ohne Geld 
noch Muth, von Campobaſſo verrathen, treu an ſich. 
Der Zuſtand wurde dem Herzog vorgeſtellt; er in ſeinem 
Srimm:„Und ſollte ich allein hervortreten; mit dem 
Jungen von Lothringen mache ich nie Friede; ihr aber, 
‚ihr feyd lauter Vaudemonts *).“ Im jener. fürch- 
terlichen Weihnachtskaͤlte erfroren einige hundert Mann 
und Pferde 9); da brach. die Geduld, ſo daß man ihm 
fuhr 3; einige verließen ihn sad), Der Portugie- 


„del habe René; ein Ritter möchte er ſcheinen, und ſey ein 
„furchtſames duchechen. “Blarru. | 
524) Diivier de la Marche: Je prends fur ma confcience, 
qus le Duc n’avoir pas 2000 combartans. Graf Ehimapy 
bey Düclos: kaum 3000 ſtreithare Manner. Andere: ger 
nur 1200. Hypertbein, wie ſchon Dünod fühlte 
muthlich fprechen diefe von guten Dfficiera und Soldaten, 
Aber nach folcher Berechnung. müßten alle Heere anders ges 
zahlt werden. Fugger befieht, mit Stumpf und ande . 
‚ven, auf beynahe 40000. Edlibach hat 15000 Reiſige, 
30000 Mann zu Fuß. Wir hielten 10000 für‘ eine wahrs 
ſcheinliche Zahl; Pontus Keuter if mit ung, 
s24b) Ohne. andern Proviant als von Fein Georg von Beden, 
Biſchof zu Metz; Manſter. | 
s25) Düclos.. | 
526) Drey bis 400 Mann in bem Heer und auf den Warten, 
denen man Haͤnde und Füße abnehmen. mußte; Königs 
hovens Fortſetzer, 384. 
| 327) Ein Ritter, feiner oberfien Hauptleute einer: „unſerm 
„Seren, dem Herzog iſt wohl mit Kriegen; er wäre gern in 
„Nancy; ich wollt, er wär vorn in der großen Buͤchs, fo 
„‚wolten wir ihn in bie Stadt ſchießen, daß ihm wuͤrd des‘ 
„Kriegs genug, und mir nid behdeftend zu erfruren. “ 
Eben berf. \ 
s27b) "Am vierten Jänner Herr Johann von Montfort mit 
‚ı20 Mann, und Here Angelo (Bericht von der Nam. 
eofhladt im Recueil des pieces bey Comines), ber 
wohl nicht Eatto, nachmals Erzbiſchof Ju Vienne, fondern 
irgend ein Sauptmann gemwefen; in diefen Sagen mar Angelo 
Eatto ſchon bey dem König; er halte nach bem Tag Bon Mur 


V. Theil. 9 
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ſiſche König Alfonſo tan zur Vermittlung in das Eine " 
ger °”°); Karl war einziger Sohn der Schweſter fe 
ned Vaters; der vorſtehende Tintergang des Haufes 
Burgund war niemand gleichgültig 9). Kael erwie⸗ 
derte: „Ob er übernehmen wolle, -Vontsa-Monffoen | 
wider bie Lothringer zu behaupten ?°)2' Da über 
zeugte ſich Alfonfo, daß fein Aufenthalt unnuͤtz wäre... 


Die anziehenden Scharen, durch Nachtruhe geſtaͤrkt, 
ſetzten ſich in Marſch nach dem: blühenden Wallfabrts 
orte”) S. Niclaus zu Varengeville 2). Geſehen 
wurden fle von den Reitknechten, welche mit den Pferden 
hinter bem Heer auf Dörfern lagen ’”). Die wenigen 
Burgunder, welche Karl, nichts erwartend auf dem 
wichtigen Poren hatte, flohen ober verbargen ſich. | 
Doch die meiften fielen durch dag Schwert, oder wurden | 





in die Meurthe gefprenge, oder von bem Kirchthurm 
in die unten. aufgepflanzten Epieße geworfen, oder, 
weil der Herzog jene zu Sranfon bewiefene Grauſamkeit 
an a ſehr tapfern Teutſchen unlaͤngſt ernenert hatte *), 


- ten chrendaften Möchten genommen laut ſelbigem Roeueil 
des pièces). 
528) Hausbofmeiſter: Rechnung vom 29. Dee. regale . 
de vin ot d’epices. 
329) Schon zu Rivieres kamen Gefandte von: Eafilien und Pos 
-Ien zu Karl (eb. daf.). Jene wohl, damit er König Pubs 
wigen vom Krieg wider Iſabellen abhafte ; gleichwie Portugal, 
damit nach hergeſtelltem Frieden Ludwig Ihm wider Caftilien 
helfe. Caſimir von Polen war einer ber Zürften, welche die 
Hand gern in alleın haben. 
s30) Eomines, melcher dieſem König den Ruhm eines ge⸗ 
rechten, guten Mannes giebt. 
531) Peter von Blarru: felix et vietu et mercibus uber. 
532) Chron. fcandal. Es if der alte Name ;‘jegt meiſt ©. 
Nicolas sau s port, | | | 
533) Edlibach: daß fie deren 2000 erbeutet. 
. 534) 300 Sundgauer, welche ‚Burgunder fanden, wo fie 
kothringer vermuthet, wehrten ſich gegen 3000 Reiter von 


v 
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an Baͤume gehangen —* Sie die. Denangabenben, | 
‚verfosgten ſich mit Spei ss) und lagen ſtil. 


Der Herzog von Burgund verfainmelte einen’ Kriege, ariegaratd. 
rath. „Sie find wieder ba, die ſchlechten Kerls ””); 
„r die feelenlofen Zleifchmaffen ?*), von Trunf und Fraß 
| „aufgedunfen 2), find hieher gewandelt; was meint 
ihr?“ Außer Eampobaſſo waren die meiſten Haupt⸗ 
Teute 9b) der Meinung, „daß die Verproviantirung, 
der Stadt Nancy das einzige unvermeidliche Hebel 
mWwäre; der Herzog möchte nur ausweichen, was der 
Feind eifrigſt wuͤnſche, naͤmlich eine Schlacht, welche 
‚leicht mißgluͤcken und verderblich werden duͤrfte; ſte 
„rathen ihm, nach Pont⸗ a⸗Mouſſon an die Moſel zu 
ꝓdiehen, er ſey noch nicht in dem Salz vergiveifelnd _ 
7, led zu wagen; auf. Luxemburg Liege ein beträchtlicher 
Echatz "); das Heer Edunte im. Winter: obmohl 
„ſi fr Zriche wuͤnſchten, bergefkeis werben; ber a 
J — 92 F | 


wittag bis in die Nacht; 180 fielen; die ſich ergäßen, wur⸗ 
den getoͤdtet. Im Det. (wohl den 15ten); Edlibach. 
. Bermuthlich der Zug unter dem von Mappeitiiein, von: 83s 
nigshovens Fortſetzer S. 379 erwähnt. 
535) Etterlin. Grande occilion nennt es der zo4 Re n6. 
in feinem Bericht. ' 
536) Diele, erzählt warnend Etterlin, haben an Honig ſich 
krank gegeſſen. | 
537) Les gueux; welches unfere Eproniten zu buchſtablich Bett⸗ 
ler uͤberſetzt. 
$38) Non homines in pollice metior etulna (damals noch nicht h, 
folus at in pretio eſt animi vigor; Blarru. 
$39) Fata mero atque voragine quaerunt,. 

Nunc manus ad calices fe occupat utraque latas; eben 
‚derf. Man denkt an die großen &ldfer, bie ein halbes Ma 
faffen,, und wir noch ben Zunftfreuden gefehen. 

s395) Denn einige (die DVerrdther vermuthlich) kellten vor, 
qu’il ſeroit reputd cohart (couard); Par adin. 
540) 450000 Thaler nach Comines, der auch dev Meinung 
ik, es wire noch au helfen gemefen. 
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Y,508 Rene das Noͤthigſte im Krieg so, das Be, 
„hernehmen wolle, uͤm die Eidgenoffen viele Monate 
38 unterhalten, oder. wiederkommen zu lafen!. Er, 
oder großmaͤchtige Karl, habe keinen Fußbreit Land, 
‚babe. nichts verloren.: das er durch feinen Geift und 
„Muth nicht wieder gewinnen koͤnne.“ Da ſprach der 
Herzog: „Mein Vater und ich haben die Lothringer ge⸗ 
ſchlagen zarb) z ſoll ich mich zuruͤckzichen vor dem Juu⸗ 
gen? Dieſe Nacht wird Nancy geſtuͤrmt, morgen 
fhlagen wir und. Sie, traurig, hinweg; "Ihe 
‚übernahm wechſelweiſe BGrimm und eine grauenvolle Ah⸗ 
nung). Das Krachen des Geſchuͤtzes, die Anord⸗ 
nung der Schlacht, uͤbertaͤubte, zerſtreute ihn. 


Beſtůrnt wurde Nanch mit angeſtrengteſter Kraft, be⸗ 
—* dus dem letzten Vorrath von Steinen und Pul⸗ 
ver. - Rens hoͤrte die Schuͤſſe, bemerkte Nothzeichen. 
Mfo gegen die Mitternacht berief er die Hauptleute;ſie 
verſprachen den Entſatz nuf- Morgen *2). Beängflige 
‚von der Furcht, jegt noch möchte Nancy fallen, erwar⸗ 
tete er unruhig den fpät anubrechenden Tag. Da wurde 
‚an vielen Orten zugleich. Meffe gelefen. As Fruͤhſtuͤck 
fie geſtaͤrkt Rey, marſchirten ſ e auf Neuville. Ueber 
dem Lande lag Nebel. 


54 1) Sola dar omo!potens et (ancıa pecunia robur 
Peinoipibus, meinte auch Karl; Blarr u. 

5416) Er erinnert an bie Schlacht ben Bullegnevifle vom 2. 
July 1431, worin der alte Nene, dieſes Herzogs Großvater, 
damals auch ſehr jung, von Philipp gefangen wurde. Eben 

derſelbe. 

542) Relictus triſtibus, heu, lati curis; et ignes ejectans oculis. 

543) Etterlin. Es if fonderbar, dab wir nach Abwaͤgung 
der Zeugniſſe nicht beſtimmt entſcheiden koͤnnen, ob der Tag 

der Schlacht am sten ober 6ten Jaͤnner geweſen. Daß Rene 
fo nahe ſey, mußten die Naneejer nicht; er ſelbſt. Mit 
Feuer gaben fie Nothzeihen von ©. Niclaufen Thurm; 
Ealmet. 

544) Toute l’argıde ayant dejeung; er ſelbſt. 
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Dem Herzog von Burgund wurde ſein vortrefliches Schlacht 
—* Pferd 2 früh, vorgeführt... Us cr? Ram. 
auffaß , fiel von feinem Helm defien Zier, ein gelbener 
Löwe, ihm auf den Sattel... Mit verbiffenem Unmuth 
feufjte er, „das iſt von Gott 320),“ gab einem feiner 
Diener verfiegelte Befehle, mag zu thun.fen nach feinem 
Son ’”), fprengte vorwaͤrts. Ein veranſtalteter 348), 
oder henutzter, tiefer Waſſergraben bedeckte die Fronte, 
Hegken.die linke, bie Meurfthe die, rechte Seite des Heers. 
Er, dei große Baſtard Anton, und Baftard Baldwin, 
in der Mitte, führten die lange, tiefe Säule des Fuß⸗ 
wolfe °*°);-recht®, ‚nach dem Fluß, ‚bie Stalifche Rei⸗ 
terey, Jacob Gaillot *0), der einſichtsvolle, treue, und. 
Campobaſſo; links die uͤbrige, der Oberlandvogt von 
Flandern, Joſſe von Lalain, ein tapferer Ritter ””); 
die Straße nach Nancy war von einer kleinen Hoͤhe mit 

vroßis Schlangenbächfen beſtrichen u: | 


Ploͤtzlich wurde der rechte Flaͤgel entbloͤßt; Cola 
Sanpotaf mit achthunbert Lanzen * riß die rothe 


545) Le moreau; Calmet; auch end gedenkt fein. 
546) Latein fagte er dad: Hac et fignum Dei; Ealmet. Er 
licß egs nicht wicher auffesen, und wurde in dem Inte Augens 
blick auch darum nicht erfannt. 
sa?) unser. 
548) Diefes meldet Edlibach. Der Bericht in der Chron.. 
. feandaleufe. fpriht von einem natürlichen Bach ben der: 
‚ maladrerie Maganue Wir möchten dieſes vorziehen. Da der 
Herzog ben Feind nicht erwartete, wofuͤr follte er dieſe Arbeit 
gemacht haben? 
549) En un feul bataillon — affez long; Gollut. 
ss0) Der, Galcotto. Wir folgen dem Gebrauf. Er fand 
lanss einer Wieſe an einee Surth,. 
5 51) Le ſouverain de Flandio (für bailli fouv.), auch Grand- | 
juge, genannt. Er, längs den Wiefen, juſqu'à Saulrupt. 
Calmet. 
552) Sur un petit tertro. Eb. derf. Viel mehr Buͤchſen wur⸗ 
den genommen, die aber jetzt gegen die Stadt ſtehen blieben. 
553) So Eomines, mit der Bemerkung, es wäre ihm ſehr 


1 
N 
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Scherpe ind das Andreaskreuz von ſich, gieng ber, 
kam zu Rene: „Jene entehrende Heftig ie Karls ) 
„erlaube ihm nicht, laͤnger bey demſelben zu bleiben; 
„Anjou von Jagend auf, kehre er zu alten Freunben 
„zuruͤck, um die er das Schloß Commercy, hier in 
„tothringen, einft wohl verdient; nur deſſen Beſtaͤti⸗ 
„gung twünfche er *°) , bereit an Biefem wichtigen Tag 
die größten Proben feines Eifers zu geben. Rene, 
noch zu S. Niclaus, beſprach ſich mit den Eidgenoffen. 
Sie erwiederten alſobald: ,,An der Seite eines verraͤ⸗ 
„theriſchen Welſchen zu ſtreiten, ſey weder der Art ihrer 
„Vaͤter noch der Ehre ihrer Waffen‘ gemäß!“ HB 
 Kampobaffo dieſes vernahm, beſetzte er eilends die 
Brücke bey Bouxieres⸗ aur⸗Dames, einen hoͤchſtwichti⸗ 
gen Poſten, an der Bereinigung der Meurthe und Mo⸗ 
fel, wo die Zlucht, welche er vorfah, wo Karl wohl 
felbft ſich hinwerfen würde, um nach Luxemburg zu 
kommen ”’’), Zwanzig Leute, zu jedem Verbrechen 
entſchloſſen und faͤhig, hatte er in dem Burgundiſchen 
Heer gelaffen, alles iu ſehen, und möglich viel Boͤſes 

zu thun. 





leid geiwefen, daß er nichts deneres thun tonnte. ‚Wem Pr 


dere (3. B. Dünod) von nur ıgo, oder, wie Paradin, 
180 bommes d’armes fprechen, fo bedenke man, daßderen einer , 

5 ober 6 Mann zur Bedienung hatte. Schilling ermähnt 
auch zwey Söhne des Mannes. Wenn die um Ealmet ges 

brauchte Rothringer Chronik aur 3o Pferde erwähnt, 

Ti es ein Berfchen. Wie hätte er nachmals bey SBourieres 
mit fo wenigen. etwas machen koͤnnen. 

554) Die Maulfchelle, | 

535) Jene Lothringer Chronik. Es war zwiſchen ihnen 
keine eigentliche Uebereinkunft, und er mochte den Herzog, 
ſeiner jetzt nicht mehr beduͤrftig, uͤber ſeinen Schritt eben nicht 
entzuͤckt finden. 

355 db) Er hatte die (auch erfüllte) Abſicht, ‚fi alsdann reicher 
Burgundifchen Herren zu ’bemdchtigen, um Lölegeld von ihnen 
zu ziehen; Campbell, Werabechet war die Poſition, und 

- auch darum wichtig, weil Dusch das Thal von Meg der Feind 
aus Euremburg noch verfkärft werben konnte. Para din. 
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-Yaf ven Merfih nach Neuville begegnete dem Heer 
ein Thurgauer von Fraueufeld, Georg Schreiber, und 


in Mann von Art in Schwyz, genannt Schindler. 


Beybe, normale bes Landes verwiefen, hatten in ihrem 


Verdruß Burgundifche Dienfle genommen. Jetzt, wenn: 


die Obrigkeit vergeben wollte, verfprachen fie die Maß⸗ 
segeln des Herzogs und auch Die Manier zu zeigen, mie 
fie zu dereiteln wären. Die Hauptleute, nicht weniger 
. Seforgt um das Blut braver Männer als für das Gluͤck 
des Tages, verfchmähten dieſes nicht ; "man fannte bie 
Männer; fie erboten fh, Güprer gu ſeyn ”°). - 


. Die Schlachtordnung machten fie an dem Neuviller 
Täd sm), Das Zußvolf des’ erfien Treffens (Zürich 
und Freyburg dabey) führte Wilhelm Herter, durch 


Crfahrung, Berftand, Beredtfamfeit, twie durch den . 


Blanz von Murten, allgemein beliebt und verehrt ”°°); 
Dfwald von Thierflein die Reiterey *7). Da trug 
Dom⸗Julien das Banner von Vaudemont ”°); ihm, 
dem Falkenier, folgte fröhlich der Baſtard und viele 
Edle von biefem Land *). Aber den Schlachthaufen 

556) Ettetlin; Bullinger. 

5565) Outre un etang pres d'illec; Chron. Feandal. Di 
Morgens um acht. 

356.) Vir Helverus (das iſt nicht wahr ; er war von Zabingen), 
ampli nominis, Hertherus mile. Wir ſahen, dab er auch 
Rath Erzherzogs Sigmund war. 

557) Yeter von Blarru giebt ihm nur 2000 Pferde; nach 
Calmet's Nachrichten mochten eben fo viele Karaſſiers 
(hommes d’armes) mit ihm ſeyn. Er it. in der ehron. ſcau- 
dal. der Graf Abftein. 

358) Tum — Donnojulius air _ 

Accipiteum oblitus, quos ipfo domande 
Priucipibus percarus erat, .nec inutilis belle. 


_ 559) Parte nothus Vademontis in hac, «et ßda Renati 
Praefecto iuncta hic propria tutela. Diefer praefeetus mar 


vermuthlich Sacob won, Hauptmann feiner Garde; Kene’s 
Bericht, 


— — — 


— 
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tommanbirte bed Krieges Haupt, Herzog Nend, auf 
dem Pferd, welches er bey Murten cite °°”), im alt 
Sothringifcher Uniform °°); er verbarg fich nicht, eim 
Mantel von Goldftoff hieng über die Ruͤſtung °°”) ; feine 
Stellung nahm er auf dem rechten Flügel, an der Spige 
feiner Lothringifchen Reiterey °’%); da waren feine 


Freunde von Bitfch, Leiningen, Salm, fein Hof’), 


ale Großen des Landes ’*) In der Mitte diefes 
Treffens alle Banner, zu DBermeidung von Eiferfucht, 
ohne befondere Ehrenzeichen °°°) verſammelt °°”); die 
meifen Drte der Eidgenoſſen 38), die niedere Vereini⸗ 


560) Uncheval griſon, nommé la Dame; Rene in feinem 5 


sicht. Et cultum fe novit equus, cultore [uperbus 
Magnanimo; Blarru. Siehe N. 3325 ed war wer 

muthlich geheilt worden, oder da cr bey Murten unflreitig 

mehr als Eines ritt, fo war das umgekommene ein anderes. 


561) Weißgrau und roth; Er im Bericht, 


562) Une robe de drap d’or & une manche de drap gris, blane 
et rouge; eben auch Er ſelbſt. 
463) Ungefähe 780 Pferden, und 800 aus den Befagungen 
und von feinen Freunden; Ca Imet. 
564) Huic reliqui patriae primores, clerus et. aulae 
Sanguis, et ofliciis fulgens maioribus, altar, 
Et quae Teutonico fatur Lotboringa boatu; 
— -— Atına poteftatum. 
565) Nobilitas ergo tota heic fincera 
. Aderat.: £enoncourt, Ligneville; R emp. 


Ä 566) Enrichiffemens particuliers. Mur die von Zuͤrich mollten 


fib den Purpurfireif nicht nehmen laſſen, den fie vor 199 
Jahren gegen König Ottokar um Rubolfen von Habsburg 
verdient; Nemp. 

367) Tous emmy la bataille en un ſlot; Rene. 

s68) Ob Lucern in ber Vorhut oder im Gemalthaufen fleitt, 
haben wir nicht beſtimmt gefunden. Gewiß fand bier Bern 
(deffen Hauptmann dee Bertcht in ber Chron. fcandal. 
das Commando giebt), Glaris, Uri, Zug (Blarru: 
Zeucha), lintermalden (von welchem Orte die allermeiſten, 
ndmlih 25, den Sieg mit ihrem Leben bezahlt; Zelger 
und Buefinger 11,122), Zweifelsohne Schwyz. Baſel 
und Soloturn damit, 


Geſchichte den @hmeiis. 22 


sung, bie Hülfendiker vom Epribergog, Rritten in dem _ 


Gewalthaufen. Links an der Spige der Elſaſſiſchen 
Cavallerie kämpfte feurig ber große Wilhelm von Rap⸗ 
poltftein °°°), ein ernfler, unternehmender, mächtiger 
Mann,’ zu zeigen, daß er Karin einſt ungern gewi⸗ 
hen’) Einen Büchfenfhuß: hinter. dem Treffen har⸗ 
reten achthundert Mann’). Das Geſchuͤtz bey dieſem 


Heer war unwichtig ind blieb außer dem Spiel ”’*). In 


fefter gefchloffenee Ordnung ), freudig als zum 


Kriegesfeft *20), marfchirten fie auf; bee Boden war 


gefroren; Schnee erfüllte die Luftz als er aufhoͤrte, 


blieb Nebel, Diefer betrog den ‚Feind; feine Artillerie 


Grannte 108, che das Heer im Schuß war ””).\ E8 
wurde Fharmuitt, als läge nichts groleteg im 
Sinn”). 


569) In ber Defkerreichifchen kandvogtey zu Elſaß Nachfolger | 


Oſwalbs von. Thierſtein; Schöpflin Alf. illuſtr. H, 599, 

615. Blarru ſchildert ihn als einen firengen, druͤckenden 
Seren (deminus in gente feverus — tutorque [uj rigididlimug 
agri), und wir fehen by Schönflin, daß er fih an deu 
folgen Hagenbach hat muͤſſen erinnern laſſen. 


570) Dben N. 534. Dder hatte Er Pontsa = Mouffon überges 


ben? So ſcheint es bey Blarru. 
571) Die Nachhut, welche Blarru —XRXX nennt. 
572) Sy, n'en befogpa-t-on pas; Bene, der auch tagt, 64 
feyn etwa ı5 faulcons geweſen. 2 
573) Serres, non etendus; Kemiy. 
$74) Fiers comme des lions; dieſes Zeugniß glebt Rene 6. 
Ecce ubi magnanimo coeperat gens Helvera grellu, beginnt 
Blarru; bey ihm hört man ben Rarſchſchrit: 
Saltantis et ipſe [uperbus 
Gentis greſſus, humumque prellam occupat omnem. 
"Ste waren all wol geräft und eins fryen Semüts, fast £bs 
nigshovens Fortſetzer. 
375) Zweyter Bericht im recueil des piscen der Com i⸗ 
nes; Paradin, auch die uͤbrigen. 


376) Nach dem Rath Walthers (Vautrin) von Wyß, eines der - 


- Gegend Eundigen Dann; Calmet. Blarru, der auf 
Renés Untrieb, unter feiner Reitung, ſchrieb, erzaͤhlt nichts 
von ben zwey Schweizern, on wenis als von Campobaſſo. 


a den 


12 V. Bud. Erſtes Kapitel, 


> Cie zogen bie Jarbviller Straße. Nabe am Beinb 
gefchah dad Gebet. Hierauf gebot Wilhelm Herter 
ſinksum 7°); einen rauhen verwilderten alten Weg ’’”), 
durch einen tiefen Bach, Hinten hinauf den Berg, welcher 
das Schlachtfeld Heherrfihte; das Geſtoͤber begleitete 
fie; da fie auf der Höhe waren, brach die Sonne her» 
vor, mit ungewöhnlicher Wärme und Pracht’). AT 
der Herzog von Burgund ſich umgangen ſah, befahl er 
eifigft, Gaillot folle den linken Fluͤgel verftärfen, dem. 
Geſchuͤtz eine ganz andere Nichtung ertbeilt werben: 
Da erflang auf der Höhe das. Urihorn, dreymal 9). 
Dreymal fuhr Todesſchrecken durch das Herz Karls; 
diefen Schall "hatte er bey Murten gehoͤrt ""°). Auf 
einmal Herter, Waldmann, Eptingen °®), alle Ord⸗ 
‚nungen des Fußvolks in vollem Lauf, wie ein- ımauf- 
haltbarer Waldfirom herab ; die leichteften flink über die . 
Hede zum Tod aller Meifter und Bebienten bes feind- 
lichen Sefchäßes ; bald fah der Burgunder, nach fchnell 
niebergetretenem Zaun, bie Scharen voll Wuth in die 
eröffnete Seite vordringen °”). In diefem Augenblick 


5765) Audacis vocem Hartheri fortilimam tora - 
. Vix lego audierar. 2 

577) Der alte heißt er in Bene’s Bericht. Bon der Be⸗ 
ſchaffenheit geben alle Zeugniß. ' - 

578) So daß. Ettertin ein Wunterzeichen daraus macht; 
wie an einem Sommertag leuchtete und märmte fie. ' 

79) Tam gravi, et noto per coelum et tartara,, comn. 

580) Il elbahit fort Monlieur de Bourgogne; Herzog Rene. 

5806) Hermann von Eptingen, im Dienſt Erzherzog Gigs 

munds, commandirte das Fußvolk vom Rhein und Lothringen. 
Henuter. 

581) Eh’ er ſich hatt bedacht, do ward er Äbersonen; er lag in 
einen Treffen hohl; Nancylied von zwey Schwert 
zerfnaben in W. Steiner’s GSammlung. Comme un 
impetueux torrenı; Paradin. Plus orgueilleufemen: que 
jamais gens firent ; Bericht in ber chron. feandalewfe. , Im 
übrigen Edlibach. Bey Malegrange firten fie herab, mitten 
in ben linken Fluͤgel. | 
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zeigte fich Karl, über den Truͤbſiun erhaben, um dem 
Schickſal zu troßen; er ermannte fich zu der Fhlten Bes 
finnung eines erfahrnen Feldherrn ), überall gegen 
wärtig, orbnend, verftärfend, ermunternd, felbft von 
feindlichem Blut entſtellt; feiner machte Rüsempre’s 
anverbrüchliche Trene ; um ihn Rritten Gaillot, Eontay, 
Naſſau, von Neufchatel der junge Marfgraf, fo, daß 
bon ihm und ihnen im ber legten Stunde des Hauſes 
Burgumd würdig des unerſchrockenen Johanns und ber 
Ehre Philipps gekämpft worden iſt. Sunfsig Semi. 
ger und Lothringer find ber gefaften °®°). 


Endlich vermechte niemand wider sen Andrang bee 
sahlreicheren, viel färkern Mannſchaft 7), wider 
den Bortheil des Ortes, von dem fie ſchoſſen ***), tie 


der die Erinnerung der vorigen Schlachten. Alfo nach ⸗ 


dem Lalain in tapferm Streit ſchwer verwundet gefun- 
fen 26), als gleiches Schitffal den Much Gaillot's 
dampfue se), als wider der Lothringer Willen den 


5) En grande aflurance, ainli qü’un trös-experimentd capi- · 
zaine; Gollut. " 

383) Manmlich widerſtanden die Reiſigen; Edlibach. Et» 
terlin geſteht, man ſey bey der Hecke, uͤbel gefeut worden.“ 
So daß wir Mühe haben, dem Edlibach) zu glauben, e& 

wären überhanpt nur 30, und erft über ber Beute, gefallen. 
Den erfien Stoß hat Saillot zurhckgemorfen; Calmet. 

583) Is frapporent .dedans tellement qu’ils furent incontinent 
defaiis; Chran. feandal. Es Habe nicht Aber eine halbe 
Stunde gedauert (aus Tſchudiſchen Schriften). 

34) Coite grele- d’efcoupeterie nid von Yaradin, bie 
Handrohre (eouleuvrines & la main) yon der Chron. ſeandal., 
Paradin, Calmet u. a. erwähnt. . 

sg4 6) Meyer, ann. Flaadr. Er wurde gefangen. 

384% Indem er alles that, was ein worteeflicher Zeldherr fol; 
Paradin. Er blieb; Bericht im Frecueil; Edlib ach. 
Es fiel auch der Neapolitanifche Hauptmann Joſſelin von Albin - 
(Editbach nennt ihn fo); zum Beweiſe bob die Sralkiner 
nicht Campsbaſſo's Beyſpiel gefolgt. | | 


1 
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‚guten. Ruͤbemprss der Todesſtreich tvaf "°°), Die Hoffe 
—. nung auf Teutfche mit ihrem Anführer gefallen °°°°), 
im Rüden die Slamme des Lagers aufftieg, welches bie 
Befagung der Stadt angezündet, und Karl, von Blut 
‚and. Entfegen entftelt, den unüberminblichen Unftern era 
fannte, warf das Heer ſich in die Flucht N), „Nach 
or &upemburg tar ber letzte Befehl,‘ Traurig ergab 
ih, da fein Erſtgeborner gefallen ***e), der große 
Baſtard, ber dielerfahrne biedere Dberfihofmeifter de la 
Marche, und forgenvoll der junge Philipp, Markgraf 
Rudolfs von Welfchmenenkurg Sohn; flerbend ‚fühlte 
Baurmarcus das ganze Ungluͤck, deſſen frühefter Zeuge 
gr war ?**"); fchmerer als die Bande drückte Naffau der 
Schmierz feiner liebenden Gemahlin U), den Eontay 
- ber Tod feines verdienſtvollen Vaters, und Ehimay des 
Vaterlands vorſtehende Noch 6). 


584 d) Hoc in hofte patrem gens Nancejana piumquo 

Protectorem habuit. Heu mitis genti clemensgque! 

3 Subactas. Blarru. Er wurde in der Stadt bey Herzog 

Johann (von Calabrien) begraben; Paradin. 

584°) Friedrich von Floͤrsheim commandirte die Huͤlfe, welche 

‚nach eitzem aͤltern Vertrag der Kurfuͤrſt von der Pfalz noch key 
ihm hatte (der fieghafte Friedrich war todt; Philipp regierte). 

584) Largemenz fe ſauverent; Comines. & vau de route; 
Paradin. 

3848) Bericht im Becueil.. 

584) Wir mwiffen, daß bie Sglacht ben Granſon unter ſeinem | 
Schloß anfleng. 

384!) Zimburge, Markgraf Karls von Baden Tochter, gelobte 
um 'ihn an eine Clauſe bey Tours fo viel Wachs, als er mit 
Harniſch und Ruͤſtung wog. Graf Engelbrecht war mit nur 

‚ einem Berteauten nach Straßburg. gebracht worden, wo er 
15 Wochen, bis zu Erleaung eines Löfegeldd von soooo Bulk 
den, auf dem Pfennigthurm faß; von Goor Beſchr. von 
Breda ımo der Graf in einem son Michel Angelo Buonarott 
verfertisten Grabmale ruht); Arnoldi Geſch. der Naffau s 

- + Dranifchen Länder 115 Wurßifen. 

584) Es pflegt unter den Gefangenen Roland von Hallwyl auf⸗ 
geführt zu werden. Diefer Name iſt etwa mit dem Nieder⸗ 
laͤndiſchen Hal lew in verwechſelt worden ;. überhaupt war. die⸗ 
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Größeres Ungluͤck erwartete dns Hr. "Die Brücke 


‘son Bouxieres 1) hielt Tampobaſſo beſetzt. Viele 


fielen durch ſein Schwert, viele verloren im Strom das 
Leben, die meiſten durch den nachjagenden Feind, oder 
bey Pont⸗-aMouſſon ‚von dem Landvolk in Waͤl⸗ 
dern 9); auch die Sranzofen ſchonten jetzt nicht 
mehr). Da gegen zwey Uhr nach Mittag entfchieden 


‘worden °°7), wuͤthete der Tod vier Stunden weit ümber, | 


bis Morgens um zwey Uhr *). Nicht die Zahl vieler 
tauſend Erſchlagenen #9), das war bet Verluſt, daß 


ſer Gefangene ein Baßard; Königsh. F. Bonſtetten 


führt auch den Herrn von Orbe (Hugo von Ehateaäugunon) 
auf; Edlibach und Schilling, einen fehr vornehmen 
Mann, den ich noch nicht herausbringen fonnte — Vobieners? 
“ Vieners? Etwa Bonſtetten's aroßer Picarde? Diele Namen 
find unfenntlih. Schilking erwähnt eines Schwiegerſohns 
von Hagenbach. Ein Markgraf von Röteln ſteht unrichtig bey 


Dug ger als eeſchlaen ʒ ve ift-berfelbe mit bem Neufchateler 


Philipp. 

334) De Be richt in bee Chrön. feandäi. und nach Ihe“ 
viele, melden zuerf von einer Bruͤcke bey Bridores. 

“385) Ckron. Jeandal.; Yaradin 

586) Albrecht von Bonſtetten, Dechaut son Einfidien, 
der gleich nach Oſtern diefe Kriege befchrieb: von benachtarten 
Schlöffern feun Franzoſen mit verbängtem Zügel auf bie Flle⸗ 
. benden gefallen. Das ind wohl die Reiter par deca qu’on y. 


laifla aller, oder die in Hinterpalten den Ausgang ermapteich, 


bey Eomines, 
sg7) Edlibach. 
588) Chroiiigue fcandalenfe. 


* 


r 


589) Zu Bonfecours find 3900 begraben ; GSalmet. 000 


rechnet Bonſtetten und Edlibach; ein Bericht bey 
Erufius in dee Schmäb. Ehronif: 5678; die Tſchud i⸗ 
ſchen Schriften: 60005 Etterlin: 7000; Bullinger: 
über 7000, Gchlachtlicd eines Bernersebey Schilling 
8000. Le nachdem die auf der Wahlſtatt gebliebenen allein 
: oder mit den auf der Flucht erfchlagenen und im Waſſer ums 
gekommenen gezählt oder geſchatzt worden. Auf der Zlucht 
war (Chron. [candal.), wie gemeiniglich, la grande decon- 
fiture ,.und blieben gewiß nicht, wie Danod weint, blaß 
' 609, 


Li 
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‚alle gute Diener „ alle,. beten: Tugend Vartrauen ver- 
. .biente, und melche das Land liebten, umlamen oder “ 
fangen. wurden ””°). 


garls Tod. Den Herjog, von einem Schlag in der Schlacht 
| noch betaͤubt °P), trug der Strom ber Flucht gegen 
'©. Scan, fein Haupfghartier. Drey Buͤchſenſchuͤſſe 
von der Stadt Nancy iſt unter einer kleinen Hoͤhe ein 
fruchtbarer, damals fumpfiger Grund, melchen der 
Bach Laxou durchſchnitt; ‚Vireley, Name der Ge⸗ 
gend oc) Als Karl über den Graben fegen wollte, 
fehlte dem Pferd und ihm die Kraft. Er ſtuͤrzte, das 
Eis brach, er fämpfte empor. - KHierüber fand ihn der 
Feind, ohne ihn zu erfennen; verwundete ihn durch dem - 
Sitz, durch die Hüfte, fchlug das Pferd, welches (end- 
lich, auf) ihn fallen ließ und floh ° 9). - Biel Bur- 
gundifcher Adel nahm hier den Tod ); niemand war 
Bey ihm in ber legten Noth. Er rief Dem tauben Caftlan 
‚von. ©. Dies *°°), der ihn ‚verwundet, um Ret⸗ 


\ 590) Comines, der über ben ganzen Untergang sührende 
Betrachtungen macht. Auch nach ber Chron. ſeandal. fielen 
‚ia plüparst des gens dehin.. 

sgoP) Kaum konnte er ſich haften; da umfaßte ihn la Cite, 
ein Hochburgundiſcher Edelmann, daß er nicht fiel; diefer ſtarb 
darüuͤber; der Herzog riß sfich fort. .Sage bey Gollut. 
Iſt das der von de la Marche erwähnte coup de mafle?. 

90°), Ealmet. Auch von Blarru befchrieben. Ä 

sgod) Etwas anders nah Calmet: Commo il palloit à la 

. queue de l’stang, it ſe trouva embarralld dans le hourbier; 
von der erfien Wunde fen er gefallen, doch auigefprungen, ſich 
‚gu wehren. 

591) Nach Kemp lagen um ihn her bey soo Ele. Der Be 
eicht in bee Chron, feandal., ber nur die Größten ober 
Hauptleute zählt, redueirt He auf ra. Comines, mie auch 
Paradin, ſpricht von einge grande flotte de gons qui le ſuivi- 
rent et fe porterenı & terze- Nacht umgiebt ſeinen letzten 
Moment. 

sg2). Claude Beaumont ober Bezaumont; Gollut, welcher 

becgyfuͤgt, es haben Zeutiche ibn vollendet, auch auf Campo⸗ 


ET 
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sung®: ), welches bifen übel verſtanden °*C); er.bich 
Jon mit der. Hallbarde durch den Kopf ”°). - Fallen {ah 
ibn der Epelfngben einir, Irhann Battiſt Eoloyna, cm 
Roͤmer).Als der Krieg ſich entſernt, wurde Kauf 
pon nubelangten unerlannt ausgezogen. As an den 
<horen von Meß René von dem Keind abließ, fragte 
er nach ihm "”); den ganzen folgenden Tag wurde er 
pergeblich geſucht, bis Campobaſſo durch. Eolonna bie 
Gegend erfuhr... Eben ſuchte ein Weib, Karis Rañ⸗ 
ſcherin, wo einer ber Leichname etwa noch deu Ring 
anhabe: fie wandte auch feinen Koͤrper; „Bolt! .bee 
Fuͤrſt?“ rief fie mit großem Geſchrey ”°°).. Großen 
theils eingefroren, mit geronnesem Blue überdeckt, im 
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Geſicht angefchwollen, war er wenigen kenntlich; Kig 


nachbem tr mit Wein und. wermm Waſſer gewaſchen 
worden, die Gefangenen, Anton ber große Bafkorh, 
Dlivier de la Marche, ber Portugiefifche Arzt Lobo und 


baſſo's 20 Surücgelaffene Berbacht bat, Uber Heuter 
meint, letztere fenn geblieben ober verfprengt gemeien, und 
Fugger preiler ihn gluͤcklich, doch nicht burch die Berräther 
ı gefallen zu ſeyn. Bonfetten' mar ungeniß; es meinten 
+" einige, Ftanzoſen haben ihm eine Panze durch den Hals ge⸗ 
rannt. 
3 92 b) Saure le Duc de Bourgogne, W 
;392 ©) Vire le Duc de Bourgogaot Ca Imer Sam nach Yin 
ſem ſtarb der Caſtlan, aus Aerger. 
:593) Durch die Schlafe bis auf die Zahne. 


\ 
$94) Andere nennen den Page te ia Riviere; aber ber boch⸗ | 


* Burgunder würde ſich wicht zu Campobaffe gehalten haben. 
Er pflegte dem Herzog den Helm nachzutragen; Fugger. 
Alſo ein aufgeweckter Junge; oben Th. 1V, 631, 


395) Er erfundigte fich ben dem Gtabtfchreiber Johann von Als, 


ob Karl nicht durchgekommen; Paradin. 


396) Blarru; fehe authentiih,. da er ausbräcktich berichtet, 


der Türk, nicht „unfer Fuͤrſt⸗ Habe fie gerufen. Ein 


Bitfchierring wurde Übrigens (von einem Soldaten). in feiner 


Weſte gefunden, und nachınals für iu QAueaten in ‚Mailand 
verkauft; Comings, 


‘ 
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feiule Rammerdiener 73 gebracht warden Er met 
riefen fie, und meinten laut 5); man‘ erkannte bie ° 
Maxrbe der Schlacht von Montlhery, die Eigenheiten 
Feines Rörperd, überaus lange Nägel, die Spur ſei⸗ 
iger - diſtel N Auch Seide ag! Kuͤhrung mit 
Geauen⸗ * | re ae | 


2. guiſchen Frankreich und E hatte ſein Vater 
teitfchieben, fein Bater dem Koͤnig Ludwig und wechſel⸗ 
Arie kancaſter und Dorf, Zuflucht” gegeben; froher 
Bluͤhete nie ein Land; auch Karl, wenn er nicht Hätte 
wollen Alexander ſeyn, war ein vortreflicher Fuͤrſt. Er 
"Wurde zu Nancy feperlich ausgeſetzt. Rens (nach der 
‘alten Sitte, wenn in ritterlichem Kampf einer feinen 
Feind erfchlug *28)) mit einem bis an den Gürtel haͤn⸗ 
‚genden goldenen Bart, Übrigend im Stauerlleide, € trat 


‘ ds „ ’ * 


597) Derſelben einer wird der von ei Ling. aanchat 
Schneider geweſen ſeyn. 
F 97) Das ik unſer Herr von Burgund; geweſen. 
Klaͤglich weinend für wahr fie jahen (Ein may ſterlich 
Spruch von Herzog Karel, in der K. Bibliothek zu 
Wien). Befonders Anton weinte, ber edle Baſtard; Blarru, 
welcher auch meldet, wie die Damen ihre Schleyer und feidenen 
Gemwande von fich geriſſen, um feine Blöße zu decken. 

+ 598). Dabey auf. der Bruft eine große Warze; cs fehlten ihm 
| zwey Zähne; Jaͤg er in feinem Leben, S. 164. Die Ziftel 
war au bas ventre, en la peanilliere;' Chron. Joandal. Quali. 
u ‚£ractus in membro virili,-. 

: . 599) Tantus erat bello princeps, ut mortuus hofli 
Ingerat horrorem. Blarru. 
Daher auch, weil nur Auberorbentliches Ihm sieme, fen Tod 
viele Fahre bezweifelt worden. Man gab wor, er habe ſich in 
eine Einfamfeit verzaubert, wo er fieben Jahre büßen und in 
beſſern Zeiten wieder zurückkommen werde (Schilling, und 
welcher nicht!) ; fo wie dieſes von Koller Friedrich dem Zwey⸗ 
ten geglaubt wurde. 
5995) Ein Vorzug ſchon bey den Roͤmern. Praecipue funto, 
ſitque illis aurea barba; Perfjus, Sat, 2,.58, | 
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| vor ihn an der Spitze des Hofs, nahm | feine ne Haid ‚und 
fprach: ,, Lieber Vetter, Ihr habt ung viel Unglück ge« 
„macht; Eure Seele habe Gore u 


600) Chier Coufin, .Vos ames air Dieu, Vous nous aves fait 
moult maux et douleurs! Degraben murde er su ©. Georgen 
bey Nancy in einem fieineernen Sarg, melcher damals Eofibar 
ſchien (Edlib ach). Sein Urenkel, nach feinem . Namen 
genannt, Kaiſer Karl V, ließ ihn nach 73 Jahren nach 
kuremburg, deſſen Schwefter Maria nach N. 2.3: zu Brughes 
in das Grab feiner Erbtochter Maria bringen (Fugger). 
Maria Therefia ließ 1755 ed erneuern. Sein Grabbild trägt 
in der Bruſt einen zerbrochenen Speer. Fremden murde es 
- nicht: gezeigt ohne. Erlaubniß ‘der Stabtobrigkeit; ſonſt an 

Feſten aufgedeckt. John Senn origg. letters (mo auch von 

einem Glasfenker Dep den Bredigern zu ©. Dmer feine Ab⸗ 
. bildung iſt). 


N Theil. | | J. 
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- Zweytes Capitel. | 
. Folgen des Burgunder Krieges bis auf'den Bruder Caus. 
{1477 — 14817 


Mach denn Gluͤck diefes Kriege wurde in ausmärtigen 
Berhältniffen nicht inımer ehrenhaft, noch gerecht, im⸗ 


mer mit Kraft und Kühnheie gehandelt, ſchwerer im 


Innern gekämpft zwiſchen alter Sitten Einfalt und 
| Ernft und ber Zügeltofigfeit des Volks, dem Ehrgeiz 
der Vorſteher, bis die fiegreiche Eidgenoffenfchaft im 
Gefahr ihres Unterganges errettet und befeſtiget wurde 
durch dag weife Wort eines Einſiedlers. | 


Räackzug der Als die Sieger bey Nancy ermuͤdet von dem Feind 
Schwelzer. abgelaſſen, ruheten ſie in ſeinem Lager; die Stadt em⸗ 
pfieng ihren Herrn (nicht in ſein Schloß; es war in der 
Belagerung abgedeckt worden). Fruͤh des folgenden 
Morgens, da weit und breit Proviantmangel druͤckte, 
wurden Kleider, Waffen, Silber und Gold "), als Beu⸗ 
te aufgeladen; den großen Baftard, die meiften Gefange⸗ 
wen, über anderthalbhundere Büchfen"), faufte von 


1) Heinrich Struͤbi von Lieſtall im Baſelſchen, deren von Baſel 
Zeugmeiſter, brachte Karls vergolbete Trinkſchale mit deſſen 
Bildniß nach Lieſtall, wo darauf geichrieben murde: „Flieh 
„Hochmuth, fuͤrcht Gott, fon Wort acht.“ Brukner 
1759. Sie fen noch daſelbſt; Baſeler Almanach 1798, 
ad) Edlibach: 3 (Schilling 2) große Hauptbuͤchſen, 65 


Schlangen, 100 Hakenbuͤchſen (Sch. 103, und 6 -die 


Steine warfen, mie eines Mannes Haupt). 
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pam Heer der Herzog; den Siegern urkundete er andere» 
halb Moyatfolde *); denfelben Tag brachen fie auf ’);. 
gin SKriegsvolf, hochgemuth, Beinden troßig, für 
Freunde wilig zu alem. Im Gebirg. gu ©. Eroir, ma 
ſie im Hinmarfch ‚nicht geehrt werben, plünderten fie *% 

. Su Bafel, wo ber Bifchof die Univerſitaͤtsfreyheiten 
uͤbertrat, als die Juͤnglinge ſich an ſie wandten, mußte 

er fogleich nachgeben ’); Mißbrauch der Waffen, ‚befon« 
ders außer dem DBaterland, war ſchwer zu hindern °): 
So, fingend ihre That 7), kamen ſie froh in in die Staͤdte I 
und Laͤnder. 


Wie war dem genig Ludwig, als gäbe, fein Ber Bent 
trauter ®), bey Anbruch des Tages mit der Nachricht Benehmen. 
| 32 | 


D 


| ») Der Sold wurd im alle Det ehrlich nachseſchickt ; Edlibach. 
Wurſtiſen, uͤm Oſtern. 

5) Etterlin. Ausnahme der Sitte, bis den beiten Tag auf 
ber Wahlfatt zu harren.  . 

4) Namlich in dem Schloß des unklugen Vogt Wetzels von Cam 
bach; Wurftifen. . J 

5) Ein Student hatke einen „den Biſchof wohlgeheimten J— 
Prieſter verwundet. Als dee Biſchof ohne Zuziehung des. Uni⸗ 
verfitdtägerichtes ihn einkerkern les, wurde er, nach der Uni⸗ 

verfitdt Srenheiten, aus dem Kerker genommen [es follte ors 

dentlich unterfucht, und, wenn Bürgfchaft war, er nicht ges 

fongen werden). Darüber, meil die Sacultdt freyer Künffe 

(nachmals die philofophifche!) ſich des Juͤnglings beſonders 

annahm, wollte den Bilchof, als Canzlar, feinem derſelben 

die Magiftermürde geben. Deffen beklagten fich einige Lucerner 

ben den Sauptleuten des zuruͤckkommenden Heers und beſchenk⸗ 

ten fie mit koͤſtlihem Wein und Eonfeet. Worauf diefe fo , 
laut redeten, daß das Domkapitel für feine Sicherheit furch⸗ 

tete; der Biſchof mußte einienten. Wurſtiſen. 

6) Beyſpiel bey eben demſelben ©. 491. 

7) Eines der Lieder ſ. bey Schilling von einem Berner; eines 
von zwey Knaben haben mir aus der Steinerif ch en 
Sammlung. 

8) Jean des habileres nannte er ihn, meil ce Immer auf alles 

sine Auskunft fand, Siehe feinen Charakter bey Comines 


U 


3 V. Buch. Zweytes Capitel. 


von der Nanchſchlacht und Karls vermuthlichem Tod in 
fein Zimmer trat! Nur daß dee Tod nicht gewiß war, 


maͤßigte den Ausbruch der Freude. Doch beſchloß er 


fogleich”), alles mögliche in Befig zu nehnien, als Heer, 
wenn Karl geftorben fey, und, wenn erlebte, ale zum 
Schutz wider die Einfälle der Teutfchen. Sofort würs 
den alle zu Tours liegenden Großen und Hauptiente bey 
Hofe gerufen, den Bericht anzuhsren; der Koͤnig af 
mit ihnen. Nicht ungebeuchelt war die Theilnahme; 


der war gefallen, den Ludwig einzig fürchtet, der ihn 


befchränkte, bey welchem Zuflucht vor ihm war '): 
Sofort nach der Tafel faßen der Admiral von Frank⸗ 


reich Baſtard von Bourbon und Philipp de Comines 


zu Pferd, mit Befehl, ale entgegenfommende Briefe 
zu erbrechen, und, wenn der Tod fich beftätige, an bie 
Somme zu eilm. Bald famen die Ausſagen dee jungen 
Kolonna und des Portugiefifchen Leibarztes. Da fie 
über die Somme waren, herrſchte durchaus dumpfe 
‚Srauer, Riedergefchlagenheit ""), Rathiofigkeit. Maria, 
die noch nicht zwanzigjaͤhrige Erbprinzeſſin, vernahm Die 


Schlacht und von des Vaters Tod ein dunkles, lang 


unbeftätigtes Gerächt "*) in- der Stadt Gent, wo bie 
Minifter Karls, feine Witwe, ihre Stiefniutter und 
die Dettern von Cleve, bey ihr waren. Ihre Lage war 
ſchlimmer als die, worin unſere Vaͤter die letzte Erbtoch⸗ 
ser ihres neuen Geſchlechtes, Maria Thereſia, bewun⸗ 
dert haben. Das Herzogthum Burgund, mochte es 


V, 13. Diebmal ſchlief er außer dem Schloß, eben um Eils 
boten aufsupaffen; dem wichtigen, von bem wir ſprechen, 
nahm er Nachts die Briefe ab. 


9) APheure de ce grand epouvantement. 


\e 


10) Comines berichtet, ben dieſer Lafel habe keiner halb 72 


diel als das gewöhnliche gegeflen. 
1 Tous bien epouvantds — parloient en grand’ huntlite. 
12) Noch am 23. Jdnner glaubte fie ihn lebend; Schreiben 
der Princeſſin an Prafident, Eanzlepdirector und Ke 
chencammer zu Dijon; iM Recueil des pieces bey Co mi nes. 


*8 


⸗ 
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ach den Rechten dem alten Grafen zu Nevers ”) ober 


durch die Gewalt Frankreich zufaßen, war hin; unbe⸗ 


kannt, welche Gränze Ludwig feinen Entwürfen ſetzen 
werde; Hochburgund, in größter Roth, huͤlflos; ale 
Unruhen der niederländifchen Städte und Stände durch 
Darteygeift und Freyheitsliebe in neuer Bewegung ; der 
Adel gefallen; die Finanzen erſchoͤpft, verloren der Zus | 
fammenhang, die Drbnung, bie Liebe und Ehrfurcht; u 
der Hof zu London in der Außerfien Beſtuͤrzung )y 
Kaifer Friedrich voN Plane gu Benugung der Unflände, | 
gü einer Zeit, mo er vor den Ungern faum zu Wien bleiben 
konnte *); Erzherzog Sigmund vorläufig bedacht, in 
Baſel das Pfandgeld wieder zu heben, welches Karl nicht 
hatte nehmen wollen *0); die Edsenoſſer ohne Plan, 
rubis und ruͤſtig. zn 


Dir König bemaͤchtigte ſich des Herzegthums, nicht Von Se 
als eines eroͤffneten, wohl aber vielfältig verwirkten burgund. 
Lehens 7). Dem großten Landeigenthaͤmer in Bur ⸗ 

gund, Prinzen Johann von Dranien 8), ließ er die . 


13) Deffen Dater Philipp, Johanns des Unerſchrockkenen Bru⸗ 
:. der, vor 62 Jahren bey: Azincourt gefallen war. Dieſer 
: sechtmafige Erbe erhielt nichts. 

14) John Paſton feinem Bruder; London 14. gebe. König 
Edward verſammle einen grohen Rath; man ſeh beſorgt we⸗ 
gen der großen Revolution in Burgund; the world is all 
quavering, it will rehoil [omewhere. Fenn's letters I, 206, 

15) Mölfer Chronik 14775 Peg 5. R. Aulit. I. 

16) Campbell hift. Rhaer.; Burgtlechner. 

17) Henaukt und in dem Sinn der Urkunde N. 21. So iſt 

erklaͤrlich, wie Johann zu Nevers uͤbergangen ward. 

18) Gemahl der Johanna von Bourbon, Sohn Wilhelms von 
der Bretagniſchen Katharina, des guten Ludwigs Enkel, den 

wir ſeit 1424 zu Granſon und anderswo ſahen (eben dieſe 

* Güter waren an die Chateauguyons gekommen, welche Lud⸗ 
wig mit ſeiner zweyten Gemahlin, der Aemagnacſchen Eleono⸗ 
ra, gereugt). Danod. 


* 
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Statthalterſchaft beyder Laͤnber "?d) verſprechen. Da 
‚trug dieſer den Landtagen zu Dole und Dijon *) als 
annehmlich, vor, daß ber Koͤnig Dole nebſt Salins 
und Gray befege, damit Maria. nicht durch auslaͤndiſche 
Waffen gendthiger werde, wider ihren Willen. einen 
Fremden zu heirathen.. Dieſes wurde mit großem Wis 
berwillen der Städte und Widerfpruch der Stände, ehe 
der Landtag aus. einander .gieng, vollsogen '). Da 


beauftragten die Landflände den Erzbifchof zu Beſangon, 


Karl’n, aus dem Haufe (Burgunbifch) Neufchatel, au 
ber Spitze einer anfehnlichen Sefandtfchaft von den. Eid 
genoſſen Friede und Hülfe zu erhalten. Viele wuͤnſch⸗ 
ten , fich denfelben anzufchließen., fo daß durch Schwei⸗ 
zerifche Befagungen Hochburgund in fichere Freyheit 
fomme: wenn alle Eingenoffen den fürftlichen Sinn der 
Stadt Bern gehabt hätten, fo fonnte daB ganze Jura” 
| gebirg auf beyden Seiten mie einem Theil des Bogeftfchen 
unfchwer gewonnen, und von Engabein bis an bie 
Caone, von Straßburg bis Bellenz , ein fehr achtungs- 
werther Bund freyer Voͤlker dargeftellt werben. Aber 
dieſes mißflel den alten Drten im Alpgebirg , nicht nur 
weil e8 in Kriege verwickeln, ſondern meil ihre befcheis 
denen Thäler voͤllig unſcheinbar, und in bem von ihnen 
ansgehenden Bund andere. über fie zu Herren wuͤrden. 
Der Erzbifhof erhielt Waffenſtillſtand *°); für Friede 
wurden, als Entfehädigung, hunderttauſend Gulden 
begehrt »>5), an den König ein Vorſchreiben erlaſſen. 


186) Ind die Caffation des (auch und ungerecht fcheinenden) 
Spruchs, der zu Bunft der Ehatenuguyons wider feinen Vater 
ergangen war. Weßwegen follten dieſe erben, mas Ludwig 
durch feine erſte Gemaplin, Johanna von Montfaucon, 
erwarb? 

18°) Zu Dijon ſaß dee Adel, zu Dole die Stände von Hochbur⸗ 
gund und vom Lehen ©. Laurent, Dünob. 

19) Gollut. 

20) Abſchied eines Tages zu Neufhatelim Janner. 

20 by Es iſt in den Handſchriften Verſchiedenheit in Anſehuns 
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Da bemuͤhete fich Ludwig, zu zeigen, daß bie Freygraf⸗ 
ſchaft fchon vor. mehr als Hundert und fiebenzig Jahren 
von dem legten Befiger an bie Krone Frankreich über 
laſſen worden fey; Franzoͤſiſche Prinzen haben feine 
Töchter geheirathet; von deren Stamm fey das Haug 
Burgund entfprungen ”°°); aber die Nachſicht ändere 

nichts in dem Recht; ohnehin fey bekannt, wie der Legt» 
verſtorbene fein Leben in Uebertretung aller Lehnspflich⸗ 
fen zugebracht *). Nach wenigen Tagen fchrieb der 
Kaifer ven Hochburgundifchen Ständen: die laͤngſt verab⸗ 
redete Heirath feiner Tochter mit Ertherzog Maximilian 
babe Karl vor feinem Tod beſtaͤtiget ”*); als Vater und, 
als Kaifer ermahne er fie, des Reichs Getreue, Frem⸗ 
den fein Gehoͤr zu geben ”). Den Eidgenoſſen ließ er 
durch den Biſchof zu Coſtanz) die Verhaͤltniſſe der 
meiſten Burgundiſchen Laͤnder zu dem Teutſchen Reich 


der Summe; wir folgen der urkundlichen Angabe, ſowohl im 
Abſchled Neufchatel als N, 376). Valerius Anshelm 
ſpricht von 200000 Gulden. 

so °) Dtto, Sohn Adelheiden von Meran, den fie Hug’en von 
Chalons gebar, farb 1303; ihre Töchter heiratheten Söhne: 
‚König Philipp des Schönen; von Philipp dem Langen gebar 

Johanna (f. 1529) jene Märgareth (Ä. 1382), weiche. von 
Graf Ludwig zu Slandern (f. 1346) einen gleichnamigen 
Sohn und von biefem die jüngere Margareth, Gemahlin des 
erften Herzogs von Burgund (1369) von der neuern Linie, 

bekam. 

21) Schreiben des Koͤnkgs „den lichen, unſern aller⸗ 
„liebſten, Sendboten der Herren des großen Bundes ober⸗ 
deutſcher Landen zu Baſel verſamt; auf Pauli Bekehrung. 
In den Tſchudiſchen Handſchriften. Unrecht hatte er: 

wie konnte Graf Otto fein Reichslehen einer. fremden Macht 
abtreten? Alſo konnte Karlcs auch nicht an Sranfreich vers 
wirken. Anders war es mit bem Herzogthum. Vergleiche 
Gollut. 

22) In dem Zeddel oben Cap. I, N. 547% 

23) Sollut; vom ı2. Februar. 

24) Dtto, aus den Truchſeſſen von Waldburg Ju Sonnenberg 
(nicht allgemein erfannt, Siehe unten), 
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erklaͤren ) und fie ihnen ſowohl zum Zrieben ) al 
überhaups augelegentlich empfehlen. Da verlängerten 
die Eidgenofen den Waſfenſtillſtand, und lichen auch 
nıchr hoffen *7). Darin willfahrten fie dem Hanſe 
Wirtemberg, die Eoßlaffung des guten Heiurichd, bem 
Karl in ungerechten Verhaft gejogen *), jun einer Be 
dingnjß zu machen ”). 


arhands König Ludwig mußte beffer in fchweren Zeiten fich zu 
heklfen als gute gu benutzen. Da er nach dem Urtheil feiner 

kluͤgſten Diener ”) durch eine offene freundliche Behand» 

fung die Pringeffin Maria mit allen ihren Ländern für ſei⸗ 

nen Sohn gewinnen fonnte, brauchte er zur Unzeit Ge⸗ 
walt und Lift, wodurch er die Gemuͤther auf immer ent» 

° fernte. Und indem er bem Prinzen von Dranien fein 
Wort nicht hielt (mit großen Vaſallen wußte er fich nie 

zu benehmen), beleidigte Ludwig den Hochburgundifchen . 

Adel?" ’) fo, daß alle Stände zu Vertreibung der Fran⸗ 

zofen sufammenhielten”). Diefe Berlegenheit nöthigte 

ihn um fo mehr wieder zu den Eibgenoffen, je eifriger bie 

Gegner fie füchten. Er ſandte nach Bern. „Den Eid⸗ 

„genoſſen koͤnne nicht unbefaune feyn, welche Abfichten 

„das Haus Defterreich äußere. Ob ihnen recht fey, 

ben Erbfeind auf drey Seiten iu haben? Ob nicht beſ⸗ 


25) Eigentlich zu dem Arelatenfi iſchen, deſſen Haupt aber. auch 
der Kaiſer war. Aber „‚täticher Nation if an diefen Landen 
allzeviel gelegen” (des Biſchofs Inſtruction). 

26) Damit fle nicht zu fremder Herrſchaft geſchreckt werden. 

27) Abſchied Lucern, Frt. nach Dorothea, 1477. 

28) Dben Th. IV, 680. . 

29) In eben dieſem Abſchied. 

30) Comines: dab er die Suchen jegt nicht genommen du 
bout qu’il les devoit prendre, 

3ob) Hugo von Chateauguyon, Wilhelm von Deren, Claude 
Zoulongeon, Ludwig von Vienne, Wilhelm, de la Baume, 
Vauldrey, Andelot. 

31) Gollut; er lieh den vom Craon Statthalter bleiben. Der 

Stolz dieſes Mannes entfernte. 








Geſchichte der Schweig. 137 


"fer wäre, dem alten Freund, ihm, zu den Rechten fei- 
„ner Krone zu helfen? . Sechstäufend Mann begehre er 
dazu, um ſehr guten Solbd. Jene hunderttauſend 
„Gulden, welche die Freygrafſchaft nie aufbringen 
„würde, bezahle er ; ſofort, gern; und noch viel mehr. 
„Der bekannte Wohlthäter und "mächtige Schirmer fey 
„doch wohl ein beflerer Nachbar, ale ber Eidam und 


„die Tochter Karls von Burgund. So bekam bie 


Franzoͤſiſche Partey ſtarke, ober doch ſehr ſcheinbare 
Gruͤnde, die andere wurde nachdenklich gemacht; Frank⸗ 
reich uͤbermog. Hierauf ließ der König zu Lucern vor⸗ 
fielen: „Sein Kroͤnungseid verpflichte ihn, ‚die Rechte 
„der Krone zu behaupten; zwiſchen Frankreich und der 
„ Schweiz dürfe feine Zwifchenmachtfeyn?’). Welche uns 
„abfehbare Kriege die Burgundifche Freyheit veranlafs 
„fen wuͤrde! Da wäre einer. für die Prinzeffin, einer für 

„den Kaifer, für den Maximilian einer, und ein ande 
„rer hätte Sigmund lieber, oder gar den Koͤnig von 


„England, und einige träumen Freyheit. Der Koͤnig 


„wuͤrde den Eidgenoffen ihre Gubfidien auf Hochbur— 
„gund anweiſen?* b)y. Mit ihnen halte er fein Leben. 


lang, und werde alsdann erfi ruhig fterben, winner 


"mden Dauppin in eben dieſeit Verhaͤltniſſen wiſſe *°),« 


"Auf demfelben Tag trug Marquard von Schellen« \ - 


berg, Marſchall Herzog Sigmunds, das bringende An- 
liegen des Kaiferd vor, dem Prinzen Maximilian zu 
Hochburgund Hehülflih zu feyn. „Er ſelbſt (Sig⸗ 
„mund), wenn die Eidgenoſſen ibm dazu helfen, werde 
fo viel Geld wie der Kaiſer oder König herfchießen ; die 


32) Es würd’ ein Riegel ſtoßen, daß wie und nicht mehr huͤlflich 


ſeyn moͤchten. 
32b) Namentlich auf Salins; wichtig für die weſtliche Schweiz, 
wegen Salzbedarfs. 
33) Abſchied Lucern 13. April 1477. Dieſe Abſchiede 
liegen dey den Tſchudiſchen Schriften. 


4 
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„, Stabt Beuebig, ber Herzeg von Mailand bieten ihm 
„um fein Buͤndniß Geld; er, ber vielfachen Untreu bey | 
„Höfen mübe, wuͤnſche in allem ſich an die Eidgenoffen 
„zu halten. Er werde ein guter Nachbar ſeyn, auf 
„daß nuch nad, ihm fein Land an den Schweizern gute 
„Nachbaten habe ).“ . Die Eidgenoffen waren umwillig 
auf den Raifer, welcher in bem ganzen Krieg mit ihrer - 
Gefahr, welche er auf feine Weife erleichtert’) , immer 
sur fih geſucht. An Sigmund wollten fie die Vereini⸗ 
gung halten; zu ſchwer fihien, gegen Franfreich für 
ihn größeres durchzufegen; wenig haltbar auch die Bur⸗ 
sundifhen Hoffnungen; das Begehren des Königs, - 
feinem Bunde gemäß”). Es war nicht zuzugeben, daß 

. auf drey Seiten der Schwei; Defterreich fey , Hingegen 
möglich, Vormauern "und andere Vortheile von Frank⸗ 
reich gu, erhalten ”’). Alſo wurden bem Koͤnig ſechs⸗ 
tauſend Mann bewilliget’’b). Hierin meinten viele, daß 
bie. Tagherren ihre Vollmadıt überfchritten haͤtten. 


Die Burgundiſchen Sefandten, welche huͤlflofes un⸗ 
verſchuldetes Elend, welche die Sache eines Volkes, die 
der Freyheit, mit beſtem Willen und Beweiſen des Mu⸗ 
thes ?°) vorſtellten, fanden bey dem Kriegsmann dag 
meiſte Gehoͤr; ſo daß mit Uebertretung der Verbote, über 


34) Eben daſelbſt. Domit daß fon Ban und Lät nad 
fonem Tod in gutem Fryden mit uns blyben. 

35) Im Gegentheil fahen wir ihn die Reichsſtadte abmahnen, 
und nur von Sigmund kam Deferreichiiche Huͤlfe. 

36) Th.IV, 693. 

37) Das der Handelsweg durch die Schweiz auf die Genfer 
Meſſen begänfliget, und Schlöffer, wie Jugey — Joigne? — 
nicht eigentlich zu der Grafichaft "gehörig, den Eidgenoffen 
überlaffen werden. Abſchied Lucern, $. Marc. 1477. 

376) Abfchted eben dafelbf, 21. Apr. Urkunde in 
den preuves bey Comines. 

38) Sieg der Hochburgunder an der Bruͤcke Magny über Craon's 
Vortrupp; zuvor ſchon hatten Dole, Verdun, Beaune, 
ihre Beſatzungen vertrieben; Gollut, Duͤnod. 
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fuͤnftauſend Mann (ungeſtraft, weil ſo viele) mit ihnen 


‚sogen?®b). Dieſe kriegluſtige, nicht ſehr ordnungsfaͤhige 
Mannſchaft hat in und vor Gy, einem Ort in der Hochbur⸗ 
gundiſchen Bergvogtey, mit großem Verluſt, nicht ohne 
Ruhm wider die Franzoſen geſtritten "3; Berner haben mit 
großer Aufopferung Dole gerettet 7; in Eidgenoffen 
war die Kraft Dranieng ’°°): aber viele Zuruͤckkommen⸗ 


de fielen zu Bern und anderswo durd) das Schwert der. 


Geſetze, ‚deren die Widerpart fich bediente °°),: Der 
Sinn diefer Jugend war im größtem Widerfpruch, nicht 
nur mit: ben Abfichten der ober jener Partey, fondern mit 
ber wahren NRechtlichfeit der Negierung; Hadrian von 
Bubenberg war ein durchaus biederer, Doctor Thüring 
Srifhard, ber fehr angefehene Stabtfchreiber, ein relis 
gioͤſer, onbnungsliebender Mann, ‚alter Art. 
Als die innigen Fuͤrworte für die Srengraffchaft kei⸗ 


nen Frieben bewirkten *) und Fein. Gefeg die Reiſelau⸗ 
fer **) abhalten mochte ), hielten die Schweiger einen‘ 


. großen Tag zu Zürich. Die Burgundiſche Botfchaft, 
viel erinnernd an unfchuldige alte Freundſchaft unter 
Philipp dem Guten, ſtellte die Ehre ihrer Sache vor”), 


38b) Gompagaons de suerre qui alloient & leur avanıure; Eos 
mine: 

39) In Diefen, kleinen Gefechten fielen ben 3000 Schweizer; 
Schilling. Zehnmal mehr als in dem Burgundlichen Krieg 
(Edlibach), weicher nach gefeslicher Ordnung geführt war. 

39b) Wider Craon; Fugger, Stettler, Däclos. 

390) Comines; und von bes Königs Erbitterung mider 
dieſen Prinzen, dener hätte mögen aufhängen oder verbeens 
nen faffen. Aber er behauptete fich. 

40) Faſt ale enthauptet, Bullinger; Schilling ſpricht 
ſogar vom Rad. 

41) Berlängerung des Stillſtandes und Verwendung ben dem 
König; Abſchied Lucern 11. Juny. 

42) Name derienigen, welche ohne Erlaubniß oder gegen Verbot 

| fremde Dienke nahmen. 

43) Abſchied N. gı und ber in der Pfingſtwoche. 
43b) Pro libertate menda et fide © Torvanda; Bericht von 


n 








% 
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und durch Welche Zumuthungen des Unwuͤrdigſten °) 


und Unnidglichen **) die Franzoͤſiſche Partey die Eidge⸗ 
noſſen in ihrem Sinn für Billigkeit irre mache *°), 


Die Franzoſen feten dag zu Eucern erfchlichene Wort und. 
höhere Geldbote entgegen. . Die Tagherren, zwiſchen 
‚ ber Ehre des Wortes, und Gefühl für die Unglücklichen, 


unvermõgend legteres zu unterdrücken ), fanden Aus⸗ 


Tunft in einem Verſuch den Krieg zu vermitteln 8). 
Es wurden drey Helden der Murtenfchlacht, ' Wald» 


mann; Bübenberg und von Uri kandammann Imhof 


nad; Frankreich, zwey, ber Buͤrgermeiſter Goͤldli und 


Landammann Dietrich an » der » Halden in bie Nieder⸗ 


lande berordnet ). 


Geſandt 
ſchaft nach 


drankteich. 


x 


In Hochburgund wurden jene als bie empfangen; 
auf welchen bie Hofnung des Landes ruhte *) ; mit fehr 
hochmuͤthigen Gebehrben von ‚dem Sranzsfifchen Come 
‚ manbanten n Herr von Eraon “ ac ber fich bucchaus iu 


x 
” 


dieper. Befandtf haft, welchen der gelehrte Wirtembee⸗ 
giſche Geſchichtforſcher, Her Diaconus Ele zu Schorndorf 
mir guͤtigſt mitgetheilt bat. 


43°) Die Be ch graffchaft Reuerbar zu machen. 


439 Gleich jent ohne Aufſchub zu bezahlen, was vetſprochen 
ward, als das Land noch beyſammen und mit dem: Herzogthum 
war. 

43°) Zu erwägen, mas fie, und daß bie Schweiz gar nichts, 
erlitten - daß es auch nicht ein’ Landkrieg, ſondern die Wir⸗ 
fung perſoͤnlicher Beleidigungen war. 

43) So daß Düctos, jedoch uneichtig, fich vorſtelt, es ſey 


mit Marta ein wirklicher Bund gemacht worden; das wußte. 


Gollut beſſer und kann es fich kaum erklären. 
43.8) Indeß unterblieb die Stellung der 6000 Mann. 


44) Schilling. Auf Koften ber Burgundiſchen Resleruns 


oder Stände; N. 45. 
45) Wir folgen dem von Waldmann, Bubenberg und 
Imhof am 24. Aug. erlaſſenen Sammtbericht; den Datum 
des Drtes finden wir nicht; er dürfte von Gray ſeyn. 


.45 b) Georg von la Tremouille, Herr von Eraon und Jonvelle. 
et \ “ x 
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keiner Einſtellung der Feindfeligkeiten verſteben wollte. 
Das Einzige that. er nach ber Einnahme von Oiſelet, 
daß er auf ihre Sürbitte die Wertheibiger, BDurgundiſche 
Sandleute,. nicht aufhängen ,- ſondern enthaupten und 
ind Seuer werfen Tieß *5).  Gleichwie feinem Stolz 
überhaupt fein Mittel recht war, als Gewaltthaͤtigkeit, 
fo meinte er durch graufame Behandlung das Land unter 
fein Joch, und durch Grobheiten und Großfprechereyen 
die Schweizer von Theilnahme abzuſchrecken; ein fühner, 
babfüchtiger, fetter Mann, der nichts Einnehmendeg 
hatte 4). Die Gefandten verglichen feinen abfprechen« 
den Ton mit den guten Worten Joſts von Silinen, Bis 
ſchofs gu Grenoble, welcher bey ihnen für den König dag 
meiſte erhielt **). Wie erwaͤhnten der Teurfchen Mächz 
te, und Hanns Waldmann konnte einer Drohung fich 
nicht enthalten *). Zum erften Mal, feit Karl wicht 
mehr lebte, fühlten fie den hoͤhniſchen Trotz, dem in dee 
erften Unbaͤndigkeit felbft Völkerrecht nichte war *"), 
Da entbrannte ihr Gemuͤth von Zorn und Haß ). 


45€) Aus Rache that er fo, weil, ba er ben Veſodul geſchlagen 
worden, die Landleute feinem Branson, das geben geſchenkt. 

Fugsger. 

45 4) Comines VI. 

16) Seine Antmort mar: Er kehre fich nicht an den Pfaffen. 

27) „Es entwiſcht mir, da mir uß der Zelt glengen, ein grob 
„Wort: Samergoft! Wenn man uns fo gering ſchatzt, fo 
„wird man uns finden, eh’ man wahnt.“ Auf diefes wurde 
der Ton etwas milder. 

48) Einen Voten, welchen fle an ihn gefickt, lieb: er foltern 
(su willen, nie ernſt es den Eidgenoſſen, ob wirklich Krieg 
zu fürchten feg). Aber der König ſelbſt ließ einen “Boten 
Buͤrgermeiſters Goidli von Züri und Landammann Dietrich 
von Schwyz in Eifen legen und ihm die Briefe nehmen 

Gweyvter Dericht), um zu fehen, mas dieſe bey Maria 
unterhandelt. 

49) „By der göttlichen Wahrheit, gnebige Herren, verruchter, 
unbarmherziger, verlogener Volk Habt ihe nie geſehen. Uns 
tat in unfern arm web, daß die dem Kuͤnig bewieſene 
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Auch wenn Craon ſich etwas Höflichkeit gebot, fühlten 
fie, Si viel heimiſcher Teutſche Art dem Schweizer 
fen ”). Auf das Ichhaftefte erfannten -fie das Hoͤchſte 
der Staatskunſt mus * Baterlandes in awerſchͤtterlicher 
Treue ). 


Aber tief hatte Ludwig empfunden, daß der letzte 
Abſchied die Erfuͤllung des vorigen aufhielt, niemand 
fuͤr ſeinen Dienſt geneigt, und weit mehr Theilnahme 
fuͤr das Burgundiſche Volk war. Voruehmlich mißfiel 
Hadrian von Bubenberg, weil er als Schultheiß der 
Stadt Bern fuͤr Billigkeit und gemeinen Nutzen in der 
Unterhandlung ſo unbeweglich war, als weiland in 
Murten. Die Geſandtſchaft wurde kalt empfangen, 
ohne Audienz von Hoflager zu Hoflager geführt “), 
und mehr gearbeitet, ſie zu gewinnen, als ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte zu erledigen. Dieſes, das Fruchtloſe und Läfti- 
ge feiner Gegenwart, eine nicht verkennbare Herabftin- 
mung der Mitgefandten, die Unmöglichkeit Bern von 


„bobe Trew fo Elein geachtet wird und man uns nur mit. 
„ nie und Worten hintergebt; Brief und Siegel halten fie 
nicht. \ 
50) „Lond (faffet) Ach des Kuͤnigs Geld ımd finer Raten ſuͤße 
„Wort nit überfommen, daß Ir Sachen tägind (thdtet), die 
„unsere Nachkumen entgelten möchtend Ich 
„wolt, daß wir minder mit den Franzoſen zu fchaffen hat⸗ 
„„tend; wie wie und unfer Vordern getan, da wir Fein 
„Penſion hattend, und bebieltend alvchwol Land und Lkuͤt. 
„Gnedige Herren, Lond uns tuͤtſch binben; bie Welſch Zung 
milk untreu.“ (Hört man nicht Bubenberg? oder einen 
der MDaratponligen Helden auf einer Gefandtfchaft nach 
Perſien?) 
31) Ste ermahnen ſehr, daß nicht Ein Det dem König mehr 
verſpreche als das andere; wenn wie zufammenhalten ,. „fo 
„‚ find wie mit Gottes Huͤlf allee Welt Kar genug. “ 
52) Zweyrter Bericht; Amiens ı8. Sept. 1477. Dee 
König ließ fie durch einen Ritter nach Zürlen (Dourlens) las 
den; bierauf nach Amiens. Die Urfache mar nicht verborgen: 
„Ich ſorg', Oberburgund fey verloren, ch’ wis heimkommen.“ 
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den Sechen su unterrichten} und wirkliche uUnftcherheit, 
betrachtete Bubenberg, nahm die Kleider und die Laute 
eines wandernden Spielmanns, und entkam in die 
Schweiz ). Richt fo groß war bey Hofe der Verdruß, 
als die Berlegenheit in Bern bey den Franzoͤſiſchgeſtun⸗ 
ten, wie der Eindruck feines Vortrags in dem großen‘ 
Rath und feines Schreibens an die Eidgenoffen zu ver⸗ 
eiteln wäre *Y). Endlich wurde feine Entfernung per« 
fönlichen, vieleicht übertriebenen, Beforgniffen zuge 
fehrieben ); man entſchuldigte fie bey dem König °°), 
doch durfte man, des Volks wegen ’’), das. ungewoͤhn⸗ 
liche Benehmen gegen die Geſandtſchaft nicht: unerwähnt 
laſſen. Deſto eifriger wurde in Sranfreich der Tugend 
MWaldmanns und Imhofs zugefeßt. Bon dem an bes 
richten fie nur von des Königs unmiberftehlicher Macht, 
von der Kraftlofigkeit feiner Gegner *). So, oͤffent⸗ 


33) Am 6. Nov. Bern an Heinrich Roͤuſt, Buͤrgermei⸗ 
fer Zürich, am ten Nov.s in fchlechtem Staat und Aroßer 
Eile ſey er geſtern wiederfommen, und geb au verfichen aller⸗ 
Band Handlungen, die ihn bewegt. Er fol von Bern ſelbſt 
(von der antifeanzöfifchen Barten) diefen Kath erhalten haben. 

34) ‚Sender uns Abſchrift deffen mas cr am Uech geſchrieben.“ 
Es mar alfo kein großes Vertrauen zwiſchen dem edlen Mann 
und feinen anddigen Herren, 

s5) Bern an den König; ı1. Nov. 

56) Unſere Geſandte haben ungemöhnliche Beſchwerungen muͤſ⸗ 
fen ausſtehen; dem edlen, unſerm altbewaͤhrten Freund, Jos 
hann von Peilein, weiland unferm Bürger (einem Ne. 41. 

. erwähnten?) haben die K. Geleitsbriefe nichts helfen mögen, 
der König halte ihn noch gefangen. Der Schultheiß, "durch 
defien Mithälfe und geteeue Fuͤrſorge ber Herzog vertrieben 

worden, haͤtt wohl verdient, von Hemer Mapepet aünfiglich 

"gehalten zu werben. 

57). unſer Gemeinde wiegt fon Betruͤbniß als eigene, Und an 
Kol von Sillinen ben Weberfendung dieſes Brief: Zu 
wuͤnſchen, es waͤr zu ben Sachen nicht gefommen; das 
macht befieen Willen bu unfeer Gmeind. 

38) Berichte vom ı8. und 30. Gept.: Der König babe 
160,000 Dann; niemand Möge widerſtehen. 





N 
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lich wohl sefchente ’%) ans heimlich gefeſſelt ), kamen 

fie zuruͤck, über Bubenbergs Aengſtlichkeit fpoftend. 
Erbverei⸗ . Nach dem Tag zu Zurich. war die Burgundiſche Ge⸗ 
nigung. fandefchäft. ob) vor Schuitheiß, Raͤthe und Buͤrger der 
Stabt Bern getreten, und hatte in dem klaͤglichſten Ton, 

mit Aufrufung alles deffen was für Chriften das Heiligſte 
iſt ꝰc), Hochburgund in aͤußerſter Noth (man faunte - 
den Koͤnig 09)) ihrem: treuen Aufſehen empfohlen. Zu 
Brughes in Flandern wurde am dem Beylager der Her⸗ 

zogin Maria mit Erzherzog Maximilian die Schweizeriſche 
Geſandtſchaft ehrenvoll bewirthet ©°°), ber Eindruck des 

Kriegs getilgt, ein Grund neuer Freundfchaft gelegt; 

die Ehre der Geſchenke war oͤffentlich, und groͤßer als 

von Koͤnig °) Von dem an ſtieg in der oͤffentlichen 
Meinung die Sache der Burgunder und Oeſterreichs ). 

Man kann fagen, daß durch des Königs und Craons 
Benehmen bie Freygrafſchaft fuͤr Frankreich auf zwey⸗ 
hundert Jahre verioren ging. Der Biſchof Joſt ſchlug 

‚eine Theilung vor, aber man wollte damals nicht ber 
greifen, daß durch Uebereinfunft mit einem Dritten dag - 


59) Mit vielem Gilbergeräthe;- Schill ing. 

60) Am 19. Nov. Penftonsbrief für Waldmann, au _ 
Plellis du parc les Toyrs: afin qu’il aye mieux de quoi en- 
tretenir [on erat; jährlich 600 livr. tourn. 

60 b) Der Erzbiſchof zu Beſançon, derfelben Haupt; Sprecher 

. Wilhelm von Kochefort, Doctor und Ritter; Schilling. 

60€). Um des harten biktern Todes unfers Herrn und Erldſers 
Jeſu Ehriffi, um des Kreuzes, ber Nägel, des Speers, der 
Dornenkrone, der HH. fünf Wunden, um unfee Lieben Frauen, 
um aller Heiligen und Engel willen, Herren von Bern, 
. fehet uns an. Schilling. 

6 d) Daß er über bie eidgenoſſiſche Vermittlung ſeine Vorſchritte 

nicht einſtellen wuͤrde. 

60 e) Bemerkt am Ende des Nr. 43 b eiwähnten Mabufripis. 
Leider fehlt uns der Geſandtſchaftsbericht. 

6of) Schilling. 

61) Abſchied Zürich, Mt. v. Sant (in der itte oa 


/ 
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uUnrecht an einem Land Recht werben koͤnne. Der Wafl 
fenſtillſtand mit Burgund wurde verlaͤngert *2), eine 
weitere Erſtreckung des Franzoͤſiſchen Bundes abgelehnt; 
und eine ewige Erbvereinigung mit dem’ Haufe Defterreich 
entworfen °). Die Herzogin Maria und Marimilian 
von Defterreich, nun ihr Gemahl, hatten gu Zürich und 
Brughes die Eidgenoffen über die Blutrache Karls bes 
-zuhiget 9). Nicht die, fagten fie, welche den Herzog. 
erfchlagen, feyn des Ungläds Urheber geweſen. Alſo 
erwogen die von Zürich, Bern, Lucern, Uri und So⸗ 
Toturn und Herzog Sigmunds Näthe, wie glücklich bey⸗ 
‚den Ländern bie ewige Nichfung, fie wichtig die Ver⸗ 
einigung in dem Krieg ihnen war, befeſtigten einen ewi⸗ 
gen Frieden und einen redlichen Erbverein, zu Beſchir⸗ 
mung, .menn erforderlich, ſowohl der Eidgenoſſen als 
der aͤußern und innern Lande Herzog Sigmunds: alſo 
daß aͤlteren Verbindlichkeiten dieſer Bund nach, allen 
ſpaͤteren aber vorgehe ”). Nicht lange zoͤgerten die 
Maͤnner von Unterwalden und Schwyz, die von Zug 
and Glaris, der Erbvereinigung beyzutreten ). Eben 
fo bereitwillig. wurde von beyden Theilen mit Bafel, 
‚Colmar, Straßburg und SHerzogen Rensé der niedere 
Berein erneuert —7). - Wenn gleiche Redlichkeit, wie 


zwiſchen den Eidgenoſſen und wohl Sigmund, überall ger 


62) Bis dichtmeſſe ⁊ gebt.) 1478. Ä 
63) Rede davon im April; unterlügt auf Galli, durch den Bi⸗ 
ſchof von Coſtanz und Hug'en von Montfort. 
64) Anshelm. 
65) Urkunde ber ewigen Erbeinung, Zuͤrich It. v. 
Galli 1477; im neuen Schweiz. Muſeum Th. J, 389 und in 
vielen anderen Sammlungen. Die Abweichungen bey Wal d⸗ 
kirch (Schweiz. Staatshiforie Th. 1, Beolagen 101 — 106) 
- find Schreibe⸗oder Druckfehler. 
66) Mt. nach Pauli 14785 Befunde. bey den vigudb 
fchien Handſchriften. | 
67) Urkunde 23. Apr, 1478; Bafncı er. 
V. Theit . K 


+ 
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weſen wäre, fo waren jene fuͤr bie Teutſche Seite zu ger 
winnen: aber, es mag bet Vorderoͤſterreichiſche Adel 
veranlaffet Haben, vaß, wenn fie niit Frankreich ges 
ppannt ſchienen, ſofort ein zweydeutiges Benehmen ober 
Gleichguͤltigkeit eintrat 7): nicht gemeine Weisheit ae 
erforderlich, im einem Lande vol Partepgeift und 
Mannskraft, in fo anftänbiger Mitte zu bleiben, daß 


die Nachbaren gute Worte gaben, und ihre Mache nie 


Sagegen mißbrauchen durften. 


Friede. Nachdem die Gefandtichaftsherichte aus Frankreich 


und Slandern in den Drten überlegt worben, in ben 
- erfien Tagen des tauſend vierbundert acht und ſiebenzig⸗ 
ſten Jahres *°), verſammelten fich zu Zürich die Boten 
der acht Drte ber Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
Boten der Zugewandten unb ber niebern Bereinigung, 
die Gefandten des Kaiſers, des Könige! ), ber Erzher⸗ 
zoge Maximilian“) und;Sigmund 7), perſoͤnlich Her⸗ 
zog Rene 7), perſoͤnlich mit großem Gefolge Karl um 
Neufchatel, Erzbifhof zu Beſangon ’*), eine große 
Zahl Grafen, Herren und Ritter, fo daß gewöhnlich 


&8) Abſchied Lurern, Anfangs Zulg 1479: daß die vor 

ſprochene Beſiegelung der Vertraͤge mit Deflerreich durch die 
Stände der vordern ande umbegrefflich zogere. Abſchied 
Anfangs Sept.: auf fehe viefe Briefe und Mahnungen werde 
nicht geantwortet. In der That war des guten Sigmunds 
Hof feiner ſelbn oft nicht machtig, und von des Laiſers Geite 
wohl nicht redlicher Wille. 

69) Montags nach den drey Koͤnigen. 

70) Der letztern Haupt: Joſt von Sillinen, jener Biſchof zu 
Grenoble; Schilling. | 

71) Graf Hug von Montfort; Ans helm. 

92) Der Marſchall, Ritter Mraranard von Schellenberg, und 
vier andere mit vierzig Pferden; Edlibach. 

73)- Mit dreyßig Werden; Eben dert. 

74) Urkundlich diefer; nicht Duintin von Flavigny e. welcher 
vor ſechszehn Jahren als ein achtzigjdhriger Greis geſtorben 

war. tn 


\ 
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bey dierhundert Mann bie Berathſchlagungen beſuchten, J 
und fd vieie Abentenrer des Kriegs, daß zu Bern bey 
zehn Pfund verboten wurde, ohne Sendung ſich nach 
Zuͤrich zu begeben ”). Sie vertheuerten die Lebens 
mittel ?%), und ſuchten bie. Tagherren in Kriege zu 
| Aberſtuͤrmen. Dieſer Tag ſehloß den Burgundiſchen 
Krieg. Die Eidgenoſſen, in dem Gefuͤhl, daß einige 
aufgebrungene Geſchenke auf bie Betrachtung des oͤffent⸗ 
licher Wohls feinen Einfluß Haben dürfen ), imachten 
mit Maria und Marimilian ewigen Srieden 7) und ent 
fagten, gegen eine Summe von anderthalbhunderttau⸗ 
fend Gulden, allen Anſpruͤchen, welche dag Kriegsrecht 
ihnen an Hochburgund geben mochte ”). Nur bie Lu⸗ 
serner blieben bey der, dem König bey ihnen geſchehe · 


en Bufage 80). 
82 


75) Schillins. 

76) Ein Eimer Weln galt neun Mund, ein Wachordervogek 

2 Schilling; das Edlibach'en fehr wiel if. 

37) Schluß der Gemeinde von Bern am 27. Auguff 
2478 (am a2fen war von dem Rath, am z3ften mit einee 
„, gelegenen, am 24ften mit einer „mehreren Zahl Bürger 
gerathichlaget. worden, ob man bie von Gilfinen am 21ſten 

‚angebotenen Gefchenfe annehmen möge?): „Bas ber König | 
„ anbiete, möge man immer nehmen; Ehre und Pflicht erfors 
„dern, daß man dem ungeachtet als fromme (biedere) Mine 

„ner handle; wolle der König das nicht, fo molle man als⸗ 
„dann feine Geſchenke auch nicht.“ Anshelm. 

79 Urfunde 24. Janner durch Hanns Koll, ber Diener 
Maximilians einen, aufbehalten (in Duel l's milcellansie I, 

355). Lucern, vor allen andern Frankreich gefaͤllig, nimmt 
bein Theil. Bon der niedern Vereinigung erſcheinen die Bis 
ſchoͤſe zu Straßburg und Wafel, ihre Städte, Colmar, Schlet⸗ 

ſatt, auch Herzos Rene. Der Erzbiſchof zu Beſangon, die 
Staͤdte Salins (womit wegen Salz viel Verkehr war), Gent 
und Loͤwen (mit welchen der ad Handel gerrieden wurde) 

‚ unterzeichnen mit, 


29) Schilling. 
go) Eben derſelbe und Duͤelos. 


Hog dut⸗ 


und; 
Die, 


/ 
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Ehe die Stände und Maria dieſe Verhandlung bes 
Eräftigten °°), gab die Entfernung des. von Craon, 
und die Klugheit feines Nachfolgerg allem eine unerwar⸗ 
gete Wendung. Seit Karl von Umboife Herr von 


"Ahaumont, ber Königliche Statthalter, in. Burgund 


angefommen, ſuchte er alles durch die Kriegsieute zu 
thun, welche er wider die obrigkeitlichen Verbote aus 


Her Schweiz an ſich zog, und ohne des Unwillend zu 
gedenken, den Drten felbft vortheilhafte Anträge zu 
. machen. Er war ein Mann von angemeiner Menfchen- 


kenntniß, Thaͤtigkeit, Gefchmeidigfeie 2*).. An Mittele 
dieß König Ludwig es ihm nicht fehlen; indeß die Ries 
derlande erfchöpft waren, der Kaifer feine Schäge nie . 
zu rechter Zeit öffnete ”), die Näthe Sigmunds und 
viele Schweizer gewonnen,’*), andere zu ſchwach waren 
gegen bie Kriegeswuth ihre® Volks, und man die ſechs⸗ 


tauſend endlich doch nicht abfchlagen Fonnte °). Mit 
‚Ihnen, durch ihr Verſtaͤndniß, befchloß der von Am⸗ 


Boife eine durchaus entfcheidende That auszuführen. 
Die Hauptſtadt Hochburgundiens, Dole, in. einem liche - - 
lichen fruchtbaren Thal *°) am Doubs, feR, ſchoͤn, 


81) Der Hof hatte nicht viel Geld, und der Erzbiſchof fchente 
ſich zu ſigilliren, was dann wohl einzig auf die Stände, ja 
das Erzſtift fallen dürfte, 


82) Tres-vaillant homme, ſage et diligent; Eomines VI, 


Duͤclos, IX, giebt ihm das Lob großer Feſtigkeit, voller 
Treu und dab er uneigennügig war, Er fpricht auch von ſei⸗ 
ner Menfchlichkeit ; aber dieſen Bus zu erwähnen, ware 
bier ber Ort nicht. | 

83) ‚‚Thefauros ‚ cumulat Fridericus, imutilis armis,'« bat 
Taſpar Belius in Wien ſelbſt von ihm gefungen. 

34) Dadurch, daß bey der Bundeserneuerung außer-den Sub⸗ 
fidtengeldern für jedes Drt auch die Privatjahrgelder micher 
feffgefest wurden. 

85) Das Verſorechen mar deutlich; bie Vermittlungshandlung 
ein Bormand, man hätte es ausweichen mögen; ſpater war 
es unmoͤglich. 

86) Val d’amouts, | 
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burch Handelſchaft reich, allgemeiner Zufluchtsort, 
aller ‚Unternehmungen Führerin und Stuͤtze, wurde, 
ala das nahe Nochefort fiel, und ihre junge Mannſchaft 
in einem Ausfall beträchtlich Fitt, durch Herzog Sig⸗ 
mund aus Dberelfaß verftärft; hatte auch viele Schwei⸗ 
‚jer und aus dem königlichen Dienft Wergetretene Frey⸗ 
ſchuͤtzen. Diefe letzteren, in Verftändnif, mie man 
fagt, mit Schweisern, oder Effaffern, verriethen ein 
Thor °%). ALS bey dunkler Nacht Amboife Chaumont 
ploͤtzlich mit Übergroßem Geſchrey in die Stade brach, 
wurde in allen Gaſſen und aus den Haͤufern und bey U. 
2, 5. Kirche vergeblich Hefiritten, ganz Dole ohne Unters. 
fchied Alters, Geſchlechts oder Standes der folbatifchen 
Ausgelaſſenheit preis gegeben: fo daß in Kirchen. der 
beilige Schrein aufgeriffen, das Blut ber Priefter, Weis 
ber und Kinder vermifcht, und Burg und. Stadt ſammt 
den Archiven, den Slanımen. überlaffen worden. Ver⸗ 
geblich hatten die Burgumder {für Treu und Freyheit in 
dem ehrwürdigften Ernft *) ) ihr Silber, ihre Edelſteine, 
Kirchenzierden, goldenen Ketten und koſtbaren Gefaͤße 
nicht geſchont, und (indeß. gezaudert wurde, den 
Schweizern jene Summe zu zahlen) ſechsmal mehr plan⸗ 
los verſchwendet °°). Nach der Zerſtoͤrung von Dole 
floh der Prinz von Oranien ), twiberfiand weder Gas. 
lins, noch Arbois, noch Poligny, Auxonne ſechs 
Tage; die ganze Thalbogtey gewonnen, bie. Bergvogtey 


87) Den Eiſaſſern ſchreibt Goklut, den Freyſchtzen Dünob, 
Steettler auch dem Schweizern, jeder treflich undatteviſch/ 
dieſe Verratherey zu. 

88) „Wir die Prqlaten, Herren, Ritter ‘und Kruechte, die 

- „Städte, Landfchaften und ganze Gcmeinde der arinen vers 
„maifeten Leute in Burgund “en die Stadt Bern; Salins 

22. Jund 1478. 

89) Schilling. Aber auch Ebmines bemerkt, A Hasen 
die guten, ſonſt fo glücklichen Leute durch fo- wiederholte Schla⸗ = 
ge gleichfam ale DBefinnung- verloren. - 

90) In die Stadt Baſel; Wurftfen 
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verheert, Veſoul aus Rache verbrannt, im Jura Joux 

gekauft, ſelbſt Beſangon gendthiget, den Koͤuig zu 

ehren *). Als die Eidgenoſſen den Untergang von Dole 

vernahmen, vereinigten fie fich zu Lucern, ale von de 

Zuruͤckkommenden ) dusch den Henker foltern, die Ur⸗ 

beber mit Salgen und Rad binrichten, und gie. Theil 

haber mie lebenslaͤnglicher Iufamie ”’) betrafen zu wol“ 

Img. In Burgund, nach. fehneg gebrochenem lebten 

Aufſtand °°), wurde noch aus Wäldern und, Gebirg⸗ 

ſchluchten hin und wieder von einem Edelmenn geſtrit⸗ 

ten *); des Landes Herr. fchien der König ;’er erfaufte 

jene Unfprüche der Eidgenoffen, ber Kries zog ſich ig die 
Niederlande. 

Schweijzer Der Bund mit dem Koͤnig, da man ihm die An⸗ 

De fprüche Überließ, wurde, nachdem Webermacht und 

Gluͤck faſt ganz Burgund in feine Hände gebracht, nicht. 

ohne Empfehlung des Landes 20), ja nicht ohne -feinen 

guten Willen 97), {wie immer) gar Vertheibigung, nicht 


91) Eomines, Dänsp: fie trat. in bie Verhaͤltniſſe, mie 
ſonſt gegen die Erzgrafen, und Ludwig erließ das gewöhnliche 
 Schiemgeld; betanntlich war Beſançon eine Teutſche Reichs⸗ 

ſtadt. 


92) De Deie · Enchte, Dan: fhrach aber bie tollen Knechte; 
Bullinger. 

93) unfähig, Zeugniß zu. ‚Heben; unwuͤrdig ‚aller Berichte und 
Käthe; Schilling. 

94) Bey welchem Anlaß Verdum aberraſcht wurde; der Biſchof 
Wilhelm d' Haraucourt war für den Erzherzog Maximilian. 
Hier wollen einige, daß 800 Eidsenoſſen erſchlagen worden; 
unſere Nachrichten ſagen das nicht, wohl aber Comines, 
daß ee 600 Elſaſſern unter Simon von Hulngeg begegnet. 

95) DAnod. 

96) Anshelm. Nicht ohne Wirkung; f. bey Duͤelos B. 
ix, wie er zu Salins cin, Parlement gefiftet; u. 9. 

97) Die Sochburgunder mögen bie Verlegenheiten ber Bellen 
‚und ihr eigenes Unvermoͤgen begriffen haben; ; ‚baufien des 
guten Willens (Anshelm) und man hielt immer moͤglichſt 


zuſammen; beyde Linder baben deſſen viel genoſſen, wie wir 
oft bemerken werden. 





Befhibse der Schweln. En 7: 


 Wergeäferung, wennsinar wich edel, doch nicht unge 

much geſchloſſen *°); die Ghäge einer: Frsumbfchaftlichen, 
feine Verſchwoͤrumg wiber irgend eine Macht. ine dem 
friedlichen. Vaterland beſchwerliche Jugend 8) aͤbte ſo 
den Kriegsgeiſt, ohne den ein freyes Vol nicht ſeyn 
kann/ und. ercnarb Summen, welche bey ſteigenden 
Reichthum benachbarter Voͤller nothwendig, und am 
anſtaͤndigſten durch gerechte Waffen "°°) gu erwerben 


48) Bundverein, Lueern am 9. Geht. 1419.° In den Bea 
nuͤhmten Abhandlungen Walcer’s (im ſecheten Th. von G. 
= IR Schlöxger’s Prieſwechſel) werden die.ssoono Gub 
" den. Rh. auf 495000 unferes Geldes (im. I. 1780), alsdann 
des Könige Steuer an die Kriegskoſten und die jener erſten 
— Befonbtfonf gefchehene Entſchadigung und Geſchenke, nebſt 
ben anf. die nachſten zehn Jahre (1179 1489) verabredeten 
200oo Franken für jedes Ort, und eben fo viel füs die Obrig⸗ 
, teten, zuſammen mit jener Summe u 1520000 Fl. berech⸗ 
net. Comines, der willen mochte, mas bey ben vielen Bes 
gebenheiten, auch heimlich, gegeben wurde, ſchaͤtzt auf eine. 
- Million, mas bie Schweizer von Ludwig erhielten. Biel für- 
Air; dem nach, mas fie für ihn gethan, unbedeutend. Es 
cxiſtirt cine Rechnung, nach weicher bie Schwelz won 1489 
bis 1715 der Stone 700000 Many geſtellt, und an oͤffent⸗ 
üchen Subſidien und. befondern Gehalten 1146,868,623 Gul⸗ 
den bezogen haben fol’ Sold und alles zuſammengerechnet, 
moͤchte eine ſolche Summe ſich herausbringen laſſen. Wir 
haben aber keine Idee, wie dabey ein auch: nur mittelmaͤßiger 
Wahrſcheinlichteitsgrund ſich ausmachen liebe. Wie viel iſt 
‚nerdpeochen und nicht gehalten woͤrben? Wie viele find ges 
ſtorben, che fie den. Gold erhielten? Welche Berwissungen 
an ſechs zehnten Jahrhundert? Wie vide Auslaͤnder in dem. 
ı Dee? Ueberhaupt, wieunſicher des Artikel geheimer Aus⸗ 
gaben., unter welchem ſo viel mehr auſgerechnet wurde als be⸗ 
zahlt worden war. 
99) „Ihr Eidgenoſſen maſſet ein Loch haben,“ ſagte damals | 
bdandammaun Redins. Anshelm 1480: man habe den Zug 
—* Jahrs thun wagen um die unruhige Menge zu be⸗ 
aftig 


Ba Gerecht nad ihrer Sekimmuns m Erhattung: des Koͤ⸗ 
nigreichs in den banbstindben. Gränzchi Auch ruͤhmte der 
König dem Papß dieſen Bund, welcher Ihn für bie gemeine 
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ſchienen; eine. mahrlich nicht verwerfliche Maßetegel, 
welche in mehr als dreyhundert Jahren den Ruhm 


Schweigerifcher. Waffen unterhalten und erneuert, "und 
wicht mehr Sittenveränderung veranlaßt hat, als mer» 


eantilifche und irgend andere Beruͤhrungen ber umlie⸗ 


genden Volker unvermeidlich nach und nach hervor⸗ 


bringen. Ein freyes Volk beftcht am ſicherſten aus kand 


wirthen und Kriegsmaͤnnern. 


Zwiſchen Frankreich und Burgund wurde durch. den 


zweydeutigen ‚blutigen Sieg bey Guinegate ohne Sheil- 
nehmung der -Eidgenoffen enffchieden ). Der Koenig 
fchonte fein Kriegsvolf zu fehr, um folche Siege. zu 
wuͤnſchen; fuͤr Mariens Länder war nichts nothwendiger 
als Friede, den ſie doch nicht mit Unterwerfung erkau⸗ 
fen wollten, und Maximilian, ſonſt Freund von Jagd 
und Beitze, fieng an im Heer zu glänzen 2). Da 
däuchte den König die Erwerbung des Herzogthums 
Burgund und der. Sommeftädte und der Tod feines Fein⸗ 
des fuͤr feine Krone, Ruhe und Ehre. hinreichend; er 
‚pflegte das Gluck nicht gern auf das aͤußerſte zu treiben; 
er wurde alt. Alfo bezeugte er ſich dem Erzherzog 
freundſchaftlich os), unterhielt mit Hoffnungen ben 


Sache. der: CEbrißenheit mochtiger mache GBortras der 
Franz. Geſandten in der. Privataudienz 26. Jan⸗ 


‚ner 1480, in Actes de.la negociation en Italio, hey dem 


Lenglet'ſchen Comines Eh. 1V.). 

101) Von dieſer Schlacht, worin der bey Nancy gefangene 
Naſſauer Graf und vornehmlich Romont den entfchiedenen 
Sieg Frankreich entriß, fiche von.den -unfrigen Yn.ahelm, 
von den Defterpeichern Fugger und KR oo, von den Franzo⸗ 
fen Comines und die Chron. fcandel.. 

102) Olivier de la Marche; Vaujontiers et 'monkt bien jadtoyt, 
et tournoyoit, «at aimoyt le doduit des chiens et d’oylenux, 
far tous les princes du monde; —— eloigna renoeuſe· 

wmoni toutes ces plaiſanges. on 
z Er ſchenkte ihm ein Töne», —2 eugeiteies War; 
IT 12 Zus 


„nm 
‚ 
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. Brain. von Nomond °*) und ließ durch oft: erneuerten 


Waffenſtillſtand Friede reif werden"). Das altfran⸗ 
zoͤſiſche Lehen Burgund blieb mit Frankreich vereiniget; 


aber die Hochburgundiſche Freygrafſchaft, rin Weiber- 


lehen und an den Namen des Teutſchen Reichs gewoͤhnt, 


wurde Marien zurückgegeben ’”°). Allezeit wurde Fries 


de mit ben Eidsenoſſen von beyden Thelen vorbehal⸗ 
ten 307), 


we Der König hatte von ihrem Werth im Krieg und 
ihrer mannigfaltigen Brauchbarkeit einen ſolchen Begriff, 
daß er zu Befeſtigung des Bundes alles eingieng, was 


Vie Nation ehrenthalb und vernuͤnftiger Weiſe ) und 


= 104) Dieſem, der das vornehmſte beytrug, den Feanzoſen m | 


Buinegate den Sieg zu entreißen, verfprach er tm nachſten 
Stillſtand feine Berwendung, daß er die Wadt wieder bekom⸗ 
me; welches, menn es je Ernſt mar, nicht ohne Willen der 
Eidgenoſſen gefchehen konnte, auch nie in Ausführung fam, - 
105) Der erfie Stilſtand zu Arras, 11. Jul. 14785 der Sriede 


1.823. Dee. 1482. 


106) Schon vermöge des erſten Sttäfandes. \ 


307) La- feigneurie et committd de Berne, les confederes de 


la grande et ancicnne ligue d’Allemmagne (das. ift die Schweiz), 
les Pridtes, confederes et allids de la grande et nouvelle ligue 
d’Alemagne (das iſt die niedere Bereinigung); erfier Still⸗ 
fand Arras in den pieces by Comines. In ben hun⸗ 
bertjährigen Seieden mit England vorbehalten von Krank 
-geihz Dominium es communtsas villae Bernenlis et eorum 
. alligati et confoederati, item ılli de liga altae Alemanniae; ſo 
wie die Teutſche Hanſa von England vorbehalten il, Mar 
miltan und Marta, Anfteuetion für die Commiſſarien, 
12. Aug. 1480: vorzubehalten les vieilles et nourelles ligues 
d’Allemaguo. Ace eben daſelbſt. Bern wird beionders 
senanmt, mei. es Macht genug hatte, allenfalls für fich zu 
bandein; Commitoͤ ik nicht jene Commiſſion, die ſich vor 
dem Krieg der Geſchafte mit Frankreich ermächtigte, fondern 
für die Commun (Gemeinde) zu nehmen. 
108) Daß fie nie gegen das Teutiche Reich oder Bundesgenoffen, 
boder zur Gee, ober vereinzelt, oder aledann dienen folten, 
wenn dad Vaterland ihrer beduͤrfe; auch möge bie Mannichaft . 


⸗ 


“ 
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aus Sorgfalt fuͤr die Krieger "°”) fnnbern ‚mochte: Daß 
er durch die herrlichiten Freyheiten fie zu Riederlaſſungen 
in feinem ſchoͤnen Reich Iodite ”°); daß er fein ganzes 
Kriegsweſen umſchuf, ber Eidgenoſſen ſich om meiſten 
freute "°®) und ſeinem Sahn Die erſte Schweizergarde 
gab "°%); daß, wenn auch in den Zahlungen wegen 
Geldmangel) aber aus unpolitiſcher Genauigkeit feinee 
Käthe") fich ein Aufenthalt ergab, er diefen zu ordfr 
fer Befciedigung zu heben bedacht war. Bald wurde 
bie Werbung burch ſechszehn Maulefel befördert, welche, 
mit Geld beladen,  sufammen in Bern einzogen u): 


eines jeben Ortes ihren Hauptmann mitbtiagen; zipubi’s 
Fortſetzung 1480. 

109) Daß ihm verlorene Pferde und Waffen vergütet, und, au 
- verwundet ober frank, ce den Gold erhalte; £b...baf. 

| 10) Die berühmten Lestres patentes, von Pleſſis du Bares 
less Tours, Sept. 1481 (in des Grandjuge-Wogel’s pririll. 

“ .des Suiffes, gleich anfangs): Sie mögen frey Güter kaufen 
und vererben; fie und.die Ihrigen find uon allen Auflagen, 

* achten und Gervis freu 5 ſelbſt wenn andere Freye und Ade⸗ 

Uliche beffeucrt werden ſollten. Es blich fo, Bis der Franzoͤſi⸗ 

ſche Hof, kurs vor feinem Untergang, als Stun für Staats⸗ 
marimen und Großmuth verſchwand, blos rechnete und hie⸗ 
durch die Schweizer mißvergnuͤgt machte, 

1106) Wie bey der Muſterung in dem ſchoͤnen Thei bey voni⸗ 

de⸗Arche; Comines vi; Zurlauben hiſt. mil, des 
‚Suiffes t. IU. 

310°) Aus vielen, die vom Chalonszug (N. 134) ' in‘ Sranfe 

relch blieben. Vielleicht leitet man die Eent⸗ ſaſee nicht mit 
unrecht von diefer Epoche, 

111) Das mochte der Fall fenn, als auf einmal, außer den 
Subſidien und Penſionen, die Ruͤckſtande von der Kriegszeit 
und’ das Entfhädigungsgeld für Sochburgund bezahlt werden 
folte. Da kommen viele Klagen (Tſchudi ad 1480); ja 
Bullinger wil willen, jene 50000 Gulden -fepn zuletzt 
auf 80000 herabgefeßt und von dem König in lauter Scheide⸗ 
muͤnze (Fuͤnfern) bezahlt worden. 

112) Es iſt ſo ein Papier Im Recusil des pieoes bey Eomineh, 
8 

) Im Jung 1480; fie braten für Freywilllge einen Bor. 

nf, abrigens die Rackdande; Kap. : 
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bald brachten die ſiebentauſend, welche Wilhelm von 
Dießbach und Hanns Waldmann in ſeinem letzten Krieg, , 
in einem fie ben Frieden erftfcheidenden Augenblick "?P), 

fo ſchnell nach Chalons führten *),' für dren Wochen 

in lauter Goldforten '”) einen breyfachen Monatfold 

beim "*). All diefes Geld machte. die nicht fchlechter, 

welche daran. gewoͤhnt waren ""); fonft unterlagen die 
gemeineren Seelen "*), und das Herz wer nid mehr 

dem armıen Vaterland ganz eigen "°). 


Bald nach der Wiederkunft aus der Nancyſchlacht Ben Sem 
hielten viele Hundert eidgengffifche Juͤnglinge in der Stade "en 
Zug eine. frohe Zaftnacht. In denfelben Zeiten, wo 
Krieg des Juͤnglings eigentliche Luft, Feldbau und 


sı3 6) Stillſtand auf 7 Jahre 14805 Ansdelm, der auch 
meldet, mie zu deſſen Sörberung eine Geſandtſchaft aller Orte 
bereits bis Senf gekommen. 

114) Zürich und Bern gaben 1200 (Schilling: Zürich nur 
ı100, aber Edlibach 1200), Freyburg und Soloturn 
1000, £ucern 800, die 3 Orte, Zug, Glaris, ©. Gallen, 
die Aemter und Rothwyl 2000 und Biel 150. Und vorhin 
maren ohne Erlaubniß fünf bis 6000 Mann bey ihm; Schil⸗ 
ling, Tſchudi. . 

115) Mit Vergnügen bemerft ben Hafner: für fünf Gulden 

Rh., erzählt er, babe mon. vier Ducaten gegeben. 

N 16) Einem Meifigen 27 Gulden, dem Fußknecht halb fo viel, 

’ Ein Sol wurde vorausgeſchickt (N. 113), einer im Sch, 

der deitte vor dem Abereingefommenen Biel beaabltz Schils 
Lina, Tfſchudi. Abſchied bucern Mitsen. nach Ulrich u 
1480. Gefandte des Königs: Anton von Lamet, Yarles 
mentspräfident von Bourdeaux, und Bertrand de Broffe. 

117) Als der Soldatin Erbitterung bep Arlay (Ludwigs von 
. Chateau » guyon) geraubt und erpreßt, bejaplte Wilhelm von 
Dießbach den Schaden aus feiner Taſche; eben biefe.. 

v8) Urs Steger, Venner zu Soloturn, wurde beſchuldiget, 
mit falichen Muſterroͤdeln den König betrogen zu haben. Der 
Unterfuchung entwich er; muß aber nicht für unſchuldig ge⸗ 

- halten worden ſeyn, da er nicht wieder zu Aemtern gebraucht 
worden iſt; Hafner 

119) Das hemerite fen Egmines, VI. 
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Viehzucht unter freyem Himmel das einzige Geſchaͤft 
war, keine Macht auf Erden gefuͤrchtet wurde, und Ver⸗ 
gebung der Suͤnden allenthalben wohlfeil genug zu haben 


war, herrſchte durchgehends froͤhliches Leben; geſundes 
Blut und freyer Sinn brachten es mit. Oft wurde von 


Juͤnglingen, nicht ſeltener von einer weiſen Obrigkeit 
ein Freudetag ausgeſchrieben; bald war die Muſte⸗ 
rung '”°), bald eine Uebung im Schießen damit ver⸗ 
bunden. Ein einfacher, wohlgemuther Mann, ber 


.... feohen. Bruderfinn hatte, wie zu Lucern ber Fritſchi an 


der Halde *), war alsdann die Seele ‚einer ganzen 
Stadt. . Wenn jener Fritſchi, melcher fonft in - ber 
Stille fein Gütchen baute, alle die Eucerner, mit wel⸗ 


chen und ihren Vätern er oft wider bie Defterreicher, . 


nun wider den Fühnen Karl geftrieten, benfammen an 
der Faſtnacht in Waffen und Freude fah, wurde er bie 
zum Taumel wohlgemuch und. bis zur Verſchwendung 
freygebig. : Da er bald ſterben ſollte, fiftete er, feinen 
großen Pokal, Fünftlich von Buchs, mit Silber ge- 
ziert *, jährlich durch einen Mann feines Wuthfes in 
ber Stadt herumzutragen, und jeden Begegnenden mit 
einem Trunk zu erfreuen. Ein in Stahl gerüfteter 
Juͤngling von anfehnfichem Namen, führte den Ritt; 
es folgte der Sritfchi und feine Hausfran, mie fle einft 
im Leben nach ihrer alten Manier gekleidet giengen, In 
Städte und Sänder fam der Zug ); Länger ale drey⸗ 
hundert Jahre ber guten alten Melt Erinnerung N 


120) Wie zu Lucern am teten Donneeftag In der Faſtnacht. 

121) An einer Halde (einem Kein‘ vor der Stadt hatte Fritſcht 
fein Guͤtchen; Hr. Pfarrer Skalder in Fragm. über Entli⸗ 
buch &b. II Sgillins (der rucerniſche) und Cyſat ges 
denken feiner. 

123) Den Fritſchikopf Coupe). - 

123) In die Waldſtette zog er etwa ſelbſt; im J. 1508 wurde 

- der Zug nach Baſel geladen. Beufner; Stalder.. 

-134) Der Mann Racb- 1480. Abdeſchaft wurde der Sug 1784. 


A 


/ 
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An eben. ſolchem Frohſinn kamen jene nach ‚Zug. 


Da wurde nach den Spielen bey dem Wein viel. von den 


Schlachten, der ungleich und langfam getheilten Deus 
te”), den zu lang ausſtehenden Savoyenſchen Geldern 


——* Es habe dieſer und jener die Freyburger 


Tagherren etwa darum gefragt, aber feinen rechten Be⸗ 
ſcheid bekommen. Die Herren moͤgen das Beſte fuͤr ſich 


behalten haben ; um den Landſekel kuͤmmern ſie ſich 


wenig. Sind wir, ſagte einer, die Leute, uns aͤffen 
zu laſſen! Wenn es Blut gilt, fo weiß man ung zu fine - 


‚den; was eingenommen, was unterhandelt wird, bes 
Halten die Herren für ſich. Wir find, erwiederte einer, 
allzugut; freye Männer müffen zuweilen etwas für fich 
unternehmen, auf daß die Obern nicht meinen, fie 


Haben mit Sclaven zu thun. Brüder, rief einer, hoͤret 


mich: man fährt noch nicht zu Alp; auch im Feld ift 
nichts zu beftellen ; ziehen wir nach Genf; fie follen. ung 
das Geld wohl geben: was brauchen mir Kriegstunft? 
Wir haben mächtige. Arme und wiffen die Streitfolben 
zu ſchwingen; fie ſtellen .fich fo wenig: entaegen, ‚wie 
einem gewaltigen Eber, der in feinem Grimm unwider⸗ 
ſtehlich hervorſchießt. Es gefiel; fie fanden auf, 


jauchzten „der Eher und der Kolbe follen unfer_ Banner 


„ſeyn. Wie fol dad Heer heißen? Wir wollen einans 
der ſchwoͤren.“ Und fie ſchwuren, „die fröhliche 
a Bande ver Gefenfchaft vom tollen Leben ).“ Hier« 
auf mit großem Sreubenfihall:in die Städte und Laͤnder; 


J 


Wegen ber Koſten? Oder aus Andacht? Ober er paßte nicht 
in unfere feine philoſophiſche Welt! 


1) Wovon fa aufallen Tagfagungen etwas vorkommt ; 3. . B. 


Abſch. Lucern auf Latare $. 9. 
126), Namentlich mit 2000 Schildkronen fich. beſtechen laſſen, 
um der Sache nicht ernſtlich nachzugehen; Schilling. 


127) Noch, meldet Sr. Pf. Stalder, fen zu Zug ihre zahne. 


Er kommen auch ald das thorechtise gehen” vor; der Sinn 
einer, | | | | 


— 
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Gemeinden gehalten; bie ſcheue Ehrbarkeit fo wenig als | 


das getroffene Gewiſſen vermochte’ zu widerſtehen. 


Sogleich die von Uri den See herab; Waͤggis war 
der Sammelplatz) ; bey Brunnen ſtießen die Schwp⸗ 
zer zu ihnen; von Buochs, von Stanz, aus ber Bucht 
Yon Alpenach vereinigten ich mit Ihnen bie Unterwald⸗ 


ner; man fah auf ben Höhen dag dußere Amt von 


Zug); es eilten auch Glarner und diele Züris 
her 74), Zu Lucern war ein eidgendflifcher Tag, 
die Stadt befegt; fie liegen fich durch nichts abhalten; 
. aber auch die Tagherren. von Uri und Schwyz meinten, 
daß dem jungen Volk die Freude zu gönnen fey, und 
hinderten die Eidgenoffen, wider fie zu befchließen *). 
Die jungen Entlibucher hüpften vor Sreude, beyzutre⸗ 
ten. Als die von Bern vernahmen, wie das tolle Le⸗ 
ben, fieberbundert flarf, (und man erwarte noch gar’ viel 
mehr) in ihr Gebiet angefommen, und auf einige ihrer 
Großen vorgäglich fehimpfe, mahnten fie dreytaufend Lands 
leute zum Schirm der Stadt; an die Juͤnglinge ſchickten 
fieeine Geſandtſchaft. Es wurde befcheiden geantwortet + 
Sie ziehen auf Senf, um die Brandfchagung gu holen; 
als Eidgenoffen rechnen fie auf Ducchzug ; beffen werben 
fie fich ohne Bennruhigung des Landes bedienen, und, 
mas fie verzehren, bezahlen. Da fie aber ſehr frey⸗ 
muͤthig von ben Beſtechungen fprachen, zweifelte Bern, 
ob man fie ohne Aergerniß und Unruhe in die Stadt 


127d) Abſchied Lucern nach Pauli Bek.: an fie zu fenden, 


damit fie nicht meiter Ziehen (Hr. von Balthaſar in 


Bragm. 3. Kenntniß der alten Denkungsart). 

227°) Abſchied Lucern, Zr. vor Invocavit. Uri und 
Schwyz zogen mit einander voraus. \ 

1279) Bon jenen, meint Schilling, ware niemand gelom⸗ 
men; doch bezeugen es andere. 

13 8) Die ganze Sache kam aus ben Demokratien, welde, feit 


den vielen Unterhandlungen mit den Kronen, von Ihren pole 


tifchen Brüdern ſich zuruͤckgeſetzt glaubten. 








a. —— — — — 8— _ — — — — 
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laſſen koͤnne. Dieſes beleibigte. „Sie ſeyn Sohne 
ſolcher Vater, die bey Laupen und Murten um Bern 
„beſſeres verdient; man ſoll bedenken, daß dergleichen 
„Begegnung jungen Gemuͤthern ſich tief einpräge. “ 
Eben verſuchten ſie uͤber die Aare zu ſetzen, als die Stabt 
geöffnet und Gaſtfreyheit geuͤbt wurde. Gie bezeug⸗ 
ten hierauf, einer fo maͤchtigen Regierung nicht in ihre 
Amtspflicht gegen VBerräther greifen zu wollen. 24 
Sreyburg erwarteten fie ihre Gefährten. Weniger ald 

man glaubte, doch zweytauſend ſammelten fi "**®). 
Ihrem freyen Muth, reinen Sinn und kraͤftigen Willen 
konnte Bern ſeine Achtung nicht verfagen *). Das 
Romaniſche Land erfchrat, dee Handel ſtockte; es konnte 
ein gefahrvoller Aufruhr entſtehen b)y. Da nahmen . 
die von Bern von al ihrem Volf, fo wie einer uͤber vier⸗ 
sehn Jahre alt war, einen Eid, an unerlaubten Ber 
waffnungen keinen Theil zu nehmen, gegen Eidgenoffen, 
Ausländer und Einheimifche boͤſe Worte zu meiden, und 
fich feft verbunden zu halten für ber Stadt Bern Einig⸗ 
keit, Staat und Weſen ”°). 


Aus der ganzen Schweiz und von den Elſaſſer Staͤd⸗ 
ten verſammelte ſich zu Freyburg ein vermittelnder 
Sag””). Der Biſchof Johann Ludwig, das Domca⸗ 
pitel, die Syndiks, Raͤthe und Gemeinde von Geuf 


1286) Bullinger, der Muth fe etwas gefunfen. 
129) In einem Schreiben an Zuͤrich, Rucern, Solo⸗ 
turn beißen fie „die frummen Lut“ und verfpricht Ben - 
ihnen „alle Treu, Zucht und brüberliche Lieb“ zu erweiſen. 
Fromm, wie virtus, mar in den kriegeriſchen Seiten ganz etwas 
anders als in theelogifchen Jahrhunderten. 
1296) In jenem Schreiben bezeugt Bern Beſorgniß, wie der 
Konig das nehnien werde, 
130) Eidesformel, dem Gcheefben beyklegend. 
31) Abſchied Freyburg, s. Mi 1077. 
132) Gefandte der Stadt: Bonifaz Fabri, Aymo von Cohen, 
Elaude von Solona, Jacob GBuetti. 
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legten in bie —ã acht Buͤrgen der feſtgeſetzten 
Zahlungs zieler *0). Das tolle Leben gieng nicht aus⸗ 
einander, big, 8* ermangelnder Puͤnktlichkeit, ihnen 
die Kleinodien der Herzogin zum Unterpfand gegeben 
wurden **c). Hierauf begnuͤgte ſich jeder mit zwey 
Gulden, die die Genfer gaben, und mit vier Faͤſſern 
Wein auf die Abſchiedsfreude. Wohl ſprach man von 
dem zweydeutigen Alten zu Welſchneuenburg, und von 
dem jungen Markgrafen, welcher dem Burgunder ge⸗ 
dient, und ſchien billig, ihnen den guten Wein auszu⸗ 
teinfen.- Erſchrocken eilte Rudolf nad) Bern; die Stadt 
erklärte ſich für ihren Mitbürger, und: gab ihm taufend 
Mann. Da zogen die Fünglinge in beſter Haltung 
beim ; fie verſchmaͤhten, was Bern an Speife und Ge⸗ 
teänke bot. Dem Haufe Savoyen murben bie verfpro- 
chenen Gelder auf Bernd und Freyburgs Bürgfchaft von 
den Straßburgern vorgefchoffen "?*1), im übrigen alle 
Gemeindeverfammlungen, Tage, Aufbräche und Rache 
an verleumbeten Perfonen ohne die gefegmäßige Obrig⸗ 
keit fehr ernftlich verboten ), 


132 b) 8000 Bulden vor Ofteen; das Feſt fiel auf den 6. Art. ' 
Sechszehn junge Krieger führten die Bürgen in bie Waldſtette. 
4000 Gulden Brandiehagung für Laufonne wurden zugleich 
bezahlt; Schilling. 
332°) Sie fandten ſelbſt nach Senf; ; in der Noth mußte Jolan⸗ 
ta, mit ihrem Schmuck Helfen, ‚mit einer goldenen Krone, 
. einem goldenen Kreuz, Halsbändern. Alles wurde nach Uri 
gebracht. Es war der Hof um die Koflbarfeiten dngfttich, und 
ſandte darum nach Lucern, fie nicht vor Ablauf der Ziele zu 
verkaufen; Schilling. 
13029) Nah Anshelm (ſollen wie es glauben ?) wurde von 
. den soooo Fl. für die Wadt eine Hälfte erlaſſen. Gewiß bat 
Bern im Namen Genf und Laufanne berfelben Brandichagung ' 
darlehnsmelfe ergänzt, und biedurch den Ldrm geſtillt; Mrs 
Eunde der neun Drte für Bern, Palmar. 1478. 
133) Abſchied Lucern, vor Mitfafen: „Wenn bie Rath, 
‚fo doch bisher nicht übel regiert“ (fie konnten das mit 
‚gutem Bewußtſeyn fagen) ‚etwas zu bed Landes Nutzen vers 
„ordnen, fol es nicht fo in Winkelzuſammenkuͤnften ohne: 
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Bald nach biefem erwarb Savoyen Bund, Freyburg Mit Su 
- aber die Unabhängigkeit. Auch in diefen Anfanggzeiten PM 
der neueren. Staatenbilbung pflegten ‘die Fürften ihre 
Unternehmungen. felten nach ihren Kräften zu berechnen.- 
Es war fein Creditſyſtem. Bey Handelsftädten wurben 
- Darlehne geſucht; diefe geſchahen auf bie Verfchreibung 
mehr oder weniger freyer Städte. . In folche Verlegen- 
beiten fam Savoyen durch den Krieg, jene Brandfchage 
‚jung, jene funfzigeaufend Gulden, wofür die Wade 
derpfändet war. Um fo eifriger betrieb Jolanta die 
 Einldfung des Landes, meil auf demfelben ein großer 
Theil ihres Witthums ruhete "”Y). Eben biefelbe er⸗ 
fannte eine feſte Bereinigung mit ben Eidgenoffen für die 
Grundfeſte einer herſtellenden Regierung I). Die 
Miedereinfegung fand keine Schwierigkeiten, weil bie 
Berner die Wade ohne die Eidgenoffen nicht wohl be⸗ 
haupten fonnten, diefe aber nicht geneigt waren, Werk⸗ 
zeuge ihrer Vergroͤßerung zu werden ia) Aber die. 


„Bergunft - geändert werden. “ Eben daſelbſt. tn. 
Latare: Wo ſdllich Luͤmbden fallen (von Beſtechungen), das 
ſoll man vor den Eidgnoffen aͤfern (klagend anbringen) und 
nit fömlich Uffrur machen. 

134) 10000 !Schildfrenen ; Abſchied Annecey (Neſſi ſchrei⸗ 
ben fie es) auf Geo. Am 23. April wurde hier der Friede vers 
abredet. | 

1345) Auf eben demfelben Tag. 

.134°) Boten ber Eidgenoffen hatten die Gelder, Do. vor Pfaf⸗ 
fenfoßnacht, abgeholt. Nun Abfchied Lucern 25. May: 

“der acht Orte, Freyburg, Soloturn und nun auch Biel, mit 
Savoyen. Hier wurde die Friedens urkunde angenom⸗ 
men, hier die Wadt, „die uns wol hett ſullen und muͤgen 

„blyben, uß Fruͤndſchaft und um die zoooo Gulden „, wieber ‘* 
„fallen gelaffen, und fol zu emigen Zyten 69 Savoven ſyn.“ 
In künftigen Anfprachen der Eidgenoffen ſoll der Biſchof iu 
Laufanne, Savoyens, der von Bafel, Schiedriihter, Neuen⸗ 
burg am. See (Meufchatel!) der. Ausgleichungsort feyn. Als 
Zeuge unterſchrieb nebſt Biſchof Johann Ludwig auch der Graf 
Janus. Die Theilnahme Bliel's war zu Annecy ausgemacht 
V. Theil. | 


| Seriog Vhi⸗ Die. 


Ithert, 


“ 


% 
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wurde bet Vermittlung der Berner oder ihrem Spruch 


5 heimgeſtellt ’*°), Dur diefen wurde Chablais zuruͤck⸗ 
gegeben; die Pforte von Wallis, das untere Land, 


blieb den Walliſern '*°). Sie, an Sffentlichem Landtag, 
im großen Saal ber Burg Majoria, übergaben Wal- 
thern von der Fluͤe, Bifchof und Graf zu Wallis, die 
Verwaltung "*”), troͤſteten die Edlen durch Biligfeig ***) 
und erfreuten gemeine Leute durch Wehlchun '*); 

Herzogin farb vor der Volfjäheigfeit Phin⸗ 
berts 9°), wenige Tage vor ber Vermaͤhlung ihree 
erfigebornen Tochter mit jenem Napolitanifchen Prin« 
jen, welchen. wir bey Granfon und Murten gefeben "5 - 


145) In Lerterm dall ſol Bern ben Kath der Eidgenoſſen neh⸗ 
men. 


146) Den Vergleich oder Soruch haben wir nicht gefunden; 
aber N. 1947 geisted.. 


347) Urkunde, in (lupha (Stube) magna caflrı Majoriae, de 


caufa terrarum et hominum a Morgia Gontegii (Gundis) m- 
"Seriusz 31, Dee. 1477. (N. 83 der Hobendorfiichen Manu⸗ 
ſeripte in der K. Bibliothek zu Wien.) Nobiles fe ampkus’ 

äntromittere nen deben: (Landadel von Unterwallis )s er ſetzt 


Amtleute. 


a48) Jeder bekommt fein Eigenthum wieder; die Ausgewanderten 


geben, ſo lang ſie ihre Einkuͤnfte beziehen, J. der Einkuͤnfte 
fuͤr die Koſten der Verwaltung (darin ſoll man aber humaniter 
bandeln) zʒ oder man rechnet für das J den Ertrag der Ges 
richtsbarkeiten; auf Ein Jabr (waͤhrend welchem fie wieder⸗ 
kommen ſollten) ſolen ihre Gidubiger ſie ruhig laſſen. 


099) Außer für bie Landwehre find arme Leute der Dienfe und 


- 


- Auflagen (telliabilium-[ervicaum) feep, ur Se aliquo modo . 
refectos videanı. a 

149°) 29. Aug: 14785: BGwihenon. Alſo nicht, mie 
Sgil lin g meint, wenige, fondern ein Jahr and fechs Tage 

aach dent Actus gu Beepburg’(menn er er nicht von dem der 
Hauatihen :Befdtigung: verſteht). Habrian von Bubenherg 

wurde much Savohen gefandt, um: dem Herzog das Beyleid 

von Bern zu beine. — 

150) Bon beren Tochter die oft proteſtirten Aniprüche ber la 
Tremouille auf Napoli kommen. J 


— 
2 nv “un 
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Philipp, er junge Markgraf, wurde Gemaht bee Prin⸗ 
zeſſin Maria“); die fanfte Luiſe wartete Hug'ens von 
Chateau⸗ guyon in ſeinem einſamen Alter, nach ihm 
ihren Seele in dem Clariſſenkloſter zu Orbe ”*). Nach 
dem Tode Jolantens wurden die Savoyſchen Staaten 
in Familienkriege vermickelt; vornehmlich durch Die 
Schuld Könige Ludwig. Leicht hätte er einer ordent⸗ 
lichen Verwaltung Seftigfeit geben. Finnen; aber er zog 
vor, alle Partegen, eine gegen bie andere, zu begünftis 
gen. Als Philiberts Minderjährigfeit. fich dem Ende 

- näherte. ftarb, ver Juͤngling, von Jagd erhist; fein 
jüngerer Bruder Karl, den die Mutter, wie ihn, ſorg⸗ 
fättig hatte erziehen kaffen *2), wurde mit wenig beſſerm 
Gluͤck Herzog an feiner State 3d). In demſelbigen 
Jahr ſtarb der Fuͤrſt, Biſchof zu Genf, Johann Lud⸗ 
wig, in welchem Wolluſt und Waffen ein edle Denlunss⸗ 
art nie erſtickt *. 


Keine diefer Unruhen ſtoͤrte den Frieden ber Eidge⸗VDie wot. 
noſſen. Die Wadt, nachdem fie unter Savoyen zuruͤck⸗ 


252) Durch deren Tochter Neufchatel an Franzoͤſiſche Prinzen: 

ı52) Sie fand „Leichter, dem Weltvergnägen abzufagen ale. 

es unſtraͤflich zu nuͤtzen.“ Guichenon. 

153). Philipp Beroaldus war Pylliberts, Nielaus von Zarfus 
Karls Lehrer, ch, daſ. 

153») 1482. 

154) Th. IV, 308; mo ben Beweiſen epzuffigen if, te er 
1474 den Genueſern, zum Beſten des Genfer Handels, aus⸗ 
druͤcklich erklaͤrt, ſeine Stadt ſey nicht Savonfch. Spon. 
Wir ergreiſen mit Vergnuͤgen den Anlaß, eine Angabe vieler 
Schriftſteller, denen wir Th. IV, 683 folgten, zuruͤckzuneh⸗ 
men: Johann Ludwig hat feinen alten Liebling, Montthenu 
(auch Pommieres genannt, und felt 1479 Biſchof zu Vivlers), 
wegen ber Gewaltthat an feinem ſpaͤtern Liebling, dem Grafen 
von Chify, nicht eemordet; Levrier, bil. des comtes 

de Genevois, II, 57 bemerkt fche wohl, daß eefferer ben Bis 

N ſchof Johann Ludwig bey funfschn Jahre überlebt, - 
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‚getreten ), wuͤnſchte von Philibert Beſtaͤtigung der 
Srepheiten "°); der Landvogt berief nach Moudon den 
Adel *7) und Ausſchuͤſſe der Städte ””) und gab bie 
Urkunde °). Die Gränge, wo ber Lemanifche See an- 


fängt, wurde fo georbnet, daB nebft dem Ormonder⸗ 


gebirg der blühende Ort Aigle den Bernem blieb 0); 
daß Vertrauen war zwifchen ben Regierungen leichter ale 
bey den Voͤlkern herzuſtellen ‚or, 


155) Urkunde 1478: Beſitznahme der Wadt duch urban 


von Chivron u. a. Commiſſarien. 

156) Ame von Gingins, Herr zu Belmont, war Deputirter 
des Landes. 

157) urkunde 20. Apr, 1480: Nicod von und zu la Sarra, 
Ame von Divonne, Herr zu Bequmont, Humbert Louis 
Cerjat Herren von aroß und Mein Combremont, Humbert von 
Moliere Here zu Font, Jacob von Glan Here zu Cujat, Franz 
von Billens zu Maconens, Johann von Balerant (offenday, 
die Repräfentanten). 

358) Deputiete von Jverdun, Morges, Caſtlaney Romont, 
Eoffonay, Peterlingen (Patricisiaco), Aubonne, Nion, ©tds 
fd, Cudrefin, Moudon, proborum hominum yon ©, Crolx. 
Auch andere ungenannte Edle und Bürger. 

159) Datirt vom 18. Maͤtz 1480 zu Chambery; um Freyhei⸗ 

ten de quibus irrefragabiliter uli (un. Der Landvogt ‚hieß 
Johann von Montchabot. Der Ort in Moudon war nicht ein 
‚öffentliches Gebdube, fondern das Haus Franzen de la Rava 
(Hievon wiſſen wir die wohl ſehr zufälligen Urfachen nicht). 

. 8, die Urfunde im VI. Theil dee Hallerifhen Samms 
Iung in 4. und weſentlich benust In des Herren von Muͤl⸗ 
linen recherches [ur les etats du pays de Vaud. 

160) Solanta Ließ Aelen in den Händen Berns, Bis. auf dem 
Seieden mit Wallis, Nach diefem wollten die von Aelen durchs 

aus nicht wieder Suvonfch werden. Das Einkommen war uns 
beträchtlich. 2500 Gulden wurden als Ausfauf geboten; 
Inſtruction für Altfchultbeiß 9. von Wabern, 
welcher 1481 darum nach Savoyen ginge. Spruch zwi⸗ 
fhen Savoyen, Wallis und Bern 14825 angef. von Ans⸗ 
beim. 

161) Daher auf den unſchulbigſten Schein einer Bewegung in 
der Wadt, in den Landgerichten von Bern fofors wider dem 
Willen der Dbern eine Bewaffnung enthand, welche ne kaum 
Killen mochten. Anshelm 148. 
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Zu eben. ber Zeit als uwerfättliche Herrſchfucht Mailand. 


Karlu von Burgund im Feld vor Nancy den Tod ges 
bracht, wurde wegen ummäßiger Wolur und Graufam- 


keit Galeazzo Sforza, Herzog von Mailand, mitten in 


feiner Hauptſtadt in einer Kirche umgebracht °). Als 
bey auflebender Kenntniß dee großen Schriftſteller des 
Alterthums viele bey Bewunderung der einfachen Ma⸗ 
jeftät ihres Vortrags Reben blieben. wurden höhere Ge⸗ 


muͤther von ber Liebe jener Verfaffung entzänder, welche 


die Griechen und Römer zu folcher Kraft und fa herr« 
licher Entwicklung erhoben 07). Das iſt des Sieg und 
Adel des menfchlichen Seiſtes: bie welterſchuͤtternde 


Macht der gewaltigen Tyrannen, ihre Schrecken, ihr 


Joch, iſt, mit den Foltern in ihrer Bruſt und mit ben 


Seufzern der Nationen, voruͤber: noch lebt und wirkt 
(oft mehr als anfangs), und fo lang die Welt ſteht, 
wird lichen und wirken, was geoße Seelen, ohne andere 
Macht als die Sympathie der Guten, zu Emporhals 
tung, Führung und Begeifterung der Gemüther in uns - 
fterbliche Werke niedergelegt. Noch fchmeichelt der Na⸗ 
turfinn Herodots, und findet ber Eenophontifche Honig 


zum Herzen den Weg, noch Ichrt Polyb, Demoſthen's 


Donner ift nicht verhallt, Marcus Tullius proferibire 
den Antonius noch’). Es giebt unempfängliche Zeis 
ten, aber was ewig ift, erlebt immer feine Zeit. Un⸗ 
fluge Anwendung bringe Unglüd; aber das Bewußt⸗ 


166) Auf drey Könige 1477 nach Edlib ach (auf den Tag nach 


der Nancyſchlacht); aber nah Maechiavelli (Storie Fio- - 
rent VII.) auf den Stephanstag 1476. Jener meldet etwa 
nur den Tag, mo ed zu Zürich befannt Wurde, 

167) Vornehmlich da die meiſten Stalidniihen Gtaaten von 
Hfurpatoren hart und habſuͤchtig reniert wurden; mit guten. 
Monarchien verträgt fich der Geiſt des Alterthums: wo wird 
claffifche Litteratur mehr als unter den ‘dritten geteieben ; 
aber ihre Könige find ſicher, feit auch fie es find. 

168) So nahm «4 Belleins Il, 66 mo er noch RXoͤmiſch 
redet). 
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ſeyn Hält ſchadlos. Das. fahiten Giovan Andrea Bam 
pognano, Carlo Vifconti, Girolamo Dlgiati, reiche 


und vornehme Jänglinge aus Mailand; fo hatte ihr 


- freundlicher Lehrer fie unterrichtet. Als Galeazzo bey- 
den letztern die Weiber gefchändet, und nach feiner Ma- 


nier beffen fich rühmte, auch dem erften über eine lebhaf⸗ 
te Vorfielung wegen gebrochenen Wortes fihmäblich ge- 
droht ), bedachten fie, mit welchem Erfolg Harmo⸗ 


dius feinen Geliebten, Ariftogiton, gerochen. Ber» 


ſchwoͤrung '”°). An dem beflinnmten Tag begaben fie 


* 


127* 


ſich mit vielen Bedienten und Freunden, welche nichts 


wußten, in S. Stephans Kirche, hoͤrten die Meſſe und 


riefen zu der Stadt Patron S. Ambroſius um Gluͤck zu 


der Befreyung. Es kam Galeazzo, ungeharniſcht, vom, 


Schickſal getrieben "”). Lampognano näherte ſich, gab 
ihm eine Vorftelung in die Hand, feinen Dolch in den 


_ Unterleib, zugleich die äbrigen mit wiederholten Wun⸗ 


ben ben Tod. . Diefe That wurde an den Urhebern theils 
augenblicklich, theils durch fchmerzliche Todegarten ges 
rochen 72); den Mailändern half fie fo wenig als bie 


169) Es betraf die Bropfen Miramondo, die mit Galeazzo's 
Genehmhaltung der Papſt einem Verwandten des Gioyan Ans 
drea gegeben; Macchiavelli; welchen Edlibach ergänzt 

. (fein Vater Gerold wurde in Mailanderſachen gebraucht; fein 

ericht ifE gut): Es habe der Herzog fich folgendermaßen ers 
laͤrt „Hatte ich Macht, es zu verfnrechen,, ſo kann ich das 

„Wort auch wieder zurücknehmen, -dich aber — aufknuͤpfen 

„laſſen.“ Da ſey Lampognano beträbt vom Eaftell gegangen. 

170) Macchiavelli fprict nur von ihnen; Edlibach von 
fünfen. Was er fagt von Blut aus ihren Adern, das fie ges 
teunfen,, vadt kaum auf gebildete Männer; doch, weſſen if 
der Menfch nicht fähig! ı 

171) Die wunderbaren Zufälle, baß er chen, und unbewaffnet, 
mider feinen Willen, hieher kommen mußte, und die unger 
wohnte Gemüthsbemegung, womit er Eurz suvor feine Kinder . 
umarmt, erzählt Maechiavelli. 


4 


172) Gegriffen wurde Olgiato, deſſen letzte Worte waren: 


Mors acerba, fama perpetua; ſtabit verus memoria facuʒ; 


Machiavellu 


u Eu 
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Ermordung Caͤſars ben Roͤmern. Ein Volk, dag viel 
ſchwatzt und nichts thut, welchem alles zum Schauſpiel, 
nichts zur. Lehre dient, iſt auch des Todes der Edlen 
nicht werd. Bona von Gavoyen, die Herzogin. 
Bine '”) umd ihr'achtjähriger Sohn Giovan Galeazzo 
wurden in der Herrfchaft befeſtiget; vornehmlich Durch 

die ausnehmende Klugheit Checco Simonetta, des vor⸗ 
nehmſten Minifters '’*). Auf die Nachricht von dem 
Tode Karls von Burgund, welchem zu gefallen derj&r- 
mordete gegen die Schweiz feindfelige Dinge vorgenom⸗ 

- men, bebollmächtigte Checco den Pier Francefco Vifcon- 

ti, durch etwas Gelb in der Eidgenoffenfchaft guten 
Willen berzuftellen 75). Alſo wurde die Capitulation 
erläutert, erneuert, und von mehr Drten auch ange» 
nommen "”°). Bald nach dieſem wurde Krieg mwiſchen | 
ihnen und Mailand, durch den Papft. 


Sixtus der Vierte, aus dem Genueſiſchen Dorfe Von dem 
Cella, flieg durch die außerordentlichen Gaben feines Park. 
Geiſtes und feine Gelehrfamfeit von der niedrigfien 
Stufe "””) empor zu bem Thron, welcher. der Welt Ge⸗ 


173) Tochter Herzog Ludwigs, der Jolanta Schwägerin. 

.174) Bon. Eaccurt in dem .diffeitigen Calebrien, Bruder bes 
‚ Gelchichtfchreiber® Fohann Simonetta, beyde den Sforza ſeit 
einem halben Jahrhundert mit unverbrüchlicher Treu ergeben; 

Muratori Scripte, rer. Ital. XXI. Er unterfchreibt fich 

. Cichus; Urk. bey Salis Veltliner Geſch. IV, 89. | 

175) sooo Gulden; Abſchiede Lucern 11. Jun. 9. Jul, 
1477. Die rücdkdndigen Jahrgelder wurden mit 24000 
Gulden auch bezahlt. 

176) Bon ber Alten, 1467, fiche Th. IV, 360-f. Dieſe 

neue ik vom 10. July 1477: Urt wird für immer mit der 
* Peventina belehnt; auch fol Mailand künftig dem Spital zu 
Poleggio deſſen Einkünfte verabfolgen laſſen; S. Sullen tritt - 

- ben; die Kaufleute ſollen ihre Zolffeepheit für ausldndifche 
Maaren und Produkte haben, und nicht für Lombardiſche mißs 

brauchen. 

177) Kovere, fein Vater, war ein diſcher. Guichenon bes 
merkt, er babe 1 dem alten piemontf ifchen Haufe der 


0) . \ 
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ſetze gab, und die Statthalterſchaft Gottes behauptete. 
Es war eine gewiſſe Groͤße und Kuͤhnheit in ſeiner Seele: 
er "handelte ohne Aengſtlichkeit mit der Oberhaub eines 
Mannes von Geift: zuerß an ihm erfanute Italien, was 


die Vereinigung der bohenpriefterlihen Macht mit fürf- 


lichen Unternehmungsgeiſt auszurichten vermdge 78); 
feine Hand war in allen großen Gefchäften; von: ben 
vornehmſten Fuͤrſten wurde er gefchmeichelt oder gefürch- 
tet. Rom zierte er mit Gebäuden, der Sixtusbruͤcke 
und gepflafterten Straßen ”’?); die Baticanifche Bücher: 


- fammlung wurde yon ihm angelegt "*). Eben derſelbe 


wird befchuldiget, gegen feine Nepoten ) umd viele 


ſchoͤne Juͤnglinge allzuverſchwenderiſch '**), um. über 


Rouveres de Vineuf anfchließen mögen (Kit. de Sav.; Charles 
I, adA. 1484). In ber That hat fein Gefchlecht letzteres 
bald überleuchtet. 

178) Panvinius in vita: Hune primum majeltati, quae reli. 
gione tantum venerabatur, armorum terrorem addidifle. Auch 
nach Macchiavelli (Fiorent. VII) war er il primo che ca- 
minciafle a molirare quanto un pontefice poteva. Giche fein 
(mobi von Platina) aut abgefaßtes Reben in den Muratos 

riſchen Scripte. II, zosı. _ \ 

ı79) Afcenfiud by Hottinger H.E.N.T.T. IV. 

180) Et quae [qualore latebat 

Cernitur in ‚celebri bibliorheca loc. Gaſpar von 
| | Deroua. 
Freunde der Künfte (mas fage ich ? der Tugend!) werden auch 
gern hören, daß Mark Aurel und fein Pferd ihre Erhaltung 
ihm ſchuldig find; Platina. In vielem Batte er altroͤm⸗ 
fchen Sinn. 1. 

181) Man hat Peter’ und Hieronhmus für feine Göhne ausge 

- ben (Maechiavelli) und bepfügen wollen, daß er fie. mit 
feiner Schweſter erzeugt (Hdbertin Reichshiſt. VII, 688): 
fonk find audere Gründe feiner ausnehmenden Zdrtlichkeit ges _ 
nannt worden. (N. 182), Was die Schweizer bavon mußten, 
iR nicht klar: Unshelım fpricht: „es fen nicht zu fagen, 

382) Hieruͤber ift der Roͤmiſche Stadtichreiber Stefano Zus 
feſſura in feinem Tagebuch umfdndiich, fo dag Muratorf' 
der Zucht gemäß hielt, in feiner Ausgabe dieſe Artikel wegzu⸗ 
laſſen: fie find aber in € ecard's qorp. hiſtoric. médii aevi 
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Verirrungen, die er ſelbſt liebte, won unerhoͤrter Nach⸗ 
ſicht ¶ geweſen zu ſeyn 2), Sobald er durch den Bun : 
gundiſchen Krieg die Eidgenoſſen gant kennen gelernt, 
ergriff er zugleich alle Mittel, ſie fuͤr ſeine Abſichten 
brauchbar izu machen. Er wollte die Mailaͤndiſchen 
Herzoge ſtuͤrzen, ſowohl um Genua frey zu machen ), 

als um Lorenzo von Medicis ihres Beyſtandes in berau⸗ 

ben ). 


Zu dem Ende ſandte er in die Schweiz den Siſchot gan 
zu Catana, Peter. von Camuli, und nach ihm den Bis ner Sowein 
fchof zu Anagni Guido von Spoletg, als Legat, miegros 
Gem Ablaß, einem geweihten Banner und republifani 
fchen Vorfchlägen. Die Berner kannte Sixtus durch 
‚den Stadtfchreiber, Doctor Thüring Frikard, welcher 
im großen Jubeljahr gu Rom einen eben folchen Ablaß 
für den Bau S. Vincengen Münfters erworben ); in 
Gefchichten, Rechten, Wohlredenbeit, gelehrt, mie es 
einem Staatsmann zukommt; bieder und .gefchickt ; auch 
ſo hrifigläubig, wie feſt auf alter Sitte und in der Ehr⸗ 
furcht de Herkommens. Die großen Gefchlechter und 
ganz Bern, je größer, fiegreicher, unternehmender fie 
waren, hielten deſto mehr auf Bott und Ernft; gleich 
bierin den Roͤmern, welche in ihrer größten Zeit big 
sum Aberglauben religioͤs geweſen: im Gebränge der An⸗ 
firengungen und Gefahren lernt man beffer als in der 


T. I vollſtaͤndig zu finden. Warum fol man bie Sitten der 
Neueren nicht fo wahrhaft ſchildern als bie Alten gethan ? 

183) Siehe bey Wolf (Lection. memorab. T. I, 836) nad dem 
Zeugnis M. Johann Weſſel's (ſt. 1489, welcher dieſen 
Papft viele Jahre: genau gekannt), welche Erlaubniß die Nipott - 
für die Dienerichaft des Cardinals von ©. Lucia auf die drey 
mwärmfien Sommermonate von ihm ausgewirkt haben follen, 

184) Wie auch geſchehen; die Fieſco erhoben ſich wider bie 
Adorni und Spinola; Matth. Palmerius. 

185) Mit ihm zerfiel er bey Anlaß der Pazziſchen Derkäubrung. 
286) Gruner's Deliciae Bern, ©. 183. 


im Zaum bält, 


Beyſeyn der Biſchoͤfe, aller großen Geiftlichen des Lan⸗ 
die Vorleſung der vieldeutigen Bulle *) begangen, 


387) Erwäge'die Geſchichte des fiebenjährigen Kriens: ober viels 
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— | 
weichlichen Ruhe, wie wenig oft von ung, wie bad We⸗ 
fentliche von einer geheimnißoollen Fuͤgung ber Umftände 
abhängt "*”): auch Bedarf die freye Regierung eines kraͤf⸗ 
tigen Volks ganz anberer Grundſaͤtze, als wer durch den | 





Schrecken gedungener Waffen knechtiſche Millionen leicht 


Alſo wurden die von Sixtus erbetenen oder getauften 
Jubeljahrsgnaden "**) mit einer Andacht empfangen, bie 
ihm für feine politifchen Abfichten Hofnung faflen ließ. 
Ihre Ankunft wurde durch die Laͤutung aller Glocken in 


des ") und achtzig bis Hundert Beichtvaͤter ) durch 





- mehe thue die Augen auf und fiehe. Das if bey Caſer fein | 
Gluͤck, ben Sriedeich der Umſtande Spiel, bey David, oder { 
Guſtav Adolph, die Band Gottes, 


288) Durch die Andachten ben ©. Vincenz zu Bern ober in 
 Sürich bey dem großen Muͤnſter gleichen Ablaß zu gewinnen, 


\ 


wie in Rom, wenn du dort im J. 1475 die fieben Kirchen 
beſucht haͤtteſt. 


289) Walther von der Fluͤe, auch von Raufanne Benehict von 


Montferrand, von Baſel Eafpar ze Rhyne; die bebeutendften 
der Cleriſey waren jener Burkard Stör, Propft zu Amfoltins 
sen, der einft an das Hochkift Raufanne erhoben worden (dee 
eigentliche Beichäftsinann Berns am Nömifchen Hof) und der 
Propſt zu Zofingen Peter Kiſtler, Sohn des berühmten 


- Schultheißen. Uebrigens fam das Jubeljahr ſeit 1475 vier 


(1475, 8, 80, 81), wo niht (nah Schilling) ſieben⸗ 
mal, nach Bern; ed wurde auch Zürkch gegeben. Wir haben 
alles in Ein Gemalde gezogen. 
190) Da nur fünfzig waren, hatten zu viele Menfchen den 4 
- Weg machen müffen, ohne zur Beichte gelangen. zu koͤnnen; 
Hottinger Helvet. Kirchengeſch 11; beym Jahr 1476. 
191) Hottinger bey 1478. Weislich that hierin der Papft, 
welcher weder bie oͤffentliche Meinung beleidigen, noch, die 
Gnabenpforte ohne Noth verfchließen wollte. Wie viel anders 
in der Schweiz ald zu Kom, wenn Sünden, wie N; 182 f. 
an dem oder dieſem Orte zue Sprache famen! 


% 


GSelqchichten der Sawein 173 


welche der gelehrte Lentprieſter 192) nach ber Schweigeri 
fchen Denkungsart auslegte. Da wurden alle im Burs 
gunderfrieg, auf dem Neislaufen, im tollen geben unb 
fonft belaftete Seelen um fo gefchwinder berubiget-, alg, 
der Menge wegen, verfimbdiget wurde, nur die gröbften 
Sünden, und ohne,viele Umfchweife, zu beichten; eine 
Wechſelbank ftand, um die der Schwere einer jeden an⸗ 
gemeſſene Geldſorte fogleich in den Kaften werfen zu koͤn⸗ 
nen ); über die alferfchwerften ſaßen in einer Capelle 
die gelehrteften Bonitenziare. Auch filr Geifter, die kurz 
nach Sünden aus der Zeldfchlacht in die Ewigkeit gien⸗ 
gen, oder die über Genuß und Gefchäften das Loos der 
Sterblichen fraf, war bießmal Ruhe gu kaufen ). 
So viele Efleichterung machte die TJünglinge wie neu. 
belebt; bald nach biefem wurde zu Bern ein Hurenhaus 
errichtet 9), als hätte die Regierung erkannt, daß 
manches auszukotten unmdglich, wohl aber unter bie 
Aufſicht der bürgerlichen und moralifchen Gefege zu brin⸗ 
gen ift: alein, dergleichen Gedanfen, wenn. auch der 
Bapft fie Hatte, —ließ der Leurpriefter nicht auffoms 
men '°), weil der Menfch zu unaufhoͤrlichem Rampf 
gegen die Sinnentriebe angemiefen if’). Ein Ban⸗ 


192) ‚Meier Hanns von Stein. Man hatte ihn von dem 
Markgrafen zu Baden; Meiſter Heinrich Hahn, v von der Stadt 
Straßburg; Hottinger. 

193) Gruner, 

294) Campbell: es fey aber doch aufgefallen. | 

395) „Wem zu lieb, ſteht dahin,“ fagt der fromme Dechant 
Gruner, mit einem Seitenblick auf die Fremden. Wie 
"glauben, daß bey Anblick der ſchwer zu zaͤhmenden kriegeriſchen 
Jugend, Eato’ns Lehre hat befolgt: werden wollen : 

Huc, iuvenis, aequum eft delcondere, non alienas 
Permolere uxores. Horat, 

196) Er prediste fo viel, daß 1481 das Hurenhaus in ein 
Schulhaus verwandelt werben mußte, Gruner So be 
fchämte im alten Rom Dio Ehryfokomms die leicht miß⸗ 
‚brauchte Nachgiebigkeit orar. 7. 

297) Worüber viele, benfen werben, wie die Prinzeſſin Luife 


\ 
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ner fandte der Papſt, um die Eidgenoffen zu ehren, von 
zother Seide, weil fie für Die Freyheit der Kirche. ibe 
Blut nicht fchonen mürden, in demſelben den Zürften 
ber Apoftel, fie fegnend, auch Sirtus Name, ſeine Liebe 
auszuzeichuen ↄt). 


Zulett, nachdem der Legat ſelbſt in Bern Buͤrger⸗ 
recht angenommen, eroͤffnete er in einer geheimen Sitzung, 
inem eidgenoͤſſiſchen Tag : daß zu Mailand viele 
Edle und vornehme Buͤrger, laͤngſt muͤde der Sforza⸗ 
ſchen Tpranuey, jegt wo des Hauſes Haupt ein Kind 


fig, mit Hülfe Markgraf Wilhelms von Montferrat 


und anderer Großen eine free Commun im Reichsver⸗ 
Band herzuſtellen gefiunt wären; vermittelft päpftlicher 
Beguͤnſtigung, fünftehalb Millionen. baaren Geldes -in 
den Kammern von Pavia und Mailand, vornchmlih 
aber (wenn für ein feſtes beträchtlicheg Jahrgeld von 
Mailand und Rom fie fich dazu bewegen laffen °)) 
durch die Hülfe der Eidgenoffen ſey die Sache von un⸗ 
zweifelbarem Erfolg; Italien waͤre in äußerfier Gefahr: 
Ehecco Simonetta wolle den Staat von Mailand in die 
Hände des Königs zu Napoli, des raͤnkevollen, unruhi⸗ 


"N. 152. Der vollfommmese Menfch waͤre wobl der, welcher 
dieſe Perivde feiner Organiſation benust, ohne baß Gemeins 
geiſt und Sorge für die Nachwelt aufhöre, die Seele ſei⸗ 
nes Wefens zu ſeyn. | 
198) Die Bulle hat Bullinger; fie if aber auch gedruckt 
im 1V Theil von Hottinger's lateiniſcher Ktechenhiftorte 
©. 349. Nah Anshelm (hierin iſt aber etwas Dunkel⸗ 
heit) Sollte erſt 1479 Preopfi Heinrich Müller von Schönenwörd - 
das Banner bringen, und hätte es unterwegens verloren. Es 
mochte ihm wohl nicht nachgeſchickt worden ſeyn: &irtus hats 
te die Gewohnheit, allerlen,, das Schein hatte, zu verſpre⸗ 
chen, vergaß aber die Erfüllung Die Eideenoſſen ſcheincn 
es geahnt zu haben (beh Anshelm). 
199) Su fucern am ı. Nov. 1478; Anbhelm. 
200) Schon von ihm, dem Papft, jdhrlich 10000 Due; 
: 28000 Gulden Denen, die jetzt einfallen. _. .. ‚gi 


\ 
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am, des Breundes ber Türken, uͤberliefern »21); durch 
den vorgefehlagenen Plan koͤnnte bie Freyheit in Italien ' 
das Uebergewicht befommen. Diefer fo feheinbare _ 
Vorſchlag harte nicht nur die Sforgafche Macht, und 
gi, fondern die Medicid und Denetianer wider fich, 
weiche von Frankreich beguͤnſtiget wurden; dem Papſte 
ſelbſt war weniger um freye Communen als um die Nie 
poti zu. thun; dabey war er bejährt, und niemand 

- mochte wiffen, mer und von welcher Denkungsart fein 
Nachfolger feyn würde, Die Eidgenoffen bezeugten bie 
treueſte Anhaͤnglichkeit, aber in der Schweiz pflegen die 
Vorſteher in großen Dingen ohne das Bolt nichts zu bes 
ſchließen 222); dieſem laffen fich geheime Anſchlaͤge von 
folcher Wichtigkeit wicht mittheilen. Die Roͤmiſchen 
Gefchäftemänner, welche dieſes vorgefehen, wandten 
ſich vorhin mit beſtem Gluͤck an die Maͤnner von Uri, 
floͤßten gegen die Mailaͤndiſche Regierung Unwille und 
Verachtung ein, erbitterten, ermunterten, und mach⸗ 
een, daß mit dem Papſt ein Bund entworfen2), mit 
Mailand über einen Caftanienwald von allen Eidgenofs 
fen Krieg erhoben wurde. 


Die Leventiner behaupteten das Eigenthum eines Mailänder 
Waldes, worin Mailändifche Unterthbanen Bauholz ges Kries. Ä 
faͤllt 74. Ihre Klagen erfrifchten das verbräßlihe 
Andenken des Berluftes von Bellinzona 9). Als der 
- Schnee dem Vieh die Alpen fchloß, Tießen junge Urner 
fich nicht abhalten, auf den Schaden ber Mailaͤnder 


acı) Der junge der mar ber Enfetin Königs Don Ferrando 
verlobt. 

302; linter anderm Vorwand beguͤnſtigten fie den Aufbeuch der 
Urner. 

#03) Das wäre der Entwurf 9. Det; 1478, weichen Hottin⸗ 
ger in der Helv, Ka. IV, Zufäse ©. 107 anfährt. 

204) Dielee Wald Tag in den Dorfmarfen von Seagnn und 
godrino; mie ans dem Srieden erbelet. 

205) —8 DI, 223. .. 


x 
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uͤber den Gotthard zu laufen. Ihre Thaten zu rechts 
fertigen, erließ das Land Uri die Schde, erhob das Ban⸗ 
ner, brach auf und mahnte alle Eidgenoffen. Vergeb⸗ 
lich derſelben Vermittlung ”°°), vergeblich der beſte 
Wille *°”) und die Vorſicht ber Mailänder "®), Da 
dachte bie Stadt Bern an die Tage von. Laupen und 
Murten, und wollte ewige Eidgenoffen ben Folgen eines 
Irrthums nicht preis geben; den Zürichern, Lucernern, 
faſt allen, mißfiel das Beginnen *°®); fo viel aber hatte 


Uri um das Vaterland verdient, und fo groß war bie J 


Treu, daß man lieber mit ihnen fehlen, als Fremden 
Vortheil über fie laſſen wollte. Alſo fandee Bern zu 
gleicher Zeit Wermittlungscommiffarien *0) und unter 
ber Stadt Banner dreptaufend Mann 'mit Habrian von 
Bubenberg, dem Schultheiß, dem Helden ”"); es zo⸗ 
gen von Goloturn und Freyburg ſechſsthalbhundert Mit⸗ 
Bürger; nicht weniger bereitwillig und mächtig unter 
Hanne Waldmann die Züricher; von allen Drten- ein 
wohlverſehenes Gert über ben Gotthard im Winter⸗ 
monat. 


206) Tage zu Chur; Edlibach. Abſchied guceen, 
. Othmar.; den Urnern durch gemelneldgenäffiiche Gefandte vors 
ſtellen zu laſſen, wie, unkommlich es uns allen jeg if, Wins 
ters halb; daß fie von niemand angegriffen find, es nicht auf 
ihre Eide erkannt, und nicht (vorldufig , vor dem Aufbruch) 
uns gemahnt; man fol fie durchaus nach Haufe mahnen ; ‘ 
Hr. v. Balthafar, eidg. Recht ©. 129. 

207) Die Mailaͤnder boten einen Untergang (Roealvilitation) und 
Erſatz, wenn ihre Beute Unrecht haben; eb. derſ. 

208) Schreiben Bona und ihres Sohns an uri; 
Mailand. 15. Mai 1478: daß auf den Ausgleichungstag die 
Leventiner nicht in Dienge und bewaffnet erfcheinen ; son, 

Gecſch. von Ari; IL 145. M 
209) Anshelm ausdrücklich. 

210) Junker Rudolf. von Erlach; Archer, Altvenner; Solo⸗ 
turn gab den Altſchultheißen Cuenzmann Vogt, Freyburg ben 
Altſchultheißen Petermann PYavillard; Schilling. x 

211) Mit ihm ber ‚Mtfhultgeig Wilhelm von ak, du 

Denner Huber und Baumgarten; e b. deeſ. 


J 
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Als Checco dieſes hoͤrte, erkaunte er die Roͤmiſchen 
Künfte; von der Schweiz hatte er folche Zufammenftim- _- 
. mung nicht erwartet. Dfe hat fühle Staatskunft au 

Voͤlkern fich verrechnet, weil fie die Macht der Gefühle 
nicht Fannte. ALS die Negentin und ihr Sohn, auf 
alte Zeutfche Art, gar Fräftig befehdet wurden *), ant« 
wortete Herr Checco), wie der Zorn es eingab, den , 
Städten: „Wir ‚hätten, Großmächtige! von Euch - 
„mehr Dernunft erwartet, als von dem Alpenvolf, 
„deſſen Unfinn und Grobheit ins allzubekannt ift. Bey 

„Euch, wir fehen ed, ift zwiſchen Städten und Ländern 
„ein Unterſchied. Was ift Euch oder Euren Kaufleus 
„ten gefchehen, unfer armes. Volk, Ein Jahr nah . 
„theuer erneuertem Srieden 21), mit einem folchen Heer 
„zu überziehen? _ Geiz ift eg, blinder Geiz und Heiß⸗ 
„hunger nach fremden Gut. Er fol nicht gefärtiger 
„werden. Wir haben Gott und- Recht: wir haben 
mau Soldaten, und Fönnen- fie erfegen. Uri hat 
„Eidgenoſſen; auch wir **). Wir empfangen Eure 
„Fehde. Diefes bringe Euch Euer Bote, welchem wir 
„nicht, wie unferm Tabellierer die von Uri, Zerſtoͤrer 
„alles Rechts und aller Ehrbarkeit, den Arm entzwey 
‚‚gefchlagen Haben. Hierauf“ fandte er den: Grafen - 
Borelli mit achtzehntaufend Mann auf die Landmarken 


ber Schweizer. 

212) Fehde Sqcwyz Do. n. Othmar (Nor: med.) 1478: 

an Leib und Gut'ſie zu fchädigen, mit Raub, Brand, Tod⸗ 
ſchlag, Stadt und Schloß brechen, Tag und Nacht, zu Wafs 

ſer und zu Band, möglichfl. 

213) Wir haben Tateinifh und Teutſch die Antworten an 
Zürich und Lueern, 27. Nov. 1478. Die Äbrigen mochten 
- gleichlautend ſeyn. Abt Silbereifen von n Wettingen hat 
bie Ucherfegungen in feiner Chronik. 

214) Anfpielung auf N. 175. ' 

215), Nur folhe nicht; Biorenz-und Venedig zu Malland waren 
in wie gegen Uri Zuͤrich und Bern. 

V. Theil. 
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Zehntaufend Eidgenoſſen, voran (fofort mit ben 
Urnern) Zürich, zogen auf die Maildnder. Die Züris 
her und Urner hatten gu Wafen mit Muthwille gezecht, 
vieleicht bey Geſchinen getrunken, rannten die Schoͤlli⸗ 
-»en hinauf, duch den Schauplag zerriffener Natur, 
zwiſchen deren Riefenformen die Menfchengealt ach wie 
klein if. Als wenn des Berges Geift über den Mangel 
an Ehrfurcht zürnte, ihre Setümmel, bie Luft erſchuͤt⸗ 
ternd, riß von unbefanngen Höhen eine Schneelawe log; 
fie begrub ſechszig Mann, im Augenblid, rettunges 
los 26). Die übrigen, gezaͤhmt, ruͤckten über ben 
Sotthard gegen das Mailändifche vor. Ben Iragna 
fiengen ſie an zu brandfchagen ””). In Bellen; erwar⸗ 
geten die Vermittlungsboten hoffnungsvoll von Mailand 
einen legten Beſcheid, alsjpisglich an der Musfa der 
Landammann Andreas von Beroldingen mit dem Lands 
Banner von Uri erfchien; - die fpähenden Lombardifchen 
Reiſigen wurden zurücigeworfen, und (fo gewaltig 
drückte das Fußvolk nach) die erſte Ringmauer an dem⸗ 
felben Abend erſtuͤrmt und in die zweyte eine Breſche ge- 
brochen. Die Ftaliäner hielten die Ueberraſchung für 
verabredet, fo daß die Vermittler kaum gerettet werben 
Fonnten.. Draußen wurden fie zornig empfangen, als 
Die fich mit dem Feind eingelafien. Ohne Zweifel mar 
nicht ſchwer Hineinzufommen, und weiter gu gehen, 
Es ift aber Bellinzona für den: Spebitionshandel zwi⸗ 
fchen Süd und Nord -eine wichtige Niederlage, . beren 
Pländerung vielen Haͤuſern in ber Schweiz Nachteil 
bringen mußte: daher der Sturm .deffelben Tages: un« 
zweckmaͤßig angeführt, auch fpäter die Anfchläge verei⸗ 


. 216) ‚Andere berichten, daß dieſer Zufall auf dem Ruͤckmarſch 
geſchah; der angegebene Tag (28. Dee.) paßt aber nicht zu 
den Begebenheiten; mir folgen Edlibach'en. 

017) Zeugniß des: Heers für die Gemeinde Hrange, 
Do. am achten Tag nach Mastini 1478 (Schmid ©, 146): 
daß fie von dem an wie Schmeiserifch zu achten ſey. 
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keit worden. . Die Schweizer giengen "über ben Gewere; 
fie bedrohten Lugano. Aber ungewoͤhnlich ſtarrete die 
Natur, und gewaltiger fiel in ben Gebirgen der Schnee, 
daß in den grauen Dunkel den Saumroſſen alle Pfabe 
ungangbar wurden. Alfo, ehe Zufuhr und Ruͤckzug 
voͤllig abgefchnitten wurden, befchloß der Kriegsrath 
einen Auffchub dee Kriege; keventinens Eingang wurde 
beſetzt 78), 
Als F Borelli vernahm, mie nur bie Landivehre Stadt 

. von Leventina, hundert Urner, und von Zürich, Lucern Den Gior⸗ 

und Schwyz kaum zuſammen ſo viele, überhaupt keiie 
fehshundert Mann das feſte Dorf Giornico beſetzt hile 
ten, ſchien ihm ſehr moͤglich, mit Uebermacht und eini⸗ 
ger Liſt in den Beſitz eines Poſtens zu kommen, welcher 

alles kuͤnftige Vorruͤcken gegen den Mailaͤndiſchen Staat 
aufhalten wuͤrde. Nachdem er einen kleinen Haufen die 
Berge, welche Livinen von Verzaſca trennen *9), mit. 
dern Befehl umziehen laffen, an beſtimmtem Tag ober⸗ 
Halb Giornico zu erfcheinen, zog er felßft mit ungefähre 
funfjehntaufend Mann die‘ damals ſchoͤnen »*9) Ufer 
des Ticino hinauf, und fiel ein bey dem Klofter zu Po⸗ 
leggio. Bey dem anblick des Wapens von Uri9 war 

| M 2 | 


318) Schilling und umftändlicher Edlibach. 

219) Oder durch Brugiaſca vom Palenzerthal her. Edli Sag . 
fagteigentlich , durch das Thal von Dergend babe Borellt 
fie abfchneiden und in bie Mitte beingen wollen 5 diefes Ders 
gend ſchreibt Stumpf Oerienz (Airolo). Kaum dürften die 
Draktänder fo meit.hinauf gekommen ſeyn. Wir nehmen es 
überhaupt für nordwaͤrts; von welcher Geite fie zogen, 
iſt nicht geſagt; auch in der fernern Geſchichte ‚finden wiE - 
nichts von biefem Haufen , den die. Wege mögen verfpdtet 
haben. Ä 

2320) Wir werben fpdter zeigen, wie fie 1514 ſich uerändert. 
aai Viol's Lied: Am Kloͤſterli fie ſah'n 

| Den Büffelskopf gar geüfelichz 
Do ſtellten fie ſich ungehür 
und bikten ihn hinab. 
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Her Soldat von Plünderung und Verwuͤſtung der Gegend 
wicht abzuhalten "). Diefed vernahm Heinrich Tro⸗ 
ger, vom alten Haufe Eilinen, Landeshauptmann vor 
Uri, oberer Befchlshaber zu Giornito. Es liegt aber 
Biefer, Ort ın dem ſehr engen Thal auf beyden Ufern des 
Zicino; Trümmer von Burgen und mächtige Thürnre 
geigen, was er den erſten Lepontiern und Langobarben 
geweſen; Boliwerfe batte er auch damals; nordwaͤrts 
die grauſen Schrecfuiffe wilder Natur; fäbwärtd wer⸗ 
den Himmel und Erdreich ſchon Italiaͤniſch⸗ . Gi 
Sald man den Unzag der Zeinde vernommen, rieth der 
Richter Stange, Hauptmann der Liviner, ben ſchnell 
herabfchießenden Ticino auf die Landfirafie und Wiefen 
zu leiten, die Mannfchaft aber mit Sußeifen gu ver⸗ 
ſehen ) 


Fruͤh auf der Unſchulbigen Kindlein Tag * ruͤck- 
- te die Lombarden das Land hinauf. Wie warb ihnen, 
da fie über die kaum gefchaffene Eisdecke mußten, bie 
Reiſigen mit größter Noth, auch mühfelig das Fußvolt 
auf die Spieße geflügt! Ihnen fah der Feind oben von 
den Bollwerken zu; bis da er die meiften in der größten 
Berlegenheit erblickte, ploͤtzlich Friſchhanns Theilig, 
ein herrlicher Juͤngling, Hauptmann ber Lucerner, an 
der Spige der Büchfenfchügen, die meiſten Ihm nad, 
Durch bie Fußeiſen ficher, den Stalden herab, in den 
8 


222) „Die berenden Bäum fhäten’s abhauen;“ Biol. Im⸗ 

mer das. Merkmal barbarticher Verwuͤſtung, die Vernichtung 
feuchtbringender Baͤume. 

283) Teutſch nennt man den Det Jrnis. Siehe über den gan⸗ 
sen Schauplag den zten Th. von H. R. Schinz verdienfs 

. vollen Beytr. zur Kenntniß der Schweiz. 

224) Schmid; welcher bite handfchriftliche Nachrichten ges 
braucht, fomohl von ber Leventiniſchen Landſchaft, als aus 
den Sammlungen dee Herren Camozzi. 


225, Ich weiß nicht, wie Edlibach fagen kann, zehn Lage 


nach Allerheiligen. 
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Feind fiel, beffen Much bier durch bie. Natur. gebrochen 
war *). . Der Italiäner ſah fich gendthiget, um nun 
feft aufzutreten, eilends eine. Stunde weit, big Bodio, 
zurückzuziehen. Hier mit großem wiederhallendem Ges 
ſchrey Angriff des frifchen auf die ermuͤdeten, wo feine 
Uebermacht ſich augbreiten mochte, und Reiſige, Fuß⸗ 
volk und Geſchuͤtz einander im Wege waren. Da ſchon 
viele. hingefallene Edle gefangen, die Kanonen genon« 
men. und umgewandt worden, und ohne. alle Hofnung 
der Tod wuͤthete, nahm ber Lombarde die Flucht. Als 
der Schrecken fie ergriff, fehente Heinrich. Troger auch. 
bie. freyere. Gegend nicht. Alſo er, Theilig, Stanga, 
mit unausfprechlicher Freudigkeit, jagten (bie ſechshun⸗ 
dert jene funfzehntauſende) durch die Riviera hinaus. 
An der Mueſa hielten die Sieger. Ueber anderthalb⸗ 
tauſend Welfche *) roͤtheten den Schnee mit: ihrem 
Blur; auc das Waffer fraß viele; fo. gefchlagen wur⸗ 
ben fie, daß es faum natürlich ſchien **8). Praͤchtige 
Pferde, viele Maufthiere, eine große Anzahl vortrefs 
liches Geſchuͤtz wurde nach Giornico. gebracht A 


226) Merke dir, Leſer, den Friſchhanns; bu wirft ihn, einft das 
Fir leiden (aber auch gerochen) fehen. Die, That meldet Eds 
Libach, nennt aber. (er, Stiefſohn Waldmanns!) ihn nicht. 
Facto globo (fagt ein Italidner von dieſer That), excollo animo 

Mediolanenfes. adorti_ in fagam vertunt; Ze. Jacob Filiß⸗ 
povon Bergamo, Suppl.. chronicor. „ fol, 311. (Venedig 

1513), 

227) Rad dem Urner— Jahrzeitbuch waͤren uͤber 1600 
gefallen. 

228) Den ehrliche Schilling meint, „ ihrer unnatürlichen 
Günde wegen“ haben fie das feiden muͤſſen; denn, eigentlich 
bitten die Schweizer „nit fa viel Nechtens gehabt.” Ganz 

. ehrlich. der Bergamasche: Paucilfimi. (er meint nur 2) 

pauciſſimo negotio octingentos trucidarunt; nemo virtutis 
Italicae memor; magna profecta nedum iactiura, [ed igno- 
minia noftrorum haec clades. 

329) Biol: act koſtbare gefbfchlangen viele ſchwere Haken⸗ 
büchen, decobundert gute Handbächien, über soo Armdrtuͤſte. 
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Solchen Ausgangs freute ſich Stange, hielt dad Blut 


feiner Wunde nicht länger auf, und fanf an der Thür 


feines Haufes ”°), Wie bey Murten und bey Nancy 


machte Hanns Biol dag’ Lied von dem Sieg, den fen 


Arm erfechten half. Diefe That gab dem Namen 
Schweizeriſcher Waffen durch ganz Italien furchtbares 
Gewicht; Papft Sixtus hatte ihn zuerft erfannt. Bon 
dem am fuchte bie Mailaͤndiſche Regierung durch König 
Ludwig Friebe. 


Die Eidgenofien verwarfen Stillſtand ""); Friede 
‚wollten die meiften Regierungen (doch ohne Sehn⸗ 
ſucht ») fih gefallen laſſen. Giornico, durch den 
Sieg mit Geſchuͤtz verforge *2), verftärften fie mit 
Mannfchaft ohne Koften ber Urner; übertriebene For⸗ 
berungen an Mailand unterftügten fie nicht ); Ent» 
Schädigungen, fofern die Ehre es wollte; vornehmlich 
die Beftimmung feſter Grundfäße über den Handels ver⸗ 
kehr: wenn Schweizeriſche Erzeugniffe 6) verzollt 


werben mußten, ſchien unmoͤglich, gegen bie Einfuhr 


ber füdlichen Waaren eine biffige Bilang zu behaupten. 
Aber Handelstractaten werden am meiften verlegt, wo 
Mangel an Mäßigung fie am nsthigften macht; man 
muß die Billigkeit erzwingen Finnen, tie fie. 


230) Nah dem Jahrzeitbuch von Uri ſtarb auch an 
Wunden Martin Stalder von Schwyz. 
231) Tag Lucern im Anfang Febr. 1479. 


432) Eben daſelbſt auf Matthid; bie wenigſten Tagherren 


erſchienen mit Vollmacht. 

233) Kanonen blieben allda bis auf unſere Zeitz jedoch nicht, 
wie Keu (zu Simler 145) meinte, von dieſer Schlacht; 
fie Hatten Franzoͤſiſchmailaͤndiſche und Venetianiſche Wapen. 

834) Die Uener forderten wohl socooo Gulden, entweder für 


die Croberungen außer Pivinen, oder weil der Papſt Anfprüce, 


die ee auf 60000 Gulden Ichägte (A nshelm), den Eidge⸗ 
noffen uͤberlleß. 

234) Speeciſteiet by Edlibach: Butter, iger, Kaſe, 
ih. ‚ Belle, Leder. | 
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Vor dem Srieden gieng Peter von Brunnenftein, 
Propſt zu Lucern, zu Befeſtigung des päpftlichen Bun» 
des, nach Rom *°%. Nichts erwuͤnſchteres für dem 
Papft, ale die Ergebenheit eines Volks, deſſen bloßer 
Name ein Schild für fein Anfehen war. Hinwiederum 
ihrer Biederkeit war nach dem Vaterland nichts Beiliger, 
als Kirche nnd Neih. Wäre Kedlichkeit und Seftigkeit 
ben den hoͤchſten Gewalten geweſen, fie hätten in biefer 
Mitte Europens eine allezeit rüflige Miliz gefunden. 
Damals. übergab Sirtus, als. etwas großes, den . 
Schiveizern feine Anfprüche an Mailand; über Subſi⸗ 
dien. 2°), Vorſchuͤſſe 27), Sold *°°), wurbe Ueberein« 
kunft getroffen; ‚der Bund Fam zu Stande *). Sie 
waren ihm die Erften ber Ehriften; er gedachte des ver⸗ 
alterten Ruhms, welchen ihre Väter durch Gerechtigkeit 
. erworben **°). Ihnen fehien weitausfehend, was er in 
Italien und gegen den großen Mohammeb vorhabe; 
biefür forgten fie *"). Wunderbar fchien, mag von 
feines Hofs und feinen Sitten ruchtbar wurde, äber bie 
GSötrlichfeit der «Kirche von den Menfchlichkeiten bee 
Vorſtehers nicht abhängig. Die Subfidien ker Fidge- 
noffen wurden aus dem Geld bezahle, wofür fie Ablaf 
der Sünden erfauft ’*). 


235) Sirtusan die Eidgenofien; Nom, 21. Janner 
1479. Er habe Urkunden gebracht, wodurch alle Drte gegen 
- die Feinde ber Kirche fich bereitwillig zeigen. 
236) Tauſend Ducaten, fo oft er fie mahne und fo viele Jahre 
fie ihm dienen. 
237) Eine Zahlung evanti che i ſoldati marchino,, per le prepa- 
rative che avranno à fare. 
238) Dem Zußtnecht s, dem Reiter 10 Goldgulden Rheiniſch. 
239). Bulle 19. Detoßer 1479. 
240) Semper enim maiores veltri, utiex hiftoriis conſtat, iufli- 
tiae cultores faerunt. 
241) Es war im Bund, nicht zue Ser zu dienen (momit N 
eben auch wohl nicht Eenft war). 
242) Namentlih ı900 Pf. im J. 1480, melde an ©. Yererk 
Bau geacden waren; Bullinger., 
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Mit Mailand vermittelte der Sranzöfifche Gefanbte 
Bertrand von Broſſes gegen eine mäßige Entfchädis 
gung 2*2) Sriede: „Die Landfchaft Livinen, mit Ein⸗ 
„ſchluſſe des Thals Brugiafca ***), ift erbliches ewiges 
„Lehen deren von Uri von dem Mailändifchen Domca⸗ 
z pitel gegen die jährliche Erfenntlichkeit einer dreypfün« 
digen Wachskerze ’*); die flreitigen Kaſtanienwaͤlder 
„und Bergweiden **°), der Ort Abiafco und wenn den 
„Fluß Blegno Binauf etwas erobert wurde 7), alles 
„bleibt bey Uri. Die Capitulate, der Rechtsgang, der 
„Handelsweg werden erneuert. Auch der Papfi wur⸗ 
de von ben Öchweizern vorbehalten. Koͤnig Ludwig 
Veiftete des Friedens Gewähr **). Bald wurde auch 
das Zollwefen berichtiget *9). 


Dieſes war das letzte Gefchäft, worin Checco Si⸗ 
monetta, ber ehrwuͤrdige Canzlar, im Namen der Her» 
jogin Bona und Herzogs Giovan Galeazzo Maria, dem 
Staat bey den Schweizern gedient. Hierauf bemäch- 
figte fich Lobovico Moro, Bruder feines ermordeten 
Heren, ber höchften Gewalt, entfernte den unmündigen 


243) 24000 Gulden Koften,; 1500 für einzele Anſprachen. 
Jene Summe wurde nach Abzug der Unfoften für die Canzley 
zu Lueern, ıoo Ducaten dem Schulmeiffee von Url, 160 . 
Gulden Erfenntlichkeit für be Broſſes, und 60 für den Dols 
metfcher Stoß, den Kriegern vertheilt. Tage Lucern 
Laur. 1479, Judiea 1480. 

243) Auf der Scite nach dem Palenzerthal. 

245) Urt bat auch den Kirchenfag ; doch werden die Eenannten 
- zu Malland befldtiget. 

246) Jene bey Iragna und Lodrino, biefe hin und mwieber, 

247) In meiner Abfchrift des Zeichens wird Dal Bolegna ges 
nannt; auch interefiist man fich für das Spital zu Bolcz: 
doch icheint nicht, als wenn ſchon damals ganz Dal di Blegno 
GBollenzerthal) Schweizeriſch geworben fey. 

248) Angenommen wurde er zu Lucern auf Eſtomihi, von 
dem König unterzeichnet 29. Gebt. 1479. Urkunde. | 

9) urkunde alland, 3, Marz 1480. 
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Herzog nach Pavia, die Mutter nach Abiagraffo ; Checco, 

den Greis, der in fait funfjig Dienfljahren die Liebe . 

feineg Vaters, des großen Franceſco, das Vertrauen 

feined ganzen Hauſes, bie allgemeine Verehrung Ita⸗ 

liens erworben, ließ er foltern und enthaupten »). 

Es war Lodovico ein Mann von der groͤßten Gewandt⸗ 

heit und vollendeter Geiſtesbildung, aber von Recht 
"und Wort und Menſchlichkeit ein Veraͤchter. Seine 

Amtleute meinten, Checco’d Zollvertrag nicht ehren u — 

foßen; auch war in Zahlungen‘ die Kammer fäumig: 

Sofort viel junges Volk, Frieglufiig, nah Schwyz ). 

Da bedachte Lodovico die Gefahr unbefeftister Gewalt 

and bediente fich der Vermittlung ſowohl der Eidgenoffen 

als des Roͤmiſchen Hofe 2°), erklärte fich über das 

Zollweſen befriedigend *°°), fandte die Gelder, beren 

Zahlung ihm auferlegt ward * b), und. wußte bucch 

Geſchenke guten Willen zu machen *’9Y. Da wurde bie 


Erneuerung der Gapitulate von vn Städten er⸗ 
ah 254 b )» 


An dem Buͤndnerland, wo bie vielen freyen Ge— Der Winde 
meinden in deep Buͤnde, big drey in einen, viele Herren Merifhe 
eg. 

150) Im Dstober 14805 Stettler ſchreibt hier ganz ver⸗ 
ehrt. 
251) Tag dawider, Lucern, Sept. 148. 

252) Durch Bartolomeo Maraſchi von Mantua, Biſchof zu 
Caſtell, bey ihm Legat a later. Er war nun mit GSirtug, 
gegen Venedig. - | 

253) Bertfommniß zu Lucern, ı6. Sept, 1483. Zoll⸗ 
freyheit in Como, Bellenz, Lauis, Chiavenna, Val Tellin, 
Vareſe, Locarno, Arona, Galerats, Legnano, Domo d'Oſ⸗ 
ſola, bis an den Stadtgraben zu Mailand, hin und her. 

2536) 1700 Fl., Summe der, dem Schultheiben von Schar⸗ 

nachthal eingegebenen Anfpräce; fa daß jeher eilfte Gulden 

fuͤr die Koften gerechnet war; Anshelm 1482. 

a4) 1500 für die Drte, 200 Gulden für ihre Gefandte. 
3545) Die Waldftette trugen daran wenig Belieben: mic vers 
ſtehen fein Latein, fasten fie, 


s‘ 
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und mamcherley Freybeit, wunderbar verſchlungen wa⸗ 
ren, in dem unaufhoͤrlichen Reiben fuͤrſtlicher und Volks⸗ 
Gewalt, gab es eher viele, als große Bewegungen. 
Waͤhrend des Burgundiſchen Kampfs war in Engadein 
der Hennenkrieg. Von Alters her, wir fahen es »), 
herrſchte am Inn hinauf bis Pontalt, untermiſcht mit 
kehen und Guͤtern des Hochſtifts Cur, der Grafen von 
Tirol angeſtammte Gewalt. Ben ungleichen Freyheiten 


"amd vielem Stolz bee Tiroler auf den Fuͤrſten, der Got⸗ 


eeshauslente auf den Bund, erhob Rechthaberey ge- 
meine Irrungen zum Krieg. Sn einem folchen Streit 
über Zoͤlle, Bergwerke, flel der Tirolifche Hauptmann 


von Schlandersberg mit fo vielem Volk, als er ohne 


Auffeben fanimeln konnte, ploͤtzlich Über die Martins- 
bruͤcke in Unterengabein. Ben anbrechenden Tag ers 
fhien den Benachbarten die Slamme der alten 


Tſchanuff **), ſchreckte das Geraffel der in ven 


Wrauncatobel hinunter praffelnden Zinnen. Die Män- 
ner von Remuß, von Schlins 7), rannten in die Waf⸗ 
fen der Landwehr. An dem Huͤgel der brennenden Burg 
ſtand der Felnd, welcher in’ dieſem Land „nicht eine 
Henne zu ſchonen“ geänßert ”®). So troßte etwa ber 
Martihanns, des Naudersbergs Führer, in Niefenges - 
ſtalt vol Kraftgefähl. Sein Toben erblickte Gebhard 
Wilhelm, ber Stolz von Remuß; fehritt voran auf 


den Mann; erftaunt fanden die Scharen. „Fallen 


fann ich,” rief Wilhelm, „doch mit Ehren.“ Damit 
fiel er den Martihanns nicht anders an als wie ein Uns 
thier, das er etwa für die Heerde befämpft. Er über» 


minnte ben Feind, brachte ihm unter ſich, tilgte fein. 


255) Im eefen Theil 581; im vierten 376. j 

256) Canitles, eine bey Remuß gelegene Burg; fiche Camp 
beit, 

257) Celinenles. 

258) Campbell: daher der Name des Kriegs, Es mar nicht 
am die Faftnachthennen zu thun. 


- 
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Leben, Tprung auf, und riß in die gefchredfte Schar 
bis wo er in der. eilften Reihe dag Banner ber Stadt 
Hall ergriff. Da kämpften die Tiroler für die Ehre des - 
Landes, für die fle alfegeit aufs waͤrmſte gefühlt; Wil⸗ 

beim, freudig feiner That, nahm den Tod, und lebt 
“ In den Liedern feines Volks »). Alle Engabeiner aber 
aus den Dörfern und Bergen liefen zufammen, und - 
ſchon leuchtete von der Höhe die Geftalt und Bewaffnung 
Seren Munzafch von Caſtelmur; einft Hatte er mit freyer ' 
Fauft einen Domberen erfchlagen *°°). Da mwähnten 
fie, bald mit Bregell den Caſtelmurer Rudolf 2°), und 
aus allen heimlichen Sitzen im Julier, im Albufa, die 
Fahnen der Gemeinden zu fehen, wandten fich, und 
überließen den Streit einem gütlichen Austrag 2°2), 
Nach diefem wurde ein Anlaß vieler Unruhen dadurch 
abgefchnitten, daß ber Erzherzog die Kaſtvogtey des 
Münfterthaler Kloſters dem Viſchof zu Cur uͤber⸗ 
ließ N, Ä 


- Hierauf. nach wenigen Jahren wurde, ohne daß es Den A 
zu hindern war, die Macht von Defterreich in’ dem be, Verichten. 
nachbarten Prätigau überwiegend, ‚Ale Herrfchaften 
vor dem Arlenberg find im Lauf der Zeiten zuſammenge⸗ 
kauft worden, um Oeſterreich an dem Rhein, Bodenſee 


259) Deren gedenkt, hundert Jahre nach ihm, Campbell. 
Eines tk in den Bündnerliedern (Ehur 1781) ©. 33; dieſes 
neu, nah Gleim'ſcher Art. 

260) Ardufer ©. 18. Ein beiaheter Marin jest, indem er 
vor 35 Jahren des Bikhofs Hofmeiſter war. 

261) Dieſem geſtattet Mailand 1477, jährlich so Scheffel Korn 
frey auszuführen. Campbell. 

362) Durch die Biſchoͤfe von Trident (jenen gelcheten Hanns 
Hinterbacher) und Briren (Georg Golfer): 

2625) 1479. Siehe Hen, Rehmann’s fleißiges Werk über 
Graubuͤndten Th. I. Wir halten bicfe Handlung dennoch 
nicht für den Kechtstitel, noch bie Weranlaffung der Beſitz⸗ * 
nahme diefes Thals; es hielt ſich ſchon früher zum Gottes⸗ 

hausbund, N. 299, 


I) 


J 
> 
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und mit ben vordern Landen bis an die Graͤnze Frank⸗ 
reichs 2°), in Verbindung zu bringen; zu dieſem Ende 
wurde auch bey Geldnoͤthen fein Anlaß verfäumt. So 
als die Grafen von Montfort, ritterliche mehr als fürfl- 
liche Herren, in immer neuen Derlegenbeiten, ihre To⸗ 
fenburgifche Erbfchaft in dem Prätigau zu einer Zeit ver« 
faufen mußten, wo Ersherzog Sigmund eben auch geld« 
los war, faufte er diefe Güter 2°*), und übergab fie 
zugleich feinem Burggrafen zu Zirol, Ulrich’en, Vogt 
von Metſch **), diefer feinem Sohne Gaudenz *°°). 
Es war vor der ewigen Richtung und dem Erbverein, fü 
daß der Hof zu Inusbruk zweifeln mochte,. ob die Eidge- 
noffen diefen Zuwachs ihm goͤnnen bürften. - Fuͤr die ehr⸗ 
baren Leute auf Davos, zum Klofter, in Pratigau, zu 
Lenz, im Belfort, in Eurwalden, in dem bintern und 
ordern Gerichte zu Schanfik ?) war nichts beruhigen« 
der, als daß Gaudenz, ihnen ſchon befanne 2°), nicht 
nur die alten Herkommen und Unveräußerlichkeit, fon 
dern auch dag ihnen zuficherte, daß, damit fie im jeder 
Noch ihn finden Eönnen, er bey ihnen wohnen wolle?). 
Vier Gerichte trug er vom Reich, zwey von dem Biſchof 


| 363) Schwarzwald, Breisgau, Sundgau, Hocburgund. 


264) 14971. Hugo von Montfort Rothenfels an 
Bemeinde und Gerichte Davos u. f. f.; Regens⸗ 


u burg, Maria Heimfuh. In, pündtnerifher Handlungen 


Heductton, 1622.” Th. 111, 3675 IV, 580. 

265) Der auch im Etichlaude Hauptmann war. Uebrigens weiß 
man, baß fie fich Grafen von Kirchberg ſchrieben. 

266) Beſtatigung der Freyheiten, von ihm; FIrt. ve 
S. Galli 1471. 

267) Das vordere zu ©. Peter, das Hintere zu Pangiviefen. 

268) Hätte er-nicht von feiner Mutter Margareth von Razuͤns 
die benachbarten Gerichte Caſtels und Schierſch? Th. 
111, 507. 


869) Gaudenz an das Land, 1471, Do. u ©. Ga; 
bey jener Deductipm 
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gu Eur 27%); die beyden übrigen batte er von feiner 
Mutter, Ä 


Sie weibtten ihr Vieh, ſechs, ſieben Jahre lang, 


enbig; indeß wurde Erzherzog Sigmund mit der Schweiz 
in die beſten Verhaͤltniſſe gebracht. Endlich erflärfe 
Herr Saudenz dem kandtage auf Davos: „wie fehr er 
„der guten Eandfchaft fich freue; darum wollte er nie 
„ohne ihren Willen fie einer andern Hand übergebenz 


„allein Sigmund, geftüßt auf Uebereinkunft mit ſeinem 


„Vater 2”), beſtehe auf der Einloͤſung —“ 8); es bleibe 
„ihm nichts übrig als die Erlaſſung der Eide.“ Sie, 
beſtuͤrzt, aus hausvaͤterlicher Verfaſſung in die einer 
Provinz uͤberzugehen, verweigerten die Zuſtimmung, 
bewogen bie Buͤnder zu einer Geſandtſchaft nach Inns⸗ 
bruk und ſuchten Huͤlfe bey den Schweizern *). 
Sigmund wollte fie durchaus, aber mit Liebe. Nicht 


nur böftatigte er dag Buͤndniß mie Rhaͤtien, nicht nur 


die alten Freyheiten; er gab die neue, nie einen Auge 
länder oder einen unangenehmen Mann zum Landvogt 
uͤber fie zu feßen, und daß derfelbe unter ihnen wohnen 
fol ; er verbreitete diefe Srepheiten?”’), und gabeine ſehr 
wichtige, bie Zolffreyheit, fo weit ex herrſchte 74). Ars 


270) Vom Kelch Davos, Klofter, Lenz, Curwalden; vom Bi⸗ 


ſchof die zwey zu Schanſik. Kaufbeief 1477. 
271) Auf Wiederkauf; wovon 1471 nichts geſagt war. 


271d) Sein Verkaufbrief, der N. 270 erwähnte, if von 


Innsbrugk, Set. v. S. Ch. 1477; die Erdffnung an Ama 
“mann, Rätbe und Gemeinden, Freyburg im Breiss 
gau, 8 Georg 1478. sooo Fl. Khein. bekam er Kaufſchil⸗ 
fing, und s Mark für den Wiederkauf. 1479 Mittw. v. ©. 
Geo. erließ Gaudenz von Churberg feinen Auffand (Aufgabe 


"des Lebens) an ben Kaiſer. Die von Schierfch und Tas 


feld behlelt er damals noch. 
272) 3Ihofke Gefch. ber Bändte, Th. 168: ganz genau. 
373) Auch auf. Eurwalden; Gubert von "Wesel Si. 
Eurmwalden, by Haller, Bibl. III, 416. 


274) Siamundandie ſechs Berichte, Radolfcelle Sinfkm, 


x 


- 


% 


Gottebs 
bausbund 


N) 
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dieſes bewog bie Prätigauer, nach ber Eidgeno ſſes 
Kath, im Vertrauen auf fie und ſich ſelbſt, ihre Ein⸗ 
willigung zu geben. Gie blieben hundert und fichenzig 
Sabre unter ber Herrſchaft Defierreiche ; ſowohl in lan⸗ 
gen Frieden ald in aͤußerſter Gefahr füch ſelbſt getreu; 
fo daß die Freyheiten nuverſehrt und größer anf bie 
Nachkommen gebracht worden. Solches machte bie 
Mäbe des Bundes und ihre ungefälfchte Baterlandsliche. 


Ortlieb von Brandis, Bifchof zu Eur, deſſen Bater 


bey Ragaz und fon nicht felten wider die Eidgenoffen 


geftritten, machte feinen Einfluß auf den hohen Adel 
dem Baterland nuͤtzlich. Die Brüder von Brandis, 
welche Maienfeld und andere Güter ob ucienflaig aus 
der Tokenburgiſchen Erbfchaft befaßen ), traten in 
den Rhdtifchen Bund 27°); in den Gotteshausbund 
Graf Georg von Werbenberg Sargang ꝰ7), deſſen Va⸗ 


ter in dens Züricher Krieg balb für, bald wider die 


Schweizer gewefen, und welcher im Rhaͤtiſchen Oberland 
eine oft beunruhigte Herrſchaft befaß 2”) Diefer 
Schritt hefeſtigte des Grafen Gewalt, die Rechte des 


Wolfe, den Zrieden des Landes 27°); es bluͤhete freudi⸗ 


Erofa 1479. Zollfrey, mit ihrem eigenen Gut, wo ſich def 
„wahre Urkund von Ammann oder Statthalter findet.” Er 
fügt ben: wie biöber. Hatte er es denen won Metſch zu ge⸗ 
fallen gethan, oder erſt feit bem Kauf fo angefangen ? 

275) Wolfpard, Sigmund, Ulrich; feine Brüder, wo nicht 


Neffen. 

276) Urkunde, ©. Geo., 1475 (bey ber Deduction N. 
264): Verbindung mit „‚ Btfchof, Capitel ‚ Stadt Eur und 
„anderen vom Gotteshaufe, dem Bund im obern Thal, und 
„den Berichten.‘ 

277) Mit Barbara von Sonnenberg, feiner (zweyten) Gemab⸗ 


in. Die lange Urkunde (Me. v. Barthol. 1475) liegt in 


Abſchrift vor uns. 
278) Die Verbindung ſchließt er auch nur für feine Herrſchaften 
ob der Lanquart und „bie diffelt dem Gebirg,“ Rheinwalh 
ndmlih, Savien, Ortenſtein. 
279) Kein Krieg ohne des Bundes Willen; und au der macht 


- 
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ger auf. Georg abır hatt in. dem ritterlichen Leben 
feiner Jugend fich dermaßen mit Schulden beladen, daß 
er die ſchoͤnen Razuͤnsiſchen Erbgüter feiner erben Ge⸗ 
mahlin dem Bifchof überlaffen *°°), und wegen ber 
Heimſteuer feiner zweyten Frau eine Vermundſchaſt 4 
gefallen laffen mußte 9). Ä 


Zu derſelbigen Zeit faßte Johann gacob Trivulzio, Trivulzhb. 
ein vornehmer Mailaͤnder, von vielumfaſſendem Geiſt, 
Faͤhigkeit für alles, und unruhigem Streben, dela er 
banken, in der Schweiz und Rhaͤtien Güter zu ka ufen, 
durch welche er von den Launen des Herzogs unabhän- 
gig, durch die Verbindungen aber ihm wichtig rouͤrde. 
Johann Peter, dreyherr von Sax, Straf zu Maſox, 


J teinen ohne gemeinen Kath. Ken Schirm ungeh orſamer 
AUnterthanen. An dem Schnlzen (dem Steuermeſen) nimmt 
ber Graf fein Theil, er und feine Leute werben hey allgemei⸗ 
ner Landſteuer nie ohne feine Einwilligung mitgeſchnizt. Jh 
Tagen und Reiſen (wenn Tage zu beſuchen oder Dertheidls 
‚gungsleiege zu führen find) gilt was landablich iſt. Dle Got⸗ 
teshaushoten uergleighen jeden Streit, ober bie Stadt Coſtanz 
giebt einen Obmunn. Die Unterfcheiften ſchildern die dama⸗ 
lige Organifation des Bundes und wer der vornehmfle Mann 

inm jedem Det war: Biſchof, Capitel, Btadt Eur; ‚Hanns 

von Marmeld, Dogg auf Aſpermont, fiegelt für Die Gerichte 
Trimmis und Zizers; Vogt Koachim von: Eaftelmur zu Fürs 
ſtenau, für die Leute in Domleſchg, am Heinzenberg, zu 
Zichanina und Obervaz; Ragetto Fontana, Vogt zu Nyemd. 
(Reams), für Avers; Ammann Gaudenz Planta von Zus, 
für Zernez im Engadein unter Puntsalt; Joſeph Gpldin für 
Interengadein ob und unter Wal Taſna, zu Scuols; Pfleger 
Joſeph Mohr für Remutgzz Junker Hermann Kilchmatter, 
Statthalter zu Fuͤrſtenburg, “fr Münftertpal und für die an 
der Erich (oben N. 262 b). 

880) Tuſis, Heizenberg, -Sfchaptna, 1475, (au demfelben 
Sag der eben vorgelegten Urkunde) um 3000 Gulden; SG pe es 
cher Pallas 207. Anna von Razuͤns, des letztern Heren 
Schweſter, war feine erſte Frau geweſen. | 

4231) Heinrich'en von Brandis, feinen Schwager (Sr sehen). 
‚De ‚Heimßener haftete auf Hetenßein. 
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‚Herr von Belmont, Enkel des Mitſtifters vom grauen 


Bunde, verkaufte ihm die Herrſchaft Mafor um zehn⸗ 
tanfend Gulden 2°); es gefiel dem Trivulzio die flarfe 


- Burg ob Cremeo; boch”Iobte er fich gu Rogorado eine 


ſchoͤne Wohnung, die er prächtig machen wollte. Es 


liegt Maſox von Bellingona’8 Graͤnze in mehreren Thäs 
Sera an die Quellen der Mueſa, den Fuß des Adula, 


hinauf. Da erbachte ber Herzog Regent Lodovico More, 
der den reichen mächtigen Jüngling weder zum Zeind 


noch uͤbermaͤchtig haben wollte, viele Hinderniſſe der 


Zahlung, bis die Gegend. in Krieg verwickelt wurde 2"). 


Trivulzio fegte nicht cher aus, bis tr, nebſt Mafor, 


‚auch von Graf Georgen von Werdenberg in den Alpen - 


vieles erwarb ; in allen großen Gefchäften brepßig Jahre, 
lang war er hervorleuchtend. 


Im übrigen ſchuͤtzte die Gnade zollfreyer Aus- 
fuhr **9) die Kornfelder und Weinhuͤgel Mailands gegen 


bie Begierden des Rhaͤtiſchen Volks. Hanns von 


ungarn. 


Schoͤnegk, ein weiſer Abt von Diſentis, trug nicht 
wenig bey, in und außer Landes dem Recht über Gewalt 
Oberhand zu verfchaffen ). 


Damals waltete weder in ber Rachbarfchaft eine 
Parteyung oder Fehde, bie nicht am kraͤftigſten durch 


282) Schreiben Lodovieo Mord, 18. Jänner 1492 


Montfort heißt Johann Peter wegen feiner Heitath mit 
einer Montfortifchen Erbgrdfin. 

283) Der Verkäufer fiel ein; er war Sandmann von Glaris. 

284) Urkunde Bona und Galeazzo, fürden Kheinwalb, 

9. Jan. 14785 eben derſelben für Bregel um 300 
Scheffel Waizen, go Wapın mit Wein, Engadein um 100 
Wagen, Schams (Sexami). 55, Oberhalbſtein und Ayers 
(Avrea) 505 fünf Taͤge fruͤher. Diefe Gemeinden fandten An⸗ 
dreas Meroſt und Andreas von Salis, der Wald Jacob'en 
Parli von Medels und Peter den Rothen von Caſanna. Sa⸗ 
lis, Valtellin IV, 84, 93. 


285) Dergleich mit Mailand 147835 keu, Difentis. Ver⸗ 


kommniß mit der Gemeinde Maltenipurg 1479 , erreser 
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die Fidgenoffen eutfchioden, noch irgenb ein ſchweres 

Verhaͤltniß der chriſtlichen Welt, wobey nicht ihre Theil, 

nahme vorzüglich. gewänfcht wurde Die Osmaniſche 

‚ Macht, welche ber erfte Sultan Mobamnied und fein 

Sohn, der zweyte Morad, große Krieger und edle 

. Männer, ruhmwvoll erneuert und mit Maͤßigung verwal⸗ 

set hatten, ſtieg durch den vielumfaffenden unermuͤdeten 

Geiſt und Muth Padiſhah Mohammed des Eroberers 

zur. groͤßten Furchtbarkeit empor *°). Ihm wiberſtand 

für ganz Weſteuropa, alle feine Freybeit, alle unſere 

WBiffenfchaft, Matthias Hunyad, König ber Ungarn, 

zin Held wie der Sieger :von Belgrad fein Vater, er, 

noch viel geifkreicher, einer der vollfommenfien Fuͤrſten. 
Mit ihm die Venetianer im ‚größten Stanz ihrer Macht. 

Wider diefe waren die Partepungen Italiens; wider ihn, 

die Eiferfücht Kaifer Friedrichs, die Defterreichifchen 

Anſpruͤche an die Krone der Ungarn *7). Als der Ruin 

der gewaltigen Burgunder an dem Bosphorus erfchallte, 

erfiaunte der Padiſhah, und fagte, daß er mit diefen 

Männern wohl auch Irgendwo fich meffen mdchte *°°y, 

Mohammed an der Spige der Janitfcharen gegen Hanns 

son Hallwyl an. der Spitze ber Schweizerifchen Eidge⸗ 

noffen, und Allah Adah gegen dag Uriborn, wäre ſo 
ein Schaufpiel geworben, als wenn unter Alerander bie 

Phalanx gegen die Legion unter einem Scipio hätte zus 

fammentreffen koͤnnen. Matthias Iud bie Eidgenoffen 

auf einen Tag nach Dfen, wo, nach dem Fall von 

Scanderbegs Hauptfeſtung, die Sache der Chriſtenheit 

286) Ansheim fast (Man hört fo gern, mie über einen 
großen Mann jedes Volk ſich ausdruͤckte): er hätte die Chri⸗ 
ſtenheit batd in einen Winkel gedruͤckt. 

- 287) Bekanntlich hatte Albrecht von Oeſterreich, Schwiegerſohn 
Kalſer Sigmunds, dieſe Krone. auf ſeinen Sohn Ladislaf ge⸗ 
bracht; nach dieſem hätte das Haupt der zweyten Oelerreichn 
Linie, der Kaiſer, auch unoarn erben mͤoe. 

228) Anshelm. 

V. Tptil. N 
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‚mit den Venetianern überlegt werden follte "). Letztere 
verließen ihn 20); mit den Schweizern machte er einen 
Jebenslänglichen Bund *), weniger um To weit ber eine 
- Armee zu befonmen, als wegen der Werbung *), unb 
befonderg auf daB der Kaifer Bedenken trage, während 
eines Türfenfriege Ungarn feindlich zu behandeln *). 

Bis in das Salzburgiſche ließ eidgendffifche Mannfchaft 
ſich werben *). Durch Deſterreich, wo das Voͤlker⸗ 

echt an ihren Laufer Einmal: verlegt wurde "”), wut 
der Weg ficher; folche Genugthuung harte der König er» 
zwungen *). An feinem Hof, wo die herrlichſte Ber» 
einigung ber edelſten Geiſtesbildung neben ber groͤßten 
Tapferkeit glaͤnzte, waren immer auch Eidgenoſſen ). 
So vermochte der Kaiſer nicht, dieſe Freundſchaft sw 
hindern ). Da er die Schweiger von dem Reichstage 


289) 1478. Tſchudi, Fortietzung; die Chronik von 
" Engelberg. Befandte ber acht Orte: von Zürich Thomas 
- Schaub; von Lucern, Melchior RAR, der Stadtichreibersfohn, 
: und Hanns Schilling. - 

a9 1479; ein billiger Friede, welcher Entichuldigung vers 
dient. Uber die Schweizer, auf Roms Antrieb, zuͤrnten und 

wollten ihre Gefandtichaft nicht anhören; Anshelm. 

290) 1479 (Wenn andere ihn eilfidprig nennen, fo iſts, weil 

der Konig noch fo lange gelebt); Hefunde, 

292) Sreymillige. . . 

293) Ausdrüdlich in dem Bund. 

294) Nach ber Petriniſcpen Salzburger Ehronit 
(Bes, Auſtr., I, 427) hat 1481 der Dompropſt Edran 
aliquos Suetenſes geworben. 

295) Un Jacob Heger, der Stadt Lucern Laufer. au dleſer 
ben Falkenſtein, Oberheimer's Schloß, ankam, fiel ihn dieſer 
an und oͤffnete ſeine Briefe. 

296) Der Kaiſer mußte Oberheimer'n zu S. Polten ſtellen; 
hier buͤßte ihn Hanns Sailing ‚mit Matthiä Boten, um 
9000 Ducaten; N. 289. E tk in Schamdocher's 
Chronik Oefelein I, 317) zu leſen, mas für Unfug, nicht 
ohne Zuthun bes Kaifers, mit ben Oeſterreichiſchen Zolen in 
dieſer Gegend getrieben wiude. 

297) Anshelm. 

38) Matthias an die Dete Cups, mobiles, pru⸗ 
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gu Nürnberg um eine Gefandefchaft und einen Aufbruch 
wider die Türken mahnte *”°), wurde jene abgefchlagen:; 
weil in einer mehr als viersigjährigen Verwaltung er 
‚weder ‚die Schmweizerifchen Neichsfroyheiten je beftäti- 
get” 300), noch andere noͤthige Dinge beurfunder ?°”), fon« 
dern immer mit Worten fie umgetrieben, in der Noth 
verlaffen , und nie mit irgend einer Gefaͤlligkeit erfreut 
babe-”°*).. In Anfehung des Kriegs wußten fie, daß 
e8 bey dem Meichsfchluß bleiben würde 7). Bald nach 
diefem vernahm ein Tag zu Lucern durch einen Mailän- 
difchen Eilboten, Mohammed, der Eroberer von Kon⸗ 
ftantinopel,. von zweyhundert Städten und zwoͤlf Koͤnig⸗ 
‚zeichen, fey geftorben; um feinen Thron ſtreite ſein Erſt⸗ 
geborner, der ſtille Bajeſſid, und deſſen Bruder, Tſche⸗ 
lebi Zem *). Die Chriſtenheit ſchien ſicherer; die 
Freundſchaft mit Ungarn wurde befeſtiget 2) 


In weniger als zwey Jahren machten die Eidgenofe Die Eibge 
fen außer dem Roͤmiſchen, Franzöfifchen und Savoy. noſſenſchaſt 
fchen Bund und Mailändifchen Frieden noch einen Bund 
und fuufzehn DBermittlungen. Erſtern mit bepden 

Ä Ns. | | 


dentes s eircumfpectos - conjurationi⸗ antiquae et magni foe- 
deris Alamaniae fuperioris confoederatos); Dfen, 13. Apr. 
1480: daß nicht er, ſondern Briedrich durch Nichtbegahlung, 
den Zrieden gebrochen. | 

299) Anshelm 1481 :.1400 zu Fuß, 200 Pferde, - 

300) Siehe Th. IH, 637. Eigentlich dadurch wurde die 
- Schweiz dem Reich fremde, weil einige Kaifer aus biefem Hau. 
fe über ihren eigenen Anfprüchen die reichsoberhaͤuptlichen Ders 
haͤltniſſe außer Acht lieben. 

301) Es fen den Gemeinden widrig, daß ein Brief wegen Stein 
am Rhein (f. unten bey Zürich) nicht ausgefeetiget werde, 

3023) Abfchted Stang 1481; bey Anshelm. 

303) Eben derfelbes „nach Art Teuticher Mathichldge, u 

304) uUnrichtig Zisim; Leuenflau pandecı. hiſt. Turc., 345. 
BVenet.) Ausg. 

305) Zuſatze des Bundes 1481. 
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Eberhatden Grafen von Wirtembers "). Bey Bes 
richtigung der Erbfchaft ihres Oheims und Band hat⸗ 
ten die Eidgenoffen ihnen su Friede und Recht gebel- 
fen”). Graf Heinrich wurde nicht eingefchloffen: da 
er, nicht ohne die Eidgenoffen, an® dem Burgundifchen 
Gefaͤngniß los ward, hatte der Jaͤnglieg einem Ei 
mann von Bern feine Tochter geſchwaͤcht ), unb 
nachläfigte, durch ‚eine wicht große Summe, ſe gu 
tröften *). 

Daß der Held von Hallwyl im ungeftdrten Safe 
des die Stammburg befpülenden Sees blieb ’”), baf 
Erzherzog Sigmunds unangenchmer Handel mit —* 
treuloſen Diener Grafen Alıbig von Sul; ohne Beun⸗ 
ruhigung der Gränzen vertragen wurde ””), bie Abwen⸗ 
dung der gefahrvollen Anfchläge Oſwalds von Thier⸗ 
flein, der wider Buͤrgermeiſter) und Rath von Bafel 


306) Dem nachmals erfien Herzog, Sohn Ludwigs, und deu 
nachmals zwenten Herzog, Sohn Alrichs. 

307) Abſchied Rothwol 1480: Vermittlung mit dem Erz⸗ 
berg. Burstlchner 1481: mit, welchen Moms fie 

- Dierauf bie Dorberößerreichiichen Lehen empflengen. Vermit⸗ 
telung der Eidgenoffen mit eben bemfelben In Sachen Itel⸗ 
hanns und Hanns Thüring, Brüder von Fridingen auf 
Hohenfräben; Urkunde 1479. Vertrag su Tüs 
Bingen mit Rotbmpi auf Bärgermeiler unb 
Kath von Biberach, ıagı; Anshelm. 

308) Junker Konrad’en von Aargau, Kitter, der freylich ſonſt 
ein ,, verborbener ungefäliger Wagemann ” war (Anshelm), 

309) Mit 600 Gulden; eb derf. Einen Mann hatte fe 
doch bekommen. 

310) Gegen die Helſche von Ei, das oben am See liegt; für 
ihn war Bern, für fie die fechs Ortes Vergleich 1481. 
Auch von Anshelm berührt. 

311) Diefen und Rudolf feinen Bruder Lich ber Erzherzog 1479 
zu Radolfeelle arretiren, weil ſie in dem Streit mit Wirtems 
berg Nellenburg den Grafen verriethen, dieſe Gegend und Ras 
dolfcele fich zueigneten und Klekgau mit Gewalt innehielten; 
Guillimann, chron. Auſtr. 

312) Hannſ'en von Vercnfels Kitter. 
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nicht allein den Erzherzog °), ſonbern ſelbſt Solo» 
turn ”*), ja bie Zünfte der Stadt”) aufzuregen wußte, - 
dieſe und andere, ſchon erwähnte **), noch vorkom⸗ 
wende ?'7) ober fremde ’°) DVermittlungen, auch bie 
Eutſcheidung, wer zu Eoflanz *9), zu Lauſanne ’°°), 
die ſtreitigen Biſchofſtuͤhle endlich einnehmen fol, waren 
Wohlthaten, welche das Anſehen der Eidgenoffen be⸗ 
wirfte. Sie hatten ihre fchlichte kurze Manier, und 
‚gaben den Worten Gewicht. 


333) Als gehöre ihm die Herrlichkeit zu Buͤren; Aeten zwiſchen 
Thierſtein und Baſel 1478. 
314) Der Streit war über bie hohen Gerichte zu Siſſach und 
- Büren; Aeten. Gobalb er anfing, übergab der Graf 
- ine Güter und Höfe in Goloturnifchen Schitm; Hafnen, 
Darüber zog diefe Stadt nach. Wallenburg und vernichtete das 
Bafelfche Hochgericht ; Anshelm. 
315) Als hätte dee Buͤrgermeiſter für ich gehandelt; Yeten, 
Sein Schreiben if fo grob als liſtig; die Antwort frey und 
gut. Am J. 1480 verglich Markgraf Rudolf zu Neufcha⸗ 
tel, daß bie Landarafichaft im Sißgau nit allen Rechten und 
* Gerichten. der Stadt Ofwald und feinem Bender Wilpelm’en 
das Dorf Büren überlaffen wurbe, Brukner S. 992. 
3216) Bey Anlaß des Pratigaues. 

217) Zwiſchen Abt und Stadt G. Gallen; wird unten erzaͤhlt. 
318) Zwiſchen Hochſtift Augsburg und Convent Ottobeuren; den 
Städten Ulm und Naͤrnberg und (Sigmunds Landvogt) Mang 
von Habsberg; Stadt Coſtanz und den 7 Orten über Frauen⸗ 
feld und bas Landgericht; Walls und ©. Dauricr, Ans 

heim 1480, 
319) (Dergebliche) Bermittelung zwifchen vudwig vor Freoberg, 
den ber Papſt, und Otto ven Sonnenberg, welchen das Capi⸗ 
„tel gewählt und für den der Kaiſer wars zwiſchen eben dieſen, 
als Frevberg endlich die Abtey zu Weingasten für das Bisthum 
nehmen wollte. endlich ſtarb er 1480. Eb. derf. und 
Tſchudi im Sauptfchläffel ©, 133. Schreiben des Bapkks 
an die Eidgeroffen für Ludwig; fie hatten Otto empfoh⸗ 
m; Rom 16. Mrz 1475 5 ben Martene collect. amplill, 
„1488 fe Bern war für Freyberg; ſ. im folg. Cap. 

—* . 803, 
320) Bern entfchied eidlich gegen Savonen fir Venediet ven 

, Montierrond, 
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Sitten. Eben dadurch wurbe nach den Kriegen die Sicherheit 
im Lande behauptets: ein Tag zu Baden feßte fell, mer 
fo viel ſtiehlt als ein Strick werth if, fol ohne Guade 

haͤngen ?°’). Dieſes wurde in Eurjer Zeit an andert⸗ 
halbtaufenden vollzogen 22). :- Bon dem an mochte. ein 
Kind oder ein Weib die Foftbarften Kleinodien offen durch 
bie ganze Schweig tragen. Die Obrigkeit unterſtuͤtzte 
ein altes Ehrgefühl und eine Scheu. der Sügungen Got _ 
tes. Als Männer von Balengin gu Bern eines Mordes 
und von ihrem Herrn des Ungehorfams angeklagt wur⸗ 
den, war die Geldbuße ???) nicht fo empfindlich, als 
„daß fie ihr Lebenlang die Bofeften im Dalengin beißen 
follen. Als der Ertiswpler, NHauns Spieß, ein 
rauher Krieger, von erftorbenem Gewiffen, unempfind« 
lich auf der Zolter, entkleidet, gefchoren, und mit ei⸗ 
nem Strick um ein Bein über den Leichnam feines ermor⸗ 
beten Weibes fchreiten folte, da erwwachte ihr Blut, und 
in ihm ein Gefühl, fo daß ex zitternd ſich hingab ). 


‚Religion. In der damaligen Religion war man weniger mit 
Auseinanderfegung der Geheimniffe der Gottheit beſchaͤf⸗ 
tiget, als mit bem großen Geheimniß, wie viel die Glau⸗ 
benskraft über bie Seele vermag. Welche Nahrung er 
hielt fie, als Walther auf. der Fluͤe, der Wallifer Bis 

ſchof, Leichname der heiligen Krieger fand, welche einfl, 
- unter Herkulius der Verläugnung den Tod vorgezo» 
| gen *: Sehr viele Kirchen erfreute er mit dieſem 


\ 


321) Bullinger. 
322) Zu Zürich habe Meifter Peter fuͤnfhunderten son dem Beben 
geholfen; eben derſ. Gie hielten fich inden Granzlanden. 
323) soo Fl. Rhein.; Anshelm 1481. Des Mörder mar 
nicht erwieſen, der Verdaͤchtigen zu viele. 
324) Etterlin (der auch von dem Bugrrli, einem Wirth in 
Zürich, meldet, er babe einen abgeldwneten Mord ander 
als das vorgehaltene Meſſer Blur zu ſchwitzen ſchien); die 
That serhah 1503. 
325) Th. I, 73. Solstaen an Thun 1474: in ber 





L 
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roh’), So wenn Ueberbleibſel der Landespatro⸗ 


ne ”””) Bern, Soloturn, Zug, Schwyz, begluͤckten; 


Hanns von Tokenburg, Ritter “8), erwarb in Frank⸗ 


reich mit unſaͤglicher Arbeit für das Land Schwyz etwas 


von S. Martin; ber verdienſtvolle Meiſter Eberhard; 
Pfarrer und Stifter ſowohl einer Kirche als der erften 


Bücherfammlung zu Zug 2°), die Gebeine König Of⸗ 
walds aus Northumbrien 0); gu Bern wurden bie Ges 


Beine der gehntaufend Ritter, deren Tag auch zu Mur 


gen vesherrlichet worden, jetzt wärmer verehrt”). Es 
war, mie einft noch weit ‚mehr in bem freyen Nom, eine. 
Mifchung ber glaubensvollen Feyer mit Schauſpiel und 


Charwoche 1473 haben Arbetter 37 männliche Koͤrper, alle 
mit beygelegten Koͤpfen, gefunden; darum legten die Solo⸗ 
turner iht Theil; gu den Geheinen ©. Urs, bes Kriegscammen 
raden diefer Männer. - 

336) Außer Soloturn, Zug (Sotkinger Helv. 26: II, 469) 

Thun (Bischof Walther an Schultheiß, Rathe, Belca. 
ſterſchaft und Gemeinde, daſelbſt, ars bep, Yubin’s Thu⸗ 
ger Handfefte). | 

327) IloAsouxwy. 

328) Caſpar Lang Grundeiß ber cheiklichen Welt S. 793 5 
aus Urkunden. Diefer Tokenburg iR für einen natürlichen 
GSohn des; letzten Friedrichs gehalten worden; Sp. 111, 378. 
Das Zeugniß für die Reliquien Ik won dem Erzbifchof zn 
Tours, 16. May 1484. 

329) Urkunde 1478, ben den Zurlaubifchen. Schriften, 

330) Habler 3. Schweiz Bibl. ILL. 583. Won, dem Verhalt⸗ 
niß dieſes Königs zu der Stadt Zug habe ich nie etwas gefun⸗ 
den, Sollte Meiſter Hanns Eberhard ihn aus Verehrung, ſei⸗ 
ger Tugend gewahlt haben? ober, wenn. cs diter iſt, ine An⸗ 
denken derfeiben aus der Zeit jener Altfeotifchen Apoftel feyn ? 
Er hatt: fih bey. den. Seoten gebildet. Durch Religion er⸗ 
wiente w ein Heines. Heer zu Befreyung bes Vaterlandes; 

regiert hat er über alle Großbritannifchen Koͤnige und Voͤlker 
fo guͤtig, als wüßte en von. feiner andern Tugend, und als 
er für das Vaterland fiel, gedachte er nicht fein ſelbſt, nur 

des Dolls. Bebda Denerabtlis im beitten Bub. 
351) Wie man je befam, zeigten wir Th. IV, 428 (me in der 
nahen Note fir Balm Sal i zu, lefen IP). 


, 
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uf 2; welches ales dem Wiberfprndg dei -Gleubend 
und gewöhnlicher Begriffe dad Auffelieube nahm. 


Die Stadt Bern, in Berlegenfeit um bie Geldfräd- 
te, bie von gewiſſen Raupen ”) im übergroßer Ynzahl 
zernegt wurben, bescherte Rath von ihrem geiſfilichen 
Vorſtand, Biſchof zu Lauſaune. Diem geifilichen Gef 
ſchien, wie vor Alters vielen Tuben und Heiden ”*) und 
vor und mach Dicfem vielen latholiſchen Lirchenbehoͤr⸗ 
den ””), es fey den Menfchen cine Beſchwoͤrungskraft 
gegeben, bie nur nicht leichtfinnig zu üben wäre. Dies 
ſes hatte nichts befremdendes für deu gelehrten Stabt- 
ſchreiber Thüring Frikhard, auf defien Weisheit Bern 
beſonders achtete. Demmadh erging an bie Creatur im 
Namen des Schoͤpfers eine feyerliche Aufforderung, ſich 
zu entfernen ). Neber ben Ungehorſam wurde ein 


332) So haben bie Römer in Ychksciten die Komäbie eingeführt; 
kivins VII, 2. Die alten Berner weren ziemlich dieſes 
Geiftes, Th. 11, 203. Gefunbheit und Geifieögesenwart ers 
fordern Heiterkeit; wie konnte man fpäter in böfen Zeiten fie 
verbieten? 

933) Inserlche. In Urkunden Hengere, Ingerlinge. 

334) Bafnage hift. des hafs T. VI, 470 f. 

335) Oben Th. IV, 248 |. Wir fügen bey, was 1804 im 
Ztrolee Almanach Srepherr von Hormaycr ans Licht ges 
beat, ein Prot oeoll bes Richters son Glurus und Maid 
519 f. wider die Butmdufe, deren Advocat am Ende 
fiberes Geleit für Hunde und Katzen und einen kurzen Auf⸗ 
(hub für bie ſchwangeren begehrt; dieſen und den gar Heinen 
Mäuschen werben vierschn Tage geſtattet. Baron le Hons 
tan berichtet eine Procedur des Biſchoſs son Qucbec (im 
achtzehnten Jahrh.) gegen Zurteltauben, 

336) Das vom Peutpriefler Schmid auf beim Kirchkofe zu Bern 
ausgefpeochene Monitorium fiche in H. H. Hottinger’s 
fatein. Kircheng. IV, 318: „Du unvernänftige unvollkomme⸗ 
„ne Ereatur, die Anger, beines Gefchlechts ik nicht geſeyn 
„in der Arch Nodh; im Namen mines gnaͤligen Herrn und 

„Biſchofs von Lauſann, bey Kraft ber hochgelobten Dresfals 


„tigkeit, durch das Derbienen unferes Behalters Jeſu Cheiſti 


„und bey Gehorſamkeit der h. Kirch, gebeut ich euch, allen 


Geſchichte ber Saweis 201 


Mechtögang verordnet; um ihre Gegeneche fa führen, 
‚ber Schatte eines Kürfprechen vieler fehlechten Sachen, 
Perrodet, aus bee Hole aufgefihworen, hierauf bag 
GSewuͤrme verbannt ””), und allem Volk bewieſen, daß 
. Ju Rettung feiner Saaten die väterliche Regierung auch 
nicht Ein Mittel unverfucht laſſt. Alsdann macht eine 
alte Säremonie lächerlich, men das Volt den Sinn 
verehrter Väter nach dem Urtheil feiner eigenen Weisheit 
meiftert; wozu in großen Zeiten bie glormürbigen Giege, 
. die. gute Regierung und Freubigkeit i im Leben es nie Fonie 
men“ ließen. 


Die Hauptwiſeuſchaft eines freyen Vous, ‚ bie Ges Wiſſen⸗ 


fchichte der Väter, war eine Sorge der Obrigkeit: von ſcha 


Benedict'en Tſchachtlan, Venner der Stadt Bern, wur⸗ 


de ihre Chronik bis zu Aufang der Burgundiſchen Haͤn⸗ 


„und jeden, in ben ſechs naͤchſten Tagen zu weichen von allen 
„Orten, an denen wachſet und entſptinget Nahrung für Mens 
„then und Vieh.“ Wo nicht, ſo citirk er fie auf den ſecht⸗ 
ten Tan, nach Mittag um Eins, vor feinen guddigen Herrn 

von Loſann gen Wivelsburg. . 

337) Schultheiß und Rath an den Statthalter de Des 
cqchaney zu Köniz, Do. nach Kreuzerſindung. Aufkhub, 15 May 
(wegen Zweifel über die Form). Abermalige Eitation: 
„39er verluchte linfauberkeit ber Inger, die ihr nicht einmal 
Thiere heißen noch genannt ſolt werden.” Sprach: 
„Wir Benediet von Montferrand, WBilchof zu Loſan, haben 
„gehoͤrt, die Bitt der großmaͤchtigen Herren von Bern gegen 
„die Anger, und und bewahrt mit dem h. Kreuz und allein 
„Gott vor Augen gehent, von bem all recht Urtheil kummend, 

— demnach fo gravieen und beladen mir hbie Ichändlich 
” Rirm and bannen und verfluchen fie im Namen bes Das 
„ters, Sohns und Heiligen Geiſts, daß fle beſchwoͤrt werden 
„in die Perſon Johannis Perrodeti, ihres Beſchirmers, und 
„von ihnen ganz nichts blub denn zu Nutz menſchlichen 
„Branche. Alles mit viel mehr Worten. Die Regierung 
befiehlt ernflih, über den Erfolg zu berichten; aber Schil⸗ 
king meldet, man babe nichts vernommen, ‚um unjerer 
u’ Sünden willen “ (Hottinger a. a. O. 320), 


en. 
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del gebracht 8), letztere ber Krieg, die Folgen, vom, 
dem Gerichtsfchreiber Diebold Schilling befchrieben ꝓoy. 
Das Buch wurde von Schultheiß und Raͤthen gelefen 
und kam als Denkmal in der Stadt Gewoͤlbe ’*), Die 


Übrigen Geſchichten, wovon wir handeln, fchrieb auf 
der Obrigkeit Befehl Valerj Ruod, Anshelm genannt, 


ein Rothwyler, Schulmeifter und Arzt, ein ernſter und 
redlicher, der Altroͤmiſchen Hoheit micht fremder 
Mann 7), Kür, Ausländer, fchilderte . die ganze 
Schweiz, bie Kriege Karls und Unfer Frauen Stift in 
den Einfideln Albrecht. von Bonftetten, der Einſideln 
Dechant, befonders auf Antrich König Ludwigs‘, in far 


teeiniſchem Redeſchwulſt, nicht wie jene Teutfche in eine 


faltvoller Kraft Be, neben ihm von Zuͤrich, anſpruch⸗ 


338) Bis 14703 Mitverfaffer: Heineich Titlinger, der auch 


Dittlinger geſchrieben wird und in den Burgundiſchen Kriegen 
von uns erwähnt worden iſt. Im uͤbrigen ſtarb der Venner 
Tſchachtlan nach 1492. Haller, Schweiz. Bibl. IV, n. 
614. Sein Werk haben mir verglichen und gebraucht. 


339) Bon 1152 bis 1480. Er mar ein Soloturner, in Ber⸗ 


niſchen Dienfen. Wir haben ben Theil benust, welcher zu 
Bern 1743 herausgegeben wurde. Zu -unterfcheiben von bem 
Lucerniſchen Prieſter Diebold Schilling, welcher 1509 aufs 
hört; Haller, eb. baf. m. 686, 


.840) Alte Nachricht, bey Haller a. a. O. ER kır. Es fin⸗ 


det ſich bey Anshelm 1484, daß ſeine Witwe wegen Ver⸗ 
kaufs dee Chronik gefrafti wurde. Er hatte fie ber. Stadt 
überreicht ,. aber, mie zu geſchehen pflegt, ben fich behalten; 
nach feinem Tode fuhr das Weib su. 


341) Bis 1526, Su Bern lebte er fell wenigſtens 1483. 


Nicht leicht iſt eine Schweizeriſche Chronik fo würdig, dem 
Tſchudiſchen Hauptwerk verglichen zu werden. Er iſt ein 
Mann von alter, Tugend; in dem Ausdruck feiner Sprüche - 
einge er oft mit feinem Teutſch, ihm Roͤmiſche Kraft und 
Kürze zu geben. 


342) 1481. Wir-hatten die Abſchrift Seiner Veſchreibung und, 


bee Einfidler Chronik von. Paris, mo dieſe Werke N. 4789 
ber Handichriften auf der kaiſerlichen WBibliothef ausmachen; 
dns Manufeript von dem Burgunder Krieg von Herrn Karl 


Bictor non Bonfetten, und, mit. einigen Zuſatzen, aus eince 
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108, beſtimmt und kurz, der Doctor Turſt ?®), In 
guten Rechtöfenneniffen war bem Stabtfchreiber Frikhard 
nicht leicht jemand überlegen;. alle Rechtsformalitäten, 
um nicht von Univerfitäten zu reden, auch zu Zürich be 
kannt »**). Obwohl das Licht nenerer Zeiten feine 
Hauptnahrung von ber Lampe des Alterthums nahm, 
‚und auch Hanne von Wyl, des guten Meifter Hemmers 
ling Zoͤgling 245), vornehmlich durch Ueberfeßungen 
diente ?*°%), trug baffelbe gerade freye Wefen viel bey gu 


Schwäbiichen Bibliothek, durch KHeren Diaconus Ele. Seine 
Defterreichifche Geſchichte, an Karl VLIE, der eine Dekerreichts 
ſche Prinzeſſin heirathen ſollte, iſt auf der Hofbibliothef gu 
Wien. Ueber die Abſtammung dieſes Hauſes (von den Scipio⸗ 
nen) wurde er ſonſt oft angefuͤhrt, aber wir wiſſen nicht ge⸗ 
nau, ob die Schrift do maioribus Maximiliani von der Hiſt. 
Auftr. verſchieden war. Zur Belohnung erhielt er vom Kaiſer 
Sriedrich (Urk. 20. Det. 1482) die Pfalzgrafenwuͤrde (8. Late. 
'sanalis palatii noftraeque aulae et imperialis conliltorii; cum 
jure notariatus, tabellionatus et iudicatus ordinarii officia 
dandi, baftardos et alios ex dammato coitu procedentes legi- 
'timandi. Alles propter virtutum claritatem, morumque vo- 
nuftatem) und einige hundert Adelöbriefe (Stam m buch feis 
nes Hauſes), weiche er ben Moͤrikofern, Rudolf Herborten von 
Williſau (rk, 1494) und anderen ſehr wohlfeil hingab 
(Stumpf im IV Buch). Er war im uͤbrigen Sohn des 
Andreas Kol von Bonſtetten, deſſen mie Th. IV, 437 er⸗ 
wabnten. Bon feinem Bruder Beat Wilhelm wurde ber 
Stamm in Bern, von Beat Wilhelm, Sohn. feines Oheims⸗ 

Bent, in Zuͤrich fortgeſetzt. 

343) Konrad Turſt war Stadtarzt 1489. Wir hatten die 
ſchoͤne Handſchrift von der Kaiſerlichen Bibliothek zu Wien. 
344) Zeusniß von Propſt und Eapitel: Quod ibidem 

funt iuris dectores , licentiati et alii viri docti, habentes pra- 
cticam procedendi in iudicio. 

345) Er war von Bremgarten ; anfangs Schufmeiter zu Zaurich; 
dann, Kathſchreiber zu Nürnberg; 1463 Stadtſchreiber zu 
Gölingen, 1478 Canzlar zu Stutgarb. Denis, von dee 
Garelliſchen Bibl. 

346) Deren Denis 18 kennt. Auf Begehren „vornehmen 
Perfonen“ that er diefes. Im übrigen war er auch Diehter; 
Hottinger— [chola Tigurina. | 


L 
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Erweckung des lebendigen ſcharfen Geiſtes Johann 
Geilers, welcher gewiſſermaßen den Schafhauſern an⸗ 
gehoͤrt ). 


Auch die Erfindung des Buͤcherdrucks, einer ſtarken 
Schutzmauer gegen wiederkehrende Unwiſſenheit ), 
wurde in Schweizeriſchen Landflädschen *2) und 


einſamen Kloͤſtern 0), um, von Baſel ) uns 


337) Er wurde 1445 daſelbſt geboren, if aber als Kind nach 
Kaifersberg gebracht worden; Lou. Ein weiteres Verhaͤltuiß 
mit einer in ber Schweiz gelegenen Stadt: mar feine philoſophi⸗ 
(che Lehrſtele zu Baſel 1471; Gernler de acad. Balil. oriu 
er progr., 28. Poriele eloquentior, Socrate continentior- 
Name religiolior; Beatus Rhenanus eb. def. Auer 
dem Marrenſchiff und Bußſchiff find feine lebhaften 
Predigten, welche ce weiſtens su Straßburg hielt, merke 
wuͤrdig. 
s48) An feferm cine größere Menge Eremplarien erhalten wind: 
periodiſch kann die Barbaren dennoch cinrrißen : bie Scholaßkt, 
wie fie in den letzten funſzeha Jahren auffem, der Phrrhonls⸗ 
mus, weicher durch Anſtreitung ber Echtheit fo vielen und 
wichtigen Denkmalen des Mteetbums ihr Anfehen und In⸗ 
tereffe nimmt, und ber Despotismus, welcher alle Kechtstitel 
des Eigentbums und der Verfaſſungen verſchmaͤht, bahnen 
deufelben den Wer. Alsdann künnen die vortreflichſten Gei⸗ 
ſteſswerke, wie die Elaffiber in ben mittleren Zelten, unver 
- Monden und unbeachtet, vor uns liegen. Dach bürfte das 
Singläch nader ſo Lang noch fo allgemein ſeyn. 


349) Zu Burgdorf Jacob’s de Clufa tractatus de apparitionibus 


. animaram poft mortom 1473. Ich fah bad Buch au Wien, 
wo durch bie eifeige Bemähung des Herrn Abbe Strattmann 

: die Sammlung ber altın Daucke zu einer ſeldenen Vollkom⸗ 
menbeit aebracht worden: der Dreuck it, wie dab Papier, 
ſchoͤn, vein und forsfältig. Auch zu Surſee wurde im J. 

2500 Cerſt 1530 zu Lucern) gedruckt: Schrabin’s Chro⸗ 

ntt vom Ochwabenkrieg (Haller, Bibl, v, 313). 

350) Bor allen andern zu Beranmuͤnſter im Aqrgau: bereits 

1470 burch einen ſchon fiebenzigidhrigen  Ehorberen Helyes 
Htlye von Laufen (ſt. 12475) Marcheſini's Woͤrterbuch 
Mammotrectus five primicerius ; arte imprimendi. (Auch bes 
weckt bey Balthafar, Mul. Lacæs. ‚ und Sinner voy. 


x 
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WGenf) nichts zu erwaͤthnen, aber als in Franlkreich 
bde la Suiſſe occident. T. U.); hierauf durch eben denſelben, 
Roderichs von Zamora Speculum vitaohumanae ; absque calami 
exaratione; feria 6 polt feltulm B. Jacobi 1473, Naude (addit. 
4 Fhiſt. de Louis XI; beym Lengletfäen Eomines).bat cihe 
Ausgabe dieſes Buchs von Maris um 147035. wir batten su 
Wien die von Felge, alias de Laufen, canonicn ecoleliae 
uillae Beronenfis in page Eıgowie ſitas, mit obigem Dato in 
Händen. Der berühmte Falciculus temporum fol 1481 3u 
Kougemont in der Graffchaft Greyerz durch Heinrich Wauͤrz⸗ 
burg von Bab, Mind) daſelbſt, erſchlenen ſeyn; Diefe Aus⸗ 
- gabe if uns nie zu Geficht gelommen, Sinner fpricht aber 
auch von, derieiben, 0 | 
351) In Baſel mag Bertold Rodt das Vocabularium Koneads 
von Muri zuerfi gedruckt Haben (Denis, Care, Gibl. Th. 
“ 1, 227)3 bald wurde Diettichs von Burgsdorf, Biichufs zu 
Naumburg, Concordanz über den Sachſenſpiegel (1474) beo 
Bernhard Richel heraus gegeben. Von aben demſelben 1477 
eine lateiniſche Bibel. Moch 1464 lieh Matthias, Eberler 
daſelbſt eine Teutſche, In Gchissigerticher Mundart, von Fo 
hann Lichtenſtern, ‚einem Studenten aus Manchen, ſehr ſchoͤn 
ſßechreiben; ſie iſt In ber. Kaiſerlichen Bibliothek zu Wien. 
Dents codd. iheolog. ha., T. I, p. 1). Meben Richel 
nennt Lucas Gernler de auadı Balil. bis auf Hannſen 
Amerbach noch ſechs. Won Reutlingen find die inrenbache, 
"yon Hamelbarg in Franken bie Lrobene. *R 
354) Mer GSannmebier hiſt. Kiuer. de. Genere 1. l. 30 führt 
eine unverbuͤrgte Sage an, daß ber Stadt Frepheiten im J. 
144 daſelbſt gedruckt worden, und Nach Dem wauͤrde in keiner 
Stadt, wovon wir die Geſchichte ſchreiben, ein alteres Oruck⸗ 
wert aſchtenen feyn. . Es IR aber bie Sache an ſich unwahe⸗ 
Kheintich ; meh "Diefer gekebrte Forſcher fa nichts ſraderes 
von: Genferpecfien ald 1478: namentlich la vie das 55. Anges 
par Prangols Eximines (nachmalioen Carbinal; auch von On 
deiel Rande nnd von Denis genannt), Guns be Boye 
Livre de Sapienoe (ebenfalls bey Denis, Garell. I.) und 
den Roman von Bier säsbras.. - Das Buch von ben Engeln 
fchreibt Stiuner dem Arngonkiegen Cammerheren Peter dAr⸗ 
uis zu; wir fahen es nicht. Ein Schweigeriſches Originalwerk, 
Turecons hyſſei (Wazt-Huboifs) rartarıs de comatis 1478, 
aber ohne Drtöname zwey Jahre ſpater (Rhön) gederuckt, fahen 
wir zu Wien, wiffen uber nicht, was fr einer Preſſe es zu⸗ 
ochört. Hiugegen ſcheiat exwieſen, dab weher kactantius noch 


L 


— 
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geuͤbt 7), Was das Pfand der Kortfehritte ift, mon 
fühlte ihre Nothwendigkeit; in Bündniffen mit Italiaͤ⸗ 
nifchen Staaten, damaligen Hauptfigen des Wiffeng, 
pflegte hedungen zu werben, daß fie auch einige Schwei⸗ 
gerifche Juͤnglinge bey fich fiudiren Iaffen **). Ueberall 
in Teutſchland, und man kann fagen in Europa, war 
das funfzehnte Jahrhundert eine ſchoͤn aufblühende Ju⸗ 
gendzeit; welche nicht fruchtlos blieb, obſchon die theo⸗ 
logiſchen Streitfragen und einige politiſche Unfaͤlle und 
| Verkehrtheiten manches nicht empertommen ließen. 


Waldſtette. Die alten Eidgenoſſen um den Waldſtettenſee, die 
Männer von Glarid, von Stadt und Amt Zug, alle 
kuͤhn zum Streit, auch wo mit Luft und Erdreich bie 
Menfchenart weicher wurde ?°Y, genoffen froh der Frey⸗ 
heit und des Anfebend. Wenn im Gebirg der alles än- 
bernde Lauf langer Zeiten bie Graͤnznamen verwifche *9), 


Auguſtinus de civitate Dei. zuerſt in der Schweiz erſchienen 
And; man hat es geglaubt, aber beyde find von Subiaco. 
353) Ulrich Gering, gebuͤrtig von Coſtanz nach Fuͤrſt Mars 





tin:@erbert’s Hill. Glvae nigrae T. U, 303, der fih auf 


ihn felbk beruft, aber nach Seren von Balthafar (Mul. 
Lucern,) aus dem Lucerniſchen, begab fih 1470 auf Antrieb 
D. Johanns a Lapide (im folg. Cap. N. 459) mit zwey Ges 

- fellen nach Paris und übte da fein Geheimmiß der Buchdrucke⸗ 
een bis in. das vierzigſte Jahr (1510); den Lohn feiner Nr 
‚beit hinterließ. er der Kudirenden Jugend und den Armen; fein 
Gedachtnißs wurde in der Gorbonne begangen. Nauds⸗« 
-(addit, & I’hilt. de Lonis XI, beym größern Comines T.IV, 
337) iR bier noch zu erganzen; auch wohl Zärk Gerberts 
Mingabe fo zu berichtigen, daß Gering fih Conftaniionfem, 
dee Dideefe wegen, genannt haben dürfte. 

354) Der Herzog von Urbino und die Stadt Slorenz gaben vice 
zu Piſa ſtudirenden Zuͤrichern jdhelich so Goldgulden; 3 9. 
Hottinger, Ichola Tigur. 

955) Albrecht von Bonfketten: Die Zuger haben ſchon 
mehr. son Thalleuten. 

356) kandmarkbrief wich en Urt und Glaris | 
2483 5 nad bem von 1196, ben wir Th. I, 374 hatten. 


wenn in ber eroberten Mark am Zuͤrichſee fie .noch unbe 
ſtimmt in einander floffen ””),. fegte das trauliche Wort 
eines Unterwaldner Landammanns die Sache guůtlich in 
Ordnung. Lucern, mo der Friegerifchen fröhlichen Fur Lucern. 
gend ”°®x Hertenſtein und Haßfurter vorleuchteren., mo 
die meiſten Tagfatzungen, wo bes Alpgebirges Marke 
war ), nahm in altem hoͤhern Schwung. Die ſie⸗ 
Henhundertjährige Verbindlichkeit gegen S. Leodegars 
Stift aufdem. Hofe”), die mancherley Laſten, weiche 
bie Andacht: vieler Gefchlechter auf die Bürger ge⸗ 
bracht »*), wurden durch einen. Auskauf getilge *. 
Beronmuͤnſter, das vortrefliche Stift), wovon der 
Propſt, jener Joſt von Sillinen, in den groͤßten Welt⸗ 
haͤndeln beruͤhmt war, hatte der num ſichern Lucerni⸗ 
ſchen Kaſtvogtey ») eine gerechte weiſe Orb⸗ 


357) Vergleich zwiſchen Schwoz und Glaris über 
die Gränzen der Hoheit bey Rychenburg durch Heinrich Z’RIe 
deriſt, Altlandammann zu Untermalden nid dem Wald, Do. 
1. Urbant 1478. Der Schiedeichter muß auch durch fein Ar 
tee ein ehrwuͤrdiger Mann geweſen fen: er mar zwiſchen 

1441 und 55 ſiebenmal zu UM. Landammann geweſen 
fe) . Be | 

\ os ) Konkstten: Iuventus Veneri et luxui inclinata. 

359) Für Getreide des Bandes; andere Lebensmittel wurden hin⸗ 
gebracht; ans den Alpen Vieh, Hutter, Mid; eben der⸗ 
fette | u Bu 

860) Th. 1, 167. Das Stiſt hatte Gerechtigkeiten auf dem 
‚See, und. viele Gründe, worauf bie Stadt erbauet ward. 

361) Zinfe von Garten und Hauſern für Jahrzeiten und Bir 

‚gilien. Ä J 

362) urkunde 14709. | | 

363) Comdonatum infinita ſervituts (mit ungäbligen einenen beu⸗ 
ten), locupletiſſimi agris Tur ſt. Famolum aedikciorum 
fiructura, perfonarum numaere, ac redituum ubertare ; (dee 
Chorherren waren 21)) aber burch Beuer und. Krieg fo herun⸗ 
ter, daß es reiche Kirchenſatze (mie Surſee, Staufen) verdu⸗ 
fern mußte und noch 10000 BI. Rp. zu bezahlen hatte. Siyr 
tus IV für Beronmänfer, Rom, Jan. 1479. 

364) Th. II, 193 f. Sixtus an Burgen 14795 Du 

. Wätigung der Coatun, | 0 
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nung ?°),:ihree Verwendung die Zier neuen Orua⸗ 
tes. ?°°), dem edlen veichen Haufe ber wohlverdienten 
eñtishofen *7) beträdytliche Vermehrung bed Einfom- 
mens zu banken ?°®). Papſt Sixtus, welcher den Lu⸗ 
erenern manche Gefäkigfeit fihuldig war, geſtattete 
wich, nach dem Geiſt einer freyen Berfaffung, Vers 
gehungen ber. Prieker :im Sande vom inlänbifchen Be⸗ 
Herden ‚richten gu laſſen *). Vergeblich meinte bie 
Bäftichkit, weitliche Dinge burch den Biſchof ober font 
geiſtliche Waffen auszufechten; fol Beginnen wurde 
son der Pbrigkeit auf das eruſtlichſte nicbergefchlar 
gen > Schutzverwandte Städte, welche bie Alten 


365) Werten, auf Petri Eettenferer 2469. Meif gemaß 
‚ ben Yarburgerbeief (Zp. DIL, a. a. O ‚Ir her unter dem Propß 
von Heinen erneuert war. 

366) Armutiam de varin; Girtus 1479. Die Befunden 
find im sten SoHanten und im ‚sten Quartanten der Halle 
riſchen Sammliung. 

367) Urkunde auf Mitfaſten 1479. Sie gaben bie Kirchen⸗ 
iſgdtze Dietwyol, Rotenburg, Dophelſchwand, Wangen, in 
BWol und ta Culm (in ſruchtbaren, theils ſchon gu Roms Zeit 
bluͤhenden Gegenden, auf beyden Geiten der Ruͤß und in bie 
Berge ıhinnuf). Ihre Altvordern wären bie: GStifter geweſan; 
derſelben Jahrzeiten wurden gefeyert. 

368) Ahetunde N.363. Dir Papſt einverleibt dieſe Lirche 
der Capiteltafel. Da, wie er ſagt, Lucern ſelbſt es ‚begehrt, 
ſo muß man glauben, die Drebregel:teg nicht fo ſchabdlich dewe⸗ 
ſen,/ wie ſie ſonſt es au ſeyn pflegt; ober: folpe: das Beſte bed 
Landes dem Vortheil von Familien aufgeopfert worden ſeyn! 

369) Urkunde 1479 (in biefem Jahr war Sirtus am ands - 
digſten; Propſt Brunnenftein war zu Mem; ber Band wurde 
gemabt): wo Lucern den "Alschenfag hat, mag ber Vropſt 
von Beronmuͤnſter ober der. Lucerniſche richten. 

370) ueern — den ehrwaͤrdigen, wohlsgelehrten, vorneh⸗ 
men, unferen lieben anddchtigen, Herrn Rudolf Aſper, 
Decan, dem Capitel und gemeiner Prieſterſchaft von Surſee; 
Di. v. Thomas 1477: — ſie hatten in Streitigkeiten wegen 
Ohmgeld, Schirmgeld, heimlich zu Coſtanz auf Surſee ein 
Interbiet erworben. Sogleich gebot Lucern, dieſes auf dee 
Geiſtlichkeit Koſten wieder abzuſtellen. Dieſe verſprach und 








J 


Geſchi bte der, Shmij. 009 


zu de Reichs Hayden ‚robert 7°); marden bey Alm 


glücksfällen durch große Wohlthaten bewogen, ſich der 
Stadt Lucern zu. ergeben 7*). Die. Wahl der Vorſte⸗ 


- her. ?”), die Appellatisnsinſtanz ’”*),. das Bepnadie _ 


gungsrecht ?”°) wurde von bem an Durch dieſe, oder nicht 
ohne ſie, geuͤbt. Auch vermehrte ſich der Stadt Gebiet 
und Einkommen durch den Kauf der fruchtbaren Hoͤhen 
und lieblichen Auen von Littau * und Malters 7), 


| piett es ntcht; has uns hoch befinden. & if unfer ernſt⸗ 
lich Meinung, ob ihr in unſerm Schirm ferners ſeyn wollt, 
„daß ihr das thut heute bey Tag, und unſerm Rechtſpruch 
a nachkommet. Sonſt wollen wie gedenken, ob wir gegen 
„ſolch Benehmen die unſeren ſchirmen moͤgen. Darnach 


„wißt euch zu richten‘ (die Ur funde in Herrn von Bal⸗ 


thaſar Lucern. Merkwuͤrdigk. Th. 111.) 


- 371) 1415. Th. Il, 54, 192. 


—W 


3725 Im J. 1461 verbrannte Surſee; da ſandte Lucern ſofort 


anderthalbtauſend Gulden, übernahm dringende Schulden, 
befrente fie von jährlichen Zinfen, lich Ihnen Geld. urkün⸗ 
de Surfee 1480: Kath und Hundert von Lucern haben 
das volle Recht auf ihre ünduslöfchliche Treu; den Vorſchuß 
wollen fie unablösbar jabrlich verzinſen. Diefer Sins, meldet 
Herr von Balthaſar (Sekelmeiſter), ſey das einäige 
Geld, welches Lucern von Surſee je bezog, 

373) Urkunde Lucern, Mittw. v. Th. 1480: Rath und 
Bürger von Sempach ſchlagen zum Schultheißenamt vier por; 
die Obrigkeit wählt and dieſen. J 

374) Wekunde Rucern, et. v. Trin. PETE wer zu Gurſee 
vor Kath und Recht su ſchaffen hat, und meint, im Urtheil 
beſchwert zu ſeyn, der mag die Sach an uns berufen. 

75) urkunde Lucern 1481: auf Witte der Bauerfame und 
deren von Sempach wird dem Heinl Schmid von da ,. dee Tob⸗ 
ſchlags halb verwieſen if, die Stadt wieder geöffnet, weil er 
ben einer Feuersbrunſt hineingelaufen und tapfer geholfen, 

316) 1483, dom Rathsherrn Sürli ans Baſel, welcher dieſe 
niederen Gerichte von ben Eblen su Meggen, Erben ber alten 
‚von Littau, hatte; Balthaſar Th. II. 

9m. 1477, vom Rathsherrn Manzet aus fucem, der den 
Emwing alters von der Moos, wie dieſe von den Meyern vou 
Stanz, Erben des alten Adels, erworben. | 

V. Shell, DD 
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Die Herren, welche in uralter Zeit wit ihren eigenen 


Leuten fie gebaut, welche Lucern entfichen und wachſen 


gefehen, ſtarben aus; bad gemeine Weſen aber nahm 
zu. Die Bärger vermehrten ?7”®), Die Stadt verſchoͤ⸗ 
nerte ich ”""). Hier zuerſt wurden Schauſpiele aufge: 
führt, von der Geiſtlichkeit >, 


Appenzjel. Anderwaͤrts wurden zu Fortſchritten die Mittel 


muͤhſam erfpart und fie —* Kampf. Wenn im Ap⸗ 
penjzellerlande die Leute in der Grub ), Die Nachbar⸗ 
ſchaften in dem Gelände von Teufen ), ſelbſt in Bruͤl⸗ 


977°) Die Molfer zogen 1479 von Büren (einem guten Dorf 
bey Surſee) in die Stadt kucern; aus dem Stammbuch, 
Haller, SL IL 537. 

878) 1481 der ſchoͤne ſteiuerne Brunn auf dem Weinmarkt; 
welcher mit dem Gitter bes Muͤnſters eben fo viel gekoſtet habe, 
als vor 70 Jahren bie Mauer auf der Muͤſck (Th. U, 669); 
Herr von Balthaſar über die Capellenbruͤcke. Meiſier 
Konrad Sur, der den Brunn gehauen, bekam nebſt Bezah⸗ 
lung Bürgerrecht; eb. derk, in Erklärung des Martini 
ſchen Grundriffes. 

319) Eben berfelbe in J J. Ul rich's Schweiz. Juden⸗ 
geſchichte ©. 179. Die Epoche ſetzt er ſelbſt S. 175 auf 
1471, ©. 178 auf 1480. Das Capitel dee Geittlichkeit 
“aus den vier Waldſtetten habe fie veranlaßt; bie Stuͤcke was 


een mei biblifch ; es war fehr großer Sulauf; koſtete anfangs " 


4 Pfund = Plapparte; nochmals über 2000 SI. und vermuths 

lich find diefe Spiele 1616 darum abgeichaft worden. - Die 

Manier der Städe mag aus dem Jud enliede abzunehmen 
ſeyn (Ulrich L cn: 

Wir Juden haben Hungersnotg „Und müuͤſſen gar verzagen; 

band fein Brot. 
Ht melas compafflo cußis muſlis laſſio, 

Eoppten was aut Land, Wau mau mau Wan wau mau, 

Egupten was gut Land u. f. f. 

880) 1475. Balfer 356. Sie löflen auch die Bafnachts 
hennen um go SL. Ah. 

381) 1479. Urkunde (Walfer 105): Alte, Schwangere, 
Kranke , innen Winters nicht ohne Gefabr den Gottesdienft 
beſuchen; Kinder haben untermegens müffen getauft: werden; 
ba die Stadt. Nachts verſchloſſen fen, muͤſſen viele ohne bie 


s 
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| liſanes heimlichem Thal ?°*), das Roͤthige erwirth. 

ſchaftet, bauten ſie Kirchen, die Ehre des Dorfs, durch 

die es ſelbſtſtaͤndig wurde. Da erwarb ber Abt von ©, 

Gatten ein Verbot ??),. welches nur machte, daß ſte 

‚noch die Erlaubniß kaufen mußten ”°*). Im übrigen 

fchirmten fie fich felbit, und auch den Vogt auf Blatten, 

der ihr Freund geworden 29), Der Abt vergroͤßerte 

ſich in dem Rheinthal, als der Erbe des Meyerthums 

zu Altſtetten ſtarb °°°), und ließ nach feiner Art auch zu ' 
Bernang und Marbach die Rechte auseinander fegen?"”), 
"Damals folgten Schiebrichter nur dem Geſetz; das 
Wünfchbare zu erreichen und Schaden vorzulonmen⸗ | 
blieb ber Wachfamteit Überlaffen. nn 


Abe Wrih Roͤſch, ein allezeit unter nehmendei Abt von G. 
Fuͤrſt ?°*), Hatte den Bund mit vier eidgenäffiichen Dr Galen. 
ten fuͤr den Fortgang ſeiner Sachen ſo gedeihlich gefun⸗ 
den, daß er in einer neuen Zerwuͤrfniß mit ber Stadt 
| ©. ‚Gallen biefe Grundfeſte feiner Sicherher voczehnuch 

O 2 


letzten Sacramente fierben ; fichenzigkiheige fon im Dom 

welche noch nie den H. Chryſam empfangen. .. 

382) 1478. Bifchofherger 440. 

383) 1478. Hottinger, Helvet. Sirchengeih. ir, ?T 7 

384) Teufen mußte bem Leutprieſter von ©. Lorenz 300 Fl., 

- feiner Kirche 120 Fl. Re, auch dem Kloſter viel geben ; Be 
fhofberger a. a. O.; Haltmever. | 

985) Vertrag mie Iacos Mangold 14805 Blſchof⸗ 
berger 298. 

336) Jaeob Thum von Neuenburg 1479 (69 Jahre ſelt ed 
durch die Erbtochter des letzten Reyers an Hanns Thum ges 
dieh). Spruchbrief zwiſchen dem Abt und Ritter Gigs 

mund von Frevberg und Rudolf Moͤttelj von Rappenkein, 

. Schwägern bes verfiorbenen, 1479: Meyerey, ‚Gerichte, 
gehenrechte, die Alp auf Gamor, der Kornzehnte im Kirch⸗ | 
berg, blieb, um 950 Fl., dem Abt; ihnen, als Handlehen, 4 
das Schtoß, der Kornzehnte zu Widnau, Weinzehnten. 

87) Walſer 356, u 

488) Th. IV, 381, 387, 390. 


l 
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u verfärhen beſchloß. Er machte einen einigen Ver⸗ 


eu 6, 
Gallen. 


trag, daß Zürich, Lacern, Schwys und Glaris wech⸗ 
felmweife zu zwey Jahren einen Landeshauptmann, Com⸗ 
mandanten al feiner Manufchaft, im feinen Sold nad 
Wol fenden **9). 


Nach der Einfale achthundertjaͤhrigen Herkommens 
war zwiſchen Kloſter und Stadt immer nur ein Zaun, 
und gemeinſchaftliche Benutzung der Thore: aber Juͤrſt 
Weich wollte eine Mauer und ein eigenes Thor. Hie⸗ 
durch koͤnnte in finſterer Sturmnacht fo viel Volk einge» 
biffen werden, daß bie Stadt Überrafcht und um ihre 


- Koftbarftes, vie Freyheit, gebracht würde. Dieſes fühle 


ge Ulrich Barnbühler, Welcher die S. Galler nach Grau⸗ 


‚fon und Prarten geführt, ein Mann von gutem alten 


Seſchlecht, von großer Einficht, vieler Wohlredenheit, 


und welchen fein Vaterland lieb war ). - Die Stadt 
Hörte ihn, und befchloß, den Anfchlag des Abts zu 
vereiteln. Dieſes Geſchaͤft nahm bey den Eidgenoffen 
Bender Partehen ?°°®) einen langſamen Gang: theils 
weil dieſe, nach ihrer Sitte, die Parteyen guͤtlich zu ver⸗ 
tragen ſuchten, aber auch weil der Abt indeñ ben Ver⸗ 
trag ber Landeshauptmannſchaft ſchloß, und hoffte, die 
Richter dadurch zu gewinnen ). Nach vieler Ber 
wicklung und laugem Zoͤgern ſetzte die Stadt S. Gallen 


389) urkünde, Wol, S. Mart. 1479. Der Landeshaupt⸗ 

mann ſoll ciu fuͤrſichtiger, frommer (tapferer), redlicher, weis 
fer, geſtandener (von guten Jahren, ein reifer) Mann ſeyn; 

„nen Sucht und a Pferde mitbringen; Mehl, Zutter, Nägel 

and Eifen und so FI. RH. von dem Abt empfangen... Siehe 
geu über Simier 272... . 

390) Dieſes Zeugniß giebt ihm, der es am beſten konnte, Va⸗ 
dianus (der berühmte Buͤrgermeiſter .von Watt). 

390 b) Th. IV, 386 3. mie auch bie Stadt im Bunde war. 

391) Des Abts erſte Klage; Abſchied Zuͤrich S. Galli 
1477; ſein Rechtbot, Abſchied Lucern 12. Juny 1479; 
ein anderer, mo er des Herbſtes wegen um Verzug bittet, auf 
u. 3. Geburt 1479. 
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alles an ein Recht. Hierauf gab fie Ulrich Varnbuͤ⸗ 
ken, erwaͤhltem Buͤrgermeiſter, und anderen drey Vor⸗ 
nehmen im Rath *2) unbeſchraͤnkte Vollmacht, in bite 
ſem großen Gefchäft ohne einige. weitere Ruͤckſprache ins 
Namen des Vaterlandes dermaßen zu handeln, daß die⸗ 
‚ fem fein Nachtheil erwachfe »3). So verlor der Abt 
alle Möglichkeit, in dem Rath, Partepung zu erregen. 
Zu Zürich. auf dem Rechtstag entfchuldigte er, wegen 
feines dem Neich gefchwornen Leheneides, der Eintracht 
nicht, wie er wohl geneigt waͤre, Opfer bringen zu duͤr⸗ 
fen; Hagte über verweigerte Pflichten ?°*), über dem 
Zuſammenkauf gu vieler Lehen für das Spital ?”), dw - 
Mißbrauch. ber Frehheiten °°%), ſelbſt der Armenſpen⸗ 
de ?°”), aber beſonders über feiner Unterthanen Verbuͤr⸗ 
gerrechtung *5) und. einige Irrungen im. Policeywe⸗ 

fen 229); überhaupt nach Grundſaͤtzen, deren Anwendung 


392) 1480; Kranch, dem Unterbuͤrgermeiſter, dem Sekelmei⸗ 
ſter Kuͤchenmeiſter und dem Stadtſchreibet; 24 kimeyen 
20], 

393) Videant, ne.quid detrimenii capiar respublica. 

394) Leheneide; wobey er denn von der Natur der Söihtehen 
und von ben Burgſaſſen wiel voebeingt. Als er in dem Aps 
penzellerzwift einft auf Roſenberg mar, babe der Beſitzer, der 
von Mundprat, wohl erkannt, mie die Eigenfchaft immer ihm 
gehlieben, und die. Schläfel unter fein Hauptkuͤſſen gelegt. 

(Wir fchreiden aus den Aeten dei Verteags ber VIL Ot⸗ 
te 1480.). Siehe auch. Heren Caſpar Wetter’s, eine 

‚genauen und reblichen Gefchtichtichreibers dieſer Dinge, Date 
ſtellung derſelben in dem Schweiz. Mufeum. 

395) Die Lehen merden gefchwächt, wenn fie „an. Ewigkeit” 
Can ein Corps) kommen; en habe für fo viele auch. nur Einem . 
Trager (ben Spitalmeifer). | 

396) Es fey ber Stadt vieles’ erlaubt worden, ehe fie ſich von, 

dem Klofter getrennt. 

397). Jeden. Freytag laufe ein Viertheil der Bürger mit dem. 
Korb in das Kloſter; Kinder nämlich kommen; die Diter 
‚ figen in den Schenken. 

398). Das thue ihm Abbruch an Steuern, Fallen. 

399) Die Stadt wollte Sonntags vor der Meſſe kein Sit 
noch Wein erlauben; dee Abk meinte, bas nicht verbieten zu 


\ 
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nicht /unbeſchraͤnkt ſeyn mochte *). Da ſprach bee 

Buͤrgermeiſter uͤber die gerechten Sachen mit freymuͤthi⸗ 
ger Feſtigkeit, uͤber zweifelhafte vertraͤglich, und ent⸗ 
wickelte Unbill *"), Uebervortheilungen ), geheime 
Liſt und. Gefaͤhrde, ohne Erbitterung, uͤberzeugend. 
Hierauf hielten die Eidgenoſſen unparteyiſch das Recht 
vor Augen >). Das neue Thor, die Hauptſache, 
wurde, als Neuerung, unterfagt; bie urkundlichen 
Rechte dem. AbE beftätiget (alle menfchliche Gefellfchaft 
beruht auf dem Geſetz), aber nicht verboten, daß Buͤr⸗ 
ger. und Gotteshausleute, der Sicherheit willen, zuſam⸗ 
mentreten *°°) ; fonft Hätte dee Schweizerbund fich ſelbſt 
verdammt. Bon dem an frachtete Abt Ulrich, den Sig 
ber Abtey zu verlegen *®). Die Stadt nahm zu buch 
friedlichen Fleiß, durch ihr beneidetes Leinwandgewer⸗ 


fellen., wenn ‚Leute aus ber Berne. an Zeiten und -Midekten an 

. feinen Hof kommen. - Hingegen war ihn der Wächter des 

WMuͤnſterthurms unangenehm, unter dem Vorwand, er möchte 

verliebte Berbindungen ber jungen Kloſterherren begänfigen 
(In ber That mochte er fchen ‚ was ben Nacht vorgieng). 

490) Auf dreverley fey ein Fuͤrſt geſtiftet: Münze, Fahr, 
- Wildbann. 

401): ©. Lorenzen Kirche babe vierthalbtaufend Communicanten, 
und er habe ihr Gult und Nusung entzogen; fo daß nur we⸗ 
nige Prieſter daſelbſt Unterhalt finden. 

402) Daß, da, nach Herfommen, Gotteshausleute, bie ſich 
wollen verbuͤrgerrechten, zundehſt in die Stadt es thun follten, 
er von den Romiſhornern und anderen Eide eben dawider ge⸗ 
nommen; u. ſ. f. 

402b) Biele Tagherren mochte der Abt gefeffelt haben ; aber die 

Stadt war im Krieg redlich, und. Varnbuͤhler ein guter 

Kriegsgeſell geweſen. 

403) Nyr vorbehalten des Kloſters Recht unb Hofgericht ; in 
Kriegen ziehen ſolche Leute dem zu, welcher ber erſte fie 
mahnt. 


40z b) Schon jest wurde angebracht, er wolle die Pfalz (dab 5 


Gerichthaus) verlegen. Doch hatte er noch vor kurzem das 
Maͤnſter mit einem Aufwand son mehr als 7oo\gl. Ir eins 
sichten legen; Stamsf 8.319... 


N 


\ 
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be *°*%), das ben Bürger unb auch bad Gemeinweſen 
. bereicherte BL, Es iſt auch die Baͤrnegk damals erfauft | 
worden ), 


Kurz vor dem bewies ein Mann vom Dorfe Senn⸗ 
wald, wie viel ein Einziger wider eine anſehnliche Stadt 
wagen und wie lang er ben fchwachen Regierungen ſo 
vieler Herrſchaften entgehen Fonnte. Auf der Forſtek, 
einer ſtarken Burg der Freyherren von Sax *”), war ein 


Sanctgallifcher Vogt. Es harte nämlich der Srepbere , 


Ulrich, deffen wir oft gedenken werben, ſein vaͤterliches 
Erbtheil in fo herabgeſunkenem Zuftand angetroffen, daß 
bie Verbürgerrechtung in bie Stadt S. Gallen fein groͤß⸗ 
tes Gluͤck, und aut fhien, als die Stadt von Luͤtfrieb 
Mötteli die Forſtek an fich loͤſte »). Die Mötteli von. 
Nappenftein waren burch Kaufmannfchaft fo reich ge⸗ 
worben, daß ihr Geld nicht nur bamals fie meist über 
ihren Stend erhob *®), fondern ihr Reichthum bis auf 
biefen <a Sprichwort blieb *%). Sennwald, am 


404) Die bie Coftanzer 1481 fie äberlißen wollten, das Lens 

wandzeichen gemein zu haben; Haltmener 204. | 
405) 1481; urtunde ber VI Orte, daß bie Stadt vom 
Beiomwandzel ihren Schiling nehmen mag. 

406) 14795 von Hanns Wrenbler, mm s90 Pfund; 
Stumpf 329. 

407) Ziehbrunn und Handmuͤhle hatte fie; am niebrigſten Ort 
eine 35 Schuh Hohe Treppe, die man auftiehen konnte; 
Bluntſchli memor, Tigur. 

408) 1474 um 2100 BL; Stumpf 328. 

409) Wir fapen fie N. 386 dem Erben des Meyer von Altes 
ten verſchwagert. Wie argerte fih der biedere Anshelm, 

daß Andreas Roll von Bonſtetten, Sabrians von Bubenberg 
Schwager, von drey Toͤchtern, beren zwey in bie Befchlechter 
von Scharnachthal, von Dießbach , geheirathet hatten, «ine, 
Juſtina, um 1490 Rubdolfen Mötteli gab! Matte aber nicht 
fihon vorhin Eberhard von Klingenberg, Here auf Hohentwiel, 
im 9, 1464 Urſula Moͤttelin zur Feau? Rager Schafh. 

Chrtonik, Th. IE, unter Klingenberg. 

410) „Der reiche mc; reich wie der mouell⸗ 6: bat 
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Fuße ber-Tahlen Felſeuwand Gamers, ! war für bie 
Forſtek das Pfarrdorf. In demfelben : Ichte Hanns 

Bm Hots Hotterer, ein fo bitterge Zeind, erft von Moͤtteli, alde 
tere bann von bem Sanctgalliſchen Beamten, daß er ſich 
nicht ſcheute⸗ ber Stade eine Fehde anzufagen, welche 

| er mit Raub und Brand führte. Noth mache erfindes 
a riſch, und Kuͤhnheit macht Freunde. So daß bald im 
Appenzellergebirg, bald in Feldkirch oder Hohenems er 
allezeit unerreichbar war; mit: feinem Schwimmzeug 

ſetzte er uͤber den Rhein, pfeilſchnell und ſicher; keine 
Obrigkeit mochte oder wollte ihn finden; er that ſeinen 


Feinden unaufhoͤrlichen Abbruch. Vergeblich gaben bie 


Heſterreichiſchen Raͤthe den Eidgenoſſen zu verſtehen, 
daß die Aufhebung dieſes Manns, wenn ja auf ihrem 
Boden, feine Hoheitsverlegung feyn fol; vergeblich 
fuhren dreyhundert S. Galler mitten im Winter über 
ben Rhein *"), Hrannten auf dem Neichshofe Luſtnau, 
und führten die hinweg, die Hpttererin bewirthet hat- 
ten; bey dem naͤchſten Altſtetter Markt lauerte er im 
Bruderholz, gab einem S. Galler Kaufmann eine toͤdt⸗ 
liche Wunde, nahm ihm fein Geld, und entfam, ſelbſt 
‚verwundet, in das Haus Herrmann Schwendiners, 
eines vornehmen Appenzeller, an Lift und Frechheit 
ganz wie. Die Männer von Appenzell wollten. auch 
durchaus nicht leiden, daß auf irgend jemand bey ihnen 
ſpionirt werde Mb), Der Hotterer entwich, gieng 
durch ben Vorberarienberg, Herlor fich in Schwaben und 
Bayern. Da gab die Stadt S, Gallen einem Mann 
von Kempten *”°) Hundert Gulden mit Verfprechen les 


ed das echte Andenken übericht, dab, da ich in feühefler Zus 
gend um die Bedeutung fragte, mir von einem der Altroͤmi⸗ 
ſchen Metelle geſagt worden if, 

411) Am 2. Janner 1475. | 

411) Foͤrmlicher Schluß der Bandrögemeinde; Stumpf. 

4110) Rhont Summetinger, ein feommer (tüchtiger), armer 
Gſell; Stumpf Das Veriprechen if ihm gehalten, und 
auch fein Sreund, Caſpar Diener, belohnt worden. 
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| Gendtänglichen. unterhaltes ‚ der gieng ihm nach; zu 
Lanbdsberg ſpaͤhte er ihn aus, und ließ ſich mit ihm ge 
fangen. legen. Sogleich Rathsbhoten von S. Gallen 
und Jacob Stapfer, ein Geſandter von Zuͤrich. Der 
Herzog von Bayern gab zu Landsberg Rechtstag. Hier 
wurden Gebeine von Weibern und Kindern ausgeſchuͤt⸗ 
tet, welche der Mann, gegen das Recht ehrlicher Fehde, 
in ihrem Haufe verbrannt. Auf dag wurde er als 
Mordhrenner. durch Feuer zum Tode gebracht ). 


Am See, am Rhein, wurde, was frey war, mehr 
und mehr Schweizeriſch: die Reichsftadt Buchhorn, eine 
Dandelsniederlage, . fügte die Sicherheit ihres freyen 
Weſens auf das. Burgrechtverhältniß. mit Zürich )3 
Wangen, eines Landgerichtes Mablftatt **), auf folche 
Verbindungen mit S. Ballen, welche bie Dberhanp 
letztern Gemeinweſens bewieſen *). Aus Güte ließen 


die Eidgenoffen der Stade Coſtanz noch die: Ehre des: 


Thurgauer Landgerichtes N). (Hier fank der alte 
Glanz von Pfyn, dem Helvetifchen Graͤnzort gegen bie 
MWaldungen , durch das Unglück eines Feuers, fo daß 
er nie ganz bergeftelt worden *")). Die Srepheit von 


412) Stumpf und Haltmeyer einbimmig. So wurde zu 
Sranffurt 1494 Hank von KHohenberg ohne Proceß verbeannt, 

weil er zu Bornheim fengen und brennen half; Kirchner ’a 
ſchaͤtzbare Gefchtchte diefer Stadt Th. I, 387. 

413) Turß: perpotuum ius civitatenle nobiscum lervat zgaudet. | 
que tutela, qua vivunt in tuto, 

414) Sür die Leutkirchet Hoide, für die ſeee Puͤrſch; Bäfhing 
Erdbeſchr. J 

415) 1477, Bürgerrecht für funſzehn Jahre: weder Krieg 
noch Bund ohne S. Gallen; Recht auf dieſe Stadt, von der 
fie ſonſt keine Huͤlfe bekommen; jaͤhrlich nach ©, Gallen eine 

Gabe (der Udel); 3 Schilling Fin: Sol für Truppen. Don - 

Haltmever 196 Pf. 

416). Nach dem Vertrag 1485 hatten bie Eidgenoffen von des 
kandgerichtes Nugung drey Biertpeile ; Leu voce Thurgau. 

417) 1476, Hafner, Bluntſchli, jeder. In der Burg 


Stein am 
Khein. 


“ 
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Stein Cin der Stadt ſelbſt war ber Abt, ‚im Hegan durch⸗ 
aus der Adel ihr Zeind) war bebrohet, letzterm durch 


den eigenen Bürgermeifter verrathen zu werben ); 
worauf fie ſich der Macht von Zürich angeſchmiegt “s) 


Schaf 
hauſen. 


und nur in eben dieſer auch der Abt ſeine Sicherheit ge⸗ 
funden *0). Durch dieſen Uebertritt unter anſehnlichen 


Schutz, in ein eigentliches Gemeinweſen ), wurde 


für Stein die Selbſtregierung “*), ja die äußere Herr⸗ 
ſchaft uͤber den anmuthigen Umkreis und Hohenklin⸗ 
gen *22) mit Freyheit von Schulden und Ruhe vor Par⸗ 
teyung *°%) für mehr als dreyhundert Jahre erworben. 


Die Stadt Schafhaufen, um welche die Schweiger 
in dem Waldshuter Krieg den Dank verdient, welchen 
bey Granfon und Murten und gegen Mailand fie von 
der Stadt redlich empfiengen; jege mit Bilgeri von 


waren Mittel. Don da ‚mochte im Alterthum der Wald, 
‚welchen Ammian beſchreibt und ©. Ballus fand, bis Rhaͤtien 
- geftanden haben. 


| 418) 1478. Der Bürgermeißer wurde in einem Sack von der 


Rheinbruͤcke geſtuͤrzt; Leu. 1 

419) 1484; urtunde. | 

420) Bürgerrecht, Uef,, 1478. Die Stadt Stein fo 
fich gegen ihn Rechts begnugen; wenn Zürich Beſatzung nach 
©tein lege, fo fol das. dem Abt keine Koſten machen; Zürich 
wi bey fremden SHerrichaften ihn ünterfögen; ‚auf Martini 
sieht er eine Erfenntlichkeit. 

421) ee 1484: bie Zuͤricher wollen die Steiner halten 
wie fich 

432) Beſetzung und Entfegung Buͤrgermeiſters und Raths, ber 
Gerichte und Aemter; eb daſ. Es mäften auch bie von 
Zürkh ernannten durchaus Steiner ſeyn; J. C. Fublin. 

423) Sie warten Zürih, auch mit Klingen; behalten ihre 

hohen und niederen Gerichte und Reichslehen, Märkte, göle, 
Umgeld, Münze Turſt von Klingen und Stein: Ar u 
cundifhmi aditus et amoeni, noMore omni wenatu «ebundo,- 
vinetisque apimis. 


4234). Die 8000 ZI. abernahm Zuͤrich. , 
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Höwborf in vollem Frieden *), wurde auf künftige 
fünf und zwanzig Jahre alten Eidgenoffen *”°) fefter vers 
. bunden #9." Der Name der Schweiz gab ihrer Freund⸗ 
ſchaft nun mehr Gewicht; fo daß billig war, ihrem u 

SGrundſatz, ruhiger Selbfiftändigkeie, auch Dpfer zu 
bringen: fo verfprachen die Schafhaufer, Keine fremden 
Kriege oder Verbindungen ohne der meiften Orte Willen 
zu beſchließen, und an innerlichen Unruhen feinen par⸗ 
tepifchen, aber vermittelnden, Antheil zu nehmen. 
Diefe Stabt war der Markt, eine Vorburg, die Pforte 
von Schwaben. Die. Grafen von Sulz pflegten mit 
ihrem Klekgaue fich an die Züricher zu halten *°®); die \ 
Grafen von Thengen mußten ihre Anfprüche der Ents 
fcheidung Zuͤrichs heimſtellen **9). | 


Es waren bie von Zürich in ihren hohen, ganz Zurich, 
maffif erbauten, fehr wohl eingerichteten Wohnun- 
gen #9), ſowohl auf ihren blühenden Landgütern 
(feuchtbar an Kom, Wein, Obſt, Vieh *°)) als in 


225) Ich habe dieſe Urkunde nicht, aber mie 1476 fieben 

drüber und Vettern den Vergleich mit Schafhauſen hekrdftis 
‚get, iſt'in den Papieren des Schafhaufifhen Buͤrgermeiſters 
Balthaſar Pier il. ° 

436) Uri und unterwalden traten int ey. | 

427) 1479, Zurich, 12. Dies; Urkunde Zuvor Unter 

handlungen: Abſch. auf Doroth., auf Invocavit, deſſ. 

Jahrs. Dasß man doch nicht alles Widerfbrugs genugfant 

ſicher war, erhelet aus der Elaufel, wenn auch diefer Ur⸗ 
fade Halb Krieg werben ſollte. \ 

428) Turſt: Non minori.iure (als Buchhorn) noftrae civitari 
obligantur, | 

429) Spruch Zürich in Sachen ber Gerichtsherrlichkeit 
Oberhoͤri an der Glatt, zwiſchen Graf Hanns von Thengen 
und der Stadt; um Verena 1476. | 

430) Aedes cum quadratis st magnis lapidibus; dilpofitae ſtu- 

- bis, lalis, cubilibus, arque calmariis (Dachftuben ?), mirabi- 
le vilu; Bonfetten. | 


431) Eben der ſ. Er ruͤhmt auch capones,"Delgdeten, Sich» 
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ben wohlgepflaſterten Gaſſen der Stadt ) und in ih⸗ 
rem gluͤcklichen Land ein fteyes, frohes Volk, dem bey⸗ 
zutreten ein Gluͤck war ">, Der alte Herrſcherſitz I 
war jeßt ein Freudenplatz a), Die alte Capelle auf 
der Halbinfel, wo ber See Fluß wird, und mo man 
glaubte, daß bie Stadtheiligen das Zeugniß dom Chri⸗ 
ſtenthum durch ihr Blut verfiegelt %5),- wurde durch 
große Steuern (e8 lohnte ſie ein Ablaß *°)) im eine ſchoͤ⸗ 
ne Kirche verwandelt: Hanns Waldmann, ber Held, 
führte den Bau; fie wurde Siegestempel; Bier glänsten 
die eroberten Banner 7); unten fprubdelte eine Quelle, 
durch Natur und Glaube vielen Heilreih 88). Ueberall 





bühner, Pfirſiche; der Seewein freglich fen anfangs etwas 
rauh (brufcum), doch werde er bald lieblich (redolens, ges 
winne Gefchmad). 
432) Coctis lapidibus ubique murstae; Bonfetten. 
432 b) Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß. 1480 Hanns 
cheuchzer von Rapperſchwyl, Water eines verbienfivollen Ges 
ſchlechts, „um fein und feiner Freunde guter Dienfte willen, “ 
das Bürgerrecht erhielt. Joh. Schoop aus einem Zuͤr. 
Geſchlechterbuch. | 
1.433) Dee Lindenhof; CTh. I, 206 (die koͤnigliche Pfalz). 
434) Theatrum er civium ‚Jpoctaculum atquo aeflivalis palaellra; 
Donftetten. | 
435) th. I, 497. ae 
436) 1479. Hottinger helv. Pr n, ach ’ 
457) Bon diefem Bau Hottinger a. a. D.; ber frähere 
Hottinger Spec. Tigur. 2075 Kahn. 1472 if er bes 
gonnen, in 7 Jahren (mie Salomons Tempel) vollendet iwor⸗ 
den, und hat nach Edlibach außer den freywilligen Steuern - 
und ohne die Frohnen 7500 SL. gekoſtet; Bluntſchli zaͤhlt 
15000 Pf., ungefähr daſſelbe, ohne Ehrtagwane. Ur kun⸗ 
de Brandis 1483: daß 2 Pfund ı FI. mar. | 
438) Ste fol Schwefel haben, If aber aus Religlonseifer 1556 
verfihloffen worden. Meiſter Albrecht von Weißenſtein, Abs 
laßprediger und Lefer der Theologen, ſchrieb in benfelben Zei⸗ 
ten laudes Diefer Gottesgaben (Schinz im Schweizer. Mus 
feum Th. XII), und Chorhere Martin von. Bartenfiein vom 
Zürichberge, In der Legende ber Stadtheiligen, ganz habil 
lich von. dem. Brunn, 
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Zunahme und Wohlſtand, wo 'uͤber des volkreichen 
Seeufers Weingaͤrten und Wiefen ) ober manche feſte 
Burg **°) ſchoͤne Gotteshaͤuſer *")- md aufkeimenden 
Arbeitsfleiß *) der Blick. ſich verbreitete. Im übrigen: 
wurden die Kloͤſter von. der Stade in der Zucht ihrer 
Weisheit gehalten; da befonders Waldmann weniger: 

Die ſtrenge Andacht als * Verwaltung von den Aebten 
forderte 4a. 


Auch die unruhigen Edlen Key Baſel, Hanne Kern. waſel 
hard von Eptingen, Konrad Moͤnch von Moͤnchenſtein, 
bey ihren Aufwand “““), ihren Schulden, ihrem uͤblen 
Berhältniß zu dem Volk 8 mußten ihre Schloͤſſer 
der Stabt verkaufen *9 oder im Det nachge⸗ 


439) Turft: Otas verno pratis ridant, autumno — vil. 
lis, villagiis ußerrime refertae. 

440) Eden derf. von Wadiſchwol, Eglifau (arx non minus 
fertis quam voluptuola. Julius Caſar, fügt er gutmuͤthig 
dep, habe die Herren von, Thengen geabelt), Regensbers. 
Er erwähnt auch Wülflingen (Caelareis praeveligiarum litteris) 
und ufer, welches vom Haufe Rapperſchwol an die Bonſtet⸗ 
ten gekommen ſey. 

441) Eden derſ. von Ruͤti (abbatia optimi decoris, illie 

enlkior cultus), von Embrach dem ſchoͤnen Ehorherrenfift, 

442) Centerransa artiffcia ruͤhmt Bonſtetten. 

443) Wie da er’ 1480 dle Wahl Hannſen Schoͤnenberg's von 

Zuͤrich zum Abt von Enpel gegen die- Mönche durchgeſetzt: es 
fehlte demſelben die Tugend der Keufchheit; Feldbau und Vieh⸗ 
fland brachte‘ er portreflich in Aufnahme. : Der Abt von Eins . 
ſidlen, Gerold von Gar (der U. Grauen groß Geld bat verton, 
und ergerlich Huß gehalten. Tſchudi.) war damit freylich 
fo unzufrieden, daß er von dem Rathhauſe in Zürich fortiief, 
als diefer Mann durch Richterfpruch Abt geworden. Bul⸗ 
finger ann. Cappell. in Simlee’s Sammlung. 

444) Sobad 1475 Eptingen durch die Heirath Lätgarb’en von 
Ow etwas erworben, verwendete er es, feinen Sig in Prate⸗ 
len koſtbarer zu machen. Brukner. 

445) Siehe bey eben demfelben. die vergeblichen Sandtagt 
zu Praͤtelen und Siſſach 1471 ff. 

446) 147% Sdlos, Vorburg und Dorf Monqhenſtein — vor⸗ 


/ 
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ben *7). Aber folche Gefchäfte und bie großen Kriege 
wurden leichter und gluͤcklicher geführt, als die Händel 
von vier und zwanzig Nonnen in dem Kloſter Klin⸗ 
genthal zu Kleinbaſel. Diefe, vor Jahren dem Orden 
©. Dominic’s entzogen **°), lebten weit freyer als kloͤ⸗ 
ſterlichem Anſtand geziemte. Dieſes hoͤrte Papft Six⸗ 
tus, und gab das Kloſter dem Orden zuruͤck ). Bor 
Beendigung des Vorleſens der Bulle bezeugten die Non⸗ 
nen mit großem Geſchrey, das Kloſter zuvor verbrennen 
zu wollen; wie denn auch nur zwey der Gewalt nachge⸗ 
geben. Da wurden dreyzehn Schweſtern aus der Him⸗ 
melspforte von Gebwyler berufen; der Kaiſer und Papſt 

beſtaͤtigten es. Aber die Ausgewanderten erregten ihre 
Freunde am Rhein auf dem Weg der Frankfurtermeſſen. 
Der Juͤngling, Albrecht von Klingenberg *”), fehdete 
ben Bredigerorden; dffentlih an einem Stab führte er 
Die Fehde durch bie Stabt Bafel °P). Kaufleute 
wurden geplündert, und eine allgemeine Landesverwir⸗ 
rung erforderte die Zwiſchenkunft ber Eidgenoffen und: 
der benachbarten Defterreichifchen Regierung. Die 
Tagherren, von dee Schwierigkeit wohl unterrichtet, 
ſolch ein Kloſter wider feinen Willen zu reformiren *”), 
hielten es der Gefahr nicht werth. Unſchwer überjeug- 
ten fie die Klugheit des Papſtes. Gegen Italien, 


der und nieder Wartenberg, Dorf Muttenz, die Hardt; 
Brukner. Konrad von Moͤnchenſtein farb 1493. 

447) Eptingen's Verträge 1465, 76, 81. 

448) 1431. Sie ſollten unmittelbar unter dem Hochſtiſt (nicht 
Baſel, ſondern dem entferntern) Coſtanz ſtehen. 

449) 1480; Wurſtiſen. 

450) Seine Urvaͤter im 1 zten Jahrhundert hatten das Kloſter 
tn ſeiner erſten Anlage eerichtet. Er war 28 Jahre alt, und 
hat bis s sag gelebt; Müger, Che. Schafhaufen. 

450d) Er drohete, bie Gefangenen zu verſchneiden; Uns 

beim. 
* Cruſius (Schwab. Chronik II, 109) meldet, welche 

undankbare Muͤhe Wirtemders nahe, Enadencelle in Ord⸗ 
nuns zu Seinen. 





ii Geſchichte der Schrei 233 | 


Spoenien, Frankreich, wuͤrde er eine Sache durchgeſetzt 
Haben: mit eigenfinnigen Kloſterfrauen ſchien der Kampf 
nicht wuͤrdig. Alſo daß die Schweſtern (eine war ſchon 
fiebenzig Jahre im Orden) ihr Klingenthal in voller Frey⸗ 
heit und noch zmölfthalbtaufend Gulden zur Entſchaͤdi⸗ 

gung befamen ). Mehr als fo viele hundert Kloſter 
als hier Nonnen, wurden vierzig Jahre fpäter, - ohne 
Widerfland, nicht reformirt, fondern aufgehöben; aber 
die größte, allerſeltenſte Kunſt u Kenntniß und Be⸗ 
nutzung der Zeit. 


Johann von Venningen, Furſbbiſchof zu Bafel, 
welcher ohne Verſaͤumniß dee bifchöflichen Amtes, Durch 
gute Wirthfchaft, wohlgewaͤhlte Buͤndniſſe und gluͤck— 
liche Waffen In den ſchwerſten Zeiten den Glanz bes Für« 
ſtenthums erneuert und vergrößert, flarb, wenige Mo⸗ 
nate nach dem Frieden *2), im dem swanzigften Jahr 

ber Verwaltung. Bon dreyfig brennenden Fackeln um⸗ 
geben, wurde er mit großer Feyer von feinem ſchoͤnen 

Bruntrut nach Baſel in die Gruft ſeines Münfters.ge 
bracht; worauf nach freyer Wahl der Domcuſtos 
Eafpar ze Rhyne die nicht eben ſo gluͤckliche Regierung 
übernahm we), 


Bon den Hduptern und Nächen der Berner, welche Sem. 
feit dem innerlichen Züricher Krieg bie großen Sachen 
vornehmlich geführt, farben die meiften in Furzer Zeit. 
Zuerft Hanns Sränflin, der acht und neunzigjährige Se⸗ 
kelmeiſter, würdig des Roͤmiſchen Senates da er durch 


a) . 


452) Die 1483 endlich entſchiebene Geſchichte * aibeis ben 
Wurftifen. | 
453) Welchen er, nach dem Burgundifchen, im Sommer 1478, 
unter Vermittlung feines Erzbiſchofs, Karl von Neufchatel, 
mit deffelben Better, dem Grafen von Blamont, gefhioffen. 
Franquemont hat er dabep gewonnen. Wurfkifen 492. 
454) Am 4. Janner 1475. Eben derſeibe. 
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Tugend groß war ”), Ihm folgte der Altfſchultheiß 


Peter Killer, der im Twingherrenſtreit mit Gemein⸗ 
fägen den alten Geiſt Berne gefidre *°). (Seither wur» 
de im Aargau ein Twingherrenfireit ohne Auffehen ge» 


fchlichtet, weil die Regierung nicht ſtuͤrmiſch daſſelbe 
überall, fondern Flug und gütlich bag Herkoͤmmliche und 


Noͤthige an jedem Ort wollte )). Als durch Hlig der 
Thurm des Münfters brannse, wurde der Altfchultheiß 
Ricolaus von Scharnachthal im Gedraͤnge bes Loͤſchens 


455) 1478. Herr A. 8. von Wattewol giebt 1477 an, 
aber wir haben eine Urkunde 1478, - worin ce mit dem 
Altichultheiß Petermann von Wabern und fon noch zwey 
Sreunden beym H. Geift ein ewiges Licht fliftet. Peter, fein 
Eohn, kam in ben Rath; feine Tochter heirathete ben Ges 
kelmeiſter Archer. Frunkli, bem fchon fein Water Güter zu 
Köniz und Müllenderg hinterlaffen, batte. fie 1463 durch Ans 
kauf eines Drittheild von Illiſchwol vermehrt; Wattes 
worl Mic. 

456) Er farb 1480. Bein Sohn war zu Zofingen Week, 
. und in Römifchen Gefchäften von größtem Unfehen.. . 

4 $7) Huch dieſer Sterit betraf 1) die Troſtungsbruͤche, =) Wild⸗ 
bann, 3) Hochflug, 4) Maulvieh, 5) 10 Pf. in Eheſachen. 
Gefuͤhrt wurde er mit denen von Hallwyl (wegen Seengen, 
Meifterſchwend, Egliswyl, Hentſchikon, Oberendfelden, dee 
Grafſchaft Farwangen), von Luternau (wegen Liebek und 

Schoͤftlanden) den Truchſeſſen von Wollhauſen (für Bein⸗ 
wyl), von Rhynach (für Troͤtburg, Teufenthal, Saͤß), von 
Bannmoos (für Wildek, Dietiton, Amerswyl, Ötmafingen), 
dem Kloſter Koͤnigsfelden (für Staufen und Rubiswol). Zu 


zeigen, mie alles genau genommen wurde, Liefern wie die 


Auskunft mit Hallwyl: Troſtungsbruͤche in Worten, Ehebuße, 
Fiſchenzen, Maulvieh, kleine Frevel, der Baſtarde und Ausz 
länder Erb (fremd herkommen Volk, bie keinen Herrn haben 
und nuͤtzlich zu erben ſind) gehoͤren dem Herrn; der Stadt 
Been Gebot und Verbot auf und zu Lanbtagen überall, Tro⸗ 
fungsbeäche mit Werten, Meinetd, Aenderung der Marten, 
Airchweihbruͤche, Wildbann und Hochflug, su Endfelden Rn 
Ehebuße. Durch den Schultheißen Rudolf von Erlach, W. 

. von Dießbach,, Th. von Ringoltingen, Tſchachtlan, Schilling 
u. f.f.; es war eine große Commiſſion. Urkunde Ir. m 
Mar. Empf. 1480 


m 


— 
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gelaͤhmt, unheilbar, bis er, farb =), Bald nach biee 


ſen wurde ber große Habdrian von Bubenberg bey noch 
nicht hohen ‚Jahren zu feinen Vaͤtern verfammelt 9); 
in ihre Gruft fam er nicht ohne Widerfprud). Dat 
vernimme nicht ohne Entfeßen, mie unter einer from⸗ 
men Regierung, unter. beren Andacht etwa nun wohl 
Parteygeiſt ſich barg, die Schamloſigkeit eines paͤpſt⸗ 
lichen Hoͤflings wegen einer ihm wiederfahrnen Belei—⸗ 
digung *°°P). dieſen Helden von der Seite ſeiner Altvor⸗ 
dern an eine unreine Stelle vor der Stadt *°°) zu brin⸗ 
gen geſucht, und daß dieſem Menſchen Bern gute 
Worte hat geben muͤſſen *”). Da ‚Rarb auch der Alle 
ſchultheiß Thuͤring von Ringoltingen 4°), Mitherr zu 
Landshut *y, und hinterließ drey Töchtern *%) den 
ſchoͤnen alten Reichthum an Land und Rechten *°*), Ken 


'458) 2477 teug fich dieſes zu; er lebte noch eilf Jahre. 

459) 1479, wenige Monate nach der unglücklichen Geſandtſchaft 
in Frankreich. J 

4596) Nicola Garrillati, welchem aus Lafarra (Bubenberg 
hatte eine Tochter dieſes Hauſes) ich weiß nicht welcher Ver⸗ 
druß begegnet; Anshelm 1491. 

40) An die Engihalde, wo die Aeſer von Eſeln verſchaeret 
wurden; eb. dert. 

461) Durch Geld wurde deu Papft gewonnen; eb. dafı ‚Aber 
der Kerl blieb zu Bern Bürger, Propft zu Riggisberg, Doms 
beer zu Lauſanne; Hottins er Helv, KG. Th. I, 477. 

4616) 1483. 

462) Die niederen Gerichte hatte er ganz, bie hoben zur Halfte 
mit Bern. Sein Tehament 14793 f. von feinem Bater 
Th. IV, 311. 

463) Mit Verena von Hunwol zeugte er Antonie, die Ludwig 
von Dießbach und mit ihr das auf 7300 FI, geſchaͤtzte Lands⸗ 
hut befam; "Barbara, mit Hanns Im Thurn su Schafhau⸗ 
fen; Johanna mit Thüring von Bannmoos und nach ihm 
Rudolf Segeffer ; Elara gieng in das Kloſter auf ber Inſel. 

464) Bon den Höfen Woler und Ey in dem Kirchſpiel Uztſtorf 
hatte er 43 Mütte Dinkel, 40 M. und vier große Mäfle Has 
ber, 35 alte, 70 junge Hühner, 1005 Eyers mas alles zu. 
dem Pr Zannenfpeicher in Jandshut geliefert wurde; 

V. The | 
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»Geldmangel nicht allezeit ſchuͤgt “u, aber die 
—28 eines guten Hauſes iſt. 


Bern ſelbſt war durch din Anlage und Breite der 
Gaſſen, die Zier bedeckter Gänge, bie Anſtalt guter 
Brunnen, viele große Haͤuſer der edlen Gefchlechter mit 
freundlichen Gaͤrten, daß herrliche Müner, vor ander 
ven Schweijekifchen Städten (hin *%. Die Regierung 
erfülte mit Ehrfurcht; es beleidigte Fein Stolz *”),' 
in allem mar etwas großes, biederes, feſtes *°°); nicht 
viel Poͤbel *°), in allem Würde, Weisheit, Ordnung. 
Viele Raͤthe aber waren, durch Beguͤnſtigung ber 

Sachen König Ludwigs *°), dem immer Teutfchen Volk 


Tyingeyer, Twinghaber an vielen Drten; Zehnten; u. ſ. f- 
(Eleinodien und Silbergeſchirre; ausſtehende Capltalien.) 
"465) 100 Fl. Rh. entichnte er von dem Stabtichreiber Niclau⸗ 

fen, Thuͤring Frikards Vater ; auch Gelb von Habt. von Bus 
benberg; etwas von Heinrich Matter ; Georgen und Brandolfen 
von Stein, 
466) Ulbrecht von Bonſtetten. 
467) Populus non fuperbus, gtafla utens lingua (mie feine 
Väter; Th. 1,248); eben berfelbe, 
468) Eu *#: Senatorss conflanıia propoliti ;‘ Armi [smper gm 
aequitatis tum neceflariorum defenlores, 
469) Bonfetten: Non popnlatis ta [e Berne, Es wur ein 
.  Meikerbüdl der alten Regenten, daß bie Stadt nicht groß, 
Seine übermächtige Volksmenge wärde, welche die Weisheit 
ſtoͤrt, welche fortreifit. 
470) Man mürbe hoͤchſt irrig urtheilen, dieſe der Beſtechung 
Muzuzuſchreiben: wer wollte ihr auf gemeine Seelen Einkuß ab⸗ 
laugnen? Aber die Haupter fühlten das ungleiche Verbältniß ; 
es iſt immer viel, daß fie eine wuͤrdige Haltung fo lang Zu bes 
haupten mußten. Konnte, wollte Defterreich ihnen wider 
- die Franzoͤ Macht enticheidend beyſtehen? Das war 
kaum von Eifenoffen ficher zu erwarten. Es wuͤrde nicht auf 
einige Sch angefommen feun, die fie leicht gewinnen 
konnten, fondern auf den dauernden Druck einer unzerflöches 
een Draffe von Macht, welcher in Europa auch. damals Feine 
gleich kam. Ihr großer Staatsfehler, Bubenberg’en wohl 
erkannt, war der Burgunderkrieg, weichen aber Karte Ebas 
rakter fait unvermeidlich gemacht. 


x 
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verbaßt geworden: ba trat der Schultheiß Wilhelm von 
Dießbach an der Spitze bed ganzen Rathes por die Buͤr⸗ 
ger, die Regierung zuruͤckzugeben (eine freye Regierung 
ohne Zutrauen iſt wie eine despotifche ohne -Garben). - 
In diefem Augenblick erwachte dad Gefühl’ der bewaͤhr⸗ 
ten Weisheit, und (was ein Volk vornehmlich ehrt) 
Scheu des Undanks. Es baten die Buͤrger, und ſchwu⸗ 
ren, ihnen die Laſt tragen zu helfen, und für fie su 
Beben, wie fie für das Baterland *), Die gewoͤhn⸗ 
Ache Erneuerung ber Regierung wurde, auf des kLeutprie⸗ 
ſters Borftelung, als ein Die Gemuͤther ganz einnehmen⸗ 
des Gefchäft, vom Donnerflag ber Leidenswoche auf die 
nächkten frohen Tageatach ber Auferſtehung verlege U. 
‚Weber die Zahl *’*®),. die Geburt *° 9, mer-der oͤffent⸗ 
lichen Weisheit nichts vorgefchrieben. Es fol in diefen 
-Zeiten aufgefommen ſeyn, daß bie ganze Regierung, in 
allen Formen wie fie war und herrfchte, non der Jugend, 
von einem äußern Stand, nachgebilbet wurde; 
"fo daß die Uebungen des öffentlichen Sprechens, der 
‚Berathungen, Der en d der Gebote und 
- 2 


m) Montag n. Judilate 1480; Urkunde bey Anshelm. 
Auch wenn der Koͤnig (das Bern freylich nicht wodl erleiden 
moͤchte, was man aber auch dem Koͤnig nicht zutraue, doch 

nicht verſichern koͤnne) gegen Bern oder andere Eidgenoſſen 
etwas Muthwillens vornähme, misden ſie als biderbe Leute 


thun. Gleichwohl ſchelte man fie als Verrather, welchen 


man dee Tage einen über die Baͤuch laufen muͤſſe, u. f. f. 
Dr Bürger verfprachen, ‚mit Gut und Blut ihnen zu helfen. 
Gemeinden dienen, fen eine ſchwere Laſt und felten Dant, 

472) 1480 durch Hanns von Stein bewirkt; anfangs auf dem 
Montag oder Dienfiag, endlich auf Donnerfag nach Oſtern. 
Andhelm; der ungebrudte Stettler. 

4722) Im J. 1458 waren im großen Rathe 337, 1480 aber 

309 und 1485 wieder 330 Mitglieder; A. 8, von Wat te⸗ 
mp1 in feinen fleißlgen Sammlungen: 

472°) 1480: urs Werber von Soloturn im Senat; An s⸗ 
beim, 
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Vollziehung, nicht alsdann erſt errborben wurden, un 
die wahren Gefchäfte den ganzen Maun forderten *”°), 


. Die Erhaltung der Sittſamkeit bey nenen Reich» 
thum, Uebermuth und unerhoͤrter Miſchung ber Vol⸗ 
Ser ) war nicht erreichbar, doch Nachſtrebens werth 
Wie kann die Religion des Eides, freyer Staͤdte vor⸗ 
nehmſtes Band 9, bey ber Gewohnheit bed Fluchens 
beſtehen? Dieſe wurde Durch die Furcht heimlicher An⸗ 
geber, denen auf ihr Wort geglaubt werde, ſehr zuräch“ 
schalten *"°. Wenn bie Pracht und der Schnitt weib⸗ 
Sicher Kleidung der Geſundheit ), ober dem Au⸗ 
Rand *”*) und ſelbſt ben geringern ber Haͤuslichteit *”% 
entgegen war, bie ſchoͤnen Ritter aber und bie ſtolzen 


473) Schen q; zer, itin. Alpina T. IV. Der Aufang iR nicht 

. genau bekannt; cr wirb von vielen auf bie lezten Jahre bes 
Zeitraums , den wir befcheeiben (1513 #.), gefegt. 

474) Dft ſeyn auf Einer Zunft Schwaben, Bauern, Frauken 
und Schweizer geweſen; Bodmer Geſch. von Züri, 

475) Dan durchaehe das rothe Buch der Berner; wurde 
nicht alles durch Eidestren zufammengehalten ? _ 

476) Geſet 14813 bey Anshelm: für ichen Schwur ein 
Plappart; für jeden Fluch, das Halseiſen. 

477) Ein Buch vom Ehekand, 1475 zu Blaubenren 
(Helvet. Almanach 1780): die Weiber legen ihren Leib in 
den engen Notbfiall des baummollenen Bode; wide” es ihnen 
su Buß gefegt, fie trügen es nicht, 

478) Alte Berfe in Helasmann’s tleiner Schweijzerchte⸗ 
nit Th. I, 328: 

Die Löchtern tragen auch itzt das 

Was etwa Dienen fchändlich was: 

Wot ußgefchnitten Schuh, Schuben, Roͤk 
Das man die Milchſack (Bruͤſte) nicht bedek. 
Groß Hörner machen's auf bie Köpf 

Als ob es wären wilde Stier; u. ſ. f. 

4719) Selb Handwerksfrauen teugen lange Schleppen (eb. daſ. 
345), Eleiden die Erde damit, ſammeln die Floͤh und beſtau⸗ 
‚ ben die Heiligen Gottes. Wollt' Gott, ihr Antlie würd als: 
gerumpfen als ihe Kleider gefalten! Der Tüfel hat ſon Gſel⸗ 
Ion enten hinten uff dem Rokſchwanz CN. 477). Gefes 


2*7 
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Buͤrgersſaͤbne durch Entbloͤßung *°°) ober zu deutlichen 
Ausdruck verhänter Sheile *"") die Luͤſternheit reisten, 
und ihre netzweiſe zerfchnittenen Kleider *°*) mit dem 


ungeheuern Hut über; dem Furigefihnittenen.. Haar *”°) 
‚ben Ernſt der Mannheit in etwas Flatterhaftes verwan⸗ 


delten, fo hielten die Obervormuͤnder des Gemeinweſens 
ihre Einſchreitung fuͤr nicht undienlich. Sie, die wuß⸗ 


ten, wie viel in Schlachten das Unvorgeſehene (das iſt 


die Hand Gottes) vermag, hielten zu ſehr auf eine file 
Megelmäßigkeit, welche die gottgefällige Faſſung fen, 
Sie verboten das herkoͤmmliche Umlaufen der. Zleifcher 
in gefchäftslofer Saftenzeit *°*),. die loſe Entfündigung 
der Maͤdchen, welche man in Bäche tauchte, die Tänze. 
in der Langeweile des Faſtens, biefelben, und unfchuldige 
Spiele an. Kirchweißfeften **). Das frohe Mittelalter 


hatte aus dem Heidenthum ober von der Natur nad} ſei⸗ 


\ 


nem Kraftgefuͤhl manches. auf die Enfel vererbt, was 


von Bern: die Schleppen auf dem Rathhauſe abzuſchnei⸗ 
den und armen Leuten das Tuch zu vertheilen. | 
4580) Dee Bruſt und Schultern; Erafımus, colloquüs (Baſel 
»683) „&. 340. 


cidunt ſupra nates; partes pudendas, tufpiter prominentes, 
lapinis pellibus veſtiuns; eben daf. Gefet 1481: gegen 
Kleider, welche. hinten und vorn bie Scham. nicht bedecken; 
ein. EL. Rh, die Strafe des Sigenthuͤmere doppelt fo. viel des 
Schneiders ſeine. Abſchied Stanz 19. Marz ragı. 
482) Veſtem, quaetboracemtegit et brachia, totam conlcindunt, 
velut reie facientes. Caligae diverlis coloribus variegarae, 
483) Chpillos tondent; addunt pileum undicunquo Sectum, 
cum ingenii falciculo plumarum. Wer biefe Zeiten ſtudirt, 


wird bementen., daß deu Muthwille der unfeigen fo erfinderifch 


nicht geweſen, ihren Thorheiten viel beyzufuͤgen; au Geide, 
‚Gold, Edelſteinen, waren fie weit koſtbarer. 
484) Beleg 1481. Deſſen erwahnt Erlach in ber Schlacht 


ben Laupen. 
485) Eden dieſes Geſe tz erklärt Kartens, Würfel», Kegelſpiele, 


Kegelreis, Avantuͤrenwerfen, Bollſpiel un Schießen für 


Kirchwelhbruche. 


— 


| 421) Kurze Wehen, enge lederne Beinklelder. Interulam prae- “ 
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‚den eifrigen geutprieftern ungiemlich fehien uns, Es 
kaͤmpfte die Regierung, welche bald ein Hurenhaus zur 
‚Schule umſchuf, die auch nicht beſtand *°”), bald bey 
Rirchweihen Waffen verbot ***), in Kirchen mit folchen 
zu erfcheinen befahl **®P), die Geſetze vervielfältigte **°), 


und was fie micht gan; hindern Fonnte, doch nicht er⸗ 
laubte °), 


f 


Fuͤnf set Jahre nach dem Burgunderfrieg, als 
Theurung bis jur Hungerdnoth *°"), als die Wuth der 
Alpenſtroͤme *° ®) und verheerende Seuchen *°*) den Mes 
bermuth mäßigten, zeigten die oͤffentliche Vorſorge. 
Aus den Sranzsfifchen Jahrgeldern wurde für das Vol 
ju Straßburg Brot gekauft; alle Gracıttoften trug die, 


486) So eenfilich die Reglerung es nahm, denne befeebigte 
U fie den-Leutpicher nicht; Stein zog hinweg, . 

487) 1478. Nielaus Weidebuſch, Ciftercienfer, mit 40 Gul⸗ 

den und lahrlich einem Rock, zum Schulmeiſter angenommen, 
und er mochte auch, arztnen“ (medicinifche Praris treiben) 5 

. aber er. hlieb wicht lange. Beyde N. 472 angef, 

488) Spieße, Hallbarden, Armbrüße, Schwerter, Bachſen; 
Beleg 12481. 

488 *) Se daß der Kirchenbeſuch zugleich Waffenſchau warb. 
Huch mochte es geſchehen, um nicht waͤhrend bes Gottesdien⸗ 
Res aͤberraſcht zu werden. 

489), Wenige Geſetze zeigen ein vorſichtiges, die Haltung 
der guten ein gerecht Regiment; Aushelm Die Sitten⸗ 

mandate draͤngten einander. 

490) Weil der Menſch doch über die Erlaubniß binaussebt. So 
daß, wenn eine Sitte durchaus übermächtig. waͤre, ſchweigen 

beffer ift ats bißinen ober durch kraftloſes Verbot ein trausiges 
Geheimniß ber Sgmäge verrathen. Alsdann find andere 
Mittel. | 

gi) Nah Anshelm find m J. 1481. Menſchen verhuneert. 
Gewiß haben 1478 die Oberlaͤnder drey Monate lang ohne 
Beot gelebt; Schilling. 

4912) Derentwegen die von Bern am 6. Aug. 1480 mit allen. 
ihren Heiligthͤmern Hinab nach Marfili gesogen und an ber 
Aare gebetet; fo geſchah es den Rhein hinunter. Anshelm. 

492) 1478 f.; befonders unter Kindern. Schilling _ 
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Negierung ; bie Städte und Herren ehrten ſie burch Zoll⸗ 
freyheit ). ‚Weiter fchlug fle den Eigennuß ber Vor⸗ 
Fänfer. nieder ); Die Ausfuhr wurde bald erfchwert, 
Bald verboten *"), im allem ber Untertban gefihont und 
erleichtert *°%), mit Arbeit auch der Bürger beſchaͤftiget 
und genaͤhrt 7), Bon den Aargauer Ebenen bie in 
bed Brimfelfpitals kalte Wildniß wurde für Strafen 
geforge 7°); es war-tein beſtellteres Wirthahaus zwi⸗ 
ſchen Lion und Nuͤrnberg als zu Bern Jacob Lom⸗ 
bachs >) Dem Wucher ſuchten bie Geſetze u 
ſteuern; es waren fünf Procense landuͤblicher Zins we). . 


495) 1478. Schilling ſelbſt mit Katsperen Dittlingen 

* wurde nach Straßburg abgeſchickt; 6000 Mütt kauften ſie; 
über 6000 Fl. Rh, betrug die Fracht; etwa 1000 ZI. die ge⸗ 
ſchenkten Zoͤlle. 

ar Bera im die gandgerichte 1479: Verbot Kürkaufe 
son Korn, Bich, Molken u. f. f.; alles auf die offenen 
Märkte, 

25) Bern unballe Eidgenoſſen 1481 (Ansheim): 
Ken, Wein, Butter betreffend. Bern legt zwiſchen Brugk 

\ 1 Pdan einen halben Gulden auf jcebes (transitiecnds 7) 
3a 

96) Verordnung. Bern 14811. die Amtleute ſeſen deu 

. Untersbenen. (mit Zinſen, Buben) warten und fie nicht mit 

 Mechtsbefen beichweren ; mäßige Schrer, Haufirer und Lands 
freicher heimſchicken, auch Plilgrimen feinen Jangen Aufenthalt 

. geben. Die geiilichen Häufer zu Sraubrunnen, Thorberg, 

Buchſee, Köniz und Frienisberg follen alle ı a Eage einen Mar 
sen, auf G. Martin jebes ao, einmal Fraubrunnen soo 
Muͤtt und die Carthauſe auf Thorberg das Koppinger Korn 

m die Stadt lieſern, De Carthauſer ohve Erlaubniß keines 
kauſen; Anshelm 1482, 

497) 14 732, eben Inder Theuerung, Bau ber neuen Mauer 

unter des Muͤnſters Kirchhof; alle Gefelichaften trugen thre 
Koſten, aber auch om Rap tom viel Wein und Ge; ; 
Schilling. 

258) 1429 Bpllmacht dem Schulthein von Burw 
dorf, auch in Bipp und Wangen bie Straßen zu beffern ; 
eod., Gteuerbrief ben Spital auf ber Grimſel. . 

498) 24773 ber reiche Wirth... Anshelm. 

499) Benediet Gtör, ber immer um gute Wort zu Kom viel 


‘ 
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Im Wechſelhandel machte Werner Lblin, den Dießbach 
verſchwaͤgert, große Geſchaͤfte Von dem Papſt 
als er ihnen Berbindlichkeit ‚hatte, erwarben fie das 
Recht, Rheinifche Goldgulden zu prägen °°), Diefes 


glückte beffer als da fie durch Andacht und Formeln bie 
Natur zwingen wollten, bey Riggisberg einen Salje 


brunn zu öffnen ”°) Der. Pulverhandef wurde be⸗ 


ſchraͤnkt, bis er ber Obrigkeit blieb ). 


\ | Im ganzen Oberlande, vom hohen Sitz der kraft⸗ 


vollen Haslileute , anf Unterſees fiſchreicher Land⸗ 


enge *), tief hinein, wo in Frutigen bie fernften Ges 


“ meinden, zunehmend an Volk, eigene Richter forderten 


Gelb gab und endlich arm geſtorben (Eben derf), macht 


als Bropf su Amfoltingen 1473 an zwey ärger von 
Brugk eine Berfchreibung für 800 SL, fie ihnen jahrlich 
mit 40 Fl. zu versinfen ; auf zweymonatliche Aufkuͤndigung. 
300) Bern 1479 affignirt auf ihn 600 Fl., bie er in 
Nürnberg zahlen fol. Er war Generalzahlmeiſter des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geldes; Anshelm 1480, : 
$01) Bulle Birtus' ıv, Kom, 10. Dial 1479. Motız 
Proprio, fagt er, non ad veltram inflantiam, [ed ex noflra 
mera liberalitate. Aber Ansheim verräth,, man habe fchon 
: am 25. März den Stadtichreiber Schmid von Thun auch: mie 
dieſem Auftrage nach Kom geſchickt, und des Datums unge⸗ 
ohtet, hatte noch am 25. Det. Stor zu Rom entweder die 
Erpebition der Bulle oder die Ausloffung der Elaufel gu uns 
 terbanbeln:- auf fo lang Bern mit dem Bapfkgut Fehe. Doch 
- Bed. gab man. nicht: es fol an den Subdfidien für den Mais 
landerkrieg abgefchrieben werben, 
$02) 1480: Verweis dem Freyweibel von Seftigen, 
weil bie Arbeiter gefucht und üppige. Heben gefüher. An ss 
helm: Verſuch duch D. Peter, geweſenen Barfüßer, ben 
Brunn hinauf au befchwören. ’ 
303) 1480: Verbot Pulver zu verkaufen, das nicht in hey 
Stadt geprüft worden; ir. Spereregen. nn 
s04) Turf: robußiflimi, ' 
05) Eben derſ.: piſcatura voluptatis plurimae, quas nen 
. Imbre nec hyome neque glacio impeditur. 


x 
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und nur ben Landtag. noch Befuchten *), in den ſchoͤnen 
Herrſchaften der Edlen *7), und wo um Sibenthals 
viele Dorfſchaften Landbau i Immer freudiger blüßte °°®), 
wo ben Grafen von Greyerz die Schuldenlaft immer von 
ben Städten abhängiger machte 9), das Land hinab, 
wo die flarfe Brandis nun den Bernern diente ”°), die 
mächtige Feſte über Burgdorf ) und Lenzburgs wun« 
dernswerther Palaft * jetzt Stügen ber Freyheit wa⸗ 
ren, wo mitten im Gau auf. Gruͤnenbergs Burg °”) 
und in den fruchtreichen Bofingifihen Sluren über bed 


106) Bern für Männer von Adelboden, auf cit⸗ 
faßen 1478: die Herrſchaft Frutigen hatte drey Theile, Fr., 
Adelboden und Kandergrund; Unwegſame und Entlegenheit 
bewogen die von A., eigene Gerichte zu erwerben; in hohen 
Sachen, im Krieg, * Kirchgenoſſen, bleiben ſie ben Beutigen, 

wo ber Landtag iſt. 

507) Das ſteinerne Gchloß (der Scharnachthale) zu Oberhofen, 
Ratbsherrn Matter's Stäflsburg, das Erlachliche Reichenbach 
und Buͤmpliz werden von Turſt ausgezeichnet. 

sog) Eb. derf.: Agri aptius culti, multis villagiia populofi, 

509) 1480, am 31. Dec., leiht Graf Ludwig, unter Ger 
währleikung Freybutge, vom Kethsherrn Techtermann daſelbſt 
2000 Fl. 

510) Von den alten Seenherren kam fie an Eafpar von Gchars 
nachthal, dürch feine Tochter an Johann Friedrich von Muͤlli⸗ 
nen, durch Kauf 1478 an Beter von Peſmes aus Genf; aber 

die Kaftvogtey zu Truob, auch die hoben Gerichte blieben Bern 
(Anshelm 1482); vor und nach (1484) verordnete bie 
Stadt. Ur kunden. Der von Peſmes bedurfte ihre Er⸗ 

laubniß, Drand er su feinem Schirm nach Savogen zu fuͤh⸗ 
ven; Anshbelm. - 

sıı) Zuef: Acı praaforcs mumitionis.. Er ſchreibt es Bur⸗ 
tolph, wie es ausgeſprochen wird. 

$12) Eben derf.: Ars infignis amplague palais, cum inge- 
niole tum voluptuele finguları induflria conſtructa. oo 

913) 1480: Rudolf yon Luternau, Mitter, verkauft der Stadt 
halb Gruͤnenberg und Langenſtein um 3000 SL; Ansheim. 
Die andere Halfte Mudolf von Bränendera ſelbuz Stett⸗ 
ler, 281. 
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geehrten Gtifts.”*) weitlaͤuftige Guͤtet als Rafivdge 
te ) und Herren die nom Bern erfchienen, wo Schloß: 
und Stadt Aarberg aus ber che des Brandes durch 
' Werne bülfreiche Hand erſtand ”), wo in Murten bie 
Gerichte geſchirmt wurden wis vorhin die Stadt °”), 
endlich wo zu Reufchatel und in dem Dalengin der Marfe 
geaf und Graf Claudius ’"*) durch Bern der Herrſchaft, 
ihr Volk der Freyheit ficher war, allenthalben der ver⸗ 
ehrte Name von Schultheib und Rath, Orbnung und: 
Gedeihen, laͤnger als noch dreyhundert Jahre 2 


tcherhoupt, Das tuaren bie acht Drte gemeiner Eidgenoffen des 
großen ewigen Bundes in Hochteutſchland; Bier. und 
fünfzig tauſend fünfhunbert fEreitbare Männer ””), ohne 

ihre Zugewandten; ein fkämmiges "°), Teutfcheg 

Bolf *), mit fchönen Weibern und frep ergogenen Kna⸗ 

ben > ein Rolf, welches ſeine eigenen Gelder baue 


s14) ı480 Venediet Sttr als Nuncius An Propſt 
Kiſtler: Tragalter; und frede Wahl des Beichtvaters. 
sıs) Urkunde Sixtus 1V, dad Bern den Propft ſetzen 
mas (bey J. R. Suter, Balters Bibl. IV, 352). 1479 
- negocht Str zu Rom für Bern um der refker, Ehorberren 
und Eaplane Pfruͤndlehen; Ansbelm. urtunde. 1484: 
das Stift unterwirſt ſich. u 
516) Shilling 1477. 
317) Schulkheiß, Kath und Sänger mit enmiſſatien 
von Frevburg, a. Behr. 1479: nicht vor, ſondern acht Tage 
nad au Murten gefprochenem Urtheil dürfe appellirt werden. 
gı18) 1478. Graf Claubius von Aarberg, Here zu Valengin 
und Beaufftemont, mirb für: Valendin vaͤrger ‚ve Bern; 
Stettler 277. | 
g19) Go viele zählt Albrecht von Bonfetten; feine 
Duelle if uns nicht befgnnt; aber er war ein vornehmer, 
 fleißtgee Mann, weicher Aberall viele große Verbindungen hatte 
und zu Einſidlen mie in einem Centralpunft lebte. . 
320) Beſonders Landleute corpulenti, grollillimi ;. Bonſtet 
ten. Oben Eh. IV, 225. 
21) Auch in der Kleibung, veltibus ſlubeinctoroiv eb. detl 


532) Puori delicate vivunt. may 








. 
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te an, fromm war ); Feigheit bis in das dritte | 
Glied ftrafte ), und auf die Ehre bes Landes hielt *). 
Die Zler gekaͤmmter Haare kam auf *”); der Ueberfluß 
an Mannskraft wurde nicht genau gefpart 8), aber die 
Landammanne waren verftändige Männer °2°), es war 
Geiſt in den Alten ”°), Sie waren befcheidene Leute, 
und wunderten fi, daß Könige fie ſuchten ”"). 


In den’ ändern, von welchen Fteyheit und Bund Parfeyung, 
urfprünglich ausgieng, deren Einwohner auch nie hin⸗ 
ter Stadtmauern gelebt, maren der ſtreitbaren Männer 
nicht viel Äber vierzehn, in drey ober vier Städten bey 
viersigtaufende ꝰ2). Jene verfchloß das Gebirg vor 
fremder Gefahr und aller Augficht eigener Ausbreitung; 
die Städte waren ber Gefahr mehr ausgeſetzt, und noch 
fuͤllte der Bund nicht bis an die natürlichen Graͤnzen das 
Helvetifche Land. Um fo leichter wurde burch fremde 
Lift Eiferfucht hervorgebracht. In auswaͤrtigen Sachen 
ſchien ländliche Einfalt Kädtifcher Bildung und Sprache 


503) Werts arbeiten de Beben im Feld. 
524) Gute Chriften, ſelbſt im Keieg. Alles Bonttetten. 
325) Wenn einer in der Schlacht ‚geflohen. 

. 526) Sicherheit der Steaßen und fie ehrten die Reiſenden. 

527) Crifpis crivibus, aurifrilistisque ( Haarlocken7) oontra 

iplorum priſcum morem. 

528) Die Junglinge ſehr der Wolluſt ergeben. Bon Betten 
- mochte allerien aus der Weichte wiſſen. 

529) Intelligentes, 

530) Multum de [ale habent. ' 

531) Einer fagte zu Belir Faber Hill. Sue. L. I: Ceril- 

““ ma plags mundi er eonfulio ordinis eft, ut quaerant principes 
- auxilium pauperum rufticorum. Prudentes sorum (fügt. 3 av 

.. ber bey) bene intelligunt incongruitatem illam. 

332) 20000 giebt Bonketten Bern, Zuͤrich 10000, 9000 
Lucern. Da er Zug zu 2500 rechner, glauben wir nicht ſehr 
zu irren, wenn mir für die Stadt zwey, für bad Amt ange 
fähr dred Bünftheile wien | | 
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kenutniß nachzuſtehen ”°); im Kriegen (hie nicht immer 
. and am wenigften für fie ndthig wären) die verhältniß- 
mäßige Menge der freyen Landleute durch die viel groͤ⸗ 
ßere ſtaͤdtiſcher Bürger und Unterthanen übernortheilt, 
Mie, wenn fie, überflinnmt auf ben Tagen, ber Erobes 
rungsſucht gar dienfibar würden! Dem vorzufommen, 
fchien durchaus ndthig, die Stadt Eucern Ider andern 
Partey zu entreißen, und ferners. keine Städte in den 
ewigen Bund aufjunehmen. Zu’ berfelbigen Zeit bes 
‚müheten fich die von Bern um die Aufnahme der Städte 


Greyburg und Soloturn, und giengen, wenn fle ver- 


fagt würde, mit Bürgerrechtgverbindungen um, telche 
gegen bie aͤlteſten Eidgenofien einem Staͤdtebund Ueber- 
gewicht gäben. Diefes glaubten fie der Selbfterhaltung 
ſchuldig, damit fie nicht in pläglichen fchiweren Kriegen 
non dem Willen Iaunichter oder beſtochener Volksfuͤhrer 
abhängen. Alle Buͤndniſſe erfordern Gleichheit, nicht 
eben der Größe, aber bes Zwecks; ihr Grund iſt rebli« 
ches Bertrauen auf gemeinfamen Willen. Als Glaube 
an das Herz durch vorherrfchende Selbſtſucht noch nicht 
getligt war, beftand ber alte Schweiserbund; in ber 
Stunde diefer Verfuchung bedurfte er eines Mannes 
gleich jenen im Rütli. 


Wenige Monate nach der Schlacht bey Nancy unb 
bald nach den Gewaltthaͤtigkeiten des tollen Lebens *) 
traten die Bürgermeifter, Schultheißen, NRäthe und Ge⸗ 
meinden von Zurich, Bern und Lucern unter fich und 
mit Freyburg und Solotuen in ein Bürgerrecht, welches 
nicht den ewigen Binden, aber allen Fünftigen Verbin⸗ 


533) Die Herren von Bern, meldet Heer yon Bonſtet⸗ 

“ten, haben gut Franzoͤſiſch gefprochen. . 

934) Welche zu bem hier folgenden der naͤchſte Anlaß waren. 

535) Welcher Ausdruck in biefen Zeiten wohl fo zu nehmen, daß 
die Bürgerfchaften zunftweiſe ober In Einer Gemeinde verfanis 
melt, beſchworen, was ipre aemöpnlichen Meprdientanten bes 
ſchloſſen hatten. 
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dungen vorgehen, und gemeinfchaftlichen Schub zum 
Zweck haben: fonte ’*P). Diefes hielten die Männer 
- von Uri, Schwyz und Unterwwalden für einen Trotz bee 
Uebermacht, ritten in die Städte, und fiellten es als 
Beſchimpfung und Aufldfung der Eidgenoffenfchaft vor. 
Beſonders erinnerten fie die Lucerner, daB nach bem _ 
ewigen Bund ihre Stadt feine Verbindung eingehen bürs 
fe, welche nicht von ihnen bewilliget fy *?). Die - 
Zuger und Glarner bemüßten fich,. Vermittler zu ſeyn. 
Den Städten war nicht ſchwer, zu zeigen, daß bee 
- Bund folche Bürgerrechte buchftäblich zulaſſe )3 muh⸗ 
ſamer duͤrfte geweſen ſeyn, ihre Uebereinſtimmung mit 
ſeinem Geiſte zu zeigen. Doch neu war das Andenken 
der Verdienſte von Soloturn und Srepburg im Krieg, 
bes Tags, wo jener Stadt alle Eidgenoffen Bereinigung 
verfprochen ”®), des Tags, wo deren Befchleunigung 
verabfchiedet worden 29), umb man gab zu bedenken, 
daß, zwiſchen der Schweiz und frember Herrſchaft gele⸗ 
gen, dieſe Staͤdte keine Wahl als die haben, Vormau⸗ 
ern oder die gefaͤhrlichſten Feinde zu ſeyn. Die Orte, 
‚zumal Unterwalden, wo man Soloturn abhold war ’*°), 
wiederholten bey Zürich und. Bern bie Vorſtellungen; 
die Stadt Lucern bedrohten fie mie unmeigerlicher Abe 
mahnung. Jene fuhren in die Laͤnder, traten vor die 


535) Urkunde get. v. Urbant 14775 Edlibach. Nach 
dieſem wurde auch die Stadt Coſtanz beygezogen. 

336) Bundbrief 1332: daß auch niemand unter uns ſich 
mit ſunderlichen Eiden noch mit ſunderlichen Geluͤbben gegen 
niemands weder uß noch inne verbinden fol, ohne der Eid⸗ 
gnoſſen gemeinlich Willen und Wiſſen. 

37) Ganz ausdruͤcklich; nur wird er allezeit vorbehalten, 

538) Abſchied Zuͤrich, nah Maurit. 1476, | 

539) Abſchied nach Antoni 1477: damit fie nit verachtet | 
und uffgetaget fcheinen. | 
540) Abfchied Eucern nad Oenli 1476: bie Unterwaldner 
wollten das Soloturner Banner nicht leiden, weil es dem 
ihren aͤhnlich fen; bie Eihgenoffen vermitteln bie im Kries zu 
fürchtende Unrup, | 


) 
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‚Gemeinden, und erläuterten die Bürgerrechte nach ihrer 
Abficht, Natur und herkoͤmmlichen Ucbung ’"). Allein, 
fie ſelbſt blieben feſt, aber die Länder wolten Freyburg 
und Soloturn fein naͤheres Verhaͤltniß zugeſtehen, als 
daß vor bald neunzig Jahren in der Schweizeriſchen 
Kriegsordnung, welche der Sempacherbrief genannt _ 
wird, auch dieſe Staͤdte wie die audern Hrte genannt 
‚worden ſeyn 8). 
Der Groll wurde bitterer; man ahnte große Ent⸗ 
“merung ), mannigfaltigen Abfall; wie denn Peter 
"am Stalden, ein reicher angeſehener Mann, zu Eſcholz⸗ 
matt Wirch und Weibel, Sohn und Enfel von Maͤn⸗ 
nern, bie in Dienften der Stadt geſtorben, in dem Bur⸗ 
gundifchen Krieg der Entlibucher Hauptmann °*), mit 
‚anderen für fein Land Genugthuung begehrt, wegen ber 
"Zulage, daß Entlibuch von den Lucernern abfallen 
wolle **): Die Länder mahnten fie zu Recht, nad. 
Bekenried, unfern dem Rütli, nad den Bünden *). 
Da erhob ſich uͤber die Form (auf welcher, wo das He 


54) Abſchied kucern nah ©. Ambroſ. 1478; ſerners, 
Frt. n. Geo. 

542) Abschied Mitt. nach Ile. nebrigens iR in dem Gens 
pacher Brief nur Soloturn; Th. IL, 520. 

543) Schilling; Ser von Balthafar in den Fragmen⸗ 
ten. 
544) Cyfat in Hallers Bist. IV, 362; mo aber, wie in 
ben meiſten Büchern, dieſes alles in einem böchk widrigen Ge⸗ 
ſichtspuntt vorgeſtellt iſt. Peter war ein redlicher, Durch 
wohlgemeinte Zuverſichtlichkeit yerbiendeter Mann; bie Obrig⸗ 
keit konnte nicht anders handeln, er war aber nicht der Ver⸗ 
brecher, für welchen die neuern ihn auszugeben pflegen. 

s45) Rathsbuch Lucern, Bet. n. Nicol. 1478: Peter 
Trub, der Am Stalden u, q. zwey begehren Recht auf Hanns 
von Stuben und einen Fleiſcherknecht, weiche geſagt, Entli⸗ 
buch wolle abfallen. Gpruch: die zwey follen ſchwoͤren, daß 
ſie es gelogen, die Koſten evfegen und fernerer Strafe gewaͤr⸗ 


tig ſcyn. 
546) 1478 Smß. n. Allerheil. Dapnung. 
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fehlt, alles beruhen) ein bedentlicher Streit. In: den 
‚alten Zeiten, wo Ein Bund Eine Seele in drey Ländern 
‚war, pflegte in Verhandlungen mit fremden Staͤdten 
dag dreyfache Gemeinweſen wie, Eined zu erfcheinen '*”). 
Die drey wollten auch num Einerley: gber da drey Laͤn⸗ 
der find, meinten fie mit funfzehn Stimmen die fünf 
Lucerniſchen zu uͤbermannen *). Diefe Manier, bie 
den Rechtstag Äberfläffig, und Lucern für immer dien» 
bar machte,. war gegen bie Bernunft, melche zwey Pars 
teyen, wenn ſie Vergleich ſuchen, gleiche Saͤtze und 
einen unparteyiſchen Richter vorſchreibt. In denſelben 
Tagen erhoben die Urner den Mailaͤndiſchen Krieg, wel⸗ 
chen die Städte weniger gehindert und kraͤftiger unter⸗ 
ſtuͤtzt, um ihren eidgenöſſiſchen Sinn darzuthun ). 
Sofort nach den Italiaͤniſchen Haͤndeln wurde dad Recht⸗ 
bot wiederholt und angenommen *), aber die Staͤdte 
wollten Lucern in der Form durchaus nicht uͤbervorthei⸗ 
len laſſen. Zum Zeichen, DaB ber Groll einen tiefern 
Grund hatte, half nichts, daß man uͤber die Rechtsform 
ſfich zuletzt vereinigte °P) Die Erbitterung ſtieg fo, 
daß einerſeits Bern mit Freyburg das Buͤrgerrecht in 
den allernachdruͤcklichſten Worten auf ewig ſetzte, aobne 
den Vorbehalt, welcher in Urkunden Schweizerifcher 
‚Stände immer feyn ſollte ); anberfeitd bie Lucerner 


547) Ch. 1, sı3, N. 33; der Benfpiele find mehrere. 

548) Rathsbuch Lucern, n: der alten Faſtnacht 1481. 

549) Welches Edlibach von Zürich ausdruͤcklich anmerkt. 

550) Rathsbuch Mittw. n. S. Wort. 14795 Eueern den 

5 Drten, Cathar. 14805 Tas der 4 Waldfette zu 
£ucern, Dec. 1481. 

ssob) Verkommniß der 4 Waldfette, Mitten. v. Pal⸗ 
"mar, 1481. Das ifi eine erſte, von der fpdtern am Enbe bes 
Jahrs wohl zu unterſcheidende Berkommniß zu Stanz, 

551) Urk unde 30. Apr. 1480: gar brüderliche Siebe, Treu, 
Neigung und herzliche Zreundſchaft; bey ber Pon ewigen 
Fluchs, ben mie von Gott begeheen, auf bie Widerwaͤrtigen 
_ geladen zu werden; mir wollen emiglich verſchloſſen Bleiben, 
ſo lang die Gruͤnd und Maseru unſerer Städt ihren Stand 





\ 
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noͤthig fanden, die Seeſeite ihrer Stadt gegen Ueberra⸗ 


ſchung zu befeſtigen ”*). Sie vernahmen, daß ober⸗ 
waͤhnter Peter am Stalden durch Unterwaldner gewon⸗ 
nen worden, den Umſturz ihrer Stadtmauern und Ge⸗ 
ſetze zu befoͤrdern. 


Von Betr Zu Unterwalden hoch ob dem Wald am Lungerenſee 


am 
den. 


Grab lebte der Landammann Heinrich Bürgler, ein dem Volk 


beliebter Mann. Defters zog er mit Kuͤenegger, feinem 
Schwager, durch Die Berge in das Land Entlibuch, wo 
er zu Eſcholzmatt bey dem Am Stalden, feinem Vet⸗ 
gee 5), Einkehr nahm. Der wohlbemittelte, frohe, 
muthige Mann, an deffen Mund und Neblichfeie fen 
Volk Hieng, zumal die zum Sieg angeführsen Krieger, 


gefiel dem Landammann. Er lobte ihn fehr, ſprach viel 


von dem Glück eines ganz freyen Landes, und was tin 
Mann wie er dort feyn könnte, befeufjte, daß die Lucer⸗ 
ner Herren fo unfchweizerifch fepn; „doch, noch ſeyn 
yr Männer, die helfen möchten, auch wohl Könnten; 
„zum Exempel Habrian von Bubenberg ber Sohn, ein 
„kuͤhner Yüngling, der eben vom H. Grab zuruͤckkom⸗ 
„me ’”); dieſer fen allvermoͤgend im Oberland, und 


„nicht eben zufrieden mit dem Zuſtand bee Dinge. So 
könnte er, Peter, Entlibuch bewegen. Da er Ihr 


m Sauptmann geweſen, warum nicht als Landammann 


Haben ; Fein Unfall, Aufſatz, Untreu, ſoll bas je Löfchen; wie - 


ſchwoͤren es mit aufgehabenen Handen und gelehrten Worten ; 
fein 688 Fuͤnd oder mas menfchlicher Sinn oder Geſchwindig⸗ 
Beit möcht erdenken, fol uns davon bringen. Den Papſt, das 

- Meih und niemand anders behalten wie vor. (Sn ben 
ewigen Bänden waren ditere Verbindungen vorbehalten ; Dies 
ſes Bürgerrecht wurde als Erneuerung deſſen betrachtet, wels 
ches fchon 1236, mehr als hundert Jahee vor jenen, zwi⸗ 
ſchen Bern und Freyburg errichtet worden.) 

55 2) Schießfcharten In Thuͤrmen und Mauern, ein Schupgatter. 

5526) Balthafar Fragm. VI: 

553) Gegen Ende 1480; Anspelm, 
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„auftreten 2 Was braucht. ihr einen Landvogt? 
„Macht's dem Srankhaufen ”*) wie unfere. Altvordern 
„dem Landenberg. Ganz Schmweizerland wirb Euch bes 
wundern, die Nachkommen werden von Euch fingen. “ 
Peter, ganz eingenommen, verfprach, darüber zu den⸗ 
fen, und batte von dem an feine. ruhige Stunde, fo 
daß, mer ihn kannte, etwas wahrnehmen, und aus 
zweydeutigen Neben, Abends beym Wein, halb errathen 
mochte. — 
Nach einiger Zeit Fam auch. der Lanbammann aber- 
mals mit feinem Schwager nach Efcholjmatt. Er habe, 
fagte num Peter, alles erwogen; ſchoͤn, ruͤhmlich ſey 
bie Sache, würdig, daß einer fein Lehen daran wage; _ 
es fol an ihm nicht fehlen; doch, wenn er den Schult⸗ 
Heiß von Hertenſtein, den alten Haßfurser, ben erfahr« 
nen Albin von Sillinen, Friſchhans Theilig, -viele 
raſche Juͤnglinge, die Stärfe der Stadt, ihren Anhang ' 
im Land, wenn er bedenfe, wie ſchuell Zurich und Bern 
da feyn werden, fo manfe- feine Hoffnung. „Ich 
„ſelbſt,“ fagte der Landammann, „habe auch nachges 
„dacht; wie koͤnnte ich Euer vergeffen! Und Landes 
„gefchäfte gaben Anlaß dazu: es iſt auf das dußerfie 
„‚ gekommen ; die Lucerner wollen das Mecht ausweichen; 
„das heißt, fie wollen keine Schweizer mehr: ſeyn. 
„Alſo, erlaubt iſt gegen fie alles. Nur, um Krieg 
. „vorzubeugen, der auch rebliche nicht fchont, ift ein 
meinzigeg Mittel: ein augenblicklicher und unfehlbarer 
„Streih. Der,“ fagte er (mit gefpanntefter Aufs 
merkſamkeit kaufchte Peter), „der iſt gefunden; freue 
„dich; hoͤre. Auf S. Leodegar, du weißt es, an der 
„Kirchweihe, bey dem großen Aufzug ””), ſtroͤmt von 
553 6) Es 18 nicht Mar, ob man Entlibuch abſondern, oder die 
ganze Stadt und Landichaft Lucern demokratiſiren wollte, 
554) Tſchudi nennt ihn Srunthofer. . nn 
535) Sum. Andenken der Dlordgacht 1333 (Sp. 11, 92). 
V. Tbeil. EEE VE 
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Das Lacerniſche Bolt zu Den Spelden trug, bie es 
segierten. Peter am Etalden bey anrüdenber Zeit ließ 
im Taumel der heimlichen Hoffnung Auspräde fallen, 
durch die er feine Leute und Gaͤſte gewoͤhnen wollte, von 
ihm Höher zu denken. 


Hievon kam das Gerücht in die Stabt, ohne Beim 
mung der Umfiände noch der Ausbehuung des Uebels. 
Gleichgültigkeit war unmoͤglich, Webereilung fchien ge= 
faͤhrlich. Da befahl die Regierung dem Bogt Fraufs 
haufen, nad, Eucern zu fommen, und Petern am Stal⸗ 
den, da fic beyde im Krieg Befehlshaber geweſen °P), 
gefelfchaftstweife mitzunehmen. Gofort nad) feiner 
Ankunft wurbe Peter in den Waſſerthurm gebracht; ehe 
er ſich befiunen mochte, erfchien der Stadt Schultheif 
mie den Groͤßten vom Rath, Männern, deuen er in 
Kriegen gehorcht 5), begehrte Erläuterung feiner Re 


553 9) Der Sucernifhe Schillin g nennt ihn Benner, Tſchn⸗ 
di Zahnrich. Er trug wohl im Burgunderkrieg eine Fahne. 
955°) Peter von Allikon, Heinrich Feer, werben genannt. 
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den and (a6 ibm die Kundſchaften vor. peter, hoͤchſt 


betroffen, war einige Zeit, ohne ein Wort vorbringen 


zu koͤnnen. Endlich riß er Bruſttuch und Hemde auf, 
zeigte die Narben ſeiner Wunden °°), fiel nieder und 


bat um Aufſchub und Gnade. Dieſe ließ der Schult⸗ 


heiß hoffen; jenen erlaube bie Sache nicht *by, Hier⸗ 


mit wurden Drohungen und ruͤhrende Vorſtellungen ver⸗ 


‚bunden, Der alte Biederſinn, den Verblendung und 
Eitelkeit 80) ſeit einiger Zeit ſtumm gemacht, wachte 
auf. Peter bekannte. Es wurden Sicherheitsmaßre⸗ 
‚geln genommen. Das Gerücht lief durch die Schweiz. 


‚Unterwalden fo nid dem Wald liegt, ließ durch eine Ges 
Sandtfchaft, unter den treueſten Derficherungen, darum 
Sitten ,-daß durch die Schmach biefer Ausfagen der Un⸗ 
terwaldenfche Name nicht uͤberhaupt befleckt werde "°C 
Am bärteflen wurde von dem Landammann Buͤrgler und 
von Küenegger auf den Mann, „einen Leichtfinnigen, 
einen Lügner,‘ gefcholten, ‚Recht auf ihn begehrt, und 
Geleit, es auszuführen. Geleit an dad Meche wurde 
fogleich verfprochen; ob e8 auch von dem Recht (menn 


“fie vielleicht uͤberwieſen würden) gelten fol, barfiber er» 
‚ Härten fich die Eucerner nicht eben deutlich. Da ſchien 
zu Dberwalden unziemlich, den geweſenen Vorſteher 


"eines eidgensffifchen Standes”) neben einen fo verruch- 

‚ten Schmwäger zu ftellen. Es kam nach Lucern eine Ge⸗ 

fandefchaft, welche dent Gefangenen arf das eenftichfe 
382 | 


436) Er hett menge große Wind; rau. 

5566) Er mol gern das beſt reden, aber er muͤſſe antworten. 

536°) Er mas cin hochtragen Mann. 

ss64) Altlandammann Paul Ennentach (ober Entader ) und 

 Selnekh Winkelried. Urkunde Lucern Di, v. Markt, 

: 2478 (dieſes Datum, In der Herren Belaer und Buͤeſin⸗ 

ger Seh, v. Unterwalden 11, 127, iR wohl ein Drüdfebler: 
Alle andere Nachrichten ſetzen dieſt Geſchichte in 1481). 

357) Ge war 1476 Eanbammann bemweſen⸗ Zelser und 
v N e fingen. 
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Jarebete. Er wiederholte die Ausfage, To guverfichtlich, 
daß er fi) hoch vermaß, Bürgler’n und Rümegger’n, 
wenn fie je kommen follttn, Bis zur Berfiummung zu 
Gberweifen. Diefes haben jene nie verfucht: Nachdem 


Die Lucerner über Hier Monate TE abgewartet, und nun _ 


die Begnabigung den Verdacht Tine Verſtaͤndniſſes et⸗ 
regt haben wuͤrde, beſchloſſen fit, den Gefangenen ben 
Befegen gemäß zu richten. Diefe verurtbeilten Landes⸗ 


verraͤther zum Rab: aber in ber letzten Roth ehrte bie. 


Dbrigfeit feine Wunden, und erbarmte fich feiner. Un: 
münbigen. Er wurde, gegen das Geſetz, zur Enthaup- 
tung verurtheilt und mit ven Sacramenten ver 


forge 77°). An der Pforte der Ewigkeit wurde er noch 


Einmal über die Wahrheit feiner Yusfage befragt, be⸗ 
theuerte fie vor allem Volt ”"), dankte, und ſtarb. 
Das Andenken dieſer Sachen wurbe durch jährliche Wie⸗ 
Serholung der am Zeft S. Leodegars getroffenen Anſtal⸗ 
ten auf die Nachwelt gebracht ). 


Wenige Tage vor feinem Tod hielten alle Eidgenoſ⸗ 


fen, in Beyſeyn deren von S. Gallen und Appenzell, 


Soloturn und Freyburg, indem Untertvaldenfchen Haupt» 


fleden Stanz einen großen Tag über die Theilung der 


Beute, die Aufnahme dee beyden Städte, das Bürger 


ssy®) Der Scharfeichter von Coſtanz wollte es kaum zugeben; 
es mar in feinem Eid, nach den Geſetzen zu richten; Lücern 
müßte das Hecht erſt aus der Stadt Srepheiten beweiien. 

358) Es iſt wirklich faſt zn viel, daß auch nun einige glaubten, 
der Züfel und bie Hoffart bitten ihn serführt, die Un⸗ 
„ſchuld anzuluͤgen.“ Tſchudi. | 

359) Rath und Hundert, Bürger, Schägen, Harniſche, alle 
Hochgewehre, bey 860 Mann pfiegten fich bey Fackelſchein am 


‚Kaufe des regierenden Schulthelßen zu verfammeln; ſpater 


nur eine Zahl geharniſchte Manner (Balthafar aus einer 


alten Hamdſchrift. Alles dieſes, auch der Auffus N. - 


555) hat 1713 aufgehört; mie die Erinnerungen alter Zeit in 


dem achtzehnten Jahrhundert überhaupt immer mehr getilgt . 


worden find. Auch darum hat es fo elend geendiget. 
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recht und die Form Rechtens, deren die vier Waldſtette | 
fich unter einander zu begnügen haben ”*b). Die drey 


Länder. unter lauten Drohungen beftanhen auf ihrer Mei⸗ 


nung: bie Stadt Lucern, von ihrer ganzen Land« 


Schaft ) und von deu Städten ) fchnellen feſten Bey⸗ 
flands verſichert, wollte nicht nachgeben. So heftig 


Argiengen die Erklärungen, fü trogig bie Neben °°b), 


and fo entbrannte der Zorn, daß die Krepburger und 


Soloturner ihrer ſobſt vergeſſen wollten, auf daß. nur. 


nicht alle Eidgenoſſenſchaft untergehe ””"), Ge bis auf 
bie dritte Sitzung; es wurde kein Mittel erfunden; ohne 
Abſchied, mit flammenden Gefichtern „trennten fich bie 


Maͤnner bey einbrechender Nacht; ein Gefchrep gieng 


Durch den Stecken: „Was Defterreich und Burgund nicht 


gelungen, der legte Tag der Schweiz fen erfchienen. 


Diefes hoͤrte mit Entfegen auch der Pfarrer Heinrich im 
Grund ’°*b), ein frommer und ein aufrichkiger. Manns 


. ba gedachte er feines Zreundes, Bruder Claus'en, eine 


‘ 


weiſen Manns, der vor Bott wandle und mit, dem Bots 


ſey, Rand auf, nahm feinen Stab und eilte hinauf in 
die Wildniß. | 


5590) Aus Herrn von Balthaſar's Fragmenten und aus. 


ber Halleriſchen Sammlung haben wir N. ssob) den 


Abſchied von Mitw, v. Palm, hierüber angeführt: haben bie 
1V Orte nicht alle es angenommen? Jetzt wurde jeder. Ge⸗ 


genftand der. Zerwuͤrfniß in Berathung gezogen, 


560) Welche auf ©. Leodegar, bey Anlaß ber Beſorgniſſe wegen 
Stalden, mit rährender Bereitwilligkeit alles für ie angebo⸗ 


ten; Diebold Schilling, der Rucerner, 

s61) Rathsbuch Lucern n. :der alten Zaſmacht 1487: 
Zürich, Bern, Freyburg und Soloturn verſprechen aufs kraf⸗ 
tigſte allen Beyſtand. 


5616) Die Stadt wollt bedunken, die Länder fon va arob und 


unvernuͤnftig Lat; Bullinger. 

562) &te hatten acht Rathsboten alda. Vor andern wird 
Hanns vom Staal ausgezeichnet, welcher zu Soloturn (46 
Jahre; 1453 — 99) Stadtfchreiber war; Hafner. 


562») Auch Heymann wird fein Name geſchrieben; er war von 


eucern. 


De Brus 
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Der Bruder Claus, aus einem guten (vielleicht in 


‚der Claut. afsen "Zeiten Ennetbürgifchen) Gefchlechte koͤwenbrug⸗ 


ger *2), felbſt aber genaunt von der Fluͤe °°°), "bey 
Saxeln in Obwalden, wo er mit ſeinen Aeltern und Kin⸗ 
dern fein Gut wirthete *9), hatte in den erſten funfjig 
Jahren feines Lebens alle gemeinen Pflichten wohl er⸗ 
füne 9%), Seine Jugend war arbeitfam und untabdel⸗ 
haft; in feinem Eheftand hatte er zehn Kinder ges 
zeugt 56); bey Ragaz und in dem Thurgauer Krieg 
Tapferkeit mit Menfchlichkeit verbunden °°”), als Land⸗ 
rath eine eigene Geſchicklichkeit bewieſen, vorkommende 
Angelegenheiten zu gutem Ende zu fuͤhren. Es lag 
aber in dieſem Mann ein außerordentlich: inniges Ge⸗ 


fuͤhl für die erfie Duche, das Wefen von Allen, das 


Emige, durch kein Buch (er konnte nicht leſen) und, 


$63) Leepenü, de Ponte Leonino; Peter Huso. Aus 
Eivinen ? oder nach der Gage einer alten Ausjeihnung in 
Kom? 

564) Hub Flahe, de Rupe, Es waren zwer Haͤuſer auf dem 
Fluͤeli, in deren einem fein Water, und wohl fein Bruder 
Peter, in dem andern er ſelbſt wohnte. 

‚s6s) Heinrich zeugte ihn mit Hemma Roberta; fie gebar ihn 
auf.&, Benedieten Tas, den a1. März 1417. G. Venediet 
mas daher ein früher Gegenſtand feines Nachfinnens geworden 

— Es iſt nicht wahr, daß ſein Vater kandammann ge⸗ 
weſen. 

166) Beforgung bes Viehs mar die freundliche Aebeit feiner Zus 
gend. Sie giebt aur Betrachtung Muße und Stoß. 

66) 5 Soͤhne, 3 Töchter; von jenen erwarben zwey die 
Hürde der Sandammannfchaft, cimen ließ ce zu Baſel und 
Paris ſtudiren; er wurde Pfarrer zu Sareln. Wenn die Les 
bensbekhreiber mit Verwunderung melden, daß feines feiner 
Kinder ohne eine koͤrperliche Schwaͤche Leibespreſten) geweſen, 
ſo waren dieſe doch nicht von ſolcher Art, ſie viel zu hindern. 
Sie hinterließen zahlreiche Nachkommen. 

567) Ch. IV, sı9. uUeberhaupt, meldet J. Konrad Fuͤb⸗ 
din Erdbeſchr. I, 364), habe er die Krieger ermahnt, lieber» 
wundene, Gefangene, Kirchen, Witwen und Walfen und 
das ai kand au fihonen. Das mar auch den Geſeten 
gem 


b 
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fo viel man weiß, durch feinen Umgang entzůndet, ſon⸗ 
beru Sersorgegangen dus dem inwohnenden Gott; nicht 
finfter (es gab wenig abzubüßen in fo ſchuldloſem Sehen) 
und weit entfernt von verachtendem Stolz; (feine Melis- 


gion war in Gehorfam und Liebe). Da er feinen hiben 


Genuß kannte ale die Betrachtung, entfrembete er fich 
von jeher den ſtoͤrenden Eindruͤcken finnlicher Dinge fo, 
daß unbegreiflide Enthaltung ihm zur Gewohnheit -- 
wurde 7°), Er wollte nicht Landammann feyn; ber 
auf altäglicher Dinge verdiente feine folche Aufopfe⸗ 
rung. . Nachdem er dem Vaterland und feinem Haufe 
ein halbes Jahrhundert gelebt, bewilligte fein Weib, . 
daß er fich entzog ””); erſt weit in Die Gerne bes aͤußer⸗ 


ſten Jura, wo er feine Befriedigung nicht farb ””°); 


hierauf in feine einfame Alp ); endlich -für. immer in 
eine von Jugend auf ihn reisende Wildniß, an dem 
Ranft über einem tiefen Tobel, welches der herabſtuͤr⸗ 


gende Melchfluß mie feinem Rauſchen beiebe "bi. 


Er wurde unter einem Laͤrchenbaum von Jagern ent⸗ 


deckt °”°°); worauf die Unterwaldner, deren fo viele 
feiner Tugend und feines Verſtandes genoſſen, ihm eine 


568) & habe, meldet Hugo, von Jugend auf wöchentlich viers 


mal nefaftet. Wir folgen ſowohl diefem Wert, das ein Lu⸗ 
eeenticher Jeſuite im 3. 1636 zu Freyburg ſchrieb, und wir- 
nach dem Abdruck in den Actis Sancrorum ber Wollandiften . 
(Mart. T. HI, 398 — 439) ver und haben, als ber fargfäle 
tigen Lebensbeſchreibung, welche 3. U. Weißenbach, ein 
Zurzachiicher Ehorbere, 1787 herausgegeben; Ulrich Witt⸗ 
woler (Dilingen ıs71) und andere Nachrichten ſind beb⸗ 
lduſtg benutzt worden. 
569) Im Sept. 1467. Sie hieß Dorothea Wpßling. Auch 

fein Vater lebte noch, 


370) Er kam bis in ein Def unmeit Lieſtal ober ER | im 


Bafelichen. 
5718) Bon Goreln eine Heine Srunke. 
571°) Bullinger. 


et. 
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Eelle; fo unſcheinbar und klein er wollte, und‘ bald eing 

Eapelle, gebauet ). Es ift noch bey feinem Leben 
unterſucht2), weit und Breit. erzähle °”%), von feis 
nen Zeitgenoffen der Nachtvelt : überliefert 5) ind ſelbſt 


nad) der Glaubensaͤnderung als erwieſen geglaubt wor⸗ 


den 6), daß der Bruder Claus In dieſer Einſamkeit bis 


in das wanjigſie Jahr ohne andere Speife gelebt als 


7) 6 Schuh hoch (ho lang war e), Pr fang, ı$ breit; 
eben berf. . Ä 

873) Erſtlich einen Monct lang durch obriakeitliche Beobach⸗ 
tung, hierauf durch den Coſtanziſchen Weihbiſchof; wie Bul⸗ 
Uinger (eifriger Mitſtifter dee reformirten Kirche) etzaͤhlt. 
Endlich durch Burkard von Hornek, gelbarzt Erzherzog Sig⸗ 


munds; Trittenheim. 


574) Siehe beſonders die merkwuͤrdigen Stellen des gelchrten 

Abts von Sponheim, Trittenheim Annal. IE, 504; er 
mar Seltgenofle und fpricht mit voller Ueberzeugung. 

$75) Den Weisbenbach 172 das Kirchenbuch von 
Sareln 1485 (zwey Jahre vor feinem Tod). Noch früher 
(zwiſchen 1477 und 81) hatte Albrecht von Bonſtet—⸗ 
ten an König Ludwig XI von ihm gefchrieben. Ein Jahr 
nach feinem Tode überreicht Meiſter Heinrich Gundelfinger, 
Chorbeer zu Beronmünfter, dem Kath von Lucern feine Lobs 
feheift, auf Pergament zierlich gefchrieben (13. Aug. 1488; 

der Lucerniſche Schilling; Balthafar Muleum Lucern.; 
Haller Bibl. 111,553; wir haben einzele Stellen benußt). 
Hierauf Peter Numagen- Im J. 1501 ſchrieb aus Auftrag 


Unterwaldens der Berniſche Chorherr Meiſter Heinrich Woͤlflein 


(Lupulus) fein Leben an den Biſchof zu Sitten Matthdus 
Schyner. Kart Bovillus von Paris 1508 in Wolf’s 
lectt. memorabil. T. II, 19. Die erfte gedruckte Legende if 
von dem Lueerniſchen Gertichtsfchreiber Johann Salat 1536. 
Wir übergeben. die Menge ber fpdteren, welche sum Theil bes 
eühmte Männer, mie Cyſat, oder nach langem Aufenthalt 
in Unterwalden gefchrieben haben. Giche Weißenbah. 

876) Bullinger: endlich iſt kommen, daß ce keine Teibliche 

. Speife mehr braucht. Stumpf und Flacius, theils ges 

. Iehrte, theils nichts weniger als den Wundern ber katholiſchen 
Kirche guͤnſtige Schriftſteller. 3. 3. Hottinger, ein oft . 
bitterer Controverfift, hat es in der Helvet. Kiechengefch. Th. 
I, 483 genau unterſucht und nicht laugnen koͤnnen. 
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Die er Einmal monatlich i in bem Sarramente bes Altar 
genoffen. Zu beſtimmt reden die Ausfagen, zu groß 
war das Erflaunen, um bie Enthaltung nur von gefoch« 
ten Speifen, oder nur ven Zleifch, zu verfieben; er 

ſprach davon als von einer Eigenfchaft, nicht wie von | 
einem Verdienſt °). Daß nrenfchlicher Natur auch - 
bas möglich ſey, ſcheint aus Beyſpielen zu erhellen ’”®) : 
es kann ducch die Befchaffenheit feines Körpers, die 
Ruhe feines Geifted, die viele Voruͤbung, den Abgang 
der meiften Urfachen des Verzehrens 8b), einigermaßen. 
erflärt iverden. Solchermaßen lebte der Bruder in ſte⸗ 
ger Betrachtung der hoͤchſten Vollkommenheit, in Ueber- 
legung und Uebung der Mittel, unſere Beſchraͤnktheit 
und Vergaͤnglichkeit uͤber ſich ſelbſt zu erheben. Keines⸗ 
weges machte er ſeine Art andern zum Geſetz; das 
glaubte er, daß ein Menſch geboren werden koͤnne, ſo 


u ſeyn wie Er. Um bie Vorſtellungen ſeines Gemuͤ⸗ 
thes“2, um feine Blicke in eine und umgebende uns 


-$77) Er fprach wenig davon; es fen Erin Wunderwerk, fondern . | 


‚eine natürliche Sache. Fortunius Licetus de his qui 
diu vivunt [ine alimento, Yadova 1612, im deitten Buch. 
- Er hielt auch für weit meht, baß er feine Frau verlaflen, als 
baß er Speife meiden könne; Bullinger. 

578) Albrecht von Haller in der aroßen Phyſiologie Th, 
‚VI, 171 175. Außer Licetus (in obigem Werk und in 
difpp. nemeleticie wider Stephan Rodriguez de Tafteo 163 ı) 
auch Wier (opera. Amſt. 1660 in 4); Floris Jacob 
Boltelen hilt. apoſitias feptennis. feiden, 1777, 8. 


5736) Der unmerklichen Yusdänkung (in jener Luft, ben feinem 


Körper ohne Fleiſch )3 r0y. de Suiſſe par Rebouler et le 
Brune.. 

s79).Man kennt eine allegorifche Vorſtellung, welche er nach 
einem Geſichte malen ließ, und nicht allein Bovillus (bey. 
Wolf, mo fie auch abgebildet ik), fondern au Doctor 
Luther nach feiner Art auf den Papſt gedeutet hat Walch⸗ 
Ausgabe f. Werte Sh. XIV, 248 fi.) Wir haben in ber 
Kaiſerl. Bibliothek zu Wien eine ganz andere Abbildung und 

Auslegung angetroffen; fie iſt ohne Titel, ſteht aber mit Recht 
unter ben alten Deuden, Der Anfang lautet: „Da ich was 
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ſichtbate Melt (in bie wir einſt vom Lebenstraum erwa⸗ 
chen), um die Kraft ſeiner Worte ganz zu begreifen, 
muͤßten wir ihm gleich ſeyn (was niemand ſich ſelbſt geben 
kann). 


Vom Abend bis Mittag Sieh. er. in feiner‘ Eee; cin, 
. Stein war fein Polſter, er fchlief auf ein paar Bre⸗ 
tern 72b6); er beſuchte bisweilen bie umliegenden Kir⸗ 
chen: fo wenig uͤberhob er fich, daß er bie einfältigen 
Prieſter nicht verfchmäßte; „der Brunn des Lebens, 
gehe de bucch Bley ober Bold, führe immer die heil⸗ 
„reichen Waſſer;“ über gelehrtere Fragen von ‚der 
Schrift pflegte er, an Im Grund und andere wohlun« 
terwieſene Prieſter zu weifen 25) denn in feiner Seele 
lebte fein Gott, und. bedurfte Feine Auslegung, wozu 
- Bücher ndthig find. Nachmittags pflegte er durch die 
Wildniß zu gehen, und beſuchte oft feinen. Freund, 
einen: Teutſchen Edelmann, swelchen die Liche zu ihm hie⸗ 
ber gebracht °”*); in einem Zelfen wohnte er, in gleichem 
nr u u 
in meiner Ellendung und befucht: bie ſtett der Gnaden und 
r ‚den Ablaß (Einfidten‘), da dam ich und fand ein Menichen 
beis Namen was Bruder Claus, ber halſet mich in fon Ars 
„men. Deer Menſchenkopf in ber Mitte iſt Bott; die ſechs 
Speichen find feine Eigenichaften ,. oder bie Dreyeinigkeit, Un⸗ 
fere 2. Frau, vie Hoftte, unſer Leben; den Speichen Iduft bie 
Andeutung eben fo vieler guten Werte parallel. Wir halten . 
diefe Deutung der Einfalt und Beſcheidenheit Bruder Clauſen 
. viel gemäßer. Ben der bald erfolgten Kirchentrennung bat 
jede Yarten ihn auf ibrer Seite haben wollen. Die Reform 
ber Mitbbrdiche hat er gewuͤnſcht; cine Trennung haͤtte er nic 
gewollt. Jenes Geſicht ik von dem berühmten Hedlinger 
uf einer Medallle vorgeſtellt worden; Haller’s Muͤnzeab. 
N | 
5790) By ſtrenger Zyt hett er ein Gaulter; Bultinger. 
5795) Weberfaupt nihil unguam fecit ad aflentationem ; fim- 
plex, apertus, fincesus animus; Ulrich Mus de reb. Ger- 
man. XXIX. 
580) Bruder Ulrich; der Gefchlechtäname war. fein Gebeimniß; 
er war nach einigen von München, andere Teiten ihn von 





Geſchichte ber Säweit ‚ar 


Leben, boch mit Speiſe 1). Im uͤbrigen kam an 
den Ranft, wer in Unterwalden, wer in ber Schweiz 


Rath ober Aufrichtung bedurfte °""b), oder aus fernen. 
Landen die gundenreiche Mutter in den Einftblenverehrte; - 


Biſchof Otto von Coſtanz, Erzherzog Sigmunde ), 


Kaiſer Friedrichs Verorduete, viele graue Tagherren, 
Helden und Haͤupter; der Ernſt feiner Geſtalt, die un⸗ 


ſtoͤrbare Heiterkeit und Freundlichkeit ſeines Sinnes, 


und jene buͤndige Ausſpruͤche in allezeit kurzen, kraft⸗ 


vollen Worten ), zogen alle Gemuͤther an den immer 
nachbenfenden hellſehenden Mann, Bruder Claus. 


Spät in bee Nacht erfchien an ber Celle fein Freund, 


der Pfarrer von Stanz; vierthalb Stunden war er ge⸗ 
laufen. „Die Tagſatzung, welche Ihr ſelbſt angera⸗ 
„then *2b), nimmt einen aͤußerſt unglücklichen Aus⸗ 


Memmingen her. Cr ſoll zuvor Pferdhandel getrieben haben, 


Auf dem Mösleln wohnte ex von 1473 bis er 1491 flarb, 
Bullinger; Cyſat (a Waldfiettenfee); Raber in 


- Bavaria 8.; Weißenbach 268. Die junge Edeilia, aus 


dem benachbarten Stechen Kerns, zu der Zeit, wovon wie 
ſprechen, ı8 Jahre alt, hatte ihr Eellchen unweit von ihnen, 


ſirebte nach gleichem Beben, und blieb noch Bruder Elaufen 


Tod noch 78 Jahre daſelbſt; Eyfat. 

> 58t). Bruder Elaus wollte es; er war von aller Affectatlon ent⸗ 

fernt. 

sgıb) Anshelm berichtet bey 1480, daß er auch Aber den 
Sranzöfifchen Bund befragt worden, und auf einige Punkte 
zu beharren gerathen. 

582) Ohne Zweifel auf Betrieb Eleonora von Seotiand, ſeiner 
Gemahlin. 

333) Berner Chronik bey Buͤllinger: er war von we⸗ 
nigen Worten, entbot jebem feine Ehr, und ermahnte zum. 
Frieden · Befonders, bie Eidgenoffen, zur Handarbeit, und 
‚three Vordern Einfalt, Baflfeeye und Mannpeit. 

$83 6) Dieſes bezeugt Et terlin. Er fol fich hiezu der Zuger 
und Glarner bedient Haben. Ohne Zweifel hatte er fich vors 
genommen, im außerſter Noth einzufchreiten.. Bon Zug wiſſen 
wir durch das Jahrzeitbuch, dab „ber fromm ehthbar 
„Mann, Bruder Claus uß dem Harneſt (verſchrieben, Rott 
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„gang',“ ben er nun erzaͤhlte, flehentlich, bittend, im 
allerletzten Augenblick des untergehenden Vaterlandes, 
was er bey Gott und Menſchen vermoͤge, alles aufzu⸗ 
bieten. Und der Greis erhob ſich ig feiner nie getruͤbten, 
gütigen Würde: „Sage Ahnen, ber Bruder Elaus 
babe dem Zag auch etwas vorzubringen.“ Eilends 
der Pfarrer zuruͤck, und Fam in ben Haupfflecken, als 
die Tagherren abreifen wollten. ie blieben. 


Hierauf nach wenigen Stunden. fam der. Bruder 
Claus ”°%): ein ungemein hochgewachſener *°*b), wohl⸗ 
seftalter, vom Alter nicht gebrochener Mann, aher nur 
‚Knochen wurden von ber caflanienbraunen Haut bedeckt; 
fein langes, glatte, ſchwarzgraues Haar, fein in 
zwey Spisen mäßig herabhaͤngender duͤnner Bart, feines 
SBlicks außerordentliche Marheit, Ausdruck von Liebe 
und Ernf in allem; fein einfacher, braungrauer 
Mod c), fein Stab ’%** ); mit unbedecktem Haupt 
und barfuß, wie immer. MS der Mann, fröhlich in 
ber Kraft feines Gottes, in die Verſammlung frat, und, 
nach feiner Art, mit langfamen Worten und männlie 
cher Stimme fie grüßte, fianden alle Tagherren von 
ihren Stühlen auf und neisten ſich. Er aber fprach : 


„Ranſt?) gabt an Gott und S. Dfmalden ein Gulden an 
„Gold“ in diefem Jahr, Go that auch bald nach dieſem 
Hannsli (der Ammann von der Fluͤe), ſein Sohn. 

484) Gegen fo viele Beweiſe iſt eine leere Einrede, aus des Lu⸗ 
cerner Schil lings allzukurzer Erzahlung den Schluß zu 
ziehen, er habe feine Meinung nur ſagen laſſen. 

.584b) In feiner 6 Schuh hohen Eelle konnte er kaum aufrecht 
ſtehen; Bullinger. 

584°) Utenberger von Lucern gab ihm einſt einen neuen; der 
alte hängt in Luceen, der neue zu Garen. Scheuchzer 
jtin. Alp. II. Bis auf die Fußknoͤchel reichte ee; Bullins 
ger. 

84 a) Diefer tft in Freyburg bey ben Herren von Techtermann, 
Mi. einer ben Veuder Elaus beſungen; Haller Vibl. 

539. | 


. 


= 
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„Liebe Herren, treue Eidgenoſſen, hier komme ich alter 
ſchwacher Mann, von meinem beſten Vater und Freund 
„aus der Einoͤde gerufen °°*°), zu Euch zu reden vom 
„Vaterland. Kunft und Wiffenfchaft habe ich nichts 
„ich bin ein ungelehrter Mann; was ich babe, das gebe 
„ich Euch; von dem Gott, welcher Eure Väter gerettet 
pin Landesnoͤthen, und Sieg auch Euch gegebeit hat an 


„Tagen der Schlacht, von. dem babe, von dem gebe, 


„ichs Euch. Eidgenoſſen, warum habt ihr Kriege ge⸗ 
„führe? Weil es anders nicht hat ſeyn koͤnnen. Wo⸗ 
z, durch die Siege? Durch bie. Kraft. vereinter Arme, 


‚nIegt wollt ihr Euch trennen um ber Beute willen °*)? 


„ Ein ſolches, o Eidgenoſſen, laßt nicht von Euch ge⸗ 
„ſagt erben in den umliegenden Landen. In guten 
„Treuen rathe “io, dringendft Bitte id, Ihr von 
n Städten, daß Ihr Bürgerrechte loͤſet, welche Eineni 
„alten Eidgenoffen ſchmerzlich find" b), Ahr von den 
„Ländern, daß Ihr bedenkt wie. Soloturn und Freyburg 
„neben Euch geftritten haben, und fie in den. Bund . 
„nehmt. Alte Eidgenöffen, in Mißverfiändnig, das 
„unter Brübern wohl fommen mag, bleibt, gemäß bee 
„Billigkeit, Bey ber alten Art gleicher Säge non jebet 
„Partey. In Kriegen werde Erobertes nach ben Drten, 

„Erbeutetes nad) den Leuten vercheile. Ferners erwei⸗ 
„tert nicht zu fehr den Euch umfchliefenden Zaun: mei⸗ 
det fremde Händel: ſeyd friedfame Nachbaren; und 
„wer Euch unterdrücken wollte, der finde Männer: fern 


von Euch, daß einer um das Vaterland Geld nehme; 


\ 


„vor Parteyung huͤtet Euch, fie würde Euch zerſtoͤren. 
„Liebet Euch) unter einander, v Eidgenoſſen, und dee 
„Allmächtige walte über Euch, gürig wie bisher sus 


384 e) "Er nannte den Pfarrer feinen geiſtlichen Vater. 

385) Er wußte, daß der Eigennug eine. Haupturſache wihee 
Freyburg und Soloturn war: Orte wurden beſſer bebacht als 
Zugewandte, 

985 b) Der Büegerrechtöbrief N. 535 b) wurde nun sereiffen, 

s85°) Die Rede hauptſachlich nah Tſchudi, Witwolet, 
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Und (fo ſpricht die Chronik *)).Oott gab Gnab 
zrju den Worten des heiligen Einfiblerd, daß in Einer. 
„Stunde alles verglichen ward.” Alſo (beginnen die 
Tagherren ben Abſchied 7)) „des erſten, weiß jeder 
Bot heimzubringen die Treu, Maͤh und Arbeit, ſo 
mder Fromme Mann, Bruder Claus, in biefen Dingen 
„gethau hat, ibm deß treulich zu danken.“ Uber aus 
dem Hauptflecken Stanz hinauf in ben Gotthard, hin⸗ 
unter bis Zuͤrich und bis nach Rhaͤtlen und in den Jura 
ullgemeines Freubengelaͤnte, mie nach der Schlacht bey 
Murten; mit Recht, es hatten Die Eibgenoffen fich ſelbſt 
ſuͤberwunden. 


Auf denſelben Sonnabend nach G. Thomae bden 
zwey und zwanzigſten December des vierzehnhundert ein 
und achtzigften Jahres, famen Freyburg und Seloturn 
in ben ewigen Bund Schmeizerifcher Eidgenoffenfchaft. 
Auf denfelbigen Tag bekam durch Verkommniß eines 
neuen Örundgefeßes bie ganze Eidgenoſſenſchaft eine neue 
Feſtigkeit ’’*). Alſo wurden die Bundestreife in bag - 
Greyerzer Hochgebirg , an den Jorat, den Welſchnenen⸗ 
Burger und Murtener See, an bie Bifchofbafelfche 
Graͤnze und in ben Hauenflein erweitert 2), Verthei⸗ 


\ Peter Hugo und dem dritten Städ ber Fragmente bed 

Herrn von Balthaſar. In dem Wefentlichen ſtimmen 
ale Quellen zuſammen. 

.$86) Tſchudi In der ungebr. Zortfegung. 

$87) vbigie Stanz bey Seren von Balthafar | 
a. a. O. 

588) Wir haben ein Eremplar der Verfommniß vom Son n⸗ 

. tags ohne Zweifel vermochte bie Canzley nicht auf Einen Tag 
ode zu fertigen ; aber der Sonnabend war der Tag der Hand⸗ 

ung. 

889) Ören, Moudon, Staf, Graneouet, Gumminen, 
Grenchen, Mauͤnſter in Granſelbden, Thterßein, Wilgenberg, 
Pfeffingen, Schoͤnthal, Falkenſtein, beyde Bechburs, die 
Klenburg, in der. Heerſchaft Sösgen ©, Lorenzen Brunn, 

die Erzbach kis in bie Haug‘ werden genannt. 
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fett, und folfen die neuen. Eidgenoffen ohne das Maır-. I 


theil der alten Feine weitern Verbindungen treffen 0). 
Das iſt aber gemeiner Eidgenoffen Verkommmißß, zu 


‚Stanz mit Bruder Clauſen verabredet )): Beſtaͤtiguns 


und Sempacher Briefs ) mit Feſtſetzang fuͤndühriger 
Erneuerung; Friede in der ganzen Schweiz und Behaup⸗ 
ttung oͤffentlicher Ordnung und obrigkeitlichen Auſehens 


der ewigen Buͤnde und jener alten Geſetze des abe 


gegen Aufiwiegelungen und Mottirungen *2); die oben 


vorgeſchlagene Theilung bes Eroberten und Erbenteten. 


Spaͤteren Zeiten iſt nicht zu verzeihen, daß die fuͤnf⸗ 
jaͤhrige Erneuerung don Ort zu Ort, oder mit groͤßerer 
KGeyer an Einem Ort, unterlaſſen wurde. Hiedurch hat 
man der Nation ihr wahres Heiligthum aus den Sin⸗ 
nen und Herjen entruͤckt. Alſo wurde das Alte weder 
eingepraͤgt noch vervolllommnet. Aufgeloͤſt wurde ber 
‚Geift der Verfaſſung eines freyen, tapfern, redlichen 
Volks in die kalten Foͤrmlichkeiten einer ſcheuen Wenn 
‚auch ſonſt guten) Raths herrenregierung 80). 


5396) Dingſtette: Williſau, Zofingen. 

590) Buͤrger duͤrfen ſie ferners aufnehmen. 

591) N. 587. Darum erzaͤhlen viele, die Orte heten vn 
zum. Schiedrichter genommen, 

92) Th. 1I, 285, 520, 

593) „Daß fürbashin niemands keineriep fonderbarer gefdhrlis 
„her Gemeinden, Sammlungen oder Antrage vrruchmen 

,„noch thun fol ohne Willen oder Erfaubniß feiner Herren und 
„Obern. Ob jemanden ımter ans die ©einigen widerwartig 





„ſeyn wollten oder ungehorſam warden, biefelben fohen wir) ". 


„mit einander In guten Treuen förderlich ihren Herren helfen 
„wiederum gehorfam machen, nach Laut und Kraft unſerer 
„geſchwornen Bundbriefe.“ Siehe die Stanzer Ver⸗ 

kommniß in Leu's Ausgabe von Simler, ©. 156. 

594) Der erſte Vorwand mar, weil die Keformieten bie Heill⸗ 
gen neben Gott im Eide gu bülden weigerten. Konnte 
aber nicht. jedes Ort nach feinem Gewiſſen fgmben , wi 
beſſen Bern und Feerburg Eins wurden? Ä 


— 


Den Tagherren von Stang wird mit Unrecht vorge⸗ 
worfen, daß durch gemeinſame Gewaͤhrleiſtung der ein⸗ 
gefuͤhrten Ordnung und Verbot ungewoͤhnlicher Bewe⸗ 
gungen dem Volk die Mittel benommen worden, gegen 
mißbrauchte Gewalt ſich zu ſchuͤtzen. In der That war 
in denfelben Zeiten zunaͤchſt auf die Baͤndigung des krie⸗ 
gerifchen Ungeſtuͤms zu ſehen, wie nachmals auf, Mittel, 
gegen Erfchlaffung, welche den Mißbraͤuchen die Thuͤr 
Öffnet. Jedoch haben alle Zeiten in verfchiebenen For⸗ 
men Verführer bed Volks gefehen, deren landverderb⸗ 
liches Beginnen zu vereiteln bie erfie Sorge einer vaͤter⸗ 
lichen Obrigkeit ſeyn muß: hingegen die Mißbraͤuche find 
nie fo weit gebiehen, daß ber fortgehende / beneidenswer⸗ 
the Slor des Landes dadurch gehindert worden waͤre. 
Das gemeine Wohl erfordert Ordnung: wenn biefe in 
‚die allergroͤßte Unordnung ausartet, alsdann wird feine 
Elaufel der Aufldfung oder Selöpätfe wehren. | 


Der Bruder Claus iſt, nach vollbrachtem Wert, 
wieder in feine Wildniß gegangen. Die Eidgenoffen be⸗ 
fchenften ihn zu Auszierung feiner Capelle ”). Er fuhe 
fort, die Summe der Weisheit und aller Tugend, Ges 
horſam und Liebe, zu lehren (Zür fich der hoͤchſten Lei⸗ 
tung folgen, für die Welt mohlehätig wirken, ift das 
Geheimniß des Gluͤcks und der. Kern der Moral ”°)). 


395) Soloturn wie andere Orte (fast Hafner) mit 20 Bolds 
gulden; Freyburg mit so-Ducaten, bie er nicht annahm (aus 
‚ einem alten Rathsbuch; im sten Th. der Hallerifchen Ur⸗ 
kundenſammlung in Quast). So wird er von allen mehr 
oder weniger befchenkt worden ſeyn, fo daß er im folgenden 
Jahr die Pfruͤnde bey feiner Capelle fiften und feinem Sohne 
Hanns, welcher bis dadin berfelben Meßdiener war, idheliche 
acht Mund hievon urkunden mochte (Urkunden Suf, v. 
©. Salt 1485; bey Weikenbach). 
596) Schreiben den „ehrmürdigen frommen woſen Schult⸗ 
Heiß und Kath von Bern; uf ©. Barbara Tag 1482 —8 
zu Soloturn, welche Stadt es von ben Vernern erbeten, in 
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Am erfien Fruͤhlingstag bes vierzehnhundert ſieben und 
achtzigſten Jahrs, an demſelben, wo er vor ſiebzig Jah⸗ 
ren geboren ward), nachdem feine Nerven acht Tage 
King an fehmerzlichen Krämpfen °°”°) gelitten, farb der 
Bruder in feiner Eelle am Ranft, in Gegenwart feiner 
Freunde Ulrich und Im Grund, ber feiner Art nachftres 
benden Eäcilia’””), feines Weibes und feiner Rinder” ”» 
und wurde von ganz Unterwalden mit größter Ehrfurcht 
und Lebe auf dem Kirchhofe zu Sareln beſtattet ec); 


der Sanjfey vorfindiich): uf das fond toi) ie lugen (feben), 

daß ir gehorſam fogind (feyd) und einander lieb habend; eich 
a allerwegen in Gott; Sort if der Fried; darum fond ir 
lugen, daß ir uff. Fried ſtellind. And mas Gluͤk ſich uf Erben 
‚meret, deß fond ir dankbar fon und der Gerechtigkeit byſton 


(bevſtehen). Im Glauben fond mir nit zmufelhaft fon: ich 


ſchrob es Uech, ob der 668 Geiſt jemand darum anfecht, baf 
ee ritterlich widerſtande.“ Schreiben an Stadt Co⸗ 
ſtanz, die fi feinem Gebet empfohlen, und er empfiehlt Ver⸗ 
‚gleich ihrer damaligen Streitigkeiten. Mittw. v. S. Blaff 
14825 ben Büefinger und Zelger, Geſch. UW., II, 
141. Sein Gebet: „D HErr Bott, nimm mich mir; gieb 
mid ganz zu eigen bir: 0 HErr Gott, sich’ alles mir, war 
fördert zu die: o mein Gott und HErr, nimm alles von mir, 
was mich wendet von bir! 

s97) Sein Gedächtniß wird von ben Bolla ndien auf den 
geften Marz geſetzt; gleichwohl iſt ſonſt Uebereinſtimmung, 
daß er am 2 iſten ſtarb. Daß einige irrig ſeinen Tod auf 
150% geſetzt, kommt daher, weil fie fein Einſidlerleben · von | 
1481 datirt, mo. er in bie Gefchichte kam. U 

5976) Groß Weh, beſonders in ſinem Gebein; Berner 
Chronik bey Bullinger. | 

598) Dben N. 580, damals 24 Jahre alt. ” 

s98b) Das ficht man, daß er bisweilen zu Ihnen kftte (3. 2. u 
um ein gutes Nachteffen für Bruder Ulrich); aud ans einer 

Urkunde N. sys, daß er nicht unmenfchlich feines Ge⸗ 
Schlechtes vergaß: hingegen fcheint Bullinger {m Irrthum, 
wenn er meint, er habe ſie etwa beſucht. 


598°) Ale Werkſtaͤtte geſchloſſen, auch ber Gottetdienſ einge⸗ u 


fielt. Er liegt in einem fchönen Marmor ‚vor dem Hochaltar 
der gioge su Garen, Noch leht ſein Haus und ſeine Eck; 
CTheil. R 
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betrauert bey allen Eingenofin; auch von fremben Fürs 
fien fein Anbenfen aechrt ””). Bruder Claus von der 
Fluͤe war, wenn je einer, ein beiliger Mann, Uster 
walden aber nicht reich und Nom nicht ebel genug, ihn 
unter die canonifirtem zu bringen"); doch fein Alter 
ii ewig in Semächern, die ihn faſſen. 


man hat and ans bes fehlen Bchen fine ämcp Depcn, iuen 
a von Suse, feinen ſilbernen Beer; Weiße n⸗ 
a 

599) Ss Innttrniter Hofe burdh 100 Seelmeſſen; Lucern “ 
tete auf fein Grab cin ewiges Lit. 

600) Claus Wahing (bey Hallce Si. M, sör)t es 
fehle aur an senugfem reichen Gutthäteen. Gelig pre ya 
Clemens IX, 3. Mir} 16695 Clemens X, 1671; Bullen 
bey Weißenbaqh. - 








— 


SGeſchichte ber Schweiz. a59 — 


J 


Drittes Capitel. 


Von der Verkommniß zu Stanz bis auf d den Autgang = 
ü Wualdmanns. 


Era. — 14891 


Die naͤchſten Jahre ſind in mancherley Geſchaͤften und 
einzelen Fehden, in Zubereitung wichtiger Begebenhei⸗ 

ten, doch ohne allgemeinen Krieg, froͤhlich und ruͤhmlich 

genug verfloſſen, bis der Groͤßte der Eidgenoſſen in ploͤtz⸗ 

lichem Auflauf ein Opfer des Neides fiel. Wir erzaͤhh 
len das Allgemeine, und wie die Schweiz gegen auswaͤr 
tige Mächte, wie fle in geringern Händeln, . wie jeder 
bey Haufe erfchien, die Keime von Unruhen, von Krie⸗ 
gen, des Helden und Bürgermeifters traurigen Fall. 


Als Neid und Eigennug von ber Veberrafchung er⸗ gngemeine 
machten, wodurch der Bruder Claus plötzlich fie befiegt, Sachen. 
. wollte die Stanzer Verkommniß vielen mißfallen p} 
in den Ländern aus Eiferfucht auf bie Städte; aber auch 
den Sreyburgern und Soloturnern, weil fie nicht in als 
lem der alten Schweiz gleich gefegt wurden ). Eben 
dieſelben waren unter ſich uͤber den Vorrrang uneins?). 
| R 2 


1) Hauptſachlich den deep aiteſten Orten, Zug und Glaris; 
Anshelm 1482. Sie war weder den Leidenſchaften ber 
Jugend, noch dem Ehrgeiz der Haupter bequem. 

2) Unter andern ſollten fie den alten Orten bie Bünde ſchwoͤ⸗ 
sen, daß legtere fie ihnen halten, als bekannt voraus⸗ 
fegen. Schon damals wurde vorgefchlagen, alle Buͤndniſſe 
in Eine Urkunde zu fallen; aber man hat in dem Schweize⸗ 
riſchen Gemeinweſen nie gern etwas neu machen mwollen.. 

3) Beſonders weil Soloturn allzeit von bie andere Stadt unter | 
Kerzen geweſen. , 





q 
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Himwiederum, dba bie Berfommmiß beſchworen werben 
follte, meinten die Waldſtette, daß zufolge derfelben auch 
Die Eroberungen ber Berner und Freyburger in dem Bur⸗ 
gundifchen Krieg *) allen Orten gemein ſeyn müßten *®). 
Alte diefe Dinge wurden durch den Fleiß vieler Tage da⸗ 
bin verglichen, daß in allen Sachen der ganzen Eidge⸗ 
noffenfchaft beyde Städte wie audere figen und ſtimmen, 
die alten acht Drte ihre beſondern Verhaͤltniſſe ferner 
unter fi) haben ’); daß der Zaͤringiſche Stifter, ber 
faft fo alte Bunb mit Bern, die Menge des Adels, ein 


‚ gereiffer fremder Glanz, die Frage des Rangs für Frey⸗ 


Burg entfcheide; und, nachbem jene Eroberungen ſechs 
Jahre älter als die Berfonmunif, auch von Alters Her’ 
mit Bern und Freyburg in befondern Berhältniffen wa» 
ren, die übrigen Orte swanzigtaufend Gulden für ihren 
Anfpruch nehmen folen ). Um dieſelbige Zeit wurden 


4) Murten, Granfon, Drbe, Echallens, Montagnd, Illens, 
Aelen, die Ormonde, Iverdun und Erfah. 
ab) Abſchied Lucern, Judica 1483. Hierauf mußte So⸗ 
Per um den Ertrag ertunbigen (Abſchied Lucern, 

Alrici 

5) Alsdann ſtehen jene aus; Abſchied Lucern, Ulrici483; 
Anshelm. 

6) Kihtung zwiſchen ben Eidgenoffen (7 Orten und 
Soloturn), Bern und Frepburg durch Heinrich Goͤldli, 
Hitter, Abtbuͤrgermeiſter Zuͤrich; Beronmünfter, 4. Mat : 
„484. Alles wird umſtaͤndlich erzaͤhlt; das Recht war auf 
Seite dee Freyburger. Doch zerficlen die Schiedrichter; alles 
wurde Goͤldli als Dbmann übertragen, von biefem ein Ders 
gleich eingelchtet. Es follte die Summe zu ‚vier Procent vers 
zinſet werben. Aber Bern legte auf fein Sand einen ziemlich 
ſchweren Tall (taille), von jedem Haufe ein Bf. pfen. (Ju 
der Stabt 6000, auf dem Rande 28000 Pf.), und erlegte 
Die Gelder fchon im folgenden Jahr. Wir haben die Quit⸗ 
sungen von Zürich und anderen Drten, beren jedes 1485 
von ben Bernern 2500 Pf. Heller befam. Die N. 4 zuerſt 
genannten viee Gegenden blieben den zwey Städten gemein, 

« Montenoch, Illingen (Uurkunde Bern, Trinit. 1484) 
Brenburgiich. Jverdun war, wieder Savonfh, das übrige 
blieb ben Bernern. 





- 
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bie heiligen Geraͤthe und Reliquien aus der Beute von 


Granfon zu Lucern in zehn gleiche Theile gefonbert und 


nach einem Hochamt von einem unfchulkigen Kind an 
die Orte vertheilt — Mit feyervollen Umgaͤngen wur⸗ 


den fie empfangen “). Schwert und Edelgeſtelne zu 
Erleichterung des Theilens verfauft *). Alsdann ver⸗ 


ſammelten ſich in der Stadt Bern zahlreiche Botſchaften 


der Schweizeriſchen Staͤdte und Laͤnder (des ſtillen Ger⸗ 


ſau's gluͤckliche Freyheit) unvergeſſen); funfsig wohl⸗ 


gekleidete Hausvaͤter aus jedem ber vier Landgerichte 
unter ihren Freyweibeln, und von Aargau bis Hasli 


bie Ausſchuͤſſe ber Landſchaft, Rudolf von Erlach, Mit 


ter, Scuitheiß, Rath und Bürger, empfiengen die 


Eidgenoſſen: die ewigen Bünde wurden erneuert ). 


Das erneuerte Gefuͤhl trug viel bey, die gefährliche 
Unruhe wegen ber Münze zu fillen. Ueberhaupt war 
der Schweiserbund eine Sicherheitsmaßregel, und für die 
Freyheit wurde nie bag Leben gefpart. Sonſt blieb je⸗ 


eb) Abſchied Lucern auf‘ Judica 1483. Die Monfranz 


wurde zerſtuͤckt. 

6°) Weil dozumal Theure und Tod allenthalben rychsneten. 

69) Das goldene Pater Noſter, das Paecem mit 9 Perlen und 
12 Edelſteinen, = fünf. Mark fchmere Taͤfelchen, 8 große 
Perlen, 3 balais, eben ſo viele Sapphire in goldenen Schach⸗ 
telchen blieben zu Lucern; bie Tafelchen wurden den‘ Bielern 
zu Theil und von biefen an die Berner verkauft; um aoo 

: 81. kaufte Zürich den Degen; U. 2. 8. in den Einfibeln, auf 

die unausgefeßte Verwendung deren von Behmpz , . bekam. den 

goldenen Seſſel. Der Diamant ivar noch nicht verkauft. 
Helvet. Kalender 1798. 

2) Bisher war der Kirchenſatz noch in Handen vr Eelen von 

Baͤttikon, von denen Barbara von Roth ihn ererbt; fie gab 


ihn Junker Hannſen aus Freundſchaft zuruͤck, und er verkaufte 


ihn dem lecken 1483. Cyſat, IV Waldſtettenſer. Daß 

die Gerfauer eingeladen wurden, meldet % » gaglin in im 

Schweiz. Maſeum. im! 
9) So. n. Ulrici 1487; —R Erz 


or 


— 


ber Dit bey feinem Herkommen, fo daß in ber Einen 
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Sache Gemeinfiun, uͤbrigens die größte Verſchledenheit 


und, Kriege ausgenommen, jeder Er ſelbſt war. Die 


Kaiſer hatten von Alters her viele Orte berechtiget, file 
beſtimmte, jeßt vergeffene Keeife Münze zu fchlagen”). 


Als Unterhandlungen, Waffen und auffonmender Fleiß 


die Schweig fremden Geld dffneten, dieſes befchroten, 
aud) das Innere etwas leichter wurde, war Verwirrung 
unvermeidlich... Vergeblich riethen weiſe Männer eine 
gemeineibgenöffifche Münzftätte. Man hat in der Schweiz 
nie verfianden, irgend ein Privatrecht, irgend etwas 
dem Baterlande aufzuopfern, als in Schlachten das Le⸗ 


‚.ben.- Als die. MWaldftette mit Glaris und Zug, nicht 
nur bey ſich, fondern auch in gemeinen Herrfchaften, die. 
Zürichfchen Fuͤnfhellerſtuͤcke um ein -Zünftheil herabſetz⸗ 
ten, und, nicht ohne Muthwille, das nahe Baden den 

mehreren Otten folgte, brach Zürich den Handel und . 
Wandel mit Baden und fchredite den Ort fo, daß er ſich 
kriegeriſch verſorgte und alle Eidgenoſſen um Huͤlfe 
bat’°). Die Zuͤrcher zeigten den Geſandten der Orte, 


"welche kraͤftig, doch zärtlich ), baten , daß eine keines⸗ 
wegs verwerfliche "*), bald vergriffene”) ,- eigene Münze 


ohne Ehrverletzung "*) ſich nicht herabfegen laſſe. Je⸗ 
doch das leitende Haupt, Hanns Waldmann, Kisten, | 


*) Züri wenigſtens vor 972, Bern 1218; Lucern 1418, 


Uri um 1424, eben fo Schwoz, Bafel vor 1139, Freyburg 
1422, Golotuen 1381, Schafhauſen vor 1080; ©. €, 
von Haller’s Schweiz. Drünzcabinet, Bern 1780 f. 


se) Edlibach 1433. Die Märkte, die Badenfahrten wurden 


.. .gefperet.. Durch die Badener wurden Scharwachten und 
Suthen gefent, Büchfen gelest. War den Haͤuptern für :fich 
bang, oder meinten fic, fich wichtig zu machen ? 


..zr) Sie wollen immer zeigen, „daß ihr Herz zu Zürich ſtehe.“ 


cy 2) Ste haben für 2 Pf, 46 gefchlagen, mit fo viel Silber, 
„bdaß man. taum den Schlagſchatz finde. | 

13) lintee 10 Fl. befomme men kaum noch für Ein Drt (nun 

u dem Bierthell eines Guldens). 

14) Es würde fcheinen, fe baten biderbe tete ut igrer Ming 
Bisher verſuhet. oo 








— 


Seſchichte der Schwetl. 463 


Buͤrgermeiſter, ein Mann der das Allgemeine begrift 
wußte die Gaͤhrung zu hinterhalten, bis, nachdem die 


Fuͤnfer ziemlich verſchwunden, für alle Drte der oͤſtli⸗ 


hen Schweiz eine zehnyährige Convention zu Stande. 
tam '’),. Da begab fich, von den Orten. empfohlen, den 
Schultheiß von Baden mit eilf: Abgeordneten vor ben 

. großen Nash. von Zürich, um Vergebung. ihres vorlau⸗ 
ten Wefens '°);, Waldmann rebete ihnen zu, und endigte 
freundlich. Etwas befferes Geld als das Defterreichifche. 
blieb den Sftlichen Schweiz "”), bie weſtliche prägte aufi 
gleichen Fuß wie die Burgunder, mit. welchen. ihr Vertehe 
war}. 


Eines guten. Mittels bediente ſtch Walbmann, dem Beenbenker 
Eigennutz und. Ehrgeiz ihr trauriges Spiel zu verderben. | 
Als er in.der Gährung über das Münzwefen mit feinem, 
Freunde, Zunftmeifter Hanne Bieger,. eine Gefandtfchaft. 
in hie Waldfterte verrichtete,. nahm er Theil an. den Faſt⸗ 
nachtfreuden der Unterwaldner und Urner, und vermochte, 
ſie, in gleicher Abficht aufs naͤchſte Jahr nach Zuͤrich zu 
kommen. Sie kamen, Tagherren zu dem Geſchaͤft, aber 
mit ihnen zweyhundert muntere Juͤnglinge. Da ver⸗ 
ſammelte der Buͤrgermeiſter zu der Stadtjugend von der 
ganzen Landſchaft anſehnliche ſchoͤne Ausſchuͤſſe. In 
dieſen zwey Tagen wurde der Aufwand von ſi ſiebenhundert 
Pfund nicht angeſehen, das bruͤderliche Mahl i in Ueber⸗ 


a5) Vorenſt blleb die altes Bulkinger. urkunde der 
neuen Convention, Lucern, Mittw. v. Pauli Beh, 1487. 
Siehe in Wafer’s Bu vom Gl ©. 103 fl. wie nun jede 

Sorte galt. 

6) „Haben mie, mer vornahm Woßhait endent, daß Ir ung 
„das verziehen wellind, durch Gott, als wir ach ſlyſſentlich 
bittend.“ 

17) Wafer 90, 97. Die Kart Silber zu.a Fl. 25 Sch.; 
— zu unferm heuttgen (1778) Buß: 2,65: a Eben. 
dert. 83 

18) Nicht einfdemig: Freyburger Geld war immer um fünf Pro⸗ 

cente unter dem Berniſchen; valler H. 124... 





— 


264 V. Buch. Drittes Capitel. 


| . 
Fuß und jebe herzfeſſelnde Freude genoſſen. Hierauf im 
Herbſt, wenn im Land Uri die Kirchweihe iſt, beſchloß 
Zuͤrich einen Beſuch det Eidgenoſſen im Gebirg. Sie 
machten ſich quf, der in Krieg und Frieden vielerfahrne 


Buͤrgermeiſter Heinrich Rouͤſt, viele der Raͤthe, des 


großen Muͤnſters Propſt Hanns von Cham “"°), viele 
Chorherren, die ſchoͤnſten Juͤnglinge von Zuͤrich, hun⸗ 
dert und dreyßig Mann zu Fuß, achtzig zu Pferd; zo⸗ 
gen uͤber den Albis; das Alpenland enthuͤllte ſich nun; 


fie froh, über Blikenſtorff, ihres Waldmanns Heimath, 


durch ben ſchoͤnen Baarerboden, in die Stadt Zug, von 
wo fie, gut bewirchet, ehrenhaft begleitet, ein heil 
über die Käßnacher Sandenge, ein. Theil durch dad gaſt⸗ 
freye Echwyz, an den Walbdftettenfee kamen. Hier, in 


. wohlgesierten Schiffen, harreten die Männer von Uri, 


und nöthigten auch zwey Schwyzeriſche kandraͤthe mit 
ihnen zu ziehen. Unter freudigem Zujauchzen dem Ruͤtlt 
vorbey, vorbey dem Felſen Tell's, landeten ſie bald in 


Uri. Da fie ausgeſtiegen, bie Herren vom Vorort auf 


ben urfprünglichen Boden des Bundes und ber Freyheit, 
wurden fie von Landammann "?”) und Näthen in einer 
großen Wiefe vor dem Haupiflecken mit folgenden Wors 
sen-bewillfommt: „Ehrſame weife liebe Herren, treue 
„Eidgenoffen, von meinen Herren von Uri it mir befoh⸗ 
nien, Euch zu bezeugen, daß die Ehre biefes Beſuchs 
„auc) der Nachkommenſchaft unvergeglich feyn fol; und 
„nun, ihre Herren von Zürich, hätte einer auf unſer 
„einen Klage ober Groll, ſagt es; wir ermächtigen ung 


des Friedens. Seyd Ihr es nicht, bey welchen, vor 


allen, wir gern Kath fuchen? Ja, Ihe feyd unfere 
„Hofnung und Stäge. Alles was im Land Uri ift, ung, 
„unſere Haͤuſer und Guͤter, alles übergeben wir jegt 


ıgb) Deſſen Großvater im Süricherfrieg ein vielwirkender Stadt. 
ſchreiber, und einer ber Boͤke, geweſen. 
18°) „Hanns Frieß, etwa einem Sohn des frohen Mann, 
den Die Wöfe engen; Sh. IV, 214. 
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 nEurer. Gewalt; es iſt alles Euer; zu Brüdern ſeyd Ihr 
„gekommen "’). Was nun bed Gotthards Alpen und 
Wald an Bieh und fchönem Gewild ernähren ”°), was 
- Griechenlands und Italiens Sonne an guten Weinen 
ausgekocht *") und in großen. Städten zum Reiz des 
Gaumens geräftet worden ”*), allı8 wurde brey Tage 
lang in größter Sreude genoffen. Dann umarmten ſich 
bie Männer, und wurden bie zuͤricher zutuͤc nach Brun 
nen begleitet. | 


Von da sogen fie bie Wieſen hinquf, bis mo. der 
Landammann Rudolf, Itel Reding's Enkel, der groß⸗ 
vaͤterlichen Kraft wahrhafter Erbe, am. Eingange des 
Hauptfteckens, „ an der Spitze von dreyhundert Mann fie 
erwartete, - Erſtaunt fahen fie die herrliche hochgewach⸗ 
ſene Jugend und wurden mit Freudengeſchrey gegruͤßt, 
bis der Landweibel Stillſchweigen befahl, und nun im 
Namen der Landleute Reding die Zuͤricher mit bruͤder⸗ 
licher Freude bewillkommte, und in bereitete Wohnungen 
führte. indem fie die fofibare Mahlzeit genoffen ) 
und viele fchon auf waren zu Tanz oder Spiel, eilten 
zwey Rathsboten von Uri herbey, die zweyhundert Gul⸗ 


19) „ind mit viel mehr koſtlichen ſubtilen Worten empfieng fie 
„des Lands Ammann; demnach beſchled er jedermann, me 

ieglicher zur Herberg folt fon.” Aus der Chronik be 9. 
. 8, Hottinger, Spee. Tigur. 180. ©, auch Heren von 

Balthaſar im aten Fragment. 

30) Gemſe, Steinboͤck, Hirzenthier, Baren, wilde Schwei⸗ 

ne; Edlibach, welchem wir vornehmlich folgen. 


21) Molfenfiger (Malvaſier), Claret, Ipikraz, votper und 


weißer Valtelliner u. a. Welſche Weine; ; Elſaſſer war der ge⸗ 

ringſte. Eb. daſ. 
42) Confeet und Zuckererbs, womit man die Tiſch aberſchůttelt; 
ſo koſtlich, dab davon nur nuͤt zu ſagen iſt; eb. daſ. Kein 


Wirth nahm Zeche; niemand wagte, etwas zu kaufen, aus 


Furcht die Kraͤmer nehmen keinen Preis. 


a3) Bo denen von Sun war der Imdi gar thgliich zogerich⸗ | 
ft; eb. derk. 


- 


\ 
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Den Tagherren von Stanz wird mit Unrecht vorge⸗ 
worfen, daß durch gemeinſame Gewaͤhrleiſtung der ein⸗ 
‚geführten Ordnung und Verbot ungewoͤhnlicher Bewe⸗ 
gungen dem Volk die Mittel benommen worden, gegen 
mißbrauchte Gewalt ſich zu ſchuͤtzen. Inder That war 
in denfelben Zeiten zunaͤchſt auf die Baͤndigung des krie⸗ 


geriſchen Ungeftäms zu fehen, wie nachmals auf, Mittel, 


gegen Erfchlaffung, welche ben Mißbraͤuchen die Thuͤr 
oͤffnet. Jedoch haben alle Zeiten in verfchiebenen For⸗ 
men Verführer des Volks gefehen, deren landverderb⸗ 
liches Beginnen zu vereiteln bie erſte Sorge einer vaͤter⸗ 
lichen Obrigkeit ſeyn muß: hingegen die Mißbraͤuche ſind 
nie To weit gediehen, daß der fortgehende beneidenswer⸗ 
the Flor des Landes dadurch gehindert worden wäre. 
Das gemeine Wohl erfordert Ordnung: wenn dieſe in 
die allergrößte Unordnung ausartet, alsdann wirb Feine 
Elaufel der Aufldfung ober Seloſthalfe wehren. | 


Der Bruder Glaus it, nach vollbrachtem Ba, 
wieder in feine Wildniß gegangen. Die Eidgenoſſen be⸗ 
ſchenkten ihn zu Auszierung feiner Capelle ). Er fuhe 
fort, die Summe der Weisheit und aller Tugend, Ges 
horfam und Liebe, zu lehren (Zür fich ber hoͤchſten Lei⸗ 
tung folgen, für die Welt wohltbätig wirken, ift das 
Geheimniß des Gluͤcks und der. Kern der Moral ”°)). 


595). Selotuen wie andere Orte (fast Hafner) mit 20. Oolb⸗ 
gulden; Freyburg mit so-Ducaten, bie er nicht annahm (aus 

. einem alten Rathsbuch; im sten Th. der Hallerifchen Ur⸗ 
fundenfammilung in Quast). Go wird er von allen mehe 
oder weniger beichenkt worden ſeyn, fo daß er im folgenden 
Jahr die Pfruͤnde bey feiner Gapelle Kiften und feinem Sohne 
Hanns, welcher bis dadin derfelben Meßdiener war, jährliche 
acht Pfund hievon urkunden mochte (Urfunden Suf. v. 

S.. Galli 1485; bey Weikenbach). 

596) Schreiben den „ehrwuͤrdigen frommen woſen Schult⸗ 

Heiß und Rath von Bern; uf ©. Barbara Tag 1482 (noch 

zu Soloturn, weiche Stadt es von.ben Vernern erbeten, in 
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Am erſten Fruͤhlingsſtag des vierzehnhundert ſieben und 
achtzigften Jahre, am demſelben, wo er vor ſiebzig Jah⸗ 
rer geboren warb ), nachdem feine Nerven acht Tage 
Fang an ſchmerzlichen Krämpfen °°””) gelitten; ſtarb ver 
Bruder in feiner Eelle am Ranft, in Gegenwart feiner 


Freunde Ulrich und Im Grund, ber feiner Art nachfires . 


benden Cäcilia*), feines Weibes und feiner Kinder’?® ”» 
und wurde von ganz Unterwalden mit größter Ehrfurcht 
und Liebe auf dem Kirchhofe zu Sareln beſtattet 9; 


der Canzley -vorfindlich): uff das ſond (ſollt) ie Ingen (ſeben), 
daß ie gehorſam ſogind (ſeyd) umd einander lieb habend; Fried 
iſt allerwegen in Gott; Gott iſt der Seid; darum fond ir 
lugen, daß ir uff Fried ſtellind. Und mas Gluͤk fih uff Erben 
meret, bei fond ie dankbar fun und der Gerechtigkeit byſton 


(beufehen). Im Glauben fond wir nit zwofelhaft fon: ich . i 


ſchrob es Uech, ob der boͤs Geil jemand darum anfecht, daß 
ex ritterlich widerſtande.“ Schreiben an Stade Em 
ſtanz, bie ſich feinem Gebet empfohlen, und er empfiehlt Bere 

gleich ihrer damaligen Streitigkeiten. Mittw. v. S. Bla 
1482; ben Büefinser und Zelger, Geh. UW., II, 
141. Sein Gebet: „D Herr Gott, nimm mich mir; gieb 
mid ganz zu eigen dir: 0 HErr Gott, gieb alles mir, was 
fördert zu die: o mein Gott und HErr, nimm alles von mir, 
was mich wendet von bir! 

97) Sein Gedächtnis wird von den Bolla ndiſten auf ben 
aeften März geſetzt; gleichwohl if ſonſt Uebereinſtimmung, 
daß er am aıfen ſtarb. Daß einige irrig feinen Tod auf 


1502 gefest, kommt daher, weil fie fein Einfidlerieben-von - 


1481 batirt, mo er In bie Befchichte kam. 

s972) Groß Weh, befonders in finem Geben; Berner 
Chronik bey Bullinger. 

598) Oben N. 580, damals 24 Jahre alt. “ 

598P) Das fieht man, daß er biöwellen zu ihnen ſchickte (3.3. 
um ein gutes Nachteffen für Bruder Ulrich); auch aus einer 

Urkunde N. sys, ba6 er nicht unmenfchlich feines Ge⸗ 
fchlechtes vergaß: hingegen fcheint Bullingee im Irrthum, 
wenn er meint, er habe ſie etwa beſucht. | 

598°) Ale Werkſtaͤtte gefchloffen, auch der Gottesdienf einges 
ſtellt. Er liegt in einem fchönen Marmor vor dem Hochaltar 
der Kirche zu Sareln. Noch fieht fein Haus und ſeine Celle; 

V. Theil. R 
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detrauert bey allen Eidgenoſſen; auch von fremden Sim 
fen fein Andenken geehrt 9), . Bruder Claus von der 
Siüe war, menn.je. einer, ein heiliger Mann, Unter⸗ 
walden aber nicht reich und Nom nicht edel genug, ihn 


unter die camonifirten gu bringen °°°); doch fein Altar 
iſt ewig in Gemuͤthern⸗ die ihn faſſen. 


‚man hat auch aus dem frübern Beben feine zweh Degen, zwer 
Loͤffel von Buchobaum, ſeinen ſilbernen Beyer; eisen 
dach, 0. 

599) Am Innsbrucker Zofe durch 106 Seelmeſen Lucern fi 
tete auf fein Grab ein ewiges Richt. 

600) Claus Wyoßins (ben Hallee Bibl. IL, 561)ꝛ es 
- fehle nur an genugſam reichen Gutthatern. Selig ſprach ihn 
Cilemens IX, 8. Marz 1669 5 Clemens x 16713 Bullen 
bey weinen “ 


Tee Bene 














— 
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Von der BVerkommniß zu Stanz bis auf den Mutgang 
Waldmanns. 


[22 — 149] 


Die nächften Jahre find in mancherley Gefchäften und 
einzelen Fehden, in Zubereitung wichtiger Begebenheis 

ten, doch ohne allgemeinen Krieg, fröhlich und rühmlich 

genug verfloffen, His der Größte der Eidgenoffen in,plöß- 

lichem Auflauf ein Dpfer des Neides fiel. Wir erzaͤh⸗ 
Ien das Allgemeine, und wie die Schweiz gegen auswaͤr⸗ | 
tige Mächte, wie fie in geringern Händeln, wie jeder 
bey Haufe erfchien, die Keime von Unruhen, von Krie⸗ 
gen, des Helden und Buͤrgermeiſters traurigen Ball. 


Als Neid und Eigennug von ber Veberrafchung er⸗ Allgemeine 
machten, wodurd) der Bruder Elaus ploͤtzlich fie beſiegt, Sachen. 
wollte die Stanzer Verfommniß vielen mißfallen ): 
in den Ländern aus. Eiferfucht auf bie Städte; aber auch 
ben Freyburgern und Soloturnern, weil fie niche in als 
lem der alten Schweiz gleich gefegt wurden ). Eben 
biefelben waren unter fich über den Vorrrang uneing’). 

R 2 


1) Sauptiächlich den drey älteften Drten, Bug und Glaris; 
Anshelm 1482. Sie war weder den Leidenſchaften ber 
Jugend, noch dem Ehrgeiz der Haupter bequem. 

2) Unter andern ſollten fie den alten Orten die Bünde ſchwoͤ⸗ 
sen, daß letztere fie ihnen halten, als bekannt voraus 
fegen. Gchon damals wurde vorgefchlagen, ale Buͤndniſſe 
in Eine Urkunde zu fallen; aber man hat in dem Schweize⸗ 
rifchen Gemeinweſen nie gern etwas neu machen wollen. 

3) Beſonders weil Soloturn allzeit en bie andere Stadt unter 
Herzen gemeien, 
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ſollte, meinten bie Waldflette, daß zufolge derfelben auch 
die Eroberungen ber Berner und Freyburger in bem Bur⸗ 
gundifchen Krieg*) allen Orten gemein feyn müßten *b). 
Alle diefe Dinge wurden durch den Fleiß vieler Tage da⸗ 


Bin verglichen, baß in allen Sachen der ganzen Eidge⸗ 


noſſenſchaft beyde Staͤdte wie andere ſitzen und ſtimmen, 
die alten acht Orte ihre beſondern Verhaͤltniſſe ferner 


"unter ſich haben); daß der Zaͤringiſche Stifter, der 


faſt ſo alte Bund mit Bern, die Menge des Adels, ein 


gewiffer fremder Glanz, die Frage des Rangs für Frey⸗ 


burg entſcheide; und, nachdem jene Eroberungen ſechs 


Jahre älter als die Verkonmniß, auch von Alters her 


mit Bern und Freyburg in befondern Berhältniffen wa⸗ 
ren, bie übrigen Drte zwanzigtauſend Gulden für ihren 
Anfpruch nehmen follen ). Um dieſelbige Zeit wurden 


4) Murten, Granfon, Drbe, Echallens, Montagnd, Illens, 
Aelen, die Ormonde, Jverdun und Erlach. 
4°) Abſchied Lucern, Judica 1483. Hierauf mußte So⸗ 
— ſich um den Ertrag erkundigen (Abſchied Lucern, 

Ulrict 

5) Alsdann kehen jene aus; Abſchied Lucern, Heil 1483; 
Anshelm. 

6) Richtung zwiſchen den Eidgenoffen (7 Deten und 


Hinwiederum, ba bie Verkommniß beſchworen werben | 


Soloturn), Bern und Freyburg durch Heinrich Goͤldli, 


Kitter, Abtbuͤrgermeiſter Zuͤrich; Beronmünfter, 4. Mat 
„484. Alles wird umſtaͤndlich erzdhlt; das Recht war auf 
©eite dee Freyburger. Doch zerfielen die Schiedrichter; alles 
wurde Goͤldli ald Obmann übertragen, von biefem ein Ders 
gleich eingeleitet. Es follte die Summe zu ‚vier Procent vers 


ginfet werben. Über Bern legte auf fein Land einen ziemlich 


ſchweren Tall (taille), von jedem Haufe ein Bf. pfen. (Zu 


der Stabt 6000, auf dem Rande 28000 Pf.), und erlegte 


bie Gelder fchon im folgenden Jahr. Wir haben die Quit⸗ 
sungen von Zürich und anderen Orten, beren jedes 1485 
von den Bernern 2500 Pf, Heller befam. Die N. 4 zuerſt 
aenannten vier Gegenden blichen den zwey Städten gemein, 

: Montenach, Illingen (Urkunde Bern, Zeinit. 1484) 
Seenburgiich. Jverdun war, wieder Savoyſch, das übrige 
blieb den Bernern. 
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‚die heiligen Geraͤthe und Reliquien aus der Beute von 
Granſon zu Lucern in zehn gleiche Theile geſondert und 


nach einem Hochamt von einem unſchuldigen Kind an 


die Orte vertheilt ꝰe). Mit feyervollen Umgaͤngen wur⸗ 
den fie empfangen *). Schwert und Ebelgefteine gu 
Erleichterung des Theilens verkauft °). Alsdann ver- 


fammelten fich in der Stedt Bern zahlreiche Botfchaften. 


ber Schmeizerifchen Städte und Länder (dei ſtillen Ger⸗ 
ſau's glückliche Zrepheit.”) unvergeffen);' funfjig wohl⸗ 
‚gefleidete Hausvaͤter aus jedem der !vier ‚Lanbgerichte 


‚unter Ihren Freyweibeln, und von Yargan bis Hasli 


die Ausſchuͤſſe der Landſchaft, Rudolf von Erlach, Rir⸗ 


ter, Schultheiß, Rath und Bürger, empfiengen die 


Eidgenoſſen: die ewigen Bünde wurden erneuert ). 


Das erneuerte Gefühl trug viel bey, bie geffbeliche 
Untuhe wegen ber Münze zu flillen. Ueberhaupt war 
der Schweijerbund eine Sicherheitsmaßregel, und fuͤr die 
Freyheit wurde nie das Leben geſpart. Sonſt blieb je⸗ 


ber Dit bey feinem Herkommen, ſo daß in der Einen 


69) Abfcpied Sucern auf Judica 1483. Die Monftranz 


wurde zerſtuͤckt. 
6°) Weil dozumal Theure und Tod allenthalben rvchtneten. 

69) Das goldene Pater Noſter, das Pacem mit 9 Perlen und 
12 Ebelfteinen, 2 fünf. Mark fchmere Tafelchen, 8 große 
Heerlen, 3 balais, chen fo. viefe Sapphire in goldenen. Schächs 
telchen blichen zu Lucern; bie Taͤfelchen wurden ben’ Bielern 
zu Theil und von biefen an bie Berner verfauftz um 200 

81. kaufte Zürich den Degen; 1.2. 8. in den Einfideln, auf 

- die unansgefente Dermenbung deren von Schwoz, vekam den 

’ goldenen Seſſel. Der Diamant mar noch ne. ‚verkauft, 
Helver. Kalender 1798. 


SH) Bisher war der Kiechenfan noch in Handen der Edlen von 


Bittiten, von denen Barbara von Roth ihn ererbt; fie gab 
ibn Junker Sannfen aus Freundfchaft zuruͤck, und er verkaufte 


ihn dem Flecken 1483. Cyſat, IV Watdettenfe, Daß 


die Gerfauer eingeladen wurden PR meldet H. » gaslin im 
Schweiz. MRaſeum. let 
9) So. m. Ulriei F Knspeim.. De ER 


. 
— 
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Sache Gemeinfiun, uͤbrigens die größte Verſchiebenheit 
und, Kriege ausgenommen, jeder Er ſelbſt war. Die 


Kaiſer hatten von Alters her viele Orte berechtiget, fuͤr 


beſtimmte, jetzt vergeſſene Kreiſe Münze zu fchlagen?). 
MS uUnterhandlungen, Waffen und aufkommender Fleiß 
die Schweiz fremden Geld aͤffneten, dieſes beſchroten, 


auch das Innere etwas leichter wurde, war Verwirrung 
unvermeidlich. Vergeblich riethen weiſe Maͤnner eine 
gemeineidgenoͤſſi ſche Muͤnzſtaͤtte. Man hat in der Schweiz 


‚nie verflanden, irgend ein Privatreiht, irgend etwas 


dem Vaterlande aufzuopfern, als in Schlachten dag Le⸗ 


‚.ben.- Als die Waldſtette mit Glaris und Zug, nicht 
nur bey fich, ſondern auch’ in gemeinen Herrfchaften, die 


Zürichfchen Fuͤnfhellerſtuͤcke um ein Fuͤnftheil herabſetz⸗ 


ten, und, nicht ohne Muthwille, das nahe Baden den 
mehreren Drteh folgte, brach Zurich den Handel und 
Wandel mit Baden und fehreckte den Ort fo, daß er ſich 


friegerifch verforgte und ale Eidgenoffen um Huͤlfe 


bat’). Die Zürcher zeigten den Sefandten ber Orte, 


“welche kräftig, doch zärtlich), baten, daß eine keines⸗ 


| wegs verwerfliche "*), bald vergriffene") ,- eigene Münze 


ohne Ehrverlegung "*) fich nicht Berabfegen laſſe. Je⸗ 
boch das leitende Haupt, Hanne Waldmann, Riten | 


e) Zürich menishens wor 972, Bern 1218; Lucern Be . 


Urt um 2424, eben fo Schwyz, Bafel vor 1139, Freyburg 
1422, Golotuen 1381, Schafhanfen vor 1080; ©. €, 
von Haller's Schweiz. Müngcabinet, Bern 1780 f. 


I Edlibach 1483. Die Märkte, bie Badenfahrten wurden 


gefperrt. Dach die Badener wurden Scharwachten und 
Huthen geſetzt, Buͤchſen gelegt. War den Sduptern für ſich 
bang, oder meinten fie, fich wichtig zu machen ? 


ar) Sie wollen immer zeigen, „daß ihe Herz zu Zürich fiche. 


12) Sie haben für 2 Pf. 46 gefchlagen, mit fo viel Silber, 


„dbdaß man kaum den Schlagſchatz ſinde.“ 


13) inte ro Fl. bekomme men kaum noch für Ein Ort (nun 

© den Vieztheil eines Guldens). 

14) Es waͤrde ſcheinen, fle han biderde Beate nt ‚Nee Bun 
Bisher verfüet. 
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Buͤrgermeiſter, ein Mann der das Allgemeine begrif 
wußte die Gaͤhrung zu hinterhalten, bis, nachdem die 
Fuͤnfer ziemlich verſchwunden, fuͤr alle Orte der oͤſtli⸗ 
hen Schweiz eine zehnfaͤhrige Convention zu: Stande 
kam '’). Da begab ſich, von den Drten.empfohlen, der . 
Schultheiß von Baden mit eilf: Abgeordneten vor den. 
. großen Rath von Zürich, um Vergebung: ihres: vorlau⸗ 
ten Weſens **) 3 Waldmann rebete ihnen zu, und endigte 
freundlich. Etwas befferes Geld als das Defterreichifche. 
blieb den oͤſtlichen Schweiz7), die weſtliche prägte auf 
gleichen Fuß wie die Burgunder, mit. welchen. ihr Verlehe 
war 


Eines guten Mittels bediente ſtch Walbmann, dem Frauen 
Eigennug und. Ehrgeiz ihr frauriges Spiel zu verderben. !? 
Als er in der Gährung über das Münzwefen mit feinem 
Freunde, Zunftmeifter Hanns Bieger,. eine Geſandtſchaft 
in hie Waldſtette verrichtete, nahm er Theil an. ben Faſt⸗ 
nachtfreuden der Unterwaldner und Urner, und vermochte 
ſie, in gleicher Abſicht aufs naͤchſte Jahr nach Zuͤrich zu 
kommen. Sie kamen, Tagherren zu dem Geſchaͤft, aber 
mit ihnen zweyhundert muntere Juͤnglinge. Da ver⸗ 
ſammelte der Buͤrgermeiſter zu der Stadtjugend von der 
ganzen Landſchaft anſehnliche ſchoͤne Ausſchuͤſſe. In 
dieſen zwey Tagen wurde der Aufwand von ſiebenhundert 
Pfund nicht angeſehen, das brüberliche Mahl i in Ueber⸗ 


a5) Vorenf blleb die Altes Bulkinger. urtkunde ben 
neuen Gonvention, Lucern, Mittw. v. Panli Bek. 1487. 
Siehe in Wafer’s Buch wom Gb ©, 10: ff. wie nun jede 

Sorte galt. 

116) „Haben wir. wer vornahm Woßhait cczurnt, daß Ir. ung 

— ns verziehen. wellind, durch Gott, als wir ad flyſſentlich 
bittend.“ 

17) Wafer 90, 97. Die art Silber zu.a 8. 25 Sch.; 
—— zu unferm heuttgen(1778) Zub; 2165. h, Eden. 
dert. 83 

ug) Nicht einfdemig: Frepburger Gelb war immer um fünf Pro⸗ 
cente unter dem Berniſchen; valler HI. 124. . 
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1 
Vaß und jede herzfeſfricde Freude genoſſen. Hierauf im 
Dat, wenn im Laud Uri bie Kirchweihe iſt, beſchloß 
Zarich einen Beſuch der Eidgenoſſen im Sebirg. Sie 
machten ſich auf, ber in Krieg nud Frichen vielerfehrue 
großen Muͤnſters Propſt Hauus von Cham **), viele 
Chorherren, die ſchoͤnſten Tünglinge von Zürich, hun⸗ 
dert und breyßig Mann zu Zub, achtug zu Pferd; ze 
sen Über ben Albis; bad Alpenland enthält: ich nun; 
fe froh, über Blikenſtorff, ihres Walbmaund Heimath, 
durch den ſchoͤnen Baarerboden, in die Stadt Zug, von 
wo fie, gut bewirthet, ehrenhaft begleitet, tin Theil 
über bie Kuͤßnacher Landenge, ein Theil durch das gaſt⸗ 
freye Echwyz, an den Waldfiettenfee kamen. Hier, in 
wohlgezierten Schiffen, harreten die Männer von Uri, 
uud nöthigten auch zwey Schwyzeriſche Landräthe, mit 
ihnen zu ziehen. Unter freudigem Zujauchzen dem Ruͤtli 
vorbey, vorbey dem Helfen Tell's, landeten fie bald in 
Uri. Da fie ausgefliegen, bie Herren vom Vorort auf 
ben urfpränglichen Boden bes Bundes und ber Freyheit, 
wurden fie von Landammann """) und Näthen in einer 
großen Wiefe vor dem Hauptflecken mit folgenden Wor⸗ 
sen bewillkommt: „Ehrſame weife liebe Herren, treue 
„Eibdgenoſſen, von meinen Herren von Uri ift mir befoh- 
„len, Euch zu begeugen, daß die Ehre dieſes Beſuchs 
„auch der Nachkommenſchaft unvergeglich ſeyn fol; und 
„nun, ihr Herren von Zuͤrich, haͤtte einer auf unſer 
„einen Klage oder Groll, ſagt es; wir ermaͤchtigen uns 
„des Friedens. Seyd Ihr es nicht, bey welchen, vor 
„allen, wir gern Rath ſuchen? Ja, Ihe ſeyd unfere 
„Hofnung und Stuͤtze. Alles was im Land Uri iſt, uns, 
aunſere Haͤuſer und Guͤter, alles uͤbergeben wir jetzt 


18) Deſſen Großvater im Zaricherkries ein vielwirlender Stadt⸗ 
ſchreiber, und einer der Boͤke, geweſen. 

18°) „Hanns Frieß, etwa einem Sohn des frohen Mann, 
ben die Boͤke Rengen; Sh. IV, 214. 
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| „Enter Gewalt; es ift alles Euer; zu Brüdern feyb Ihr 
„„gekommen '*). Was nun bed Sotthardg Alpen und 

Wald an Vieh und ſchoͤnem Gewild ernähren ”°), was 
- Griechenlands und Italiens Sonne an guten Weinen 
ausgetocht *') und in großen Städten zum Reis des 
Gaumens geräftet worden ””), alles murbe drey Tage 
lang in größter Freude genoffen. Dann umarmten fich 
die Männer, und wurden die Züricher zurick nach Brun⸗ 
nen begleitet. 


Von da zogen ſie die Wieſen hinquf, bis wo der 
Landammann Rudolf, Itel Reding's Enkel, der groß⸗ 
vaͤterlichen Kraft wahrhafter Erbe, am Eingange des 
Hauptfteckens, an der Spitze von dreyhundert Mann ſie 
erwartete. Erſtaunt ſahen ſie die herrliche hochgewach⸗ 
ſene Jugend und wurden mit Freudengeſchrey gegruͤßt, 
bis der Landweibel Stillſchweigen befahl, und nun im 
Namen der Landleute Reding die Zuͤricher mit bruͤder⸗ 
licher Freude bewillkommte, und in bereitete Wohnungen 
führte. _ Indem fie die koſtbare Mahlzeit genoffen ”°) 
‚und viele ſchon auf waren zu Tanz oder Spiel, eilten 
zwey Rathsboten von Uri herbey, die zweyhundert Gul⸗ 


19) „ind mit viel mehr koſtlichen ſubtilen Worten empfieng fie 
bes Lande Ammann;demnach beſchied er jedermann, we 
 Jeslicher zur Herberg follt ion.” Aus bee Chronik bey H. 
. S Hottinger, Spee. Tigur. 180. ©, aud Herrn von 
Balthafar im aten Bragment. 
30) Gemfe, Steinbock, Hirzenthier, Baren, milde Schwels 
ne; Edlibach, welchem wie vornehmlich folgen. 
#1) Molfenfiger (Malvafier), Claret, JIpikraz, rother und 
‚ weißer Baltellince u. a. Welſche Beine; Elfaffer war der ges 
ringe. Eb. daſ. 
42) Confeet und Zuckererbs, womit man die Tiſch überfchättelt ; 
fo koſtlich, daß davon nur nüt zu fagen ik; eb. daf. Kein 
Wirth nahm Zeche; niemand wagte, etwas su kaufen, aus 
Furcht die Krämer nehmen feinen Preis, u 
83) By denen von Syn war der Imbi⸗ gar koͤſtlich woerich⸗ 
ket; eb. der ſ. 
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den wieberbringenb, welche Seym Aſchies al} ein Bes 
fcheuf für Die Weiber umb Gefelien heimlich Ginterlaffen 
worden. Bergeblich wollten biefe die Züricher zur Zu⸗ 
rüduahıne bewegen. Da baten bie von Schwytz auf 
das herzlichſte um noch Einen Tag. ber ber Buͤrger⸗ 
meer Rohfi und Die Näthe von Zürich amtworteten, 
Daß ihre Stadt ohne alle Dbrigfeit fiche, ‚auf Senn 
„abend ik Kath und Gericht, es barf nicht. ſeyn, daß 
„‚unfere Sandleute vergeblich im die Stadt fommen”). 
Weiter baten die von Schwytz, daß fie die Nacht noch 
blieben. Indem kam eine Menge wegen Reislaufen 
und anderer Dinge in Buße verfällter Landleute; allen 
wurde die Strafe gefihenft als die Gaͤſte für fie baten; 


. amd nicht meniger baten die Schwoger bie los, welche 


Sittkenge⸗ 
ſetze. 


zu Zürich in ähnlicher Verlegenheit waren *). Fruͤh 
ben Tages Anbruch machten fie fi) auf, Zürich und 
Schwyz, zu Roß und sun Zuß, und famen an die Lande 
marfen bey Art. Hierauf wurde Abend und Nacht den 
Zugern geſchenkt. Fruͤh am Zreytag brach der Bürgers 
meifter auf, Bald erblickten fie vom Albid ihre wohl⸗ 
bevoͤllerten Ufer ”°). Abends, mit Freudenfchall, der 
Einzug in Zürih. Die Bundeserneuerung, bie Münze 
convention find vom nächfifolgenden Jahr. | 


Erhaltung der vaterländifchen Sitten, worin bey 
wuͤrdiger Haͤuslichkeit ein ſchoͤner froher Sinn Herrfchte, 
war die angelegenſte Sorge vieler Schweizeriſchen Tage. 
Da war vornehmlich zu bekaͤmpfen was der unerlaubte 

auslaͤndiſche Dienſt mitbrachte, ausſchweifender Muͤ⸗ 
ßiggang, ſoldatiſcher Uebermuth, uͤbermaͤßiges Zechen; 
Verführung der Jugend und Knechte. Es befchloffen 


24) Nicht als wire gar niemand, nur nicht bie für wichtige 
Sachen hinreichende Zahl, in Zürich geblieben. 

23) Es verfeit an dem Tag ben andern niemand nuͤt; bey Hots 
tinger 182. 

a6) Wo von zehn Kirchſpielen jedes damals 200 Rreitbare Man⸗ 
ner ſtellte; Edlibach 1483. 
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‚die Eidgenoſſen zu Beronmuͤnſter, nach dem Vorgang ber 
Berner, alle mehr als viersehnjährige Knaben Gehor- 
ſam Tchworen zu laffen, Neislaufer als Todſchlaͤger, 


Auftwiegler, und (meil fie fehnell einbauen) Mörder, wo 
immer fie betreten werben, Binzurichten, bey den Fürs 


ſten ihre Anfprüche nie zu unterftügen, und heimathlofe 
‚ Leute zu verbannen; die kurzen Kleider-und langen Des 
gen ſollten abgethan werben ”’). . Mebreren gefiel das. 


Benfpiel der Eucerner, für bie Uebertreter in jedem Amt 


ein Schelmenbuch zu halten und von Zeit. zu Zeit. vor 
den Gemeinden leſen, zu laſſen *). Aber ber Namen 


wurden zu. viele, bie Gefege übermannet. Ueber die 
Öffentliche Sicherheit faßen Zagherren zu‘ Baden: mie 


©. Georgenfchilds Hauptmann“ und. Verorbneten des 
Hegauer Adels: „Wer an unwegſamen Orten oder zu 
„ungewoͤhnlichen Zeiten wandle oder von Wirthen als 


„verdaͤchtig angezeigt werde, ſollte aufgegriffen, wer 
„ihm Aufenthalt gebe, ſo geſtraft werden wie er, und 
„über gefährliche Leute uͤberall Gericht ſeyn ).“ Eis 
nem verhaßtern Uebel als felbft foldatifche Unfittlichkeit, 
dem Wucher, wurde durch Standhaftigfeit begegnet: 


Es hatten bie Juden, welche allgemein und lebenslaͤng⸗ 
lich nur Geldgefchäfte trieben, bey ihrer Gewandtheit 


eine fo drückende Oberhand im Thurgau erhalten, daß 


- fie von den Drten ohne Unmenfchlichkeit, fondern mit - 
Echonung, aber für alle Zeit auß'der ganzen Schwweis”") 


entfernt wurden °'). In unruhvollen Zeiten Bey ſtei⸗ 
27) Abſchied Münfer bey Anshelm, 14, Jänner 1484, 


23) Berordnung im März 14855 eb. dat. 
29) Abſchied Baden, 1485; eb. daſ. 
30) Zwey Badiſche Doͤrfer, Lengnau und Endingen, ausge⸗ 


nommen. 


317) Abſchied Baden nach Invoc. 14835 Urkunde, wle 


fie die armen: Leute zu Steckboren von Haus und Hofe und 
ihren kleinen Kindern verdrängt; Zürich an den Landvogt, 


1487: die Sache nach verlaufenem Geleit auszuführeng 


1491: mic fie noch um 2 oder 3 Jahre bitten. wi 
-Qudengeich. 244, 257, 272. 


⸗ 


I. 
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gen Aufre lrachte Secher auge Erähte am den 
Sa shecd Uutergenge ” ;. 


febemitiicyen Aıtter, derch ben regen Mitte uub cine 
wuruhige Geinadgt in Berlegechett gebradit. 


her in Diefen Ländern nicht üblich war. Sas in aͤhn⸗ 

lichem Ungläd anderen Bitleib erwarb, ober den Feh⸗ 

Ser einigermaßen Gebeifte, cin großes Echen, gute Tha⸗ 

sen fehlten ihm ); uud anfiatt feine Kranfbeit in ein 

92) Abſchleb Pucern, 18. Behr 1483: Müfiheuken, 
velches 


* ſeine ** Oheim * heröhmten Franz von Si⸗ 

ingen. 

33) Wir finden ihn 1412, da er die Kicchurg bekommt; 1420, . 
ba er Halb Gamshelm, 1423, ba ce Aheinau erwirbt, 
3427, wegen Musig, 1432, wegen Grichheim im Loch, 
436 zu Weyrersheim, 1444 zu Zirbenheim, 1450 in Ers 
werbung von Hofen und Bären; 1455 mochte er gehorben 
ſeyn, mwenighiens erſcheint 1459 feine Witwe. Schoͤpflin, 
Alf. illuflr. T. II, 187, 160, 134, 148, 145, 161, 264, 
253. Kalſerliche Belehnungen erbielt ee von Albrecht und 
Friedrich (ch. daſ. 438); eine Sigmundiſche mag verlos 
zen ſeyn. 

54) Schbpflin 187. Der Kurfärk hat 1471 ihm auch Zirs 
denhelm abgebrungen, 264. 

35) Nicht als wären Handlungen nicht gut ober boͤſe an ſich; 
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Klofter su vergraben, oder Bänder zus ſuchen wo ſte we⸗ 
niger auffalle, übte'er Trog und Gewalt.‘ Nachdem er 
fich mit dem Blut eines Unfehulbigen befleckt, weil diefer 
Ihn zufällig über feiner Sünde. angetroffen, gerieth er 
in die Sefangenfchaft Bifchof Nuprechts von Straße 
burg aus Pfätzifchem Haufe, der von Jugend auf ein 
Feind feines Gefchlehts war”). Diefer ließ die 


Schmach aller feiner Thorheiten auf Sffentlicher Lande  : 


firaße auf das umſtaͤndlichſte gerichtlich - unterſuchen ?°), 

und nachdem Richard alles auf das beutlichfte befannt, 

vergab er ihm ?”), weil er in ein Kloſter zu treten ver⸗ 

fprach ; in der That Äbersab er dem Bifchof zwey Doͤr⸗ 

fee). Aber anftatt Mich zu werben, glaubte der 
\ 


‚and am bedayerlichfien eben die Manner, deren Tugend und 
Groͤße durch fo ein Uebel vor ber Welt entweihet worden. 
Doch if ein Unterſchied zwiſchen Täfar und Nero, Titus und 
Heliogabal, zwiſchen Trajan und bem legten der Valois. Auf 

daß der reine Juͤngling diefes flichemie die Schlange am Weg, 
der vermundete aber nicht, hingegeben der Schmach, an erhas 
bener Tugend verzweifle. Siehe Herder, Ideen zur Philoſ. 
der Geſch. B. XIII, Cap. 4. u 

35 b) Siehe by Schöpflin, welche Hinterliſ und Ungerech⸗ 

tigkeit er vor ſchon 32 Jahren gegen Worich geübt; a. a. 

. 'D. 148. 

36) In ſtrata publica montis de caftro Geroldsek (das zerſtoͤrt 
lag) marchise Maurusmünſter; Urkunde 7. Juny 1476, 
Es war das Landgericht von der Mark oder dem Gau, in deſ⸗ 
fen alte Ausdehnung Hohenburg mohl mit gehörte (Schöpfs 
lin 212): ein Achttheit dee Dorf war des Biſchofs Pfand. 

37) Edlibach meldet, es fen von Richard eine Erklärung fels 
ner Unschuld untergeichoben worden; boch mochte es eine ans 
dere Bewandtniß haben: es mochte dergleichen ihm gegeben 
ſeyn: ohne eine folche konnte Bock ihm nicht wohl feine Toch⸗ 

ter geben, und wenn bas Inſtrument 1476 (fein Vergicht 
„beißt es) nicht auf folche Met vernichtet ward, wie konnte man - 
irgendwo an feinen Sitten zweifeln? wie jenen Mord bezwei⸗ 

fein, da er bekennt, feinem Schreiber Erafmus befohlen iu 
haben, daß er den Menſchen ertednfe? 

38) Hindisheim und Lipshelm; Schöpflin 146. Sein alter 
Zeind Aurfuͤtſt Friedrich bemachtigte ſich auch einiger Schloͤſſer 3 


X 
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Mitter durch eine Heitath entweder ſich an die Ordnung 
zu gewoͤhnen, oder das Gegentheil zu bedecken, und 
nahm, zum Aerger von vielen, eine ſehr reiche Erbtochter; 
Konrad Bock, Ritter, Freund ſeines Vaters, deſſen 
Guͤter mit den ſeinigen verflochten waren, gab ſie ihm. 
Sie uͤberzeugte ſich im Kurzem, daß zur Bekehrung wo 
nicht der Wille, doch die Kraft fehle; hierauf entzog fie 
ſich und ihr Vermögen; die Macht ihres zahlreichen 
Gecſchlechts 22) und Hffentliche Ungunft- erlaubte ihm 
nicht, nach Straßburg zu fommen. Der Nitter Hatte 
ſich vor Papſt Sixtus nicht fehr zu fcheuen *°), und 
(was viel vermag) er. hatte am Kaiſerlichen Hofe die 
Form Rechtens *) und genaue Entrichtung der Spors 
teln für ih, alfo daß Papft und Kaifer ven Straßbur- 
gern Befehl gaben, Frau und Gut ihm augzuliefern. 
Da den Befehlen die Vollziehung fehlte, fuchte er. (vers 
geblich wegen einer Privatfache) den Schug ber Stadt 
‚Bern *), mit Erfolg den. von Zürich. 


| Er wußte das Volk durch ehrbares Kirchengehen, | 

die VBornehmen durch den Aufwand feines Hauſes und 
feiner Tafel gu gewinnen Es iſt ſchwer zu glauben, 
daß der Weltkenntniß Waldmanng die Wahrheit ent» 
gangen, aber er mochte den Reichthum für Zürich ges 
winnen, und machte Sreundfchaft mit Nicharben. Da - 
ſtarb des letztern Schwiegervater ”), Hierauf trat ee 
vor ben Kath: „Feinde in Straßburg halten über ver⸗ 


Ehdlibach. Wem etwas bequem lag, dem ergriff der Eifer 
wider dad Lafer; von ihm ſelbſt begnägte man ſich, daß er 
ſchwur, nicht raͤchen zu wollen; N. 36. 

39) Foecundillima ſtirpo; Schoͤpflin 701. 


40) Siehe im vorigen Cap. N. 183. 


41) Alles vorige war durch die Urkun de N. 37 getilat; ee 
mag ſich vorgeſehen haben, daß nichts ſpaͤteres erweislich war. 
42) Er hatte einen Proceß mit Georg Freyburger (E dlibach) 
einem daſelbſt ſehr angeſehenen Dann (Ae u). 
45) Ich finde ihn zuletzt im J. 1480; Schöpflin 220. 








- 
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„btumberifchen Sulagen ihm ſein · Weib und Erbtheil zu⸗ 
„ruͤck; er wuͤnſche vor dem Straßburgiſchen Ammeiſter 


„und Rath ihnen zu antworten; Zuͤrich bitte er, ibm 


„Geleit au das Recht auszuwirken; wenn er überwiefen 
„werde, ſo ergebe er fich, ben Tod gu leiden.” Die: 
Straßburger verfagten Recht und. Geleit; fie. benah⸗ 
men fich fo, daß man glauben mußte, fie wären ihrer. 
Sache nicht gewiß, ober fie fürchten. Gegenvorwuͤrfe. 

So fehr fcheusen fie feine Zunge, ober Srechheit, oder 
Lift, fein Heußerliches oder fein Geld, daß ale Hein⸗ 


rich Goͤldli, Ritter, Buͤrgermeiſter von Zurich **), ih⸗ 


nen auf die Bifchöfe und Staͤdte Coſtanz und Baſel 
das Recht but, er kaum angehört, wohl aber bey Eid⸗ 
genoffen und Reichsſtaͤnden geklagt wurde, daß Zürich 


dem Mann beyſtehe. Go weit fam ed, daß die Züricher 


die Schmach verfagten Rechts mit Gewalt rächen woll⸗ 
ten. Sie ließen zu, daß Elſaſſer Edelleute, welche nach 
Einfideln ritten, zu Zürich im. Safthofe von dem Kit 
ter ‚aufgefangen, und cher nicht entlaffen wurden, 
bis fie ſchwuren, feine Straßburger zu ſeyn *°). Da 
durch Vermittlung der Eidgenoffen dem Ritter achttau⸗ 
fend Gulden Schadloshaltung geboten wurben “), war 
er, bey dem Bewußtſeyn feiner Leidenfchaft und Lage, fo 
uͤbermuͤthig es auszuſchlagen, wenn die Straßburger 
ihm nicht eine Ehrenerflärung thun. Von diefer muß⸗ 
ten fie Misbraud) fürchten *°). Er aber, flatt die - 


Sache ſchnell zu endigen, da er bey fo großem Auffe⸗ 


hen immer Entdeckung beforgen mußte, erfühnte ſich 
durchaus auf die Ehrenerflärung gu beſtehen. 


44) Gelandter mis dem Zunftmeißer Hanns Dachſelhoſer; Ed⸗ 
libach. | 


44 b) Diefes beleidigte die von Schwoz, des Kloſters Kafvögte, 
ber Wallfahrt ˖ Beſchirmer. Der .eine dieſer Pilgrime wurde 
innebehalten, weil er ein Straßburger war, 

45) Edlibach. 


45 b) Weit fodanu keine Urſache blieb, ihm den Beſitz von allem 


\ 


MW verſagen. 
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gan Gcyweis einen Tag nach Fri”). As ber 
Bürgermeifier ben Eidgenoffen die Berfemmiung des 
großen Rated muiben Ich, traten fie herein unb er 
öffnete gun den Munb ”). Die in Krieg und Frieben 
erprobte Freuubfcheft von Gtraßburg, des Ritters dech 
wicht ganz lautere Sache, die sum Aufbruch unbegueme 
Erntezeit, ihr Eifer für die Ehre Zürich, alles wurbe 
vorgeſtelt, um Bermittiung zu empfehlen. Die von 
Zarich Hagten über deu Gtraßburgifchen Stel; *”), den 
mäpk man brechen; morgen jichen fie zu Gelb, umb er- 
warten die Eidgenofien. Da legten alle Tagherren auf 
den Tisch Mahnungen, in das Recht bey den Einfi- 
deln b). Die Züricher, in der licherzeugunig ‚ zu die⸗ 
ſem Kritg und anf Die Huͤlfe der Schweiz chen fo viel 
Recht zu haben als Uri wider Mailand, befchloffen zu⸗ 
gleich Rechtsgang und Krieg ”). - Denfelbigen Tag am 
Abend erhielten die Eidgenoffen eine zweyte Verſamm⸗ 


46) Zugleich veranlahte Bern, daß bie Mahnung ‚von keinem 
Drt einzeln beantwortet würde, AUnshelm. 

47) Diefer, wohl nur noch im paͤpſtlichen Confikerium übliche, 
Ausdruck ih von Edlibach. 

49) Der, wie Edlibach meibet, jedermann auffiel; fie ehrten 
auch bie ganz unſchuldigen Zarider Geſandten nicht; iu allem 
war vlele Privatleibenſchaft 

48 b) Ueber die Frage, ob man der Stadt Zarich in dieſer Sache 
Zusug ſchuldig fen ? 

49) Nach dem ewigen Bund Fonnte die Sawei ſich der Huͤlfe 
nicht entdußern: ach beruhete auf dem Urtheil ber huͤlſbe⸗ 
duͤrſtigen Stadt. Wenn in jener Fehdezeit Aber jede Mab⸗ 
nung erſt hätte Rechtsgang ſeyn follen, wozu dir Bund? Wir 
plauben auch, daB bie meiſten oder alle Orte endlich ausgezos 
gen wären, aber daß ſie nicht viel ausgerichtet hätten: Straß⸗ 
burg hatte wenig Land, und fie nicht viele Belagerungskunſt. 


{ 


rn 
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u Inug des großen Nathes, umd, mit ungemeiner Mühe, 
bie Zufage, noch Einen Vermittlungsverſuch abzumar. 
ten... Ju alle Orte wissen dee Gtraßburgfche Stadt 


meifter von Kagenek, ‚der Ammeifter Schott, aus den 


erſten Burgunberfriegen beliebt, und andere, man fagt 


Sn 


nicht ohne Geld, ‚vieleicht um blinde Kriegeswuth hie 
und da zu hinterhalten. Großer Tag zu Baden ) 
- Wenn man von Welfchneuensurg ben: alten Markgrafen, 
mit weiten Näthen, wenn man Geſandte von Lothringen 


und Vorderoͤſterreich ”), von den Biſchoͤfen zu Straß. 
burg ’*) und Bafel”), ben. Staͤdten Schletſtatt und 
Colmar, wenn man bie Schultheißen von Wabern, Hers 


‚tenftein und Wippingen und andere vierzehn Schweize⸗ 
riſche Tagherren, die Bhrgermeifter von ©. Gaflen und 
pon Schafhaufen **) und Verordnete von Bafel zu 
Kagenek, Waldmann ‚un fünf andere Straßburger und. 


Züricher Gefandten °*®) verfammelt ſah, ‚mochte ju er⸗ 
meffen ſeyn, welchen Werth dieſe ein und zwanzig Here 
ren, Städte und Länder auf alte Freundſchaft und ruhi⸗ 
gen Verkehr fegen **°). Hobenburg, mit feinem unfe« 
ligen Bewußtſeyn und mit feinem Geiz nach unverbien« 


| so) ul ben 22. Zuly nah Edlibach, Ansheim ı. Aug, 


148 
31) ald von Lhierſtein war num wieber Landvogt von Breis⸗ 
Hau und Oefterreichiſch Elſaß; der Erzherzog hatte ſich ver. 

Br Jahren mis ihm ausgeföhnt; Schoͤpflin AlL ih. 5, 


s.) 7 pfauiſchen Hauſes, boch nicht mehr jener; ugn dens 

wir oben gehört. 

53) Biſchof Caſpar se Rhone ſandte feinen Bruder ober Neffen 
Seiedrich gleiches Namens, Ritter, feines Hofk mer; and 
jenen ofterwähnten Herrmann von Eptingen. 

34) Ulrich Truͤllerev, den mir in den Kriegen fahen. 

4b). Bürgermeißer Roak, Selelmeiſter Dachſelhofer, waren 
unter ibnen. 

54°) Abſchled Lucern vor dieſem Tag: „eine ſo ehrliche 


„GStadt wie Straßburg um eines fremden verlämbbeten Manns _ 


n wien nit ufzugeben, * 


® 9 7 


6. J 


- 
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Die Erbitterung der Städte nahm zu; bis Zuͤrich 
Straßburg fehdete, vom Rathhauſe der Stadt Banner 
ausftieß, ein Aufgebot in die Landſchaft, und an alle 
Eidgenofien eine Mahnung erließ. Die Straßburger 
fandten eilends an die Berner. Bern verfündigte ber 
‚ganzen Schweiz. einen Tag nach Zuͤrich *%). ALS der 


Bürgermeifter den Eidgenoffen die Berfammlung des 


großen Rathes mielden lieh, traten fie herein und er 
öffnete ihnen den Mund *). Die in Krieg und Frieden‘ 
erprobte Sreundfchaft von Straßburg, des Ritters doch 
nicht ganz lautere Sache, die zum Aufbruch unbequeme 
Erntezeit, ihr Eifer für die Ehre Zuͤrichs, alles wurde 
vorgeftelt, um DBermittlung zu empfehlen. Die von 
Zürich klagten über ben Straßburgifchen Stolz *°), ben 
muͤffe man brechen; morgen Jiehen fie gu Geld, und er⸗ 
warten die Eidgenoffen. Da legten alle Tagherren auf 
den Tiſch Mahnungen, in das Necht bey den Einſi⸗ 
bein *). Die Zäricher, in der Ueberzeugung, zu bie- 
ſem Kreitg und auf die Hilfe ber Schweiz eben fo viel 
Recht zu haben ale Uri wider Mailand, befchlofien zu⸗ 
gleich Rechtsgang und Krieg **). - Denfelbigen Tag am 
Abend erhielten die Eidgenoffen eine zweyte Verſamm⸗ 


46) Zugleich veranlaßte Bern, dab bie und von keinem 
Ort einzeln beantwortet * *“ an: 

47) Diejer, wohl EL ei, | 
Ausdrud iſt von € ad 

48) ni Ertibe 

auch bie gang y 


A 
&, - ” 


To 


13 
1:1 | 
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Fuß und jebe herzfeſſelnde Freude genoſſen. Hierauf im 
Herbſt, wenn im Land Uri die Kirchweihe iſt, beſchloß 
Zuͤrich einen Beſuch det Eidgenoſſen im Gebirg. Sie 
machten fich auf, der in Krieg und Frieden vielerfahrne 
Buͤrgermeiſter Heinrich Rouͤſt, viele der Näche, des 
großen Münfters Propft Hanns von Cham ’®?), viele 
Chorherren, die ſchoͤnſten Juͤnglinge von Zurich, hun⸗ 
dert und dreyßig Mann zu Zuß, achtzig zu Pferd; zo⸗ 
gen.über ben Albis; das Alpenland enthüllte fih nun; 
fie froh, über Blikenſtorff, ihres Waldmanns Heimath, 
durch ben ſchoͤnen Baarerboden, in die Stadt Zug, von 
wo fie, gut bewirthet, ehrenhaft begleitet,. ein Theil 
über die Kuͤßnacher Landenge, ein Theil durch das gaſt⸗ 
freye Schwyz, an den Waldftettenfee kamen. Hier, in 
. wohlgesierten Schiffen, harreten die Männer von Uri, 
und nöthigten auch zwey Schwyzeriſche Landraͤthe, mit 
ihnen zu ziehen. Unter freudigem Zujauchzen dem Rücht 

vorbey, vorbey dem Zelfen Tells, landeten ſie bald in 
Uri. Da fie ausgeſtiegen, bie Herren vom Vorort auf 
den urfprünglichen Boden bed Bundes und ber Freyheit, 
wurden fie von Landanımann "?) und Raͤthen in einer 
großen Wiefe vor dem Hauptfledden mit folgenden Wors 
sen bewillkommt: „Ehrſame weife liebe Herren, treue 
„Eidgenofien, von meinen Herren von Uri ift mir befoh⸗ 
„len, Euch zu bezeugen, daß die Ehre diefes Beſuchs 
„auch der Nachfommenfchaft unvergeßlich feyn fol; und 
„nun, ihr Herren von Zürich, bätte einer auf unfer 
„einen Klage ober Groll, fagt es; wir ermächtigen ung 
„des Friedens. Seyd Ihr ed nicht, bey welchen, vor 
„allen, wir gern Rath fuchen? Ja, Ihr ſeyd unfere 
„Hoffnung und Stuͤtze. Alles was im Land Uri ift, ung, 
aunſere Haͤuſer und Guͤter, alles uͤbergeben wir jetzt 


13) Deſſen Großvater im Zaricherkrie ein vielwirkender Stadt⸗ 
ſchreiber, und einer der Boͤke, geweſen. 

39°) „Hanns Frieß, etwa einem Sohn des frohen Mandet, 
den die Boke ſiengen; Sh. IV, 214. 
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Eurer. Gewalt; es iſt alles Euer; zu Brüdern ſeyd Ihr 


„gekommen "°). Was num bed Gotthards Alpen und 


Wald an Bieh und ſchoͤnem Gewild ernähren ”°), was 


Griechenlands und Italiens Sonne an guten Weinen 
ausgefocht *') und in großen Städten zum Reiz des 
Gaumens geräftet worden ””), alles murbe brey Tage 


- lang in größter Sreude genoffen. Dann umarmten fich 
bie Männer, und wurden bie Züricher zuruͤc nach Brun⸗ 


nen begleitet. 


Von da zogen ſie die Wieſen hinauf, bis wo der 
Landammann Rudolf, Itel Reding's Enkel, der groß⸗ 
vaͤterlichen Kraft wahrhafter Erbe, am Eingange des 
Hauptfteckens, an der Spitze von dreyhundert Mann fie 
erwartete. Erſtaunt ſahen ſie die herrliche hochgewach⸗ 


ſene Jugend und wurden mit Freudengeſchrey gegruͤßt, 


bis der Landweibel Stillſchweigen befahl, und nun im 
Namen der Landleute Reding die Zuͤricher mit bruͤder⸗ 
licher Freude bewillkommte, und in bereitete Wohnungen 
fuͤhrte. Indem fie die koſtbare Mahlzeit genoſſen ) 


und viele ſchon auf waren zu Tanz oder Spiel, eilten 


zwey Rathsboten von Uri herbey, die zweyhundert Gul⸗ 


19) „ind mit viel mehr koſtlichen ſubtilen Worten empfieng fie 
„des Lands Ammann; demnach beſchied er jedermann, me 
ieglicher zur Herberg ſollt ſyn.“ Aus der Chronik bev H. 
S. Hottinger, Spec. Tigur. 180. ©, auch Herrn von 
Balthaſar im aten Sragment. 
30) Gemſe, Gteinbdd, Hirzenthier, Baren, milde Schwels 
ne; Edlibach, welchem wir vornehmlich folgen. 
#1) Molfenfiger (Malvafier), Claret, Ipikraz, rother und 
‚ weißer Baltelliner u. a. Welfhe Weine; Elfaffer war ber. ges 
ringe. Eb. dal. - 
#2) Confeet und Zuckererbs, womit man bie Tiſch Überfchättelt ; 
fo koſtlich, daß davon nur nüt zu fagen Ik; eb. daf. Kein 
Wirth nahm Zeche; niemand wagte, etwas zu kaufen, aus 
Zucht die Krämer nehmen feinen Preis, u 
@3) Bo benen von Schmpg war der Imbi⸗ gar koͤſtlich zogerich⸗ 
ft; eb, dert. 


Sittenge⸗ 
fetze. 
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den wieberbringenb, welche beym Abfchieb als ein Ges 
Schenk für die. Weiber und Gefellen heimlich binterlaffen 
worden. Bergeblich wollten biefe die Züricher zud Zu⸗ 


rucknahme bewegen. Da baten die von Schwytz auf 
das Herzlichfte um noch Einen Tag. Aber der Bürgers. 


meifter Rouͤſt und die Käthe von Zürich antworteten, 
daß ihre Stade ohne alle Obrigkeit Rebe, „auf Sonn» 


abend ift Kath und Gericht, es darf nicht-feyn, daß 


„unfere Landleute vergeblich in die Stadt kommen ).“ 
Weiter baten die von Schwytz, daß fie die Nacht noch 
blieben. Indem kam eine Menge wegen Reislaufen 
und anderer Dinge in Buße verfällter Landleute; allen 
wurde die Strafe gefihenft als die Säfte für fie baten; 


und nicht weniger baten die Schwpger die log, welche . 


zu Zürich in ähnlicher Verlegenheit waren *). Fruͤh 


bey Tages Anbruch machten fie fih auf, Zürich und 
Schwys, zu Roß und zu Zuß, und famen an die Lands 


marfen bey Art. Hierauf wurde Abend und Nacht den 


‚zugern gefchenft. Fruͤh am Freytag brach ber Bürger» 


meifter auf, Bald erblickten fie vom Albis ihre wohl⸗ 
bevoͤlkerten Ufer *°). Abends, mit Sreudenfhall, der 
Einzug in Zürich. Die Bundeserneuerung, die Müngs 
convention find vom nächftfolgenden Jahr. 


"Erhaltung ber vaterländifchen Sitten, worin bey 
wuͤrdiger Häuslichfeit ein ſchoͤner froher Sinn berrfchte, 


war die angelegenfte Sorge vieler Schweizerifchen Tage. - 
Da wer vornehmlich zu befänmpfeh was der unerlaubte 
ausländifche Dienft mitbrachte, ausſchweifender Muͤ⸗ 


ßiggang, foldatifcher Uebermuth, übermäßiges Zehen; 


Serführung der Jugend und Knechte. Es befchloffen 
. 24) Micht als wire gar niemand, nur nicht die für wichtige 


Sachen hinreichende Zahl, in Zürich geblieben. 

25) Es verfeit an dem Tag ben andern niemand nuͤt; bey Hot⸗ 
tinger 182. 

36) Wo von sehn Kirchſpielen jedes damals 200 ſreitbare Man⸗ 
ner ſtellte; Edliba ch 1483. 





— 
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die Eidgenoſſen zu Beronmuͤnſter, nach dem Vorgang ber 
Berner, alle mehr als vierzehnjaͤhrige Knaben Gehor⸗ 
ſam ſchwoͤren zu laſſen, Reislaufer als Todſchlaͤger, 
Aufwiegler, und (weil ſie ſchnell einhauen) Moͤrder, wo 
immer ſie betreten werden, hinzurichten, bey den Fuͤr⸗ 


ſten ihre Anſpruͤche nie zu unterſtuͤtzen, und heimathloſe 


Leute zu verbannen; die kurzen Kleider und langen De⸗ 


‚gen ſollten abgethan werden ). Mehreren gefiel das 


Beyſpiel der Lucerner, fuͤr die Uebertreter in jedem Amt 


ein Schelmenbuch zu halten und von Zeit zu Zeit vor 


den Gemeinden Iefen,zu laſſen *). Aber der Namen 
wurden gu ville, bie Geſetze übermannet. Ueber bie 
Öffentliche Sicherheit fafen Tagherren zu Baden. mit 


S. Seorgenfchilde Hauptmann und Verordneten dei _ 


Hegauer Adels: „Wer an unmwegfamen Orten oder zu 
„ungewoͤhnlichen Zeiten wandle oder von Wirthen als 
„verbächtig angezeigt werde, ſollte aufgegriffen, wer 
„ihm Aufenthalt gebe, ſo geſtraft werden wie er, und 
über gefährliche Leute überall Gericht ſeyn B)Y.“ Eis 
nem verhaftern Uebel als felbft foldatifche Unſittlichkeit, 
dem Wucher, wurbe durch Stanbhaftigfeit begegnet: 

Es hatten die Juden, welche allgemein und lebenslaͤng⸗ 
Ulich nur Seldgefchäfte trieben, bey ihrer Gewandtheit 
eine fo druͤckende Oberhand im Thurgau erhalten, baf 
- fie von den Drten ohne Unmenfchlichkeit, fondern mie 


Schonung, aber für alle Zeit aus der ganzen Schweiz?) u 


entfernt wurden ?'). In unruhvollen Zeiten Bey ſtei⸗ 


27) Abſchied Mänker bey Anshelm, 14, Jänner 1484, 

28) Verordnung im März 14855 eb. daſ. 

29) Abſchied Baden, 1485; eb. daf. 

30) Zwey Badiſche Dörfer, Lengnau und Endingen, ausge⸗ 
nommen. 

31) Abſchied Baden nach Invoc. 14835 Urkunde, wie 

ſie die armen Leute zu Steckboren von Haus und Hofe und 

ihren kleinen Kindern verdraͤngt; Zuͤrich an den Landvogt, 

1487: DE Sache nach verlaufenem Beleit auszuführeng 

1491: mie fie noch um = oder 3 Jahre Bitten, Brio 

dudenseſq. 244, 257, 272. 


I. 
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Yetrauent bey allen Cidgenoffen; auch von fremden Fürs 
fien fein Andenken geehrt ”°). Bruder Claus von ber. 
Fluͤe war, wenn je einer, ein beiliger Mayn, Unter- 
walden aber nicht reich und Nom nicht ebel genug, ihn 
“unter. die camonifirten zu bringen °°°);. doch fein Altar 
ift ewig in Gemärhern, die ihn fallen. 


wman hat auch aus dem frühern Beben feine Imen Degen, zwey 

"Löffel von Buchsbaum, ſeinen ſilbernen Beer; eisen 

599) Am Snnöbeuder dofe durch 100 Seeimeihn; Lucern Kite 
tete auf fein Grab ein ewiges Richt. 

6ao) Claus Woßins (dev Haller Bibl. IN, 561)ꝛ es 
fehle nur an genugſam reichen Gutthaͤtern. Selig ſprach fhn 
Eiennend IX, 8.,.0dr) 1669 5 Clemens X 16715 Bullen 
bey Deibendag, - 





— 
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Drittes Eapitel 


Bon ber BVerkommniß zu Stanz biö auf den Autgang 
Waldmanns. 


las- — 243991 


Die naͤchſten Jahre ſind in mancherley Geſchaͤften und 
einzelen Fehden, in Zubereitung wichtiger Begebenhei⸗ 

ten, doch ohne allgemeinen Krieg, froͤhlich und ruͤhmlich 

genug verfloſſen, bis der Groͤßte der Eidgenoſſen in ploͤtz⸗ 

lichem Auflauf ein Opfer des Neides fiel. Wir erzaͤh⸗ 
len das Allgemeine, und wie die Schweiz gegen auswaͤr⸗ | 
tige Mächte, mie fie in geringern Haͤndeln, wie jeden 
bey Haufe erfchien, die Keime von Unruhen, von Fries 
gen, des Helden und Bürgermeifterg traurigen Gall. 


Als Neid und Eigennug von ber Ueberrafchung er⸗ gAgemeine 

machten, wodurch der Bruder Claus plöglich fie befiege, Sachen. 

. wollte die Stanger DBerfommmiß vielen mißfallen 7: 

in den Ländern aus Eiferfucht anf bie Städte; aber auch 

den Freyburgern und Soloturnern, weil fie nicht in als 

lem der alten Schweiz gleich gefegt wurden *). Eben 
biefelben waren unter füch über ben Vorrrang uneins?). 

R 2 


1) Sauptiächlich den drey iteffen Orten, Zug und Glaris; 

Anshelm 1482. Sie war weder den Leidenſchaften ber 
Jugend, noch dem Ehrgeiz der Hdupter bequem. 

a) Unter andern follten fie den alten Orten die Bünde ſchwoͤ⸗ 
sen, daß letztere fie ihnen halten, als bekannt vorauss ' 
fegnen. Schon damals wurde vorgefchlagen, alle Bündniffe 
in Eine Urkunde zu fallen; aber man hat in dem Schweize⸗ 
riſchen Gemeinweſen nie geen etwas neu machen mollen.. 

3) Beſonders weil Soloturn afzeit frey, die andere Stadt unter - 

Herren geweſen. 
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Hinwiederum, ba die Verkommniß beſchworen werben | 


folfte, meinten die Waldſtette, daß zufolge derfelden auch 
die Eroberungen ber Berner und Srepburger in dem Bur⸗ 


gundiſchen Krieg *) allen Orten gemein ſeyn müßten *). 
‚Alle diefe Dinge wurden durch den Fleiß vieler Tage das 
bin verglichen, daß in allen Sachen der ganzen Eidge⸗ 


noffenfchaft beyde Städte wie andere figen und ſtimmen, 
die alten acht Drte ihre befondern Verbältniffe ferner 


"unter fich haben °); daß der Zäriägifche Stifter, ber 


faft fo alte Bund mit Bern, die Menge bes Adels, ein 


gewiffer fremder Glanz, die Frage bes Rangs für Frey⸗ 


Burg entſcheide; und, nachdem jene Eroberlingen ſechs 


Jahre älter ald die Berfonmmiß, auch von Alters Her 


mit Bern und Freyburg in befondern Verhältniffen wa⸗ 
ren, bie übrigen Orte zwanzigtauſend Gulden für ihren 


Anſpruch nehmen follen 9. Um biefelbige Zeit wurden 


4) Murten, Granfon, Drbe, Echallens, Montagny, Illens, 
Aelen, die DOrmonde, Jverdun und Erfah. 


4b) Abſchied Lucern, Jublen 1483. Hierauf mußte So⸗ 


rd ſich um den Ertrag ertundigen (Abſchied Lucern, 

Ulriei 

5) Alsdann fepen jene aus; Abfchieb bucern, Heil 1483; 
Anshelm. 

6) Richtung zwiſchen den Eidgenoffen (7 Orten und 


Soloturn), Bern und Freyburg durch Heinrich Goͤldli, 


Mitter, Abtbürgermeißer Zuͤrich; Beronmünfter, 4. Mat 
„484. Alles wirb umſtaͤndlich erzaͤhlt; das Recht war auf 
©eite bee Beenburger. Doch zerficlen Die Schiedrichter ; alles 
wurde Goͤldli als Obmann übertragen, von diefem ein Ders 
gleich eingeleitet. Es folte die Summe zu vier Procent vers 


ginfet werben. Über Bern legte auf fein Sand einen ziemlich ' 


ſchweren Tall Craille).,: von jedem Haufe ein Pf. pfen. (In 


der Stadt 6000, auf dem Lande 28000 Pf.), und erlegte. 


bie Gelder fchon im folgenden Jahr. Wir haben bie Duits 
tungen von Zürich und anderen Orten, beren jedes 1485 
von den Bernern 2500 Pf. Heller befam. Die N. 4 zuerft 
aenannten vice Gegenden blieben den zwey Städten gemein, 

. Montenach, Illingen (urkunde Bern, Trinit. 1484) 
Freyburgiſch. Dverdun war wieder Savoyſch, bas übrige 
blieb den Bernern. 


Ex 


- ) 
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‚bie heiligen Geräthe und Reliquien aus der Beute von 
Granſon zu Lucern in zehn gleiche Theile geſondert und 


nach einem Hochamt von einem unſchuldigen Kind an 


die Orte vertheilt by Mit feyervollen Umgaͤngen wur⸗ 
den fie empfangen °°). : Schwert und Edelgeſteine zu 
@rleichterung des Theilens verfauft 9). Alsdann ver- 
ſammelten fich in der Stebt Bern zahlreiche Borfchaften 


Der Schweizeriſchen Städte und Länder (des ſtillen Ger⸗ 


ſau's glückliche Zrepheit.”) unvergeffen);' funfjig wohl» 
gekleidete Hausväter aus jedem ber vier Landgerichte 


‚unter ihren Freyweibeln, und bon Aargau bis Hasli | 


die Ausſchuͤſſe der Landſchaft, Rudolf von Erlach, Rit⸗ 


ter, Schultheiß, Rath und Bürger, empfiengen die 


Eidgenoffen: bie ewigen Bünde wurden erneuert 9. 


Das erneuerte Gefühl trug viel bey, bie gefährliche 
Unruhe wegen ber Münze zu flillen. Ueberhaupt war 
ber Schweizerbund eine Sicherheitsmaßregel, und für die 
Freyheit wurde nie das Leben gefpart. Gonft blieb je⸗ 


ber Dit bey feinem Herkommen, fo daß in ber Einen 


es Abſchied kucern auf: Judica 1483. Die Wonßranz | 


wurde zerſtuͤckt. 
6°) Weil dozumal Theure und Tod allenthalben rychsneten. 

6 Das goldene Pater Noker, das Pacem mit 9 Perlen und 
12 Edelſteinen, 2 fünf Mark fchmere Tafelchen, 8 große 
Heerlen, 3 balais, eben fo. viele Sapphire in goldenen Schach⸗ 

telchen blieben zu Lucern; bie ZTäfelchen wurben den Bielern 
zu Theil und von biefen an die Berner verfauftz um 200 

. 8. kaufte Zürich den Degen; U. L. F. in den Einfideln, anf 


- die unausgefente Verwendung deren von Schwyz, bekam den 


: goldenen Seel. Der Diamant war noch nicht ‚verkauft, 
Helvet. Kalender 1708. 

r Bisher war ber Kirchenſatz noch in Handen ver Edlen von 
Baͤttikon, von benen Barbara von Roth ihn ererbt; fie gab 
ibn Junker Sannfen aus Freundſchaft zuruͤck, und er verfaufte 

ihn dem Sieden 1433. Enfat, IV Waldſtettenſer. Daß 
die Gerfauer eingeladen wurden, meldet H. H. satin im 

Schweiz. MRaſeumm.. 
2) So. n. ulrici 1487; Hasheim.. a ne 
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Sache Gemeinſinn, übrigens die größte Werfihiehinfeie 
und, ‚Kriege ausgenommen , jeder Er 'felbt war. Die. 

Kaiſer hatten von Alters her viele Orte berechtiget, für 
beſtimmte, jeße.vergeffene Kreiſe Münze zu fchlagen?). 
aAls Unterhandlungen, Waffen und auffommender Fleiß 
bie Schweiz fremden Geld Sffneten, dieſes befchroren, 
auch dag Innere etwas leichter wurde, war Verwirrung 
‚unvermeidlich... Vergeblich riethen weife Dränner eine 
gemeineidgenoͤſſi ſche Muͤnzſtaͤtte. Man hat in der Schweiz 
‚nie verftanden, irgend ein Privatrecht, irgend etwas 
dem Vaterlande aufzuopfern, als in Schlachten dag: Le⸗ 
„ben. Als die Waldſtette mit Glaris und Zug, nicht 
nur bey ſich, ſondern auch in gemeinen Herrſchaften, die 
Zuͤrichſchen Fuͤnfhellerſtuͤcke um ein Fuͤnftheil herabſetz⸗ 
ten, und, nicht ohne Muthwille, das. nahe Baden den 
mehreren Drten folgte, brach Zürich den Handel und 


Wandel mit Baden und ſchreckte den Ort fo, daß er ſich . 


friegerifch verforgte und alle Eidgenoffen um Huͤlfe 
bat”). Die Zürcher zeigten den Geſandten der Orte, 
welche kraͤftig, doch zaͤrtlich "), baten, daß eine keines⸗ 
wegs verwerfliche ), bald vergriffene?), eigene Münze 
ohne Ehrverletzung "*) ſich nicht herabſetzen laſſe. Je⸗ 
doch das leitende Haupt, Hanns Waldmann Rittem 


9 Zarich wenigſtens vor 972, Gem 118; kucern 1418, 
Uri um 1424, eben fo Schwyz, Bafel vor 1139, Freyburg 
1422, Golotuen 1381, Gchafbaufen vor 10805 ©. €, 

von Haller’s Schweiz. Münzcabinet, Bern 1780 f. 

10) Edlibach 1483. . Die Märkte, die Badenfahrten wurden 

geſperrt. Dumh die Badener wurden Scharmachten und 
HSuthen gefetzt, Buͤchſen gelest. War den Sduptern für ſich 
bang, oder meinten ſi ie, ſich wichtig zu machen? 

‚2r) Sie wollen immer zeigen, „daß ihr Herz zu Zürich ſtehe.“ 

A 2) Sie haben für 2 Pf. 46 gefchlagen, mit fo viel Silber, 
„baß man kaum den Schlagſchatz finde.“ 

13) Unter 10 Fl. bekomme man kaum noch fuͤt Ein Ort (nun 

cs dem Vierthell eines Guldens). 

24) Es märde feinen, de —— biderbe —* ut ‚dee mn 
bisher verfü het. 
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Bürgermeifter ein Man der das Alfgemelne begrif 
wußte die Gaͤhrung zu hinterhalten, bis, nachdem die 
Fuͤnfer ziemlich verſchwunden, für alle Orte der oͤſtli⸗ 
chen Schweiz. eine zehnyährige Convention zu. Stande: 


Sam”). Da begab fich, von den Drten. empfohlen, dee .: 
Schultheiß von Baden mit eilf Abgeordneten vor’ ben. 


‚ großen Rath von Zürich, um Vergebung: ihres: vorlau- 
ten Weſens "*);, Waldmann redete ihnen zu, und endigte 
freundlich. Etwas befferes Geld als das Oeſterreichiſche 
blieb der oͤſtlichen Schweiz7), die. weſtliche prägte auf 
gleichen Fuß wie die Burgunder, mit welchen ihr Verlehe 
war 


Eines guten Mittels bediente ſtch Walbmann, dem Beben 


Eigennuß und. Ehrgeiz ihr frauriges Spiel zu verderben. ſu 
Alg er in.der Gährung über das Münzwefen mit feinem, 

Freunde, Zunffmeifter Hanne Bieger,. eine Geſandtſchaft 
in bie Waldſtette verrichtete, nahm er Theil an. ben Faſt⸗ 

* nachtfrenden der Unterwaldner und Urner, und vermochte, 
fie ,. in gfeicher Abficht aufs nächfte Jahr nach Zürich zu, > 
kommen. Gie kamen, Tagherren zu dem Gefchäft, aber 
mit, ihnen zweyhundert muntere. Fünglinge. Da vers 
fammelte der Bürgermeifter zu der Stadtjugend von. ber. 
ganzen Landſchaft anfehnliche- ſchoͤne Ausſchuͤſſe. In 
dieſen zwey Tagen wurde der Aufwand von fiebenhundert 
Pfund nicht angeſehen, das brüberliche Mahl i in Ueber⸗ 


J as) Vorerſt pblleb die alte; Bullinger. urkunde den 


neuen Sonvention, Lucern, Mittw. v. Panli Bel. 1487. 
Siehe in Wafer’s Bu vom Geld e. 103% ft wie nun jebe, 
Sorte galt. 


126) „Haben wir. oaͤwer vornahm Woßhait eczurnt, daß Ir ung 


„das verziehen. wellind, dutch Gott, als wir ad fofenetih 
Abittend. “ 


u Wafer 90, 97. Die Dart Silber zu 8 gt, 25 Sch.; 


Verhaltniß zu unferm heutigen (1778) Zuß: 265} Ip Eben. - 
dert. 83. 

18) Nicht einfdemig: Freyburger Geld war immer um fünf ve 
eente unter bem Dernifchen ; Aalter. II. 124.... 
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Buß und jebe pergfeffeinbe Freude genoffen. Hierauf im - 


Derbſt, wenn im Sand Uri die Kirchweihe iſt, beſchloh 
‘ , Zürich einen Beſuch det Eidgenoſſen im Gebirg. Sie 
machten fich auf, der in Krieg und Frieden vielerfahrne 


Buͤrgermeiſter Heinrich Rouͤſt, viele dee Raͤthe, des 


großen Muͤnſters Propſt Hanns von Cham >), viele 


Chorherren, die ſchoͤnſten Juͤnglinge von Zuͤrich, hun⸗ 


dert und dreyßig Mann zu Fuß, achtzig zu Pferd; zo⸗ 


gen uͤber den Albis; das Alpenland enthuͤllte ſich nun; 


fie froh, uͤber Blikenſtorff, ihres Waldmanns Heimath, 
durch den ſchoͤnen Baarerboden, in die Stadt Zug, von 
wo ſie, gut bewirthet, ehrenhaft begleitet, ein Theil 
uͤber die Kuͤßnacher Landenge, ein Theil durch das gaſt⸗ 
freye Schwyz, an den Waldſtettenſee kamen. Hier, in 


wohlgezierten Schiffen, harreten die Maͤnner von Uri, 


und noͤthigten auch zwey Schwyzeriſche Landraͤthe mit 
ihnen zu ziehen. Unter freudigem Zujauchzen dem Rück 
vorbey, vorbey dem Felſen Tell's, landeten ſie bald in 


Uri. Da fie ausgeſtiegen, die Herren vom Vorort auf 


ben urfprünglichen Boben des Bundes und der Freyheit, 
wurden fie von Landammann) und Raͤthen in einer 
großen Wiefe vor dem Hauptflecdden mit folgenden Wors 
sen bewillkommt: „Shrfame weife liebe Herren, treue 
„Eidgenoffen, von meinen Herren von Uri ift mir befoh⸗ 
„len, Euch zu bezeugen, baß die Ehre diefes Beſuchs 
„auch der Nachkommenſchaft unvergeßlich ſeyn ſoll; und 
„nun, ihr Herren von Zuͤrich, haͤtte einer auf unſer 
„einen Klage ober Groll, ſagt es; wir ermaͤchtigen ung 


„des Friedens. Seyd Ihr es nicht, bey welchen, vor 


allen, wir gern Kath fuchen? Ja, Ihr feyd unfere 
„Hofnung und Stüße. Alles was im Land Uri ift, ung, 
‚ranfere Haͤuſer und Güter, alles übergeben wir jegt 


18) Deffen Großvater im Zaricherkries ein blelwirkender Stadt⸗ 
ſchreiber, und einer der Boͤke, geweſen. 

18°) „Hanns Frieß, etwa einem Sohn des frohen Mann 
den die Boͤke ſengen; Sh. IV, 214. 


— 
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Eurer. Gewalt; es iſt alles Euer; su Brüdern ſeyd hr 


„gekommen "). Was num bes Gotthards Alpen und 


Mald an Vieh und ſchoͤnem Gewild ernähren "°), was 


Griechenlands und Italiens Sonne an guten Weinen 
ausgefocht ”') und in großen Städten zum Reiz bee 
Gaumens geräftet worden ””), allis wurde drey Tage 


- lang in größter Freude genofien. Dann umarmeten fich 


die Männer, und wurden die Züricher zuruͤe nach Drun- 
nen begleitet. 


Bon da sogen fie die Wiefen hinauf, bis wo ber 
Landammann Rudolf, Stel Reding’s Enkel, der groß- 
väterlichen Kraft wahrbafter Erbe, am Eingange bee 
Hauptfteckens „ an ber Spitze von dreyhundert Mann fie 
erwartete, Erſtaunt fahen fie die herrliche hochgewach⸗ 


ſene Jugend und wurden mit Freudengeſchrey gegruͤßt, 


bis der Landweibel Stillſchweigen befahl, und nun im 
Namen der Landleute Reding die Zuͤricher mit bruͤder⸗ 
licher Freude bewillkommte, und in bereitete Wohnungen 
fuͤhrte. Indem fie die koſtbare Mahlzeit genoſſen ”°) 


und viele ſchon auf waren zu Tanz oder Spiel, eilten 


zwey Rathsboten von Uri herbey, die zweyhundert Gul⸗ 


19) „ind mit viel mehr koſtlichen ſubtilen Worten empfieng fie 
„des Lands Ammann ;. bemmnach beſchied ee jedermann, we 
ieglicher zur Herberg folt ion.” Aus bee Chronik ben H. 
Bu Hottingen, Spec. Tigur. 180. ©, aud Seren von 
Balthaſar Im aten Sragment. 
30) Gemfe, Steinboͤck, Hirzenthier, Baren, milde Schwels 
ne; Edlibach, welchem wir vornehmlich folgen. 
a1) Malfenſiger (Malvaſier), Claret, Ipikraz, rother und 
wæeißer Valtelliner u. a. Welſche Weine; ; Elfaffer war ber. ges 
ringe. Eb. daſ. | 
42) Confeet und Zuckererbs, womit mar die Tiſch überfchüttelt ; 
fo koſtlich, daß davon nur nät zu fagen ii; ch. daf. Kein 
. Birth nahm Seche;. niemand wagte, etwas zu kaufen, aus 
Zucht die Krämer nehmen keinen Breit. u 
@3) Bo denen von Sqwer war der Imbis gar koͤſtlich noserich⸗ 
ft; eh. derſ. 
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ben wiederbringend, welche beym Abſchied als ein Ge⸗ 
ſchenk fuͤr die Weiber und Geſellen heimlich hinterlaſſen 
worden. Vergeblich wollten dieſe die Zuͤricher zur Zu⸗ 


ruͤcknahme bewegen. Da baten die von Schwytz auf 
bas herzlichſte um noch Einen Tag. Aber der Buͤrger⸗ 


meiſter Rouͤſt und die Raͤthe von Zuͤrich antworteten, 
daß ihre Stadt ohne alle Obrigkeit ſtehe, „auf Sonn⸗ 


abend iſt Kathi und Gericht, es darf nicht ſeyn, daß 


„unſere Landleute vergeblich in die Stadt kommen ).“ 
Weiter baten die von Schwytz, daß ſie die Nacht noch 
blieben. Indem kam eine Menge wegen Reislaufen 
und anderer Dinge in Buße verfaͤllter Landleute; allen 


wurde die Strafe gefihenft als die Säfte für fie baten; 
und nicht weniger baten die Schwytzer bie log, welche 


zu Zürich in ähnlicher Berlegenheit waren °). Fruͤh 


bey Tages Aubruch machten fie fich auf, Zürich und 


Gittenges 
feße. 


Schwyz, zu Roß und zu Fuß, und famen an die Lande 
marken bey Art, Hierauf wurde Abend und Nacht den 
Zugern geſchenkt. Fruͤh am Freytag brach der Buͤrger⸗ 


meiſter auf. Bald erblickten ſie vom Albis ihre wohl⸗ 
bevoͤlkerten Ufer *0). Abends, mit Freudenſchall, der 
Einzug in Zürich. Die Bundeserneuerung, bie Muͤnz⸗ 
convention ſind vom naͤchſtfolgenden Jahr. 


Erhaltung der vaterlaͤndiſchen Sitten, worin bey 
wuͤrdiger Haͤuslichkeit ein ſchoͤner froher Sinn herrſchte, 


war die angelegenſte Sorge vieler Schweizeriſchen Tage. 
Da war vornehmlich zu bekaͤmpfen was der unerlaubte 


auslaͤndiſche Dienſt mitbrachte, ausſchweifender Muͤ⸗ 
ßiggang, ſoldatiſcher Uebermuth, uͤbermaͤßiges Zechen; 
Verfuͤhrung der Jugend und Knechte. Es beſchloſſen 


24) Nicht als wäre gar niemand, nur nicht die für wichtige 


Sachen hinreichende Zahl, in Zürich geblieben. 

25) Es verfeit an dem Tag den andern niemand nuͤt; bey Hot⸗ 
tinger 182. 

a6) Wo von zehn Kiechipielen jedes damals 260 Rreitbare Man⸗ 
ner ſtellte; Edlibach 1483. 
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die Eldgenoffen zu Beronmünfter, nach dem Vorgang ber 
Berner, alle mehr als vierzehnjährige Knaben Gehor- 
ſam ſchwoͤren zu laffen, Reislaufer als Todfchläger, 
Aufwiegler, und (weil ſie ſchnell einhauen) Moͤrder, wo 
immer ſie betreten werden, hinzurichten, bey den Fuͤr⸗ 
ſten ihre Anſpruͤche nie zu unterſtuͤtzen, und heimathlofe 
ELeute zu verbannen; die kurzen Kleider und langen De⸗ 


gen ſollten abgethan werben ’”). Mehreren gefiel das. 


Beyſpiel der Lucerner, fuͤr die Uebertreter in jedem Amt 


ein Schelmenbuch zu halten und von Zeit zu Zeit vor 
den Gemeinden leſen, zu laſſen *). Aber der Namen 


wurden zu viele, bie Gefege übermannes. Ueber die 
Öffentliche Sicherheit faßen Tagherren zu Baden. mit 


S. Seorgenfhilds Hauptmann und. Verordneten de . 


Hegauer Adels: „Wer an unmegfamen Orten oder zu 
„ungetvöhnlichen Zeiten wandle oder von Wirthen al® 


„verbächtigrangezeige werde, ſollte aufgegriffen, wer 
ihm Aufenthalt gebe, fo geftraft werden wie er, und 


„über gefährliche Leute überall Gericht ſeyn B).“ Eis 
nem verhafitern Uebel als felbft foldatifche Unfittlichkeit, 
dem Wucher, wurde durch Standhaftigkeit begegnet: 

Es hatten die Juden, welche allgemein und lebenslaͤng⸗ 
lich nur Geldgefchäfte trieben, ‚bey ihrer Gewandtheit 
eine fo drückende Oberhand im Thurgau erhalten, daß 
- fie von den Drten ohne Unmenfchlichkeit, fondern mit 


Schonung, aber für alle Zeit aus der ganzen Schweis’") | 


entfernt wurden °'). In unruhvollen Zeiten Bey ſtei⸗ 


27) Abſchied Muͤnſter bey Anshelm, 14, Janner ‚and, 
98) Verordnung im Marz 14855 eb. daſ. 
29) Abfhied Baden, 1485; eb. daſ. 


30) Zwey Badiſche Doͤrfer, Lengnau und Endingen, ausge⸗ 


nommen. 


31) Abſchied Baden nach Invoe. 14835 Urkunde, nie 


fie die armen Leute zu Stedlboren von Haus und Hofe und 
ihren kleinen Kindern verdrängt; ‚Zürich an den Landvogt, 


487: Die Sache nach verlaufenem Geleit auszuführen; | 


1491: mie fie noch um 2 oder 3 Jahre bitten. via 
Zudengeſch. 244, 257, 272. 


Fu 
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gendem Aufwand brachte Wucher ange Städte an den 
Rand ihres Untergangs *). | F 


In dieſen Jahren wurden einzelne Orte durch einen 
ſodomitiſchen Ritter, durch den reichen Moͤtteli und eine 
unruhige Faſtnacht in Verlegenheit gebracht. 


gitter von Richard Puller von Hohenburg, Ritter, aus eis 
KHohersburg. nem guten Wasgauifchen Adel ?*P), einziger Sohn Wy⸗ 
richs, ber in einem langen thätigen Leben fein Haus an- 

fehnlich emporgebracht ”), mar in feiner Jugend durch 

. den Pfätsifchen Kurfürften Friedrich von der Klechurg 
vertrieben worden, weil er das Sand beunruhigte ’*). 
Eben berfelbe Hatte einen verkehrten Wolluſttrieb, wel⸗ 

cher in diefen Ländern nicht üblich war. Mag in dhns- 

lichem Unglück anderen Mitleid erwarb, oder den Feh⸗ 

fer einigermaßen bedeckte, ein großes Leben, gute Tha⸗ 

ten fehlten ihm ”); und anftatt feine Krankheit in ein 


82) wurchieh eucern, 18. März 1483: Muͤhlhauſen, 

welches wöchentlich 25 Fl. bezahlen mußte, kam in folche 

, Berlegenheiten, dab von Verlaſſung der. Stadt gefprochen 

" wurde. Anshelm, der anzeigt, wie, da'einmal geholfen 
warb, fie durch Borficht emporgefomm:en. 

32) Urſpruͤnglich den Fleckenſtein, dann ben Burmfern, den 
ESifingen verwandt; Richard, von bem wir fprechen, war 
wurd feine Schwerer Ohelm des berühmten Franz von Si⸗ 
ingen. 

33) Wir finden ihn 1412, da er die Kleeburg bekommt; 1420, 
da er halb Gamspelm, 1423, da cr Rheinau erwirbt, 
1427, wegen Mubig, 3432, wegen Grießheim im Loch, 
1436 au Weneröheim, 1444 zu Firdenheim, 1450 in Er⸗ 
werbung von Hafen und Büren; 1455 mochte er geftorben 
ſeyn, wenigſtens erfcheint 1 459 feine Witwe. Schöpflin, 
Alf. illufte. T. II, 187, 160, 194, 148, 145, 161, 264, 
255. Kalferliche Belehnungen erhielt ee von Albrecht und 
Friedrich (ch. daf. 438); eine Sigmundiſche mag verlos 
ren ſeyn. 

34) Schöpflin 187. Der Surfürf bat 1471 ihm auch Firs 
denhelm abgedrungen, 264. 

) Nicht als wären Handlungen aispt aut oder böfe an ſich; 
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Kofler ja vergraben, ober Bänder zu ſachen wo fe we⸗ 
niger auffalle, uͤbte er Trotz und Gewalt. Nachdem er 
ſich mit dem Blut eines Unſchuldigen befleckt, weil dieſer 
ihn zufaͤllig uͤber ſeiner Suͤnde angetroffen, gerieth er 
in die Gefangenſchaft Biſchof Ruprechts von Straß⸗ 
burg ans Pfaͤlziſchem Hauſe, der von Jugend auf ein 
Zeind feines Gefchlehts war”). Dieſer ließ ' die 
Schmach aller feiner Thorheiten auf Iffentlicher Landı 
firaße auf das umſtaͤndlichſte gerichtlich -unterfuchen ?°), 
und nachdem Richard alles auf bag beutlichite bekannt, 
vergab er ihm ?”), meil er in ein Klofter zu £reten vera 
ſprach; in der That übergab er dem Biſchof zwey Doͤr⸗ 
fee). Aber anſtatt Mich zu werben, glaubte ber’ 

J 


„und am bedanerlichſten eben bie Maͤnner, deren Tugend und 
Groͤße durch fo ein Uebel vor ber Welt entweihet worden. 
Doch if ein Unterſchied zwifchen Täfar und Nero, Titus und 
Heltogabal, zwifchen Trajan und dem legten der Valois. Auf 
daß der reine Juͤngling dieſes flichemie die Schlange am Weg, 
ber vermundete aber nicht, hingegeben der Schmach, an erhas 


bener Tugend verzweifle. Siehe Herder, Ideen zur Philoſ. | 


ber Geſch. B. XIII, Cap. 4. 

95 b) Siehe bey Schöpflin, melde Sintertif und Ungerech⸗ 

tigkeit er vor ſchon 32 Jahren gegen Worich geuͤbt; a. a. 
O. 148. 

36) In ſtrata publica montis de caflro Geroldsck (das zerſtoͤrt 

lag) marchise Maurusmünlter; Urkunde 7. Juny 1476, 
Es war das Bandgericht von der Mark oder dem Gau, in deis. 
fen alte Ausdehnung Hohenburg wohl mit gehörte (Schöpfs 
fin 212): ein Achttheil dee Mark war des Biichofs Pfand. 


37) Edlibach meldet, es fen von Richard eine Erklarung fer 


ner Unſchuld untergeichoben worden; doch mochte es eine ans 
dere Bewanbtniß haben: es mochte dergleichen ihm gegeben 
fenn : ohne eine folche konnte Bock ihm nicht wohl feine Tochs 
ter geben, und wenn das Inſtrument 1476 (fein Vergicht 
‚heißt es) nicht auf folche Art vernichtet ward, wie konnte man - 
irgendwo an feinen Sitten zweifeln? wie jenen Mord bezwei⸗ 
fein, da er bekennt, feinem Schreiber Erafmus befohlen iu 
haben, daß er den Menſchen ertednfe? 
83) Hindisheim und Lipsheim; Schäpflin 146. Sein alter 
Beind Aurfuͤtſt Friedrich bemathtigte ſich auch einiger Schloſſer 


X 
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Ritter ‚durch eine Heitath entweber ſich an die Ordnung 
zu gewöhnen, .. oder das Gegentheil zu bedecken, und 


nahm, zum Aerger von.vielen, eine fehr reiche Erbtochter ; 
Konrad Bold, Ritter, Freund feines Vaters, veffen 
Güter mic den feinigen verflochten waren, gab fie ihm. 
Sie überzeugte fih im Kurzem, daß zur Belehrung wo 
nicht der Wille, doch die Kraft fehle; bierauf entzog fie 
ſich und ihre Vermögen; die Macht ihres zahlreichen 
- GSefchlechts ?) und oͤffentliche Ungunft- erlaubte ihm 
nicht, nach Straßburg zu fommen. Der Ritter hatte 
ſich vor Papft Sixtus nicht fehr zu fcheuen *°), und 
(was viel vermag) er hatte am Kuiferlichen Hofe die 


Korm Rechteng *) und genaue Entrichtung ber Spor- 


teln für ſich, alfo daß Papft und Kaifer den Straßburs 
gern Befehl gaben, Srau und Gut ihm augzuliefern. 
Da den Befehlen die Vollziehung fehlte, fuchte er. (ver- 
geblich wegen einer Privatfache) den Schug der Stadt 
‚Bern +), mit Erfolg ben. von Zürich. 


| Er mußte bag Volk durch ehrbares Kirchengehen, | 
bie Vornehmen durch den Aufiwand ‚feines Haufed und - 


feiner Tafel gu gewinnen. Es iſt ſchwer zu glauben, 
daß der Weltkenntniß Waldmanns die Wahrheit ent» 
gangen, aber er mochte den Reichthum für Zürich ger 


winnen, und machte Sreundfchaft mit Richarden. Da - 


farb des letztern Schwiegervater”), Hierauf trat er 
vor ben Rath: „Feinde in Straßburg halten über ver⸗ 


Edlibach. Wem etwas bequem lag, dem ergriff der Eifer 


wider das Laſter; von ihm ſelbſt begnuͤgte man ſich, daß er 
ſchwur, nicht rächen zu wollen; N. 36. 
39) Foecundillima Lirpe; Gchöpflin 701. 


a40) Giehe im vorigen Cap. N. 183. 


41) Alles vorige war durch bie Urkunde N. 37 getiigt; er 
mag fich vorgefehen haben, daß nichts fpäteres ermeislich mar. 
42) Er hatte einen Proceß mit Georg Freyburger (E dlidaqh 
. einem daſelbſt ſehr angeſehenen Dann (Le u). 
+) IH ſinde Ihn zuletzt im I. 1480; Schöpflin 220, 


9 


A 


= 
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Berichte der eurer gm. 


Aeumberiſchen Zulagen ihm ſeinWeib und Erbtheil zu⸗ 
„ruͤck; er wuͤnſche vor dem Straßburgiſchen Ammeiſter 


„und Rath ihnen zu antworten; Zurich bitte er, ihm 


„Geleit an das Recht auszuwirken; wenn ex uͤberwieſen 
„werde, fo ergebe er fih, den Tod gu leiden.“ Die: 
Straßburger verfagten Recht und. Geleit; fie. benab⸗ 
men fich fo, daß man glauben mußte, fie wären ihrer. 


Sache nicht gewiß, oder fie fürchten Gegenvorwuͤrfe. 


So fehr fcheuten fie feine Zunge, ober Frechheit, oder 
Lift, fein Aeußerliches oder fein Geld, daß als Hein⸗ 
rich Goͤldli, Ritter, Buͤrgermeiſter von Zürich **), ihr 
nen auf die Bifchsfe und Staͤdte Coſtanz und Bafel 
das Recht but, er kaum angehört, wohl aber bey Eid» 
genoffen und Reichsſtaͤnden geklagt wurde, daß Zürich 


dem Mann beyſtehe. Go weit fam ed, daß die Züricher' 


bie Schmach verfagten Rechts mit Gewalt rächen woll⸗ 
ten. Sie ließen zu, daß Elſaſſer Edelleute welche nach 


Einſideln ritten, zu Zürich im Gaſthofe von dem Rit⸗ 


ter aufgefangen, und eher nicht entlaſſen wurden, 
bis fie ſchwuren, feine Straßburger zu ſeyn 6). Da 
Durch Vermittlung der. Eidgenoffen dem Nitter achttau⸗ 


ſend Bulden Schadloshaltung geboten wurden *), mar 


er, bey dem Bewußtfegn feiner Leidenfchaft und Lage, fo 
uͤbermuͤthig es auszufchlagen ,. wenn die Straßburger 


ihm nicht eine Ehrenerfiärung thun. Von diefer muß. 


ten fie Misbrauc fürchten *P). Er aber, flatt die 


Sache ſchnell zu endigen, ba er bey fo großem. Auffe⸗ 
hen immer Entdeckung beſorgen mußte, erkuͤhnte ſich 
durchaus auf die Ehrenerklaͤrung zu beſtehen. 


44) Geſandter mit dem Zunftmeiſter Hanns Dachſelhofer; Edb⸗ 


libach. 
44b) Dieſes beleidigte die von Schwoz, des Kloſters Kaſtvͤgte, 
ber Wallfahrt ˖ Beſchirmer. Der eine dieſer Pilgrime wurde 
innebehalten, weil er ein Straßburger war. 
45) Edlibach. 


45b) Weil fodann keine Urlage blieb, ihm den 2 Def von allem 


% 


zu verſagen. 
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Die Erbitterung- der Städte nahm zu; bis Zuͤrich 
Sttaßburg fehdete, vom Rathhauſfe der Stadt Banner 
ausſtieß, ein Aufgebot in die Landſchaft, und an alle 
Eidgenoſſen eine RMahnung erließ. Die Straßburger 
fandten eilends an bie Berner. Bern verfündigte ber 
‚ganzen Schweiz. einen Tag nach Zuͤrich ). Als der 


Bürgermeifter den Eidgenoffen die Verſammlung des 


großen Rathes nielden lieh, traten fie herein und er 
+ öffnete ihnen den Mund *). Die in Krieg und Frieden’ 
eerprobte Sreundfchaft von Straßburg, des Ritters boch 
nicht ganz lautere Sache, die zum Aufbruch unbequeme 
Erntegeit, ihr Eifer für die Ehre Zuͤrichs, alles wurde 
vorgeſtellt, um Vermittlung zu empfehlen. Die von 

Zuͤrich Elogten über den Straßburgifchen Stolz *°) , den 
muͤffe man brechen; morgen ziehen fie gu Feld, und er⸗ 
warten die Eidgenofin. Da legten ale Tagherren auf 
den Zifch Mahnungen, in das Recht ben den Einſi⸗ 
dein PD). Die Zuͤricher, in der Ueberzeugung, zu Dies 
ſem Krieg und auf die Hülfe der Schweiz eben fo viel 
Recht zu haben als Uri wider Mailand, befchloffen zu⸗ 
‚gleich; Rechtsgang und Krieg ®).  Denfelbigen Tag am 
Abend erhielten bie Eidgenoffen eine zweyte Verſanim⸗ 


46) Zugleich veranlaßte Bern, daß bie Mahnung pon keinem 

Ort einzeln beantwortet würde; Ans helm. 

47) Dieſer, wohl nur noch im paͤpſtlichen Cuitorium übliche, 
- Ausdrud if von Edlibach. 

43) Der, wie Edlibach meldet, jederniann aufflel; f ie ehrten 
auch die ganz unſchuldigen Zuͤricher Geſandten nicht; iu allem 
war vlele Privatleidenſchaft. 

48 b) lieber die Frage, ob man ber Stadt Zarich in dieſer Sache 
Busug ſchuldig fen ? 

49) Nach dem ewigen Bund konnte die Such fih der Huͤlfe 
nicht entaͤußern: alles deruhete auf dem Urtheil der huͤlfbe⸗ 
dürftigen Stadt. Wenn Im jener Fehdezeit uͤber jede Mah⸗ 
nung erſt haͤtte Rechtsgang ſeyn ſollen, wozu der Bund? Wir 
glanben auch, daß die meiſten oder alle. Orte endlich ausgezo⸗ 
gen wären, aber daß ſie nicht viel ausgerichtet hätten: Straß⸗ 

‚burg hatte wenig Land, und fie nicht viele Belagerungskunſt. 


{ 
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fung des großen Rathes, und, mit ungemelner Muͤhe, 
bie Zufage, noch Einen Bermittlungswerfuch abzumar, 
ten. In alle Orte visten ber Straßburgſche Stade⸗ 
meifter von Kagenek, der Ammeiſter Schott, aus den 
erſten Burgunderfriegen beliebt, und andere, man fagt 
nicht ohne Geld, ‚vieleicht: um blinde Kriegeswurb bie. 
und da zu binterhalten. Großer Tag zu Baben ’°). 
Wenn man von Welfchneuendurg den alten Markgrafen, 
mit weifen Raͤthen, wenn man Geſandte von Lothringen 
und Vorderoͤſterreich °), von den Bifchdfen zu Straß⸗ 
burg °*) und Bafel”), den Staͤdten Schletſtatt und 
Colmar, wenn man bie Schultheißen von Wabern, Her⸗ 
tenſtein und Wippingen und andere vierzehn Schweize⸗ 
tifche Tagherren, die Bürgermeifter von ©. Gallen und 
vpon Schafhauſen“) und Verordnete von Bafel zu 

Kagenek, Waldmann und fünf andere Straßburger und 
Züricher Gefandten *®) verfammelt ſah, mochte zu er. 
meffen feyn, welchen Werth diefe ein und zwanzig Herr 
ren, Staͤdte und Länder anf alte Sreundfchaft und ruhi⸗ 
gen Verkehr fetzen *). Hobenburg, mit feinem unſe⸗ 
ligen Bewußtſeyn und mit feinem Geis nach unverbien- 
0) Auf den 22. July nah Edlibach, Anshelm ı. Aug, 


1482, 
51) Oſwald von Lhierſtein war nun wieder Landyogt von Breiss 
gau und Oeſterreichiſch Elſaß; der Erzherzog batte fich vor. 

deey Jahren mis ihm austeſdnt; Gchöpflin All ill. IL, 


205. | | 
32) Much Pdtsiichen Hauſes, doch nit mehr jener, von dem 
wir oben gehört. 

53) Biſchof Caſpar se Khone fandte feinen Bruder ober Neffen 
Ssiebeich gleiches Namens, Bitter, feines Hofs Mekſter; und 
jenen ofterwähnten Herrmann von Eptingen. 

34) Ulrich Trüßereg, den wir in den Kriegen ſahen. 

5456). Bargermeiſſer Roh, Oekelmeiſter Dachſelhofer, waren 
unter ihnen. - \ 

g4°) Abſchled Lucern vor diefem Tag: „eine fo ehrliche 
„Stadt nie Straßburg um eines fremden verfämbdeten Manns 
„willen nit uffzugeben.“ u | | 
V. She, , 6. 


N 
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tem GSut erſchien auch, dreiſt genug daß er manchem 


unſchuldig ſchien; doch misfiel, daß er ſolche Richter 


verſchmaͤhte und nur immer von dem Kaiſerlichen Hof 
gerichtet werden wollte ), fo daß zwar die Städte. 


einander um etwas genaͤhert wurden; ; die Hauptfache aber 
Hlieb unausgemacht. Von dem an erfchien Nicherd ale 
ein Mann, der feine Sicherheit in Umtrieben umd in Ver⸗ 


wirrung ſuche; viele Erzählungen von feiner Leiden». 
Schaft erregten Zweifel, Aufmerkſamkeit; man wuͤnſchte 
feiner Sache log zu werben; Waldmann entios ih» - 


Nur er ahnte keine Gefahr. 


Seine Bänge, feine Blick, die Toflbare iorey de? 
ſchoͤnen Juͤnglings, der ihm diente ”?), wurde beobach⸗ 


tet; verſchiedenes angezeigt“), bis, nach fo vielen 
- Spuren, in Erwaͤgung der Unruhe, welche der Stadt -- 


durch ihn erwachfen war, die Dbriftmeilter °”), nach ge⸗ 
haltenem Kath, ihn ſamt feinem Diener unverfehens °” v) 
defangen nahmen und folterten °°). Sofort als Anton 
den Ritter und fich verloren fah, befannte er aufs ums 


ftͤndlichſte, ſo daß, als Richard ſtandhaft laͤugnete, 


nebſt anderm ein doppelter Mord und Urkundenverfaͤl⸗ 
ſchung durch das offene Vorhalten des Dieners ihm er⸗ 


wieſen wurde *). Zu derſelbigen Zeit war ein aberma · 


55) Verließ er [73 auf Geh, oder uebereilung an weilentfern⸗ 


tem Hoflager? 


356) Anton Schaͤrer hieß dieſer Juͤngling; er ſchlug die zaute 3 


in Silber und Seide, mit goldverbramtem Hemdekragen ſey 


er gegangen. Hohenburg ſelbſt pflegte einen Rock von gruͤner 


Seide zu tragen. Er hatte noch ſonſt einen Knecht und pet 
ſich deep Pferde. Edlibach, Anshelm. | 
- 56) Bon einem Surfer Knaben; Edlibach. 


57) Waldmunn und zwey andere, welche in außerordentlichen 


Fallen eine Art uon Staatsinguifition führten. 
37°) Auf den Weg ˖nach der Kirche. 


38) Am 19, Seht. Edlibach. Am 24fen wurde Hohenburg 


zum Tod gebracht. 


59) nad Edlibach belannte auch Bier, nach Bollir n⸗ 
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Ulger Tag zu Zuͤrich, gegenwaͤrtig die Geſandten der 
Straßburger, die vermittelnden Eidgenoſſen. Morgens 
nach der Gefangennehmung ermaͤchtigten ſich dieſe der 
Straßburger ®), den Zuͤrichern für ihre Koſten acht⸗ 
tauſend Gulden anzubieten °°°).. Um keinen Preis wuͤr⸗ 
de Zürich einen unterdräckten Buͤrger verlaffen haben, 
aber bie Umftände bes Ritters ließen fein Ende vorſehen. 


Als der Obriſtmeiſter Waͤldmann ſein Bekenntniß vorlag; 


erftannten, erſchraken die Raͤthe; in demſelben Augen⸗ 
blicke that er die Umfrage wegen des Antrags der Eid» 
“ genoffen; diefer wurde alfobald angenommen. Hierauf 


. hörte ein Ausſchuß des großen Rathes bie Gefangenen: 


Anton blieb auf dem Bekenntniß; Richard wollte von 
irgend einer Todesfchuld nichts wiffen: „Mein Gelb," 
ſprach er, „if mein Verbrechen *°°) Wenn er nach . 
den altroͤmiſchen Gefegen gerichtet worden wäre, der 
Reichthum hätte ihn gerettet”). Uber es hatte ber 
Reichsvogt jene. Verfügung zur herkömmlichen Nichts 
fhnur, wodurch man die Sitten bes fallenden Reichs 
weiland emporguhalten gemeint or), Richard und ſein 
| 2 u 


ger durchaus nicht. ‚Er mag auf der Folter mie 1476 se 
fannt, und, mie damals, das Erzwungene fogleich widerru⸗ 
fen haben. Uebrigens if nicht deutlich, ob er einen oder 
zwey Leute umbringen laffen, um nicht verrathen Ju werden. 
60) Ausdrud der eidgenöfflichen Rechte, Sie verfprashen „in 
die "Seele der Str.; diefe mögen es gern thun oder nicht; u 
Ebdlibach. 
God) Weil fie Zurich mit Verachtung behandelt und Buͤrgermei⸗ 


fee Goͤldlis Heben verdreht, hiedurch aber das Aufgebot were _ 


anlaften, melches die Stadt in Koften verſetzt; Edlibach. 

6oc) Hierauf blieb er; in dem Sinn, daß feine unglädiiche 
Neigung nicht fo mdre beſtraft worden, wenn efgennügige Po⸗ 
litik ſich nicht in die Sache gemifcht hätte, Waldmann, meint 
er, hätte ibn gemarnt und fortgeichaft. _ 

61) Ingenuum fluprafti; folve decem millia. Quinctillan. L. 
IV, 2. In dieſer letzten Zeit hatte Hohenburg ſehr viele 
Schulben. | 
62) Balsntinlan, Tpenbefus und Arcadius vernrtheilten zur 
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Diener wurden zum Senn derurtheilt. Mitleid hatte er 
wicht verdient, und ſuchte ed wicht ”). MS tin Herold 
ihm die Ritterſchaft abgekuͤndiget, al er unter dem Zu⸗ 
lauf wohl von Zchntaufenden vor die Stadt geführt 
wurde, bat er die Straßburger um Vergebung manz 
cherley Berdruges ?°), gedachte mit wenigen feines 
Weibs, ſchwieg hierauf unerſchuͤtterlich bey den geiſtli⸗ 
chen Ermahnungen *), ‚und nachdem tr endlich über» 
haupt bekannt, „auch eim fehlender Menſch geweſen zu 
zifenn "*P),* endigte er. Der graufame Tod murbe 
durch einen angebundenen Pulverſack erleichtert ©). ue⸗ 


brigens wurde bewieſen, dafs der Bruder Ciaus vor uͤber⸗ 


eilten Biirgeraufuahmen wohl gewarnt hatte.) 


Yeuerfrafe Ü. 6 Cod. Theodof. de adalt.); benm eb mar mo 
nie ein Ort in der Welt, noch je eine Zeit, wo bierin die Bffenb 
liche Sitte fchantlofer als damals war (EChrpfohomus 
7905 narega mısev; Opp. Mont£. t. 1, 75), Uber wie weck⸗ 

+ widrig abertriebene Geſetze zu ſeyn pflegen, bat Montetaulen 
gezeigt, und auch damals die Erfahrung bewieſen. 

63) „Wett- da er in ihm ſelbſt mußte, dab er ein foicher Gfer 
y wicht waͤr, er nicht minder den tödtlichen Krieg wollt Haben 
„angericht;“ Bullinger. 


655) Bullinger ldugnet dieſes; Ed libach war hegenmarug, | 


aber wie oft verfteht einer unrecht! 

64) Des „mohlberebten Leſemeiſters Hauteler,“ von den Au⸗ 
guſtinern; eb. derſ. 

64 6) Nie erwähnte ex feiner unglädfichen geibenfchaft als einer 
befondern Sünde. Waldmann und andere berief er vor dem 

Richterſtuhl Gottes. 

65) Menfchlicher als im Nord, mo zu Riga und Keval von 
Hanſeatiſchen Kaufleuten um eben diefe Zeit etliche Kuffen su 
Tode gefsiten wurden (Hr. Hofrath Sartorius in feine 

treflichen Geſch. des Hanſeat. Bundes, Tp. 11.): eben diefe 
Sünde würde auch ihnen vorgehalten, doch mar dad Berficden 
in Del eigentliche Strafe Ihres andern Verbrechens, der 


Talſchmuͤnzerey; Kirchner's Geſch. von Frankſurt, Th.  - 


505. 


66) Die gemeinen Bürger ſagten, Ob man dem eben zu 3. 


alle „, verBognen” Nefter ausnchmen muͤſſe? Bullinger. 





. 
X 
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Zaeob Mottelt bon Rappenſtein, beſen eeichthum Bon dein 
und Berwandtfchaft oben erwähnt wurde“), hatte fich ati 
peinkicher Mistel bedient, um feiner natärlichen. Schwe⸗ 
ſter dgB Geſtaͤndniß einer entwenbeten Geldſumme abjıt 
nöthigen °®), Da peinliche Gerichtsbarkeit allerdings 
ihm nicht gebüßrte, wurde ce bey zufäligem Aufende ' 
Halt in Lindau von kaiſerlicher Majeſtaͤt wegen in Ver⸗ 

haft genommen. Solches klagte den Unterwaldnern, 

bey denen Moͤttell in Landrecht war, ber Sohn feiner 

echten Schwerter, Ulrich Freyherr bon Sax. Aber die 
Lindauer weigerten ſich, ihn au ein Schweizeriſches Ge⸗ 

richt auszuliefern; hierin bekraͤftigte ſie ein Spruch des 
Mathes von Coſtanz. Die Fehde hob ſich fo bitter, daß 

auch Geſandte von Einbau zu Unterwalden in Bande far. 
men, und nicht: ohne große Mühe die Ruhe der Grin. 
. jen und eines Hanbelsweges erhalten wurde. Ald.him  , , 
auf der Kaiſer ven glücklichen Waffen: des Königs Mate | 
thias in die vorberen Lande euttwich,. und nach Coſtanz 
kam, beſchloß der von Gary burch deſſelben Gefangen⸗ 
nehmung feinen Oheim zu. befreyen. Hierzu wählte er 
einen ſthoͤnen Abend, welchen Friedrich auf ber Inſel 
Reichenau zugebracht hatte. Da half bein Reichs ober⸗ 
haupt ein Zufall, wodurch der Kaiſer ſich bey den um 
ſcheinbarſten des Gefolges befand; gefangen wurde ſein 
Schatzmeiſter. Bald ſaß zu Coſtanz ein eidgenoͤſſiſcher 
Tag, und vermittelte, Moͤtteli gegen: jenen auszuwech⸗ 
ſeln.  Sunfzehntaufend Gulden Hinterlegte er mit dem 
Verſprechen, In beſtimmter Friſt den Lindauern oder dem 
Kaifer vor Erzherzog Sigmund oder deſſen Städten zu . 
Mechte zu ſtehen ). Dem Neflen wurde fein Anfchlag 
Vergeben > Mitteli jog auf fein Schloß Pfyn, und 


67) Im vorigen Capltel bey N. 409 ſ. 

68) Er ſelbſt habe fie gedaumelt. 

69) urkunde 1486, in ber Hatterifgen Coins; 
. 10000 hatte er zuvor angeboten. | 
19) Ducch offne Maiefkdtsbriefe, 
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Kaiſer Friedrich ließ ſich nicht ungern geſallen, baß dat 
hinterlegte Geld ihm blieb 7"). 


Das Mins Die Propfiey. Münfer in Sranfelden, von deren 
ferthal Stiftung und Freyheit wir fruͤher berichtet haben ”*), - 
war an dem Hauptort einer ſchoͤnen zahlreichen Bevoͤl⸗ 
ferung, dieim Lauf der Jahrhunderte unter ihrem Schutz 
das große und das kleine, das ‚ob, das unter dem Fel⸗ 
ſen liegende Thal gluͤcklich hatte aufblühen fehen, Dee 
Bifchof zu Bafel mar in geiftlichen und weltlichen Din⸗ 
gen Oberherr und Fürft. Ordeutlich wählten die Chor» 
berren den Propſt; Nom fand aber oͤfters Vorwand, 
ihn ſelbſt zu ernennen; er wurde um fo unabhängiger 
‚son dem Bifchof. Als Doctor Hanns Derflinger, aus, 
einem wohlverdienten Aargauer Gefchlecht 7°), welcher 
auch vom Papft gewählt war, im Alter die Würde auf⸗ 
sab, nahm Hanns Pfyffer von Surfee, der vom Papſt 
Anmwartfchaft hatte, Bürgermeifter Waldmannd Vers. 
wandter, Bells von dem Amt: Vor der, Einfegung. 
"wurde der Bifchof gewarnt, weil Hanne Meyer, Pfar⸗ 
zer zu Büren, durch den paͤpſtlichen Commiſſarius Kiſt⸗ 
fer, von Innocentius dem Achten bie Ernennung. ere 
halten ”*) und den Schuß ber Berner zu erwarten babe, . 
De Viſchof hielt fich an die Vorſchrift ſeiner Pflicht). 


2) Bon 1482 bis 86 dauerte dieſes Geſchaſt: Abſchiede 
Zuͤrich, Apr. 1482; Baden, 3 Könige 1483 5 jener Coſtan⸗ 

. she 86. Anshelm 1485. Tſchudi Mic 

72) Ch. I, 147 und 259. 

73) Eigentlich liegt Dörflingen im Hegau und Abt Hanns zu 
Allenpeiligen in Schafhaufen (1353) mag daher geweſen —* 
es war ein gutes reiches Geſchlecht; Ruͤger. Seither lichen 
fie fih zu Beronmuͤnſter nieder, wo Hanns, bes Propften 
Better, zu dem Werk bee Buchdruckerey viel beygetragen 
(Holzhalb zu Leu), und, bis auf dieſen Tag, andere den 
Ruhm der Liebe der Wiſſenſchaften erhalten. 

74) Verſah ſich die Curie, oder wurde eine Anwartſchaft vom 

vorigen Papſt als erloſchen betrachtet? 

) Som mar von der oberfien zeiſtlichen Behoͤrde von ‚mit 
ntimirt. 
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Peter Kifklen überreichte dem Rath von Bern bie Bulk, 
nach der der Pfarrer Meyer zn Anzufung des weltlichen 
Bems bevollmaͤchtiget war. 


Da ließen die Berner su, daß er auf der nächften 
Faſtnacht hundert ſechs und zwanzig ruͤſtige Juͤnglinge 
‚von Büren ”°), feine Pfarrkinder, von gutem Wein bes 
feuert, zu fih nahm, nah Münfter 509, Volk und. 


Capitel jur Huldigung noͤthigte. Diefes hörte auf. 


Delfperg des Biſchofs Meyer, wafnete den Saljgau, über« 
fiel die fihern und nahm von Hannfen Meyer den Eid, 
ſich dem bifchdflichen Ausfpruch zu überlaffen. Diefes 
vernahm die Stadt Bern, ſetzte ihre Ehre anf die Sa⸗ 
che, mahnte Goloturn zu treuem Auffehen; Biel, den 


Bifhof, wenn er käme, nicht einzulaffen; und den 


ganzen Inſelgau nach Münfter zu ziehen. Venner Lud⸗ 


wig Dittlinger führte die Leute. Der Buͤrgermeiſter 


Waldmann, Pfyffers Vetter, und die Stadt Lucern, wo 
et Bürger war, bewogen die Eidgenoffen, folches zu 
mißbilligen?°b), Zur Stunde hoben die. von Bern zwey 
benachbarte Landgerichte, das ganze Land von Bipp und 


Burgdorf bis Erlady (Soloturner liefen zu) ””) und 
nahmen die Propfiey, das ganze Thal, auch ben Teffen« 


berg am Bielerfee in Beſitz, und brandfchaßten den Bis 
fdyof: um beitthalbtaufend Gulden, weil er ihre Ehre 
gefräuft Habe, „Wie e8 doch komme, fragte Wald- 
manns Freund, Stadtfchreiber Ammann, welchen bie 
Eidgenoffen an, den Nath von Bern gefandt, „wie es 
„komme, daß eine durch Weisheit und Ordnung fonft 
„dor anbern berühmte Stadt ‚ in einer fo. vielen Eidge⸗ 


1 


76) Die Zohl nach einem Bericht in dee Hallerifchen Gamms J 


lung. Im übrigen folgen wir meiſt Ancheim’ en, welcher 
die Geſchichte ben: 1486 beſchreibt 

166) Hr. v. Balthaſar Merkwuͤrd. eneern IH, aus ber 
Stadt Dentbuh. 

a7) Aus wbigieben 3J. J. vottinset Helvet. Sehen. 
1486. 


4 
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noſſen unbeliebigen Sache, alle Maͤßigung, un was 


„u Stanz beſchloſſen worden” b), auf einmal vergeffe 2.4 


Qugleich begehrte er, nicht ohne Drohung, daß Bern 
feine Schritte zuruͤcknehme und Erſatz leiſte. Bern gab 


fur Antwort: „In allen Bänden fey der. Papſt vorbes 
| nbalten; ; die Ehre der Stade erfördere, dießmal before 


„ders”®), daß fie bie Ihrigen ſchuͤtze.“ Als der Biſchof 


and auch, Waldmann diefen Willen ſah, hielt jener fuͤr 


das Nothivenbigfte, den Fortgang der Waffen zu benie . 


Men, und bewirkte durch den Dompropft, Hartmann 
. von Hallwyl, Bruder des Helden, den Vertrag gu Nens 
neborf"*), wodurch die Berner, mit Beybehaltung bed 
Wuͤnſterthals, dem Krieg entſagten. 


Durch Stof; hatte Biſchof. Caſpar das uebel gereljt; 


es zu mäßigen, war fein anderes Mittel, als daß er ſelhſt 


nad) Bern zog. Der Dompropft und Herrmann von 


Eptingen, den Schweizern aus dem Burgunderkrieg 


werth, begleiteten ihn. Dadurch erwarb er die Ruͤck⸗ 
gabe aller Hoheit; ſo aber, daß (weil die Stadt auf Maͤn⸗ 
ner mehr hielt als auf Laͤnder) die Muͤnſterthaler zu 
Bern ewiges Buͤrgerrecht haben, den Schirm der Stadt 


genießen, das gemeine Weſen in allen Kriegen verfechten, 


und nur, wenn mit einem Biſchof zu Baſel Febde wir, 
‚von keiner Partey ſevn dürfen *). Die Sache der 


u Die abe tumultuarifchen Weſen widerſreitende Den 

omamni 

13) Die Biſchbflichen, ſtolz vielleicht auf Walbmann, ſcheinen 
ungebuͤhrlich geſprochen zu haben. 

79) Correndelin, im Manſterthal. Gm. n. Balentin, 1 486. 

so) Das Bargerrecht mir Muͤnſterthal ik vom 14. 
Mat deffelben Jahrs; abgebruckt mi neuen Gchweis. Muſeum 
Th. II, 213. Dee Vertrag mit dem Biſchof ik vom 
©. n. Cathar. (im Nov.); ch. daſ. 207. Das Dosf Reiben 
bey Büren blieb dem Biſchof; doch ſoll ba fein Freyhof 
mebe fen, wo Uebelthaͤter vor den Bernern fidder mdren. 
: Dann Somme noch vieles won dem Mdauerfee, daß Biel den> 


ſelben ohne Unterſchleif nur für fich mit benuge;. von bee eb 


BR rP IP 
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Sröpfte wurde dem Papſt äbtelafen, bie Einkänftt von 
den Eidgenoffen verwaltet. Mit einem kleinen Genuß 
begnuͤgte ſich Pfyffer, Meper mit einer guten Prediger⸗ 
Rele*). Das Bernifche Bürgerrecht ficherte dem Bi⸗ 
ſchof die alte Herrfchaft, aber Beni Thal feine Frey⸗ 
heiten und Ruhe; fo baß es unter Schtweizerifäheni Schutz 
dem Reich der Teutſchen zugethan °*), die Reichspflich⸗ 
‚gen feinem Herrn zum vierzehnten Zeil tragen half, bis 

auf die neueſte Zerſtoͤrung. | 


Der Grafen von Montfort Herrſchaft Sargand, der Vom Sar⸗ 
alten Schweiz in Lieb und Leid viel bekannt, fiel durch ganierland. 
Seorg’s weitläuftige Streitfachen und üble Wirchfchaft 
unter die Botmaͤßigkeit fieben benachbarter Drte ). 
Hier In lieblichen Thaͤlern und fruchtbaren Gefilden, zwli⸗ 
ſchen dem Scalaberg ”°) und einem über fette Alpen zu 
ewigem Eis emporfteigenden Bebirg ”°), wohnt ein gu⸗ 


de beu Nidau, deren erfie Blume von den Nidauern zumdben, 
das abrige gemeihfam If; von ben Maͤttlen (Wick pldkchen), - 
mer fie azen (abmeiden) moͤge. Auf. dem Teſſenberg erhielt 
Bern bie hoben Gerichte. Slehe über verſchiedenes das mei 
urkundliche Buch Biel in feiner Uranlage 1795. 8. 

s:) Ce wurde Leutprieher zu Burgdorf. Go blieb es zwoͤlf 
Jahre und Hartmann von Hallwol verſah bie Propſted (Gal⸗ | 
shafar Merkw. Luc. EI). Endlich wurde 1498 auf Muͤnſter 
Hanns Burkard germäple (Leu; dieſer Artikel IR Abrigens ſehr 
oberflachlich) und Biſchof Caſpar von den Eitduenoffen gebeten, 

» teger’6 (anf bie Vropftey gemachten) Schulden nadhzuichen. 

| Hottinger a. aD. aus Abſchteden. 

ss) Man appefliste nach Wetzlar. Eich Herrn von Watte 
wol Hif. delä Canf. Helv. 

) Im J. 1083. Vermuthlich iR ed von Edlibach ein Ver⸗ 

Sehen, wenn te nebſt Gern, auch Uri von der Theilnahme 
at Bar wit ein Urner (chen 1494 zu Sargand 

en. 
835) Gralaberg (wie die Namen hier halbrhatiſch find) oh⸗ 
we Zweifel von ber Staig, welche vor Alters in ſeine Felſen 
gehauen war. 
23 e) Die Waſſer des Eatfeifeetpuis quellen aus bem Sardona⸗ 
wietfper 5 den Kunkel ſendet die Tamina durch Bettis; das 
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ter, sum. Theil vortreflicher Stamm alter Min 
‚nern, vom Rhein bis an den Walenfee. jener fol in 


unbelannten Tagen der Vorwelt, ober ald der alte Ocean 
die Wohnungen unferes Weltalterd noch deckte feinen 


Strom durch diefe Länder gehabt haben ?°),: Demfey - 


wie ihm wolle, (wer mag die Straßen der erften Gewaͤſſer 
in den Abgruͤnden werdender Welten erforfchen!) pie 


Eidgenoſſen hatten in dem Krieg des vierzehnhundert und, 


fechszigften Jahrg **) die Defterreichifchen Guͤter in dieſem 


Lande erobert ”); das Volk lebte in großen Freyheiten: 
Graf Georg, ohne Kinder, nach eitler Mühe in Kriegs⸗ 
dienſt und vor Gerichten, ein Freund von Ruhe und Ge⸗ 


nuß, genehmigte, daß die Schweizer das übrige kauf— 
ten). Er ſelbſt verſuchte noch Einmal dag Gluͤck in 
den Geſchaften des Erzherzogs. Verbunden mit Os⸗ 
walden von Thierſtein und Gaudenz von Metſch, trachtete 
er Tirol von Oeſterreich an Baiern zu bringen. Da 
warf der Kaiſer die Acht auf fie") Georg mit Victor 


x 


Büchlin, fänem Kammerdiener und Koch, floh auf den 


Graüfom die Sarn, woher bes Landes Name balb Sarıs 


ans oder Sangans , bald Sargans if, und ohne Zweifel bey 
Plinius Saruneten genannt werden. Siehe Guler 
Rhatien, Herrn von Orell recht gute Beſchreibung (Zuͤrich 


und Leipzig 1791. 8.), Hrn. D. Ebel's Schwetzerreiſen. 
33 d, Nicht bloß die Idee neuer Beobachter (Ebel)s ſchon in 
Epronjfen des XVII. Jahrhundertes iſt Spur, ſogar daß eins 


mal befücchter worden, der Strom möchte fein altes Bett wie⸗ 


der ſuchen. 
94) Beſchrieben Th. IV, sı3. 


85) ri, Schwyz und Glaris baben die Malenftadt, Breudens ; 


berg und Nudberg eingenommen; Zürich, Lucern, Zug und 
Unterwalden find nach dem Frieden durch deu Vertrag ı7- 
Schr, 1,462 In die Mitherrfchaft gefommen; Leu. 


86) Um nur-13000 Fl.; fo daß er wohl nicht üben 650 SI, reis | 


nen Ertwag davon gehabt; ſiehe N. 98. Bon feinem Schwa⸗ 


ger und Vormund, Hannſen Truchſeß Grafen von Sonnen⸗ 


berg, erkauften ſie es; Anshelm 1483. 
86») Authentiſch dargethan in dem reichhaltigen ht füe 
Sadteutſhland (Br. u. 2, 1807) ©. 288. 
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Ortenſtein, ſeine Burg in dem Rhaͤtiſchen Domleſchg. 
Da lebte er, unbekuͤmmert, ſich ſelbſt, meiſt vom Preiſe 
veraͤußerter Guͤter; bis Victor, uͤber den Ausgang der 
Unordnung bekuͤmmert, feinen Herrn bewog, den Bruͤ⸗ 
bern der Gräfin °”) gegen etwas Unterſtuͤtzung °°). die 
Unveräußerlichkeit von Drtenftein zugufichern. Er lebte - — _ 
achtzehn Jahre auf der herrlichen Burg; noch Hi feine 
Schlafftelle in der Mauer des gemaltigen Thurms °°), 
Die Truchfeffe, feine Schwäger, feine Erben, hielten 
. auch der Witwe ihr Wort ?°) und ehrten Victors Freue 
‚and Verſtand *). 


In dem zweyten Jahr nach dem Vertauf der Herr⸗ Werden⸗ 
ſchaft Sargans, die hierauf gemeinſchaftlich verwaltet bers. 
wurde, uͤberließ der Stadt Lucern Graf Johann Peter 
don Sax zu Maſox ) um ein und zwanzigtauſend Gul⸗ 
ben die) fruchtbare angenehme Herrſchaft Werdeuberg, 
bie er von einer Montfortifchen Erbgraͤfin erwarb ). 


27) Dendheſen von Waldburg, Herren zu Sonnenberg. Wir 
ſahen Barbara im vorigen Cap. N. 277. 

ss) Wenn das Einfommen ihm nicht hinreiche, 

39) Sen. Lehmann's Graubändten Sp. I, 257 f., eine ſchoͤne 
Beſchreibung, wie er zu geben pflegt. 

go) Er ſtarb ı501;5 Barbara murde, laute ſatis, unterhalten. 

2 Vir indaftrius er frugi. Wir folgen Camphell'n in bee 

ifE Rhaet. Gr fügt ben, fie haben Victor'n zwanzig Jahre 

als Verwalter da gelaſſen; als Ludwig, des Beſchichtſchreibers 
Tſchudi Bruder, Drtenkein 1521 erfauft, ſey Victor zu 
Reichenau Zolleinnehmer geworden; die Gemeinden kauften 
fih 1527 frey; die Burg wurde 1528 Jacob Travers’en von. 
Zus verfauft (Lehmann urfundlih),. Campbell, mel 


er kurs darnach lebte und welchem die Zraverfifche -Zamiliene 


gefchichte nicht unbelannt ſeyn konnte, fügt bey, daß er Apols 
Ionia, des (reichen) Victors Eospter, genommen, Man ſieht 
1529, wo Dictor als Podeſtaͤ des Valtellins durch einen Zus 
faß umgelommen, Jacob Teaversdas Amt ausdienen (Porta 
ceompendio 337), verglichen Leu XVII, 426, 
93) Im vor. Cap, N, 282. 
95) Gen es, daß die Adelheid (eeu Xxix, 303) Graf Vilhelm⸗ 


— 
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Er wußte nicht gu regieren ””) unb verſchwendete feim 
ganzes Vermögen *). Der alte Adel, wie feitbem viek 
größere Herten, kam um Glanz und Macht, als weiche 
Semeinheit über augeſtammten Hochſtun die Ober haud 
erhielt. 


So wurde durch Geld nicht weniger als durch Wafı 
fen die nordoͤſtliche Gegend von der Thardisbruͤcke °°) 
bis hinab nach Stein Schweizerifch, obwohl nicht ſelbſt⸗ 
Rändig Mehrere Orte beherrfchten fie; aber (indeß 
die Fürkenmacht anderwärtd brückender wurde) ohne ' 
Yenderung der alten Freyheiten und Rechte”), ohne 
Erhöhung der Auflagen ꝰ), und in dem unerbört lan⸗ 
gen Frieden, welchen dee Schweizerifche Name gewährte, 


Eyurgan. Zweyerley geſchah, um Thurgau allgemach vom 
fremder Einmiſchung zu reinigen. Das Landgericht über 
Blut und fonft fchwere Schuld wurde nach alter Art von 
zweymal zwoͤlf Geſchwornen im Namen der Stadt Eos 
franz verwaltet. In Zeiten der Ungnade Friedrich von 
Defterreich hatte fie das große Recht pfandweiſe von 


Erbtochter, ober nach Campbel I die von ihm beſchwaͤnge⸗ 
te and nah Wilhelms Zob geheirathete Schwiegermutter ge⸗ 
weſen! 

94) Wie er denn mit den Werdenbergeen ſofort Handel bekam, 

95) 1482 verkauft er Mafor, 1485 Werbenberg. So verfänfe 
te Eafpar fein Bruder die bee Pfruͤnde im Lugnez um eine 
Laute. So hat in diteren Zeiten ein Braf, bes Namens 
Werdenberg, alles, was er beſaß, um ein Leibgebing für fich 
and Kine Diener den Ulmen verfaufts Saber’s Hill. [ner. 


96) Der ſuͤdoͤſtlichen Granze von Sargans, beynahe dem Aus⸗ 
fluſſe der Lanquart gegen uͤber; Guler. 

97) Beſtatigung der Sarganſer Offnung u. a. Rech⸗ 
te 1483: der Jahrmarkt ſoll Bleiben, „weil man ſolche in 
„Stadten haben will. Ferners bekomme der Vogt von den 

lenſtadern auf den Alpen das Bogelmal;‘! u. ſ. f. 
98) Um 21000 Fl. wurde Werdenberg verfauft; 1000 8. ers 
trug es, ohne die Säle. Alſo s Procent. Tſchudi. 


” 
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Reiter Sigmund erworben’. Die fiebn Orte, wife 
che im Thurgau die volle Herrfchaft wollten, Hefchloffen 
die Loͤſung ""), Da vermochte Coſtanz burch den Die. 


ſchof und Bern, daß gegen Ueberlaſſung dreyer Wiere 


theile des Ertrag, Ehre und Einfluß der Stadt noch 
blieb °°). Hierbey wurde aus Vorſorge die Erhöhung. 
der Strafen verboten ww) | 


Der Bischof zu Coſtanz Otto von Sonnenberg von, | 
wurde nach der Staatsklugheit behandelt, welche die 
Gefchäfte an fich und nicht. leidenfchaftlich nach Perfonen 
“ entfcheidet. Der Gegner, Über welchen er das Bisthum 
errungen, batte dem Bernifchen Schultheißen Wilhelm 
von Diefhach feine Nichte gegeben '°*); auch beleibigte 
der Bifchof die Berner durch die Uebung des Rechts der 
erfien Bitte in dem Stifte Zofingen '””); endlich meinte 


er, feine Thurgauer von den Schmeizerifchen fo gu z 


- fondern, daß in Kriegsnoͤthen fie dem öffentlichen Land⸗ 
geſchrey nicht folgen müßten '“°). - Hierin wollten die 
Schweizer fo wenig nachgeben, daß fie darum feinen 
Antrag einer Bundeserneuerung ?7) voͤllig unbeantwor⸗ 
ter ließen N. Als er " nacgab, wurde diefe, ohne 


99) Th. ‚un; 95. | 

100) Mit 3 100 Wulden, welche zu ©. Galen hinterlegt wur⸗ 
den. 

101) Veegteich Baden ha Janner und auf Schaf. 1483, 
Anshelm und Tfhudt 

ı02) Man fol die Nugung nit überfchägen. Ä 

103) Der Truchiefle von N. 87 Obelm; Ludwig von Freyberg, 
fein Gegner; im vor. Cap. N. 319. 

104) Aus Otto'ns Schreiben an die Drte 1483. 

105) Sie nennen dieſes, Abnemunsg einiger Begabungen von 
9. Stuhl.” Haben mir nicht oben gezeigt, dab Bern die 

 Eolatur der Zofinger Pirunden erhalten ? | 
106) Dee Ausdruck Bandgefchren. begeichnet das militariſche 
Aufgebot. 

107) In Westehung des 1469 uon Biſchof Herrmann Breiten⸗ 
Jandenberg auf feine Lebenszeit gefchloffenen Bundes. 

108) Abſchied Baden 1483 n, Invocavit 


ae 
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Berns Wlderſpruch, genehmiget 10). Eben derſelbe, 
da er einerſeits von dem Roͤmiſchen Hof bedruckt wurde, 
und anderſeits die Prieſter mit neuen Steuern ſelber 
druͤckte, und Sachen der Zinſe und Zehnten vor den geiſt⸗ 
lichen Hof zog, fand gegen den Papſt entſchloſſenen 
Schug, und eben fo viele Standhaftigkeit gegen bie von 
ihm felbft gemachten Eingriffe"). 


Bom Cry. Dem Papft felbft,. jenem Sirius, wiederfuhe die 
a Kraͤnkung, in der Stadt Bafel, gleichfam vor der gan⸗ 
9 zen Kirche, durch einen vornehmen Cardinal, eben der 
und noch anderer Dinge oͤffentlich angeklagt zu werden, 
„un welche in eben demſelben Jahr der von Hohenburg 
zu Zürich verbrannt wurde ). Andreas, ein Slavo⸗ 
nier, Predigerordens, Erzbiſchof der Crayna genannt, 
Cardinal vom Titel S. Sixti), war ein wohlmeinen⸗ 
der, offener, nicht ungelehrter, ‚aber von aller Kenntniß 
ber Menfchen und ihres Spiels mit Worten und Sitten 
n weit entfernter Mann, doch zu Rom Gefandter bes Kai⸗ 
‚ fers. Er hatte nach Buͤchern und feiner ehrlichen Mei⸗ 
nung von dem Statthalter ded Sohnes Gottes, 'der bie 
Schlüffel des Himmelreichs habe, und Vorſteher des 
größten je geroefenen moralifchen, Vereins wäre, fich 

KR’ 


109) Bund Biſchofs Otto mit den acht Oeten, 9. 
Apr. 1483. Stettler bezeugt, Bern allein habe kein 
Antheil genommen ; ; in dem Lünigfchen Abbeuck (Spicil. ecel. 
T. 1, 169) wird Bern ausbeädlich mit genannt. 

110) Diefe Verhandlungen ſiehe nach den Abſchieden 1484 
bey 3. J. Hottinger Helv. Kircheng. IL, 506 f. 

111) SHauptquelle der folgenden Gelhichte find Peter Numa⸗ 
gen’s von Trier, Notar's (eben bey dieſem Erzbiſchof), 
Schreibers nachmals benm großen Münfter in Zuͤrich (wo er 

.“ 2514 fl.), gefta archiepilcopi Craynenüis; zuerſt von Würs 
wo. Atfen in der Baſeler Chronik, : Hierauf Latein von dem ditern 
_ Hottinger H.E. t. IV, 347 excerpirt. 
112) Es ſcheint, daß er als ſolcher vom Kaiſer empfohlen und vom 
Dapft ernannt worden; daß aber noch etwas an ber Form gefehlt. 
©. des jüngern Hottinger’s Heiv. Kircheng. Th. IT, 498. 


x 
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ein Bild gemacht, ‚von dem tr alıch nicht Einen Zus er⸗ 
annte. Der Hof des heiligen Vaters daͤuchte ihm weit 
unheiliger, als der von Wien, - welchem er den leiben« 
ſchaftloſen alten "Kaifer mit Haushälterifcher Ordnung 
und nordifcher Sietlichkeit in gutem Anftand vorftchen 
gefehen. Er mag in-feinen Berichten viel darüber ges 


feufzt haben, und fein Eifer von Hofe aus gelobt wor- = 


den ſeyn. Er waste hierauf, dem Papft perfönlich und 
ſelbſt vor. Cardinaͤlen über die fchamlofe Uebung dee 
graͤnlichſten Eänden Borftellingen. zu machen. Sixtus, 
‚anfangs etwas betroffen, faßte fich als ein weltkluger 
Fuͤrſt, lobte den chriftlichen Eifer, bedauerte .die Unuers 
beffenlichfeit der Welt, "Gielt.aber den unbequemen Mann 
in möglichfter Entfernung. . Die Unbefcheidenheit gieng 
aber. fo weit, daß er fich endlich deſſelben verfichern 
mußte”). - Der Kaiſer merkte ſelbſt, daß er einen 
beſſern Saftenprediger als Geſchaͤftsmann zu Rom baby, 
und.berief ihn zurüc. Da nahm Andreas den ſonder⸗ 
barſten Entſchluß. Ohne der Zurückberufung viel zu 
erwaͤhnen, eilte er von Rom nach Baſel. Zu Bern er⸗ 
klaͤrte er, daß in der allergroͤßten und nothwendigſten 
Sache, eine Kirchenreform betreffend, er in die Stadt ſich 
begebe, wohin die letzte allgemeine Kirchenverſammlung 
ausgeſchrieben war; mit dem Kaiſerlichen Hof ſtehe er 
in genauer Verbindung; ſeine Stimme ſey Ausbruck des 
waͤrmſten Gefuͤhls vieler großen Praͤlaten. Die Berner, 
von den Mißbraͤuchen des Kirchenregimentes wohl uͤber⸗ 
zeugt, ließen ſich bewegen, ihn nach Baſel zu empfeh⸗ 
len ”*), Die Wärme feines Herzens gab ihm Bered⸗ 
famfeit , und, wer die Zuverſicht nicht begriff, welche 


113) Diefer Gefangnis wurde ·er auf des Kaiſers Fuͤrwort ent⸗ 
laſſe; Kaiſerl. Miſſif an Baſel, Wien. 20. Oct. 
1482. Er war nicht ein ordentlicher, mit allen ſeither ein⸗ 
geführten Rechten begabter, ſondern zudbeſtimmten Geſchaften 
verordneter Geſandte, wohl gar ohne Titel. 

114) Ansheim 1483, Numagen: Bemenſos in ſui amno- 
rem traxii. 2. 
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ſo einem Mann ſein Glaube giebt, ſetzte votaus, bat 
. sr mächtige Mittel Senne”) Er kam nach Baſel. 


Daſelbſt ließ er anfchlagen, „in: welche aͤußerſte 
„Gefahr ketzeriſche Meinungen, ſodomitiſche und andere 
„Rafter, gleichſam auf Petri Stuhl getrieben, bie allge⸗ 
„meine Kirche gebracht. . Ein Mittel ſey zu Coſtanz ger 
„funden worden, perisdifche Kirchenverſammlungen. 
„Diefe babe ber Hof pu vereiteln gewußt. Er, im Na⸗ 
„men Botteh, ohne Ruͤckſicht, ohne Furcht, fen nach 
„Baſel gekommen, wo bie Kirche zum legten Mal geſet⸗ 
mäßig verſammelt war. Er eruenere dieſes Eoncilium 
„und mahne bie Chriftenbeit auf, Der Papft habe fih 
„ju verantworten; fonf ſey Ihm nicht ferner zu ge⸗ 
„borhen; Wiberſtand werbe feine Abſetzung zur Folge 
„haben *).“ Nach dieſem erhob er feine Uppellations 
„D ran; von Sauona, durch Simsnie auf den Stuhl 
= 16. Peters erhoͤhet, welchen du entehrſt! Wie oft, wenn 
‚ ich dir deinen Wucherhaubel mit Pfruͤnben und geiſtli⸗ 
„hen Gaben, deine Bereicherungsfucht für die baͤuri⸗ 
„ſchen Bettern ””), Deine Duldung und Borliebe bee 
nfscchen Boͤſewichter, der Spaßmacher umb Jaͤger⸗ 
„Trunlkenbolde N Nomenſchaͤnder, Blutſchaͤnder dier 
„ſchoͤngekraͤuſelten Juͤnglinge *28) und Sodomiten ) 
„vorhielt, haſt mich hoͤhniſch verlacht, fie bereichert! 
nRachahmer deiner Wolluſt regieren die Kirche. Schaͤtze, 
agegen Zürfen und Huſſiten beſtimmt, haſt verſchwen⸗ 


115) Numasen: facundia Kublimeeue, Abil ponideravit, 
conlilium nec quaelivit nec cepit. 


rı6) Dieſes in des Muͤnſters Chor, ı3. July 1482. - 


317) Capis ditare ruflicos, attinentes tibi. Qeis pontißicum 
‚mägis exaelluavit in ditando fillo fuo? 


“ 417) Crines galämiflsanten, lougos autrienges. (Kounran wie 


die der Alten.) _ 


127 6) Diele. Dulbung mochte N. 183.666. vorigen Capitels 
glaubwuͤrdig maden, ' 
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„det. Chriſti Religion wird einem heidnifchen Goͤtter⸗ 
„dient ähnlich "?).” Die Zeit ift gefommen, fie zu bes 
„freyen, dich zu richten. Du wirfſt Eraftlofen Bannz 
“nich appellire an den Heren und an die Kirche.“ Alles 
dieſes ſprach Andreas in einem Privarhaufe ”°) zu 
Kleinbafel, mit brennender Seele, vol Vertrauen auf 
den Eindrud, ohne Sicherheit: irgend einer. Unterflügung; 
feine Schriften fandte er allen Zürften: 


Hieruͤber ließ Heinrich Krämer, Predigerorbens' wie | 
er feißk, fuͤr Oberteutfchland Glaubereinguifi itor, vor⸗ 
laͤufig anfchlagen, daß er fich nicht genug verwundern 
koͤnne, den Herſteller der Stadt Rom *20), den Stifter. 
fo vieler Kirchen, den Ernaͤhrer — man: wolle nicht fa- 
gen, der römifchen Armen '*"), aber der gefallenen Koͤ⸗ 
nigsgefchlechter *) und vertriebenen Prälaten "”?), mit - 
Geld und Vote '**) ehätigen Worfechter der Chriften, 
Girtug, nur Gott verantwortlich, von einem wahnſin⸗ 

nigen Slawonier ſo behandelt zu ſehen. „Daß ein 


1143) Sirtus liebte das Alterthum; eine, auf Cultus beſchrank⸗ 
te Religion mißfiel ihm nicht. 
119) In der großen Stube des Hauſes zum König in Beyſeyn 
eines Straßbutgers, eines Trieriſchen Clericus, eines Schnei⸗ 
ders, Schuſters und Barbiers; Numagen. 
120) Er beſtaͤtiget alles, im vor. Cap. N. 180 erwähnte, Von 
ihm wurde des Titus Bogen, der, Veſta rundes Tempelchen, 
gereiniget; von ihm, 1474, die Conſtitution Etſi de cuncto- 
sum zu Berfchönerung der Stadt; Herr Carlo Fea in der: 
treflichen Schrift dei.diritti del principato fulli antichi edißizj, 
Kom 1306. 
121) unbekannte Hausarme In jedem Rione befommen Almofen. 
122) Er unterbalte die Cypriſche, er mit monatlich so gl. die - 
Boſmniſche Königin (die Witwe des Thomaflevich ?). - 
123) Diefe bekommen von der Cammer Monatlich icher 8 bis ıs 
Goldhgulden. 
124) 12000 Ducaten den Rhodiern; viel den Ungarn; heiß 
nahme an drey Erpeditionen ; ame Schiffe mit Waffen und 
menkion den Beben, . | 
V. Theil. 


- 
! 
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„Mann,“ erwiederte Andreas, derſelben Laſter ſchul 
adig wie ber Pan’), und Vorſteher eines Ordens 

„hol gieicher Verbrecher und Heuchler 25), einen Car⸗ 
„dinal, welcher unter ſo vielen endlich von Rund dene”), 
„mit Erfiaunen vernehme, fen natürlich; aber um nichts 
„weniger falſch, daß ber Papft ein Water der Kirche 
(wer if Water feiner Mutter") }) oder ein an füch edler 


- „Mann fen; das roͤmiſche Bauweſen babe zum Mars 


„wand neuer Auflagen gedient, im Tuͤrkenkrieg Bajeſſid 
„brauchbare Waffen und Erlaubniß wider dlorenj be⸗ 
„tommen : .. 


. Schwer fielnun von Rom der Bann auf ihn, und 
wer ihm Aufenthalt gebe; der Papſt forderte ſeine Aus⸗ 
lieferung. Baſel begehrte vom Kaiſer Verbaltungsbe⸗ 
fehle; Bern entſchuldigte ſich dem Papſt 1299. Dan 
dem Kaiſer, welchem Concilienſammlung eher gebuͤh⸗ 

re ”°), wurde Andreas aufgefordert, Rechenſchaft ſei⸗ 
* Unternehmens zu geben ). „Die Rettung des 
„Glaubens,“ erwiederte er"), ‚‚Edune einem Cardinal 
„nicht gleichguͤltig ſeyn; was er ſchon vor Jahren fich 
„vorgeſetzt, was viele vornehme ehrwuͤrdige Maͤnner 


s 

. 325) Simili criminum-qualitate deturpatus. 

126) Adducto [upercilio, grandia verba trutinantös, inter mu- 
lierculas de S. Litteris philolophantur, a feminis dilcenee 
quod viros doceant. 

127) Cardinalium nullus lo murum opponere voluit pro Obrifto, 

+28) Und ber Ochs folge der Krippe, nicht die Krippe dem 
Ochſen. 

129) Man babe ihn als einen Cardinal geehrt; Ansbelm. 

130) Ad nos plurimum refpicere nofcitur. Wenn Berderbniß 
in Haupt und Gliedern bie Kiechenverfammlung nothmwendig 
mache, fo komme fie doch wohl bem meltlichen Haupte der 
Chriſtenheit zu. 

131) Qua auctoritate, cuius ope et conlilio. Es war an einem 
Privatmann fo to, daß jedermann eine mächtige Triebfeder 
im Hintergrund glaubte. 

132) Schreiben auf ©. Laut. 1482: Magnificntillime Fri. 
derice, tertiug huius nominis eccleliae advocatus! 
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„und graße Geſandtſchaften gebilliget, unternehme er, 
„und ogranlaffe, was auszufuͤhren des Kaiſers Pflicht 
ftp; das in deſſelben Dienſt oft gewagte Leben fen ihm 
„in Gottes Sache niche zu theuer; Dee Kaifer mächte: 
„feine hohen Jahre bebenfen und den Richterſtuhl Chri⸗ 
„ſti.“ Won diefem allem ſchente ſich dep Biſchof zu Ba⸗ 
ſel, Kenntniß zu nehmen; die Univerſitaͤt ſah die Den 
wegung mit Begierde; ber Hof zu Junsbruk ohne Miß. 
billigung; Lorenzo von Medicis, ber Großmaͤchtige, und 
der italiſche Bund verordatten Gefandte "’), Sixtus 
nicht weniger ſchickte in hurzem acht Geſandte ”*), und 
indeß er ſelbſt Baſel durch Wohlthaten. in feſſeln 
ſchien“), warf Angelo von Seſſa, einer feiner Boten, 
das Interdict auf bie Stadt «8 wurde nur von den 
Dorfüßern beobachten ). en 


"Zulegt nach Ankunft Anton’s Grafia + Dei, eine. 
Doctors vom Borfüßerprden ”°), den ber Papff. über 
Wien dahin gefandt, verfammelten ſich Buͤrgermeiſter 
und Rath in Beyſeyn des beruͤbmten Bifchofs Joſt pon 
-Gilinen, des alten Marfgrafen von Welſchneuenburg, 
bed Savopfchen Grafen Philipp, Ocwald's von Thier⸗ 

on Be: ver Te | 


» 


1 33) Baceio Ugolino; Roſcoe, life of Lor., called ıhe Magnifi- 
‚contz 1. IL Einen zwerten, Erzprieher Bartolomeo von 
VPiocenza, nennt Wurſtiſen. | 

134) Den VPropfſt von Erfurt, Hug'en ven Landenberg (nach⸗ 
mals Bifchof zu, Coſtanz); den Propſt von Feldbach, Petern 
von Kettenheim; als es ernſter warb, Anten Gratia s Dei, Anton 

. von Roche den Propf zu Aigues + mortes, ben Legaten Bifchof 
Singelo von Seſſa; zuletzt auch Sillinen; ben, Minoriten Emes 

‚ sich Kemel; om gllesleuten den Comthur Servieio Orſini. 

135) Befdtigung ihrer Pfandſchaften (kiehal, Wal 
lenburg, Homberg), 1482. Brufner, 1003, 

135 P) Dafür wurde ihnen der Bettel verboten, und fie kamen 
in Gefahr, vor Hunger zu ſterben; Anshelm. a 

.136) Bon welchem bis Papf ſelbſt General geweſen; Andrea⸗ 

war Predigerordens. | . 
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Kein”), Burgundiſcher Gefandeen””®) und vieler geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Herren, Doctoren und Ritter": 
Anton erhob fich und redete: Nach ziemlicher Entfehule 
digung des duch Dienfteifer übereilten Interbicts be⸗ 
‚ jeugte er „die allgemeine Bertvunderung über eine Buͤr⸗ 
„gerſchaft von angeftammtent Biederfinn 20°), welche dem 
„Verleumder * des gelehrteſten, groͤßten, verdienſtvoll⸗ 
„ſten Papſts, eines in Religion ergrauten Herrn, Aufent⸗ 
nbalt und einigen Schirm gebe; Boch Trug der Heuches 
‚nien könne auch die beſten taͤuſchen.“ Andreas wurde . 
bereingerufen und mit Anſtand begegnet. Aber ein Kai⸗ 
ferliches Miſſif erflärte nun bie hoͤchſte Mißbilligung 
der unfinnigen Schritte, durch welche ſchon zu Rom er 
yait Mißbrauch feiner Würde fich die größten Unannehms- 
lichkeiten zugejogen; zu Baſel fey ber Schwärmer Ma» 
jeſtaͤts verbrecher geworden; wie unklug er bey gemei⸗ 
nen Leuten unbekamte Laſter zur Sprache gebracht; 
allzuwohl verdiene er die Einſperrung; Baſel, jeder 
Stand des Reichs, werde von Kaiſerlicher Majeſtaͤt 
hierum gemahnt. „Veyde ‚ie Tagte jetzt freumdlich An⸗ 
ton zu Andreas, „beyde ſind wir Drdensmaͤnner, ein⸗ 
„ander aus Geſandtſchaften bekannt; erkenne daß Neid 
„Verleumdung erzeuget; ich werde dein Fuͤrbitter ſeyn.“ 
Er aber blieb auf ſeinen Worten, bat um drey Tage zu 


137) Welcher als des Bisthums Pfalzotaf da mar Calbar ze 
Rhyne, deſſen Unthatigkeit in dieſer Sache merkwuͤrdig If, Tag 
eben in größtem Stekite mit der Stadt: fie hatte einen andern, 
als den er vorfihlug, zum Oberſtzunſtmeiſter gewaͤhlt; hiefuͤr 
unternahm er (ohne Wirkung) die Einkdfung aller von dem 
Bisthum an fie verpfändeten Rechte und Güter, und meinte, 
vorerfi 100000 SI. für die lange Nutzung abzuziehen (te kam, 
unter ſolchen Umftänden, wohl nicht in. die Stadt); Ans⸗ 

beim. ' 

138) In Maximillans Namen ; ; Claude Touſongeon de la Batie, 
Wilhelm von Rochefort, der Rechte D. und Ritter. i 

139) Diefe Handlung am 18. Dee. 1482. Ä 

140) Optime ab antiquo famati cives et populus egregius, 

#41) Plenus furia, Jubricus, fallax, ſtolidus, inlolens. 
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Daxrſtellung der Beweiſe und uuterwarf es dem Kaiſer; 
Koͤnig Ludwig und. der Univerſttaͤt Paris; er ſprach mit 
der aͤußerſten Bewegung. Zu dieſen Weitlaͤuftigkeiten 
‚wollte Anton es nicht kommen laffen: Ihr habt aus 
„feinen; Munde pernommen, daß er in ſeinem Ungehor⸗ 
oiſam und Wahnſinn beharret. Soll Ein Erzbiſchof 
Adie ganze Kirche verſammeln koͤnnen? Buͤrgermeiſter 
„und Rath wiſſen von dem Kaifer was ihnen gebuͤhrt.“ 
Nach drey Tagen, da er weder entwich noch: widerrief, 
wurde Andreas gefangen. Er wurde von Sixtus nicht 
weiter verfolgt ?), und iſt ein Vierteljahr nach deſſel⸗ 
ben Tod in feinem Thurm aufgehaͤngt gefunden. wor⸗ 
ven 6). Erdruͤckte ihn die Laſt eines ganz leeren Le⸗ 
vens, mie man ſaͤgte3)7 oder, mie auch geglaubt 
worden, die Scheu oder der Haß feiner ſelbſtgemachten 
Feinde)? Inden Tagen, da, er gefangen var, wurde 
Martin Luther geboren. | 


. 2: Die Schweizerifihe. Zreyheit und Oebnung war von 
Alters ber gegen die Habfucht: und Herrſchgier ber: Roͤ⸗ 
mifchen Eurie im Kampf. Gie beflanden darauf, daf: 
watlche Sachen der Seiftichteic"®), und geiftliche Pers 


Fr 142) Der Kalfer wolte ihn, nicht ausllefern laen. Er, mochte 
wiſſen, baß er unklug, nicht böfe, warn, 
143 b) Am 13. Aug, 1484 farb der Panſt, um bie Mitte Nies. 
‚venbers Undesas: (Stumpf: dieſer am 23. Juͤn. 1485). 
43) Er wurde als cin. Gelbfimörder von dem. Scharfrichter in, 
ein Faß geſtoben und auf.den Rhein gelegt; Wurftifen. 
144) Der Lucerner Schifling., Der Papft, fagte man, habe. 
ihm den Gteid: bezahlt. Wurſtiſtn, Hottinger der 
jüngere. 
145) 1490, in Schuldfachen des, Prieſters von Wolen, 2494, 
in Gachen Frevels; 1503: werden zwey Priefker Aber. Todſchlag 
vor dem Laudgerichte Thurgau vernommen; 1504 mird,von 
eben demſelben einer als Dieb aufgehangen. Dieſe und bis 
N, 148 folge: Angaben find in Herrn von Balthafar 
vperdienſtvoller Schrift de iuribus Helvetior. circa Sacra, Zürich 
1768, urkundlich benfammen. 
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fohen; bie duech Verbrechen es gu fehn äufherten“) vor 
weltlichen Arm gerichtet würden, funkt fie hielten auf 
die Geſetze, worüber der Bifchof reichen Dfarfen ') and 
Überhaupt etwa zu nachfichtig war"), Den ſonder⸗ 
barſten Meinungen waren fie gläubig ergeben. Als 
- aber dem Landammann von Appenzell zu Rem um Geld 
erlaubt wurbe, feine Mitgevatterin zu heirathen, er⸗ 
wachte jener gerade Sinn feines Volks; bie Landsge⸗ 
meinde feuer feſtt Was bem Landammann um Gels 
richt geworden, möge in Zutunſt jeder Appenjelet 
thun u) 


ok nd Des Bundes genoß Papft Sixtus noch i in ſetiner leſ⸗ 
cuedis. ten politiſchen Verlegenheit, als er die Benesianer im 
dem Krieg mit Herzog Herkules von Ferrara9) ſelbſt 
nicht vermittelſt eines Bannfluchs *) gu einem nach» 
theiligen Frieden zwingen konnte. Die reiche Stadt, 
welche in der Schweiz auch Handelsverhaͤltniſſe hatte), 
fand viele Guuſt bey der Friegfuftigen Jugend. Wie 
da pldglich Rene von Lotheingen, ber Schweizer reund 


146) 1489 wird der Papfi aebeten, bie Biſchoͤſe zur Detrada⸗ 
tion und Auslieferung zu bevollmaͤchtigen. 

147) 1492, da ihm ein Prieſter übergeben wurde, der in Ho⸗ 
henburg's Fall wars; wenn ce die, fo Selb haben, beguͤnſtige, 
fo werden bie Eidgenoffen tonfurirte Miffethdter ſelbſt deſtrafen. 

348) So wird 1493 der Difitator des zu Wettingen eingerifts 
nen Lüberlichen Lebens, Mt von Galmanstont, feiner Richt 
erinnert. 

149) 14895 Walſer. 

150) Weber bie Salzwerke von Comaecchio. 

151) Der Bann if vom 23, Mai 1493; dem Abt von ©. 
Gallen am sten, dem Erzherzog Maximilian am s3. July 
mitgetheilt: Doge und Regierung Aller Gewalt und Ehren 
entfegt und ihre Unterthanen der Eide entiprachen, aller Hans 
del verboten. Eine auf Weishelt und Macht begründete Re⸗ 
derung wurde dadurch nicht erkhättert. 

352) Es fcheint, wie vor Alters, durch Rhdtien und Gafter ein 
Waarenzug Über Zuͤrich gesungen su fen; G. Geller, 
Schwpzer, mochten bey dem duheweſen gewinnen. 
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felt Murten uhb Nancy; aufbrach, ihren Krieg zu fuͤh⸗ 
tet Ftroh begleitete ihn, anf dem ſchnellen Durchzug, 
die Buͤrgerſchaft von S. Gallen “2). Da ließ der Pupſt 
feine Vorſtellungen durch ben Mann thun, welcher ver 
andern dit Schmweis wohl kennen mußte, Abe Ulrich 
von S. Ballen. Dieſer, als die Beneriänifche Geſanbi⸗ 
fohaft ; mit vielem Gelb, bey ven Eidgenoffen Vermitt⸗ 


lang oder Beyſtaud ſuchte, wußte ihr vierzehn Tage ih 


S. Gallen verlieren ja machen ; er verweigerte bad Gr⸗ 
Teit, und es war unentbehrlich, da fie in der Städt 
IDEE vor dem Ungeſtuͤm fordernder Menfchen kaum 
ſicher war *). Hierauf begab er ſich anf ben Tag zu 


Baden, niit folgendem Vortrag: „Paͤpſtliche Helligkeit 


„haben das Vertrauen, es werde gemeinen. Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft nicht unbekaunt ſeyn, mit welcher Frechheit und 
„kiſt Venedig nach der Oberherkſchaft Italiens trachte; 
nDoge Johann Mocenigo, desjenigen Bruder, unter 
zıdem Cypern ungerecht erobert worden, moͤchte ſeine 
„grauen Haate ) mit aͤhnlichem Lorbeer ſchmuͤcken. 


Was leicht feg, wenn man, wie ber Papft, nichts kennut | 


„als gerade Redlichkeit; Venedig habe ihn betrogen. Ju⸗ 
deß zu Cefena conferirt wurde, haben fie ihre Pläge 
„verſorgt, eifrigft ſelbſt bey Türken geworben. alsdann 
„unmoͤgliche Dinge gefordert, und als der Papſt nicht 
„vertischt-an bem 5. Stuhl zum Verrächer zu tderben, 
Adieſes zum Kriegstitel genommen. Italien, Roi, fey 
‚in Gefahr; auch bie Alpen werden endlich nicht ſchir⸗ 
„mens: mit dem Erbfeinde des chriftlichen Glaͤubens ſey 


„Venedig in Bund, Er, ber Abe, und Hug don Lan⸗ 


„denberg, des h. Vaters geheimder Rath, bitte, mahne, 
„beſchwoͤre, bey Bund und Chriſtenpflicht, alle binge— 


153) Haltmedee 204 f.; auf Palmtag Abends 14835 er 
mit hundert Pferden. 

154) © iſt nicht gefagt, ob Sold oder Bupein. oder Waaren⸗ 
lieferungen ſie begruͤndet. 

155) Er war 75 alt, 


06 V. Sud. Dritten, Eapitel. 


aufenen! Knechte (man werde fie abſolviren) heimzu⸗ 
„berufen; daß Lothringen alte Sreundfchaft unziemlich 


„mißbrauche, nicht zugugeben, und wenn erneuerte Un⸗ 


-„terbandlung ihren Sortgang' nicht Haben ſollte, dem 


mh. Vater zuzuziehen **).Um eben dieſe Zeit wurde 
im Gaſter, auf dem Weg nach: Zürich oder Baden; von 


ESchwyz und Glaris der Nobile Siuftiniani und - fein 
‚Sefährte Gabriel Morofini gefangen genommen. Dieſes 


mißbiligten die Eidgenoffen,.. und weigerten fh, zu 
‚ahnden, mas nun Venedig den Schwpzern ähnliches 


that). * Alle Knechte, die für fich oder unter dem Her⸗ 


zog Rene’ den Feinden des Papftes zugezogen, wurden _ 
ſtreng und mit Erfolg heimgemahnt *8). Ehe. Sixptus 
‚beffen froh ward, hörte er, daß Herkules um das Pos 
define von Rovigo Friede gefauft "?); er boen es, ent⸗ 


ſetzte ſich ), und fach"). 
au 


Innocentius der Achte, des Namens Cibo, ein an 
fi guter. Dann”), an Gelchrfamkeit und. Kraft.un. 
‚ger Sirtus, ſehr bemuͤht um die Beteicherung ſeiner vie⸗ 


156) Wie ziehen züſammen, ai in vier Schreiben bes 


Papſtes an den Abt und einem an die Eidgenoffen, 148% 
(ae im der: Halleriſchen Sammlung) serpräut entpab | 
ten i 2 
is7) Auch Zolle und Geleit erhöhte Venedig wider bie —* Lan⸗ 
der, welche vergeblich eine gemeineidgenoͤſſiſche Geſaudtſchaft 
begehrten; aus den Quellen H. H. Fuͤßlin im neuen 
»Schweiz. Muſeum 3. Wie konnten fie ſagen, die Geſandt⸗ 


. ſchaft wuͤrde jedem Ort kaum einen Gulden koſten 7. Sollte fie 


‚etwa nur an die noch irgendwo in der Schweiz llegende Kir Ä 
ordnet werden. 
158) Stettler 283, peter Kaiſer von Bern war. unter 
£othringen Hauptmann; Anshel m. 
159) Am 7. Aug. 1484. Er ſelbſt war in dem Frieden, aber 
man hatte ihn nicht gefragt. 


| 160) Obftupuit, doluit valde, obmutuir; Inf eff ura. 


161) Am 13. Aug. 
162) Infeifuea, ber nicht ſchmeichelt: Vir bonus i in 8 
in ſũtiam ſemper propoſitam habuit. 


x 
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Ten Kinder 2by, machte mit Venedig Friede). In 
der Schweiz beſtrebte er fich die Erneuerung. des Bundes 
zu erhalten‘); die Behauptung feines Anfehens in 
Italien erforderte eg ; auch wußte Frankreich nicht beſſer 
fich des Papſtes zu verfichern, al& durch die Zufage, vier⸗ 

taufend Schweizer in feine Dienfte zu bringen”). Die 
ſes Anlaſſes bediente ſich Buͤrgermeiſter Waldmann, fuͤr 
Zürich ein Concordat auszumitteln, durch welches die 
Gerichtsbarkeit über geiſtliche Perfonen '°°), die Ober, 
vormundſchaft über das Kirchengut *7) und in päpft- 
Tischen Monaten Vergebung der Pfrände '°®) der Stade 
geſichert wurde. Die Grundfäge diefer Acte wurden 
behauptet; fie ſelbſt iſt nicht vollzogen worden. Dem 
Rand Uri, welches der Eribiſchof! zu Mailand wegen Livi⸗ 


1626) & en.berfelbe: er habe von mehreren Weibern fieben 
»(Hottinger nah Marullus, Kircheng. II, 509: ſechs⸗ 
zehn) Kinder gehabt. 

163) Verſoͤhnte die Kirche auch mit Flotenz und Mailand; 
Anshelm. 

164) Durth jenen Erzprieſter N 133, den Eoflansifchen Doms 
dechant Bletz (Anspelun’s Better) und den Abt von S. Gallen; 
Anshelm 1485. 

165) Infeſſura 14865 doch zweifelt er, ab das Schreiben 
. authentifch. | 

166) Mit Geldſtrafen fie zu belenen (denn gar viele, Tag und 
Tracht, fich muthwilliger halten als die Raten, und fich teöften, 
daß wie fie nicht zu ſtraſen haben) 5; drey Tage gefangen zu 

halten, und dann dem Biſchof auszuliefeen; über die, fo bie 
Platte uberwachſen laſſen, weltliche Kleider nehmen und keine 
Kormata mitführen, wie über Laien zu eichten. 

367) Auf ihre Bertaffenfchaft zu ſehen, bis Erben ober Schulds 
ner fich melden; Kriegskoſten ihnen ıwie dem ganzen Land aufs 

zulegen; über die Verwaltung ihrer Einkünfte Rechnung zu 
‚nehmen; fie anzuhbalten, ihre Pfruͤndhauſer nicht verfallen zu 
laffen. . 

168) Papſt Girtus gab dieſes; Würden und Pfruͤnde su Gm - 
brach in allen Monaten, ’ Keine Vereinigung mehrerer Pfruͤn⸗ 
- be in den Muͤnſtern der Stadt. Kein Eurtifan hindere uns, 
Diefe Artikel hat aus der Urkunde Hottinger. a. a. D.; 
fie find ganz in Waldmanns Geiſt. 
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” } 
nen im Banne hielt, mußte der Legat vetſptechen, Ab⸗ 
ſolution zu erwirken ). Die ruͤckſtaͤwigen Subſidien 
ließ man fallen “); der Bund wurde ernenert, und 
Mailand abgehalten, wenn etwa ber Moro ſich mit Na⸗ 
poli gegen Rom haͤtte derbinden wollen, Bu 


Eben biefer Papſt ſandte auch an die Eidgenoffen 
given. Commiſſarien zu Ausrottung dee im Gehirg ger» 
fireuten Fleinen Gemeinden, welche in altchriftlicher Ein» 
falt, auch einige im bohern Sinn, die roͤmiſchen Kir⸗ 
ehengefege verfchmähten "’"). Er Ind auch die Schweig 
nach Kom zu dem großen Rathſchlag wider die Türken, 
als Dfhem '7”) , des Padiſcha's Bruder, welcher in 
feine Hände gefallen, za Verwirrung des Dsmanifchen 
Reichs ein vorzugliches Werkzeug ſchien. Bald nach 
vieſem vertrug fih der Papſt mit Bajeffid, um jährlich 
vierzigtauſend Ducaten Deſhm in Rom unthaͤtig zu 
halten ). Vornehmlich verdroß die Eibgenoſſen fine 
Antwort an ihre Gefandefchaft uͤber die Anordnungen bee 
| Seite ); Sie fouen fich weht huͤten ihre 


169) Anebelm s6; Abſchied Zär ich m, Lichtin. 1417. 
270), Die jedem Ort sebüßrenben 1000 Duraten;. Anspelm 


m. — Innéocentti an Alberto Capitanei und Blagio 
da Bena,26. Apt. 1437 (im Abdruck irrig 77); Dep Leger 
niſt. des egliſes Vaudoiſea, Leyde 1669; Th. Il, 8. Das 
Bisthum Sitten wird genannte Wohl deswegen die ‚Empfebs 
lung an die Eidgenofien. Merkwuͤrdig iR Capit anei’s Auf⸗ 
fas ‚über die Leute S. st. Gie ſcheinen gute alte Chriſten, 
one Beymiſchuns patareniſcher Begriffe, geweſen zu fen, 
172) Den wis Zizim ſchreiben. Sein Vater, der vielwiſſende 
grotze Mohammed, mochte ben Mythos vom alten Dfibemihid 
fennen. 

173) ondiz und wer nicht! 

3734) Peter won Hertenfiein und Ruland Goͤlpli (eelbſ „Curti⸗ 
ſane und unkeuſche Domherrn,“ ſeufzt Anshelm) im Nas 
men. der Eidgenoſſen durch die Lucerner abgeordnet. Der 
Auftrag war der N. 146, nen, . 
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Bände an die Geſalbten dei Heren zu legen u De 
wollten viele ihm ben Bund auffagen we), 


uebrigens find von Schwelzerifcher Site in Einem 
Jahr vier Kriege in Italien geführt werden. 


Innotentius ber Achte, in Mißhelligfeiten mit dem Die Bund⸗ 
Napolitanifhen König Don Serrando dem Alten, — 
fuͤrchtete von Lobovico Moro, Regenten bed Mallaͤndi⸗ 
ſchen Staats, daß dieſer dem Koͤnig, ſeinem Bundes⸗ 
freund *7), beyſtehen duͤrfte. Dieſes zu hindern, er⸗ 
regte er ihm Ortlieben von Brandis, Biſchof zu Cur. 
Puſclav und Bormio, hohe, geſunde, fruchtbare Thaͤ 
ler und wichtige Paͤſſe, mitten in ben Rhaͤtifchen Alpen, 
waren, wie wir gezeigt haben 72), vor Ulters unter 
dem Erzbifchof und Herrn Johann Viſconti dem Hoch⸗ 
ri Eur and ber. Verbindung Rhaͤtiens entriffen wor⸗ 

Es war aber, Puſeclav zumal, von Herzen Rhaͤ⸗ 
ei 19), Podopico, ein, Fuͤrſt von Verfchlagenheit, 
welcher das gerabe Weſen der Bündner gering fchägte, 
hielt nicht für gut, gewiffe Zollfreyheiten ihnen feruers 
zu laſſen "); dem Thal Bergell wurden fie ans per⸗ 
foͤnlichen Ruͤckſichten erneuexe "Um fo leichter vere 


175) „Da kamen bie gekſlllihen Buben und entimefeitn Mbuche 
(die Geſalbten des Herrn) u bis. vera; Auspeim 
1489, 

176) Abſchieb Pusern, Geo. 149%, . 

177) Seit 1483. Ueber dein hatte dee eigentliche Hetzos von 
Malland eine Enkelin des Kongs 

178) h. Il, 337; nad Sorechte, Pall. ©, 07. Dat et⸗ 
mas Ähnliches 1450 ſich gugetraden,, Ik aus einem Druckfeh⸗ 
ler in demſelben Wert ©. 266 in viele andere gekommen, und 
Th. IV, 366 auch von und engenomnien werben; für 30 
entſcheidet Campbell. 

179) Seit 1408 hielt es ſich wieder großentheils en den Su 
fdsf; Leu, Poſchievo. 

ı80) Jene Th. IV, 367. 

381) 1984: Campbell, 


. I 


\ 


30 V. Buch Deittes Capiil. 


mochte. der. Biſchof die. Gemeinden, Bärch rich Maſ⸗ 


ſol, einen Engadeiner von Sus, zu Ardez Vogt, von 


Ciſermurdo, Mailaͤndiſchem Befehlshaber zu Bormio, 


dieſes Thal, ſamt Puſtlav zuruͤckzufordern. Ciſer⸗ 
mundo weigerte ſich; „ob ihr Krieg oder Friede wollt, 
ir mir gleichguͤttiger, als der Wein in dem vor mir ſte⸗ 


henden Glas, Des Rhaͤtier erwiedertes- „Bald wer⸗ 


2, 


adet thr ſehr wuͤnſchen, zum viele Faͤſſer dieſes Weing 
Friede zu kaufen.“ „Der Ciſermundo gab ein Zeichen. 
Alles Voik ſchnell auf deu. Platz. Meinſt nicht,“ 
ſprach er zu Maſſol, daß. ich mich fol. halten koͤnnen 
bis. ber Herzog. mich. entſetzt Im, übrigen war Los 


dovico in dem bey Satniio sefüßrten Kties. deſſen unten 


‚gedacht wird. en. 


Als bie Rhaͤtier vis vernahmen ſofork am drit⸗ 
ten Tag zogen die Männer von Engadein kLuwinerthal 
‘hinauf, mit ſolchem Schreien bor ihnen‘ der; daß in 
ganz Bormio nur'fieben alte Weiber blieben; alle übrige 
Menſchen mit allem Vieh und ihren beſten Sachen ſuch⸗ 
‘tem Rettung Im Gebirg, fo daR Eifermundg verlaffen 
floh Ay: Afopatd wurde Puſclav and, eingenom⸗ 
men;“ da goſſen fie den Wein durch die Keller. Weiter 
gieng der Sturm; aus ben wilden Thälern vom Settmer 
‚und Oberhalb; Stein argeffon fich Die Bahnen. wachſend 


wie die Maira son der hohen Quelle, mit den Eiigadeie 


nern und DBergellefern dem Strom nach auf Chiäbenna ; 
anderfeitg vom Splügen der graue Bund Bey Made⸗ 
fen '?*) wurde einer erſchlagen; mit feinem Haupt, auf 


- der Pile-gab. ein Jacobsthaler Lärm. durch. das Land. 


Graf Amon Balbiani 1), tandolino nit bern Gußoolt, 


ıgib) Nicole Seneni von Bormio verwiekte wohl. hieben die 
Lehen Sondal und kuere, die Lodovice ſofort einem Mailander 
gab; Guter. 

182) Tarveſede aus Antonin; bep Campsett, dem wir hier 
ganz folgen. 

183) Siche Th. IV, 366, wie fein Vater Epiovenne erworben. 
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zogen bie Paſſe hinauf, mit erſchrockenen &uten.. Da 
Die: Echaten. dee : Branbündner. niit ranhem milde Ges 
ſchrey ſich ned Land herunterwaͤlzten, entfiel“ ihnen ‘dag 
Herz ""*) 5. der Adel meinte, bie-Rabiofa zu behaupten ;: 
bie Andrea Peſtalozzi, Rats,:Wolpi, Stampa, gefals. 
len; worauf dieReiſigen in voller Aufloͤſung fo ſchrecken⸗ 
vol geflohen, daß Elmd Limaga? ſchon am Comerſee 
noch durch den: Eindruck ſtarb. Hierauf nach wenigen 
Sagen brannte -Chiavenna, uRb: wurde von demſelben 
Schickfal Plurs bedrohet. Da rief ein Oberhalb - Stel‘ 
ner, Bertoldo Fontana: „Soll ich den Ort breunen 
„ſehen; wo ich fo viel Gutes gensß, als mein Bruder 
„Enrichetto daſelbſt von feinen Wunden Beilte! Der 
Sommer kam, der Winter vergieng, bie Rhätifchen 
Scharen ‚hielten bie Länder beſetzt. Fruͤh im fieben. und 
achtzigſten Jahr zogen die Bündner von Bormio ber über 
Sirano bis wo mitten im Valtellin Sondrio bluͤhet, vers 
wuͤſtend. Bon Leno bewegte ſich nach dem Enmerfee die _ 
Mailaͤndiſche Macht unter Lodoviro Moro und. Renato 
Trivulzio, Sriede bietend, mehr als drohend. „Ed hat⸗ 
J J n aufgefangene Briefe bey dem Herzog Gianni Galeazzo 

gen ſeinen Oheim den Regenten gegruͤndetes Miß⸗ 
trauen erregt 8); Lodovico fand klug, Puſclav mit 
vierzehntauſend Gulden feiner Selbſterhaltung aufzu⸗ 
opfern. Er befeſtigte ſich in der Gewalt, Chiavenna, 
Tirano mit Mauern, den Puſclaverpaß bey Piatta⸗mala 
‚mit einer gewaltigen Schutzwehn9); die Männer aber. 
von Pufclan wurden freye Bündner. | 


Eben dieſe Bündner und viele Eidgenoſſen leiſteten Krieg bey 
Series Signtanden wiber Venedis einen großen Dienſt. Roveredo. 


184) Vertemata (von Sur; ben Campbell): wie Hehe. ’ 
und Hafen wor Lömen ſeyn fie. geflohen. 
185) Briefe von. Roberto da S. Severin, welche bewieſen, daß 
ber Regent ihm nach dem Leben hie; 3 Sampbeit. 
186) Guler; porte. 


J 


N 
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Auf den Melſchen Ennfünin, wo dem Barbafee die Barca 
zueilt, um einſt als Mincio herausutreten, liegen Die 
Stammguter dr © von Arco, bis am bie Feld⸗ 
mark von Riva, Die. Venetianer hatten Riva weilanb 
über Die non Scala, Herren bed Verauefifchen, erobert. 
Es waren. Femiliengmifte dy und Gränsftreitigfei- 
ten "??), leibenfchafticher ald den Herren lich war, zwi⸗ 
fchen den Landleuten, uns Diva von den Grafen von 
Sopran fehr unterſtuͤtzt; letztere Hatten Ältere Feindſchaft 


mit bem Haufe Caſtelbarco, welchem Erzherzog Sig⸗ 
wmund benfiand ”"?). Agoſtin Barbarigo, ein ungemein 
ſchoͤner Greis, ein Mann von großem Siun und beredt, 


aber ſtolz und hart, mar Doge von Denebig "P); Erz⸗ 
herzog Sigmund faſt eben fo ale’ ’), finnlichen Ges 
Täften dienend, aber in der Nothwendigktit fein freyge⸗ 
finntes Volk zu. ſchuͤtzen ”°). Sintemal die Nivaner 
Leute ber Grafen Andreas und Ulrich von Arco gepfän« 
det, befahl er, auf ber Meffe su Bogen hundert und 
dreyßig Venttianiſche Kaufleute gefangen”), ein don 


1865) Andreas und Ulrich von Yrco hatten ihren Bruder Ca⸗ 
millo vertrieben, welcher hierauf zu Riva ein Weib nahm; 
Marine Sanuto, ducki di Venezia, Ausg. Murate⸗ 
rt, ©. ı241. 


| 187) Sie betrafen das Waſſer zwiſchen der Muͤndung der Gerea 


und Monte Breonie (TSamburini, Beracue; Mantua 
1756), welches Tribentinifch war, zu Sand bed Torböle Os - 
ter von Areco. 

188) Geoeg’en und Matteo; ber Eaftelbarco von Greſta war 
Venetianiſch; Baront, valle Lagaring 3776. Ueberhaupt 
Mast Sigmund an dem Reichstag, Denedig unterffäge den 
Ungchoriam des Hauſes Pobron. 

389). So. ſchildert ibn Jac. Pptlipn von- Bergame 
Suppl. [upplem. chronicor. p. 320, b. (Gravi praelentia vir, 
fed terribili alpectu.) 


1898) Er 60, der Doge 67 Jahre. 


.. 190) Wenn es nicht Vorwand war, und fine natbe den anes 


nicht erregten, um bey deſſen Anlaß viel Geld in ihre Hande 
su dringen. 
‚9 1) „Wider das Bilkernft, “ ' Iemerten (ip nachmals die 


\ 
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den Venetiantrn angeſprochenes Gilbeebergmerl '?’) ie 
Befchlag zu nehmen und den Kandel zu Fperktn. Je⸗ 

nen Gaudenz, Vogt von Metſch, welchen wir in den 
Buͤndneriſchen zehn Gerichten geſehen, ſandte er, als 
Landeshauptmann von Tirol, mit Macht "**") vor den 
Ort Roveredo“). Derfelbe legt bluͤhend an dem Leno, 
der bald fich dem Etſchfluſſe vereinigt. Unterlügt wur⸗ 
ben die Tiroler durch Zufuhr von Ulrich von Frundſperg, 
Bifchofen zu Tribent, einem Haupturheber diefer Din- 
ge), mit Geld und Volk von Herzog Aldrechten zu 
München, der bey Sigmund um fein Land und um des 
Kaiſers Tochter buhlte, und von dem Roͤmiſchen König 


Stände. urkunde in dem (boͤchſtlehrreichen) Archiv für 
Suͤdteutſchland (F. u. 2. 1807) ©. 151. ' 
192) So Piero Giuſtiniani, fo Bembo, fo Sambu⸗ 
- sint, ber es genauer miſſen konnte; Ravasiceo, (nu 
Gabelfteus Enn. X, I, VUL 1001) ınginen, es waren 
Eiſenbergwerke (Storia Venes., Murat. XXIII, 1194). 
. 2925) Ganuto 8000; Navagiero, 7000-4u Buß, soo 
Herde. | u 
293) Mir folgen dem Erzherzoglichen Wericht an den Reichstag 
zu Rürnderg (Müllers R. %. Theater VI, 131); Konrad 
Wenger, Domberen von Briren, der im nächfifolgenden Jahr 
. einen währbaften, und nur zu viel mit elaſſiſchen Stellen 
..° geangenden Bericht an den Erzherzog erflattete (Freher, 
- Seriptt. R. G., Seraw., U, 445); mei nach dieſem Belt 
Arempeck, aus Basen, in Pez Scripte. er. Aufir. FI, 
Sabellieus, Hiſtoriographen von Venebig Anbren 
Navagiero, ber 1493 ſchrieb; der Bergamaſche 15035 
Marine Sanuto um 1520; endlich dem Kardinal Piero 
Bembo; hierauf dem ehrwuͤrdigen Canzlar Matthias 
Burglechner, deſſen Erzaͤhlung ſich großentheils auf Wen⸗ 
ger gruͤndet. Baroni hat auch Urkunden. Anshelm, 
 Bugger und andere wurben jeder an feiner Gtelle ges 
braucht. Nach Iegterm mar ber Vogt von Metich in Maximi⸗ 
Hans Niederlänbifchen Krieg und fandte er ihn und Georgen 
von Gargans (wenn nicht vielmehr Sonnenberg, KHannfen 
Dater) dem Better zu Hülfe. 
194) Baronk 129: eu habe Riva und feine alten Kechten im 
Lagarinerthal wicher zu. geminnen verhofft. 
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Maximilian, der m Tiroliſchen Sachen altbereit Ueber⸗ 
gericht: fuchta *). 


Es ift faum zu zweifeln, daß Gauden durch Hel⸗ 
denmuth unverzuͤglich in den Beſitz von Roveredo ge⸗ 
kommen waͤre; Niccolo Priuli, der uͤberraſchte Pobeſta 
hatte einen einzigen treuen landeskundigen Mann, durch 
den er ſich mit Munition und Volk vermittelſt unbe⸗ 
kannter Bergpfabe verſorgen konnte 85). Indeß nach 
vierzig Zagen, durch die unerhoͤrte Huͤlfe der erſten Bom⸗ 
ben ‚SS? Ir bie Stadt, und-mit größerer Mühe die Rocca 
bezwungen ward, zogen von Zuͤrich und Bern, von 
Thurgau und Graubuͤndten viele hundert freudige Krie⸗ 
ger in Sigmunds Fehde '”’); da gedachten die Städte 
der niedern Bereinigung des Burgundifchen Kriegs ); 
viele Lanzknechte wurden: getvorben. Diefe find eg, wel⸗ 
che nicht einem Herrn oder Volk, fondern bem Krieg, wo 
er Spld bringe, ihr Leben gewidmet 2). Aber die Bes 
netianer, unter dem Edlen Mann Girvlamo Marcello, 
als Proveditor, unter militärifcher Führung des Came⸗ 
zinifchen Julius ”°°), lagen mächtig in Serravalle. 


195) Auch Herzog Albrecht von Sachen, beflen fechögehnidhrige 

. Tochter der sTidheige Sigmund geheirathet, fcheint einige 

.. Hülfe gefandt zu haben; N. 189. - Zu Benedig ſtellte man 
fich alles viel größer ver: Confpiraverunt omnes fere Ger- 
maniae principes, und cum ingent barbarornm exercitu, 
ment Piero Giuſtiniani, wären fie gefommen. Ja 
man fieflte fich vor, fie wollen zu Yadova die Gewalt dee 
Catrara herſtellen; Marino Sanuto ©. ı241. 

196) Tomafn dei Deuter di Brentonico; aus Acten Baroni 

1966) Bembo im erſten Buch. 

197) Anshelm 1487 (Stettler iſt hier ganz unrichtig); 
Sabellicus und Giuſtintani: Rheti et Suitenſes. 

198) Die Elſaſſer unter Junker Friedrich Cappeler (Schoͤpflin 
All.-ül. IL, 640) hielten ſich zu den Breisgauern unter 
Dietrich von. Blumenel und mit anderen Sowalbiſchen Krie⸗ 
gern. 

19y9) Die Rotten wurden Sanzen genennt. . 
200) Roo und Navasiero: Julius Edfar Verani Cana ⸗ 


GSGeſchichte der Schwelnea | ga 


\ 


Kalt; wurden ihre Waffen durch einen:der vortreftichſten 
Italiaͤniſchen Felbherren), Roberto.: von S. Seve⸗ 
rino, verſtaͤrkt. Dieſer, de er durch Stolz und Härte 
- ben Papft und faſt ale Italiaͤniſchen Fuͤrſten beleidi⸗ 
get), und von den Maildändifchen Sperpagen der 
Bertvandtfchaft ungeachtet ”), nichts. hoffen durfte, 
war. mit auserleſenen Kriegern in Beretiunifche Dienfſte 
getreten. Italiaͤniſche Waffen gegen Teutſche zu meſſer 
war die unermeßliche Begierde Autonio Maria, ſeines 
Sohns, an Schoͤnheit, Groͤße, Kriegesgeiſt vor allen 
‚andern eines herrlichen Juͤnglings. Dieſer, ſogleich 
nach der Ankunft, konnte ſich nicht enthalten -beipörjüu« 
treten, und irgend einen Teutfchen Ritter auf‘ Zweykampf 
zu Faden. Diefen ſtand ihm ein eben ſolcher Jüngling, 
Hanns Graf zu Sonnenberg ‚ aus den Waldburgifchen 
Truchſeſſen. An Gewandtheit uiid Kraft war keiner den 
andern überlegen, bis“da der Welſche den Teiitſchen un? 
ter ſich gebracht, letzterer jenen dutch Verwundung · des 
hintern Schenkels beſtegte *9. Nach dieſem erhielten 
die Venetianer einen Abſagebrief der angekymmenen Eids 
genoſſen, welche ihre Ehre verwahrten ). An Zahl, 
Bewaffnung, allem Nothwendigen, hatten die Italiaͤner 
den Vorzug 206), das Tiutſche LE deſſen Sharm 


tius (andere, Comer). & Hatte in Romagna ein Venetla 
niſches Heer commandirt; Sanuto. 

201) Anshelm gut: einer der beruͤhmteſten Jial. Kriegs⸗ 
fürſten. Auch bekam er 60000 Ducaten; Nav agiero. 

202) Der von Bergamo, 321, b. 

203) Seine Mutter war Schweſter des großen Franceſed Sforza. 

204) Schön erzählt von Bembo; 3 ſehr gut auch von Bu es⸗ 
lechner. 

205) Hauptmann und Fahn riche, aus dem Feld, an 
bie von Zürich ; abgedruckt im Schmeizeriichen Muſeum. 

206) Sigmund hatte nie über 12000 (Wenger), endlich 
faum sooo Mann. a. 205), Gabellicus era 
auf 20000, 


V. Theil. | 4 


a 


Vu Dwa ttres Capitel. 


rinander zum Theilbitterlich: haßten son. verminderte 
ſich taͤglich, aus Mißmuth, weil im Land eine ſtarke 
Partey den Keleg fuͤr unmuͤtz hielt ?°°), und mit Pro» 
viant ſehr wntolliommei unterſtuͤtzte. Kam es zum 
Kampf, ſo mußte Herrn Roberts geſchwinde Liſt *) je⸗ 
ner Schweizeriſchen Gebirgskunde), Urichs von Sax 
unaufhaltbarem Muth), jenem Feuer, das Friedrich 
Cappeler durch die Erinnerungen der Burgunder Schlach⸗ 
ten entflammte, und dem Wetteifer ber Scharen * mit 
Verluſt und Gefaht weichen — | 


Der Sieg iſt gher deſſen, der. ausbalt. Geuden 
von Metſch wurde durch gaͤnzlichen Mangel an Sold 
und Nahrung. in ‚bie. Nothwendigkeit gebracht ,. Rove⸗ 
zebo anzugünden, Zelfan, Trident, nothduͤrftig zu bes 
fegen und ‚fein Heer guräcinfähren ”'*). Sofort ‚bes 
ſchloß der Sanſeverino, ‚nicht nur. das Verlorne wieder 
zu gewinnen, ſondern uͤber Trident in des Feindes Land 


sr) Beſondard die: Kanzknechte die ESihgenvſſen, welche ˖ hiatich 
„unchrlich Red hoͤren mußten, „und ermarten, daB. man ſie 

erſtech, mo das mit Glimpf ein Anfang nehmen moͤchtʒ ek 
a Gandenz, Blumenek, Sonienbeig, gaben den 

weizern recht. ° a 

208) N. 191 4.0. O. 

209) Er wollte uͤberraſchen und wurde uͤberraſcht. 

a1) Der von Caſtelwart eilt durch Stein und Schivſen, da 
ein große Enge iſt; 205. 

ärı) Er kam vor manniglich mit einem langen Spieß laufen, 
ſtellt ſich voran; deBalnch Here Melchet von Landenberg; 205. 

212) Die Stedt am Rhyn, 800 von dem Wald, auch bie 
Lanzknechte, ellen den Schweizeen nach io troßlich, da fie 

ein Gefallen empfiengen.” - - 

213) Das erachte ich die That bey Kavayjone auf den’ 23. (dder 
24.) Yuny geweſen zu fepn. Hier hat Antonio Marta ſeinem 
Vater das Leben gerektet und f Terof gefangen worden; 3 
Giuſtiniani. 

214) Auch lich der dandtag zu Meran⸗ aus abelberechnetet Cours 
famteit, neue Zuzuͤger aus Kurmalchen und vom Rhein, die Gigs 
mund aufgebracht, wieder umkehren; WengerundYremped. 


4, 
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dorzudringen; ſtaͤrkte ſuch durch Landſturm; brach auf. 


Zuerſt kamen die Tieneſer, Vicentiniſches Landoolf, 
oͤhne vielen Widerſtand in das ausgebrannte Rovere⸗ 
do *). Hierauf wurde Nomi gebrochen, " und Petra 
befetzt/ welche Burg ob dem Flecken Galliano einen mich» 


eine Schiffbruͤcke. Bald brachte das erſchrockene Volk 


ben Tridentinern vergrößerte Nachricht von der nahen 


Gefahr: Es hatte Friedrich Cappeler täpfere Männer, 


| Caſparn von Moͤrsberg, den ES chniafmann von Rap⸗ 


poltſtei in, aber nicht uͤber fießenhundert *6); man ſchaͤtzte 
die Italiaͤner auf zwoͤlftauſend ="). Eben kam aus 
den Giudicarien Michelerto 7) mit dteyhundert muth⸗ 
vollen Maͤnnern zu' Cappeler. Dieſer mit etwas Sande 
mili u wurde vorausgeſandt; Cappeier folgte; dig 
Buͤrgerſchaft waffnete: Um’ die Mittagsſtimde eines 


ungemein heißen Tages >), nachdem die Tiroler an ‚der. 


Etſch,“ amd mit großem Verluſt Michaletto getworfeir 
worden, begegnete Roberts den Elſaſſern und Breis⸗ 
gauern Cappeler hielt. Bald verkuͤndigten Staub⸗ 


wolken den Anzug der Buͤrger, welche der Feind fuͤr ein 


| Hear hielt.“ Indem nun Eappeler muthig einbrach, fuhr 


—8 


in die Fenitianſchen kinien Schregen. der Vortrupp 
u⸗ 


215) Bentmat auf Bemtag zu Liene; anäef Fo Baronte 


216). Burglechner liefert ein Verzeichniß ber Hauptleute 
und Ritter von einer hölzernen Tafel in®. Peters (Deuts 
ſcher) Pfarrkieche gu Trident. Jene oberwaͤhnten find aus 
der Chronik yon Enſisheim bey Guillimann. 


216b) Ingentiſlĩma ‚Smapkiractorum manus; Bebelius de 


laudıb, Susvorum.' 


217) Michalet; er mag: unter dem Bitter von giemtan gefeitten 


haben; Aremped. 
318) Unter Georg von Pietrapiana, einem Zridentinifehen Sonde 
- edelmann von großem Ruf! | . 
219) 10. Mi. 1437. Sanuto dm ıgten: 
220) Es iſt uns nicht gewiß, doch wegen An shelms Meldung 
nicht ee daß Hier auch noch Schweizer waren. 


Figen Paß an der Etſch beherrſchte. Dafelbft fehluger . 
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fiel zurück auf den Gewalthaufen, wo Saufeerine mie 
Tauter Stimme und ausdrudgoler Gebehrde den gefal⸗ 
fenen Muth‘ zu erneuern trachtete. Vergeblich; da dee 
Teutſche dieſen Zuſtand bemerkte, und nun mit aller 
Kraft auf fie druͤckte; fo daß „die ber Schifbräde zus 
fürgende Menge ven Feldherrn fortriß, und nur. im Flie⸗ 
ben Rettung ſuchte. Da ſank Roberto, ſchwer gerüftet 
und alt, mit feinem Streitroß in den bodenlofen Sumpf. 
In dem Augenblick riffen die Seile); bie Brücke mie 
allem Volk, und wer. blinplinge | in den Strom geſtuͤrzt, 
alles die Etſch hinunter, von ſchroffen Seifen häufig 
gerriffen, Bis wo bey Verona die aufgchäuften Leichname 
an dem Baum hielten ”2) Der Troß, bag Lager, wurbe 
dem Feind ꝰ). So endigte mit wohl ſechstauſend 
Mann”), der. berühmte Roberto, ohne Huͤlfe ſeines 
Antonio {ev war gefangen, I) ſechs andere Söhne 


221) Nach Benbs auf Beſchi (von. Andrea Bupan vber 
Guidone Roſſt!), damit fie, fechten muͤſſen. Weniger 
glaubwuͤrdig andere, Cappeler babe vorher fie, the Bon 

222) Arempeck. 

223) 9200 Wagen und Werde | 

234) So Unspelm; ber BZergamafche über: 2606; 
‚Aremped wohl 2000. Im Tridentiner Statut: 
bey 10000 (Garon i). Infelfura: 15000, Fuͤr jeden 
Gefangenen gab der Erzherzog drey Gulden; Guillimann. 

224) Nach jenem. Zweykampf losgelaſſen, wurde er bey Ra⸗ 

vazzone wieder gefangen, und In feſſura berichtet, es fen 

‚im die Hand abgebauen und er ſeibſt aufdehangen worden, 

weil er geſchworen hätte, nicht mehr wider ‚die Teutſchen zu 

dienen. Dieſes iſt nicht wahr; ſo wenig, als daß er, nach 

‚Wenger, bey Ravazzone gefallen. Infeſſura iſt ſo we⸗ 

nig genau, daß er Roveredo mit Feltre verwechſelt. Nara⸗ 

giero meldet ausdruͤcklich, dab. der edle Mntonie im 

"Anfang der Friedenshandiungen ohne Entaeld Iosgelaffen wor⸗ 

‚den; und Bembo, daß er.in Venetianiſche Dienſte getreten. 

Es wird ohne Zweifel auch nicht wahr ſeyn, daß die Teutſchen 
einen vornehmen, Venetianer geſchunden, feine Haut herum⸗ 
getragen .und ihn haben laufen laſſen. Ganuto und nie 
wand ‚weiß hievon; es war Roͤmiſches Stediaelcawan. 
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eriwarẽketen vergeblich, ben Vater 229). ihn begrub, nach 
der Wuͤrde ſeines Rameise der ſiegende Feind ) 
Hierauf wurde der Krieg vom See und von der Sarca 
bis Ampez jo und Cadore noch in den dritten Monat von 
den Milizen fortgefegt ; weiter haben die Eidgenoffen kein 
Theil genommen; da er dem Erzherzog über eine. halbe 
Milllon Gulden und wohl noch mehr dent Feind gekoſtet, 
vermittelten 1 Papſt und, Kaifer die Lerttclungt des vorigen 
Zuſtandes —88 


| gu der namichen Zeit als Gidgenofe sem Enhher Wallis wi⸗ 
j09 Hey. Roveredo ſegen Balken, wurde vom anderen Or⸗ Dir, Mals 
tem wider Mailand unglücklich geftritten. Walther auf - 


der Flab, Bilchof;zu Sitten „ Graf su Wallis, in Krieg 
und Frieben ein kluger amd ein feſter Mann, war in dem 
fünf und wanzigſten Jahr feinen Wuͤrde geſtorben. Sein 
letztes Werk war die Erneuerung der Urkunden uͤber die 
Savoyſchen Anſpruͤche auf das band Wallis. mie naͤm⸗ 
lich der große Ymabeyg "”*) weiland im Vertrauen auf 
eigen. Bertrag. feines. Oheims alle-Regalien in Wallis su 
üben vermeint »9), aber. der damalige Biſchof und. die 
Ldandleute dergleichen Minderung des Reichslehens ſtand⸗ 
bat berineigert- A), und eudlich eniſchietn worden, 


233.) eEiner it Lardtnat’genorben; Caſpar genännt it Fracalfe. 
und de. übrigen vier nennt dee Bergamafche, 
226) Im Dom su Trident: Wuffcheift in ſchwarzem Marmor 
‚Italize victor, Severina flirpe Robermue, 
Sigmundum Auftralem. fenfir. in arma ducem m’; f. 
Doch, bemerkt Bebel,. wären baben die Benetianlichen Ban⸗ 
nier und Wapen umgekehrt und gebrochen zu fehen.. 
* 237) Den Brichen het Sanute S. 124 0. f. 
228) Welcher von 1388 bis 1323. regiert, Veters und Phi⸗ 
lipps Neffe. 
229) Biſchof Landerich habe dieſelben Grafen Apmo (ober Ama⸗ 
deus) 1233 aufgetragen. 
229) Amadeus der Broße möchte feinen Anſpruch an Viſchof 
Bonlfaeius (1290 — 1310), dem Peter von Thurn, ſonſt 
fein Feind, hierin beyſtand; man pflegte ben. Kaiſern drey 


— 
v 
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daß ber kalte Bach bey Villenenye die Sauopfche,, bie 
Hoͤhe des Bernhardsherges Die Biſchoͤfliche Graͤnze ſeyn 
ſoll 2).“..KPach Walthers Fod wurde Joſt ‚von SiMie 
men, bisher Pfleger des Bigthupis Grenoble, zu Bes 
ronmünfter Propft, Koͤnig Ludpigs vertrauter Miniſter 


In Eingeneſſiſchen Sachen «gu biefem 
dem feine Lage Michsigkeit agb >." 


m Bisthum erhpben, 
). . Er fing. an, 


burch die. beſte Anordnung ‚pen. Verfaſſung des untern 
Wallis und Feſtſetzung eines jährlichen Einfommens-für 
das obere *°"), durch die Herſtellung feines Donis, vie⸗ 
nv: ler wichtigen Burgen und Bruͤcken #2), die Stiftung 

we Kirchen ), die Emporbringung der Baͤder zu 


$ 


Arbene Thpfe und einen weißen: Macfefel- mit vier ſiberien 


Hufeiſen zur Lehnserkenntlichkeit zui gebein. 


230) Die erke Urkunde iſt im Katraſt de titres comcmnank Je 


Valais, ‚Mic. Hohendorf, N. 83, :in.der Ogfkerreichiichkaifers 
lichen Hofbibliothek, und gegeben im Schloß der Maioria, wo 


Biſchof Walther gewoͤhnlich wohnte; ‚biefe haben mir bis jegt 
uongelegt::: Alsdann folgt der Spruch in Minne, auf 
dem Baumgarten au S. Maueicc. Den.tbaten für Gauopen 


der Biſchof zu Egufgnne, Ludwig Frepherr von den: Wadt, 


‚die edlen Ritter Eval von Yofla und WWilpelm de Ponneto, bie 


edlen Herren Rud. von Muntmaggon (Mäfenberg), von 


| 


Epeifönik;. von Diontpen; file Biſchof und Fand der Sacrifta 


von Leuf, Peter im Thurn (procurator dioecefanor. Sedunen- 
fium, Buß. von ulono DA). Cheedulus von, Durro (Si⸗ 


des) u f.f.; wohl 12901 


2300) Walther ſtarb im July. 14323. in demfelben Sapr wurde 


23) Wetunde auf ber Maio 


— 


2* . 


Hof poſtulirt. 


rla in confilio generali patriota- 
zum, 28. Sehr. 1483: jedem Cent, jährlich 200 Gulden zu 
12 Groſchen, deren jeder in Maid 9 Pfennige gilt; aber 
auch bezahlen die andleute an tructuris et munitionib. collu- 


frinar. (von Reldfchlangen) feupulverum 2, Man fol Unter⸗ 


wallis nicht außerordentlich tällen! "Der Biſchof fol die Amt⸗ 
leute gus dem obern Wallis nehmen. . Schulden, . welche 
Sreuburg auf Gundis und Sallion hat, übernimmt der Biſchof. 


332) 3u ©, Maurice, zu Martina; Simier Vallelia; 
233) ©. Barbara zu Leuk, wo er auch ſonſt ſchoͤn gebauet; 


Stumpf XI, 9. 


W 


R. 
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dente und ‚der Silbergtuben in dem. Bauienthal ??y 
Hochachtung nun Vertrauen zu erwerhen:. Bald. nach 
hieſem ſchirmte er mit bewundertem Nachdruck Walliſer 
Pferdehaͤndler in einem Streit wider ben: Grafen von 
Arona am langen See; dieſer fand in Mailand Schug: 


Es kam nor die Eidgenoſſen. Der Buͤrgermeiſter Wald⸗ 


mann war eutfcheidend fuͤr den Herzog Regenten Lobo⸗ 
vieo Moro; wit gleicher Wärme fuͤr den Biſchof hie 


Stadt gacern, mo er Buͤrger war und Albin fein Beur _ 


der in hoͤchſtem Anſehen bluͤhte. Zu Zuͤrich bemerften 
die Wallſer eine ſolche Stimmung, daß ſie ben Tag 
abpe:Abfchieb verließen. Da kein Theil nachgeben wollte, 


blieb das Gefchäft. vier Jahre. unenifchieden. Unver⸗ 


feheng: beſchloß der Biſchof, durch die Landleute von 
Wallis, viele kriegluige Jugend aus dem. Schweizer⸗ 
gebirg ”),. und eine Verkärkung von Lucern die vers 
geblich geforderte Genugthuung an dem Grafen von 


u Arona wit Gewalt zu: ſuchen. 


Fruͤh im ſieben und achtzigſten Jahr, als kaum ber — 
Cimplon gangbar wurde, zog das Here hintier und 


‚fiel‘ in Antigoria und Veghiezza ); die armen Thaͤ⸗ 


ler wurden gepluͤndert, verwuͤſtet. Dieſes vernahm der 
Herzog Regent, und gab heimlichen Befehl, den Feind 
moͤglichſt aufzuhalten. Da machten bie Eſchenthaler 
FZriedens vorſchlaͤge; die Schweizer forderten mehr; jene 
verſpraͤchen, dieſes dem Thalrath beliebt zu machen; er 
werde es an die Gemeinden beingen a7), Die Fringer 


— 


* * Entternontoe u 
2 s)Mutee Anfüheung zweyer Boten von She und unter⸗ 
walden, welche der Tag zu ihym deſandt, um ihn von der Bes 

waffnung abzuhalten. . ut 

246) Maleriſche Reiſe darch dieſe unbekannten Chaler im zten 

Hr der neuen Sqriſten Karl Bittors von Bon 
etten. 


7) Siurlen Valleha‘ 1555 Elserir. — 
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ſh weiften kind bie. Doͤrfer umher db), bis Johnnu 
Jacob Trivulzis mit Nenat feinem Bruder e) und an⸗ 


beten ausgezeichuecen Hanptlensen, zweytanſend Mann 


zw Fuß, zwoͤlfhundert Pferden 9), in ber engen Ge⸗ 
send bey Ponticello) die Wallifer-auf einmal von drey 
Seiten angriff. Ergeben bat. fich. keiner; achthundert 
find. gefallen 3°") ; den übrigen. wurde ber Abzug bewilli⸗ 
get *"?); die zerſtreuten Haufen find durch bie Berge 
entfommen.: Die. Stalidner mißbrauchten ihr Gluͤck auf 
das muthwilligſte *2), welches: Moro ſelbſt mißbilligte, 
als den Frieden erſchwerend. Won den an ſank Biſchof 
Joſt, weil die Walliſer und Lucerner die Schmach der 
Waffen bitterlich fuͤhlten, und in Frankreich ein anderer 
König.war, der ihn nicht hielt. Durch Koͤnig Matthias 
von Ungarn: wurde zwiſchen der. Schweiz und Mailand, 
ohne Kache, ohne Genugthuung, Friede vermittelt. 


Die oͤſtliche Schweiz. war in Sigismunds Krieg ; fübs 


* Bee, lich wurde gegen Mailand von den Rhaͤtiern glücklich, 


237 b) Sie ſollen ſich in der Kirche su Dovedro ſehr ungeziemenb 
aufgeführt haben. . 

238) Giehe bey Giovio (hiflor. L, p- 29. Auss. Baſel 1578) 
‚wie Jacob ſich ruhmt, Helverios a fo iufta acio (das war zu 
viel) ſuperatos. 

239) Der Bergamaſche 321, p. 

240) Campbell hiſt. Rhaet. - 

241) Eben dieſer; jener von Bergamo, über 1008, 
‚ Dan zahlt soo Walliſer, 300 Lucerner. Wenn Etterlin 
Bloß so zähle, ſo fpricht er wohl von der Stadt; von dee 
":gandfchaft waren die übrigen. : Die Schlacht gefchah am 28. 
April 1487. 

242) Zu erſehen aus nachmaliger Klage, es bitten die Seine 
auch nach der Verſiche rung einige umgebracht. 

243) Daß fie Köpfe auf Piten zu Domo d'Oſſola herumtrugen, 

itt wenig; fie ſteckten Finger auf bie ‚Hüte; fie fühten Kleider 
mit Stroh und fpotteten Ihrer mit Gebehrben unnennbarer kuſt; 
fe nohmen anderen das Fett aus dem Bauch al um es in 
Mailand zu verkaufen; daſelbſt verhrannten fie vor dem Cafe 
ein Weib mit einem Schmweigerbegen. Das ik alleszu Zurich 
am Sriebenstag vorgekommen. Anshelm 1487. . . 


! 


! 
’ 


⸗ 


Gehe ee 8313 


don Wallis “nicht: fü ‚geffritten;""Wern, bie weſtliche 
Schweiz, Half wider ESaluzzo. Belt Herzog Ludwigs 


und des füligen Amadeus. ungläcllicher Schwäche, unter 


Jolanthens Vormundſchaft, Philiberts und Karls Min 
derjaͤhrigkeit, war der Savoyſche Hof ein Spielplatz 
des Parteygeiſtes. Jetzt unterdruͤckte dieſer den Mars 
ſchall von Rarenis. Er floh zu Markgraf Ludwig von 


Saluzzo, aus dem Gebluͤte der erſten Fuͤrſten von Mont-⸗ 


ferrat). Ludwigs Gemahlin war ber Herzogin Schwes 
fer 2°°)3 er aber gegen Savoyen, feinen Eehensherrn 24°), 
fügte Rich auf genaue Verbindungen am Franzoͤſiſchen 
Hofe. Billig zuͤrnte Herzog Karl, ruͤſtete, warb in der 


Schweiz, mahnte den großen Grafen im Oberland, Lud⸗ 


wig now Greyerz, und fandte feinen Hofmeifter, Peter 
von Peſmes, Herrn zu Drandis, um oͤffentliche Hülfe 
deren von Bern und Freyburg. 


Nachdem bie Berner vergeblich durch das Parlemene Ä 
von Grenoble, mit nicht. beſſerm Gluͤck bey dem Koͤnig, 


au bermitteln getrachtet, fandten fie Kilian Summerau, 


Rathsherrn, mit drenhundert Auserleſenen 2”), Breps 
Burg den Schultheißen Dietrich. von. Enpfifperg, mis 


zweyhundert Mann, bie Perfon des Herzogs zu fehire 


»44) Defien Mannsſtamm 1305 ausfarb;. mun herrſchten fa 

Montferrat Paldologen. Meberhaupt wenn Salifches Geſeß 

‚and Untpeilbarkett gegolten hatte, konnte das Haus groß mern 
den. Jet beſtand es ziemlich ſchwach in gweg Linien, deren auch 
die andere, die Cardoͤs, den Raconis Beofiufigte, Lubwig 
folgte ſeinem gleichnamigen Bater 1475. Guich enon 


345) Töchter bes unglädlichen Markgrafen Wilhelm von. Mont⸗ 
ſerrat, weicher 1483 in Malldnbifcher Geſangenſchaft geſtot⸗ 


ben war. 


246) Dos Oberlehnrecht über Saluzuo war Areitigs einzele behen 
hatte er wohl, und wir hören von Anshelm, daß er fie - 


nicht muthen wollte, 


247) Weltpe „die Ehre nie verlett; Anſhelm. Guide 


non fpriht von 2000, wohl mit Einrechnung der ſpater ge⸗ 
kommenen. 


B4 V. Bud. :Dritted Capitel. 


men? ;, vermittelnde Geſan dte sogen: mie), Kuni 
Loßner vor. Soloturn, welcher wit dreyhundert Frey⸗ 
willigen aus Mayimiligug: Kreiesen das Land hinaufzog⸗ 

wurde gu Genf in Sageyſchen Dienſt geworben *) 
Zwoͤlfkhundert Oberlaͤnder führte der Graf. zu Greyerz 
und Kin, Bruder Anton Herz. gu Oron ty... Der Krieg 
murde: in, Wintergzeit: seführe =). Fuͤnf Lager, um 
Caluzie. Den Piemantefern fehlte Enefchloßenbeit oder 
gute, Ordnung *”);; Die Beraer und Freyburger hielten 
um den Herzog, vertheidigungsweiſe; Loßner und die 
Greyerzer firitten, ſtuͤrmten mit- einen’, Heldenmuth, 
welcher. unaufbaltbaren Wetteifer der. übrigen Fidgenofs 
ſen erregte 9), ..Alfo, da ein aus Dauphins herbey⸗ 
ruͤckender Entſatz durch: fein: Unglück. die Gefahr ber 
Theilnahme Frankreichs vermehrte, fandten bie Verner 
loturn, Baſel, Walis eilten in Waffen ”), Si über 
den. großen Vernhardsberg, Augſtthal herunter; Marf« 
graf Ludwig wurde krank; da ergab fich die Stadt =°°P), 
Bel. Earmagnoke, bie ‚game: arkgrafſchaft big anf. 
48) der Sranfreichh Sudicenanden mochte $e nit ans 

IguiTsweiſe Krieg führen. 
19) Bern Georg von Stein, Freuburg peler Pavillard. 

2 Hanne Kutler,. defien Vatez zu Bern ein wohlaerdienter 
Venner war, trug bie Bühne; «6 ik ihm, wegen der Geſete, 
nicht vergeben worden ;'.Ed" war. ein Freycorps; ur4beim, 

ds 2. ERMTILAs In der Greberzer Chronik, 2 

252) An 9. Jänner 1487 der Aufbruch. 

253) Das‘ Bagtr deren von Zurin und Carignan wurde gm. ar, 
Sehr" von einem Theil der, Beſatzung, bie in seien Hemden 
' perausfiel, verbrannt; nicht beffer zieng es den Mondoveſern. 

Ynsbetm. 

254) Die nom Genferfee ſollen bieg ben ‚Muth verleren haben; 
deſſen wurden die Hauptleute beſchuldiget und. waen begnahe 
- erflochen wdrden. 

255) Hafner rechnet ihren Zuus auf ‚1000 am; biefe 
Zahl giebt Ans beim der Verniſggen Vertaetune. 

255 by An’, April. 


x 
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Revel wurde erobert 2), „Hierauf . bie. Eidgenoſſen 
heimgemabnt und —5 — —* — 7), von den Ge⸗ 
ſandten des Lodovico Moro und, non, den Schultheißen 
ber Verner und Freyburger *°) an der Bruͤcke pon Beau⸗ 
voiſin zwiſchen Frankreich und Savoyen Vermistlung 
verſucht. Aber dieſe Ausſoͤbnung zogerte bis der jun⸗ 
Be Herzes, ein fehr edler Foͤrſt, au Krankheit oder 
Aerger oder Gift ploͤtzlich flach. fein Hof und Staat in 
. größere Unruhen verwickelt wurde 2”). n 


Mi Frankreich befland-Freundfihaft: unter eudwig —— 
"immer gleich: er wollte Alleinherrſcher feyn; und kannte Geſchafte 
ber Eidgenoſſen treuen Muth. "Fulegt halfen: feihm, ' 
‚Aire in Artois gewinnen *°°); In der Abnahme feiner 
Leibeskraft ehrten fie ihn durch Geſandte, als er, nad) 
damaligen Begriffen, zu S. Claude am Jura erhoͤr⸗ 

Sicher Für feine Herſtellung zu beten vermeinte), 
Freundlich. ſah er ſte, zum legten Wal. Auch bey den 
Eidgenoſſen, wenn gleich die Gelder nicht richtig fioſſen, 
und guten Leuten das Unweſen des Reislaufens mißfiel⸗ 
ſahen Verſtaͤndige lieber, daß die wilde Jusend in 
Stantreich als im Vaterland. augrafe 2°). - 


Algs Ludwigs gebanfenvoller. Geiſt ungern die ſterb⸗ J 
liche Hülle verlaffen „ erfolgte, wie meiſt gefchicht, eine 


356) Revel, auf der Herzogin Witte, ihrer Schweſter gelaffen; 
. Buwidenon. 

2357) Yusgenommen, daß der Herzog Boßner’'n in falſchlichem 
Verdacht hatte, einige feinen Leute dem Feind uͤberlaſſen su 
haben; »0200 Say. Gulden gab der Herzog den 700 Mayıı 
ber Verfidefung (N. 247, 255). 

258) Dießbach, Erlach, Faucignp, 

339) 1489. In der Minderiprigfeit Karla -TI gab die Her⸗ 

zogin Mutter Saluzzo zuruͤck und begnadigte den Raconis. 

240) Am 20. July 1482; Molimet im Recueil den piäces 
ber Eominesz la chron. de Jean de Troyas Sechs⸗ 

tauſend Mann. 

261) Bern im Namen der fünf Stadte, 14823 Ansdeim. 

363) Eben derſel be kurz worber, 


316 V. Bud: Drittes Capitél. 
Veranderung der Bründfäge. , Di Gryten tamen wie⸗ 
der empor. Dieſen' mochte ſcheinen, ‘daß der König 
ohne Schweizer von ihren Milgen abhängigen fepn wuͤr⸗ 
be, Alſo wurden bie’ RKuͤckſt ande langfam, in den 
ſchlechteſten Sorten und verdruͤßlich bezahlt 26), Frie⸗ 
de, des Koͤnigs Minderjaͤhrigkeit, wurden Vorwand, 
Karls VIE Verſicherungen guter Verftändnif ‚ nicht 
Ludwigs IF Süpfidientractätg zu erneuern; die offnen 
Briefe, wodurch Schwetzeriſche Anfidelungen beguͤnſti⸗ 
ges. worden, beſtaͤtigte man 9. .. Die Verdältniffe 
ſchienen vertraulicher zu ‚werden, ald Margaretha, 
Marimiliand und Marien Tochter, dem Könige verlobt, 
Hochburgund als Brautfchag mitbrachte. Nachdem die 
Freygrafſchaft unter anſtaͤndiger Verwahrung der Frey⸗ 
heiten und anderen wuͤnſchbaren Bedingniſſen dieſe Aen⸗ 
derung ſich gefallen laſſen ?°°), ſandte der; Koͤnig zwey 
vornehme Burgunder ”°°) guf den Tag zu kucern, den 
Eidgenoſſen einen Bund vorzulegen, welcher die Befeſti⸗ 
gung der oͤffentlichen Sicherheit bezweckte. Die Tag⸗ 
herren, wichtige Fuͤhrer ber Orte, unterſchrieben ); 
von den Orten iſt er wit Lauigkeit empfangen. ud: nie be⸗ 


263) Bartholomäus mad, Ratheherr von Bern, erunfleng fie 
ſp in Eyon, und am Thor wurde das Geld ihm abgenommen, 
bis die Eidgenoffen ernfipaft murden; Anshelm 1484. 

064) Leitres patenses, Baugency 10. Roy. 1483; unterzeich⸗ 
net auch von den gonéraux sonlaillers du Roi; Bogel ‚ pie 
vileg e8. \ r 

65) Siehe bey Dänod, was de Stande im Deeember 1483 
zu Beſanoon begehrt, und bey Gollat actenmäßtg , daß fie 
das meiſte erhielten. | 

266) Meier Philipp Boudot, des Herzogthume Canzlar, und 
Johann d'Andelot Landvogt am Berg. J 

267) Buͤrgermeiſter Waldmann, Wilhelm von Dießbach, Pe⸗ 
termann von Wabern, Caſpar von Hertenſtein, Rudolf Re⸗ 
ding u, f. f Des Königs Vorbehalt: Kirche, Reich, Caſti⸗ 
kien, Scotland, Navarra, Savoyen, Lothringen. Karls 

Vmin Schreiben von Gin 24. Nov, 1483; ,Bundesins 
ftrument 4. Aug 21484, ' 
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ſchworen werben, . Es verproß Hannfen von. Hallwyl . 


. und andere ausgezeichnete Hauptleute, welche dem vori⸗ 
gen Koͤnig auf eigene Koſten Volk zugefuͤhrt, von dem 
neuen Hof in Zahlungen 'sernachläßiget zu ſeyn æsey. 
So blieb es. bis auf neue: Mißhelligkeiten des Hofs mit 
Erjberjog Maximilian und Herzog Franz von Bretagne. 
Sofort wurden alle Forderungen bezahle »). : Die 
Orte bblieben ſtillz die laufenden Soͤldner fanden in bey⸗ 
ben Heeren ſolchen Geldmangel, daß die Koͤnige ihnen 
zum Geſpoͤtte wurden ?”°); und der Ernſt des Kriegs 
von ihnen eich »). Das koͤnigliche Anſehen, fo groß 
, unter dem {elbfiherrfehenden Ludwig, fanf durch bie Hofe 
partepen fs; "daß vie, die fich in Frankreich nieberges 
laſſen, dafeldft nicht mebr bleiben mochten, din Soldat 


von Sempach dem König drohete *”*), Zug, unter allen. 


Drten ungefähr das kleinſte, fich nicht fchente, das 
Sranzöftfcht Burgund wegen der Forderung eitied Ham⸗ 


merſchmieds an die Stadt Auxonne mit einem Einfall zu 


bedrohen ) und Hochburgundiſche Staͤdte aus darcht 


268) S⸗ auch Dletrich von pallwol; die Soldner hielten ſich 
an ſie. Anshelm 1484. 


269) Selbſt der Reltlohn einer Botſchaft von Seid nach Zug’ 


And Glaris.zu Stimmung der Gemeinden. Die Burgundi⸗ 
ſche Schulb wurde 1486 voͤllig bezahit: zehn Orten 1648 Fl. 

RM, 1377 Sonnenſchilde 430 Ducaten, 1198 alte Schil⸗ 
de, 900 Uetriſche (Utrechter7) SL Anshelm. 

270) Marimilian fe ein Aepfelkoͤnig (2), und Karl ein hoͤck⸗ 

richter Smerg, ber nie. Wort halte, Gegen derled Reden 
ftreage Geſetze Anshelm 1486. 

271) So daß Konrad Gachauf, Ritter, aus dem Thurgau, 
ih vermaß, ben Lanzknechten bald vor Ihnen den Vorzug zu 
geben; er ſelbſt pflegte unerlaubte Werbungen 3 zu treiben; 5 
eb, daf, 

272) Pr. von Baltbafar, Merkw. bucern: 00. Hanns 


GSchifflin ſchwoͤrt vor Rath und Hundert, mit Krieg ober ſonſt 
nichts wider den Koͤnig vorzunehmen, ohne meiner Herren 


.Erfaubniß ; Lueern, Galli 1483. 
273). —* 1487. De Anshelm 1489 Er Hatte 
ſelbſt und als Buͤrge dieſer Stadt Geld gellehen, und forderte 


iv Sud. Drittes Capitel. 
vdr einen fühnen Bider den Schirm der Stab Bern 
kauften 214), 


Der Waffenruhm in Francſiſchen Krieen wurde in 
dem entſcheidenden Treffen bey. S. Aubigs le» Cormier 
erneuert: Franz der Zweyte, letzter Herzog des freyge⸗ 
ſinnten Volts von Bretagne, ſelbſt von dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen Koͤnigshauſe *7), und obſchon der Wolluſt fehe 
- ergehen, doch thaͤtig und liſtig in Behauptung, feiner 
Gewalt, führte Krieg wider Karl VII, welchem bie 
Bretoniſchen Landſtaͤnde beygefallen waren: Maximilian, 
Roͤmiſcher Koͤnig, unterſtuͤtzte Franz mit Lanzknechten; 
man lief auch von Eidgenoſſen ihm zu; der erſte Prinz 
vom Gebluͤt Ludwig von Orleqns war bey ihm: zu der⸗ 
ſelbigen Zeit hatte Frankreich Anton Lamet bey den 
Schweizern, die ihn vom alten Koͤnig her kannten ””°), 

Es geſchah, daß mit und ohne Erlaubniß achttauſend 
 eidgendfüfche Krieger unter Lonis la Toemouille, einem 
ber heſten Franzoͤſiſchen Feldherren, wider. Franz ‚den. 
Zweyten ſtritten 7): Spaͤting, ein ©. Galler, befam 
den Herzog von Orleans in feine Gewalt »8); es wur⸗ 
den uͤber eilftauſend Lanzknechte erſchlagen Bl des 


zugleich ausſtehende Goͤlbe. Schwyz unterfläßte Ihn. Eine 
neue Defepaf vom toflen Lehen kam bis Biel. Da fügte 

. man fi. : 

274) ©. Hippolyte und (wenn der Name nicht verfchrieben iſt) 
Montreal: Der Mann hieß Benediet Beppet; ee Hatte ber 
reits Franquemont eingenommen; Anshelm 1488. 

275) König Ludwig der Dicke (T1137) mar Vater Grafen Ro⸗ 
bert von Dreur, der durch ſeinen Eukel Peter Mauclere 
(1213 — 1250) Stammherr ber SOretönifchen verzoge ward. 

276) Anshelm. 

277) Dieſe Schlacht wurde am 21. Juld 1488 (Stumprim 
89) geliefert. 

278) Er kannte ihn nicht den nechwaligen König Ludwig xın, 
ſondern uͤberliebß ihn einem Frangoſen; dennoch gab Ludwig 
ihm nachmals ein Jahrgeld, weil er den Augenblick ſeiner 
Gewalt nicht gegen ſein Leben minus; an J dem 1a. 

279)- Stun Pf X, a te Ken m 
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Herjogs Macht fuͤr immer gebrochen, fo Kae an» 
Friede bitten müßte, und vor Bram ihn wenig über: 


lebte. So Haben zu Vereinigung der beyden legten grob 


Ben Lehen mit der Sranzöfifchen Krone die Waffen ver 
Eidaetioffen »-da es Surgun Halt alles, bier ſebr viel 
oder das meiſte gethan. 


Der Kaiſer fuhr ‚fort, von Zeit zu Zeit: ‚Selb und Bom Bar. 
Volk wider die Tuͤrken zu begehren, ohne Erfolg 289), ſet. 
und uͤber die Freundſchaft mit Ungarn ſich empfindlich 
ju zeigen;. dieſes in fo ſtarken Ausdruͤcken, daß die Ber 
ver für Bag Beſte. hielten «. das Eaiferliche Schreiben un ⸗ 
beantwortet bey Seite zu legen 2°‘). Das Veerſtuͤndniß 
mit Ungarn twurde auf derikbare, Foͤlle unterbalsen, Be) 

Ein Zufal mwöllte, daß der Schuitheiß von, Bern auch 

don dem Sultan Bajeſſid mit Geſchenten geehrd wur⸗ 
de.:®), Mit dem Teutſchen Reich, war freundlicher Zur 
fanımenbang,. wie er unter allen Teutſchen eg ‚Tolltes 
Auch die Eidgenoffen wurden auf das letzte Turnier ge⸗ 
laden 280), dieſe alten Ritterſpiele kamen hiernuf in Abe ⸗ 
gang, wegen des Aufwandes, und weil bey ſteigender 


280) Soſn 486 und mehrmals bey Snsheim.: Es kite‘ auch 
dem Großſultan ſeines Vaters unternebmende Kraft 

a8ı) Anshefm t482,. daß von dem groben Schräben: dar 
fein Webrauch gemacht worden, damit es nicht eine Empdruns 

s veruslade- 

882: Wir faben es oben N 243 im Text. Bon’ 1489 meldet 
es Anshelm; der König bat, Jacob Rommelshanſen, einen’ 
Seeretaͤr, welcher ihn pefoblent, in:der Schweiz Anzubalten- 

233) Es if eine fonderbare Selchiihte bey Anshelm, wie 
1484 und noch einmal An folgenden Jahr, ein Grieche, Ni⸗ 
eola, nach Bern gekommen, um für eine Sultanin Erkundi⸗ 
gungen einäugichen, worauf der Padlſha ſelber den Schultheiß 

"aon Dießbach, den Etadkichreiber Frifard und des: Münfiers 
Propft beſchenkt. Wenn kein Betrug dabey mar, fo bezog'es 
ſich auf die jetzt unerforfchliche Privatgefchichte einer Perion im 
Gerall, aus der Schweiz oder Teütſchland. 

784) Zu NRegensburg 44885 Susner, u, Bug Saal 
ſche Edelleute Inden, . 


3230 V. Bud. Dristes Eepitel. 


Berwirrung der Gtänte uub Barberfuig bet Sitten zu 
vicle, nicht ohne Beleidigung, andjnfchlrien waren, 
enblich weil das Teuergemehe bie alte Rüßuns, bie rit⸗ 


anderes hatten fie nicht mechr zu gehen. 


2 Mit Oeſterreich blieb die ewige Richtung; die Erbe 
vereinigung fand bey den Aheinifchen Walbſtaͤdten An⸗ 
Band; ihre Edlen und Bürger fahen ungern, daß fie 
im Rrieg von Gchweisern beſetzt und beſchirmt werben 
fohtn ). Um ben Ersberzog mißtrauifih, bie 
Schweizer unwilig zu machen, wurde bald von dem 
Grafen von Metſch das Gerücht einer vorgeweſenen Ber» 

siftung Gigmunbd und einer Ucherrafchung der Vorarl⸗ 
—*— Sande verbreitet ), bald ſtieß ein Ritter 
von Staufen Reden aus, bie Zorn reisten 2°). Dieſen 
Kefänftigte Sigmund, und verficherte die Eibgenoffen 
feines Vertrauens ""); da giengen auch fie ihm entge⸗ 
gen, und lichen den unangenehmen Punck wegen ber 


295) Urkunde bes Römifhen KEbnias M., bei Unter⸗ 
mwalben nid bem Wald das Kreuz nebſt U. 2. F. und Johannes 
im Banner führen. mes, 29. Seyt. 1487. Bra Bäclin 
8er und Zelter Sp. U, 381. 

286) Eben deſſen Beſtaͤtigung der $renbeiten von 
Zarich, Antwernen 1487; Hottinger bpec. Tig- 148. 

287) 1483: Tſchudi, Kortfegung. 

288) Anshelm 1483, der es dem Aerger Gaudenzen von 
Metſch zuſchreibt, weil man ihm in einer Sache gegen Mai⸗ 
land nicht half. Burglechner meldet, es wären 72 Men⸗ 
ſchen vergeblich gefoltent morben, Nah 1486 wurden zu 
Feldkirch drey verbrannt, weiche Iintermalden mit. sa. Gufben 
befiochen haben follte, Lindau,  Mörsburg. und d. Vorarl⸗ 
bergiſche Stäbte zu verbrennen; Silbere! J ek. 

289) Anshelm. 1482. 

290) Durch eine Botſchaft, als eben ſi e an ibn ſenden weiten. 
: Den Zugern, welche eigentlich Staufen seidhet,. sah er 600 
gu. Rp. Ansheim, allein 
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Waldſtaͤdte in bas Mänfte Jahr ausgeſetzt N) Mit 
andern Benachbarten wurde Neutralität verabrebet ), 
und wenn fih Zweytracht ergab, unſchwer entfchiebn, 
“weil man wolte ). Daher auch) nicht ungern gefehen 
wurde, daß der Erzherzog durch Einisfüng mieder in 
den Beſitz der Landvogtey zu Schwaben fam ”*), und 
als die Pfälzer Hohengeroldsek einnahmen *), fagte 
man ibm Huͤlfe zu. 


Er, von Jugend auf.ein geiftreicher „ liebenswuͤrdi⸗ 
ger, nicht ſehr arbeitſamer Fuͤrſt, nachdem weder die 
Scotiſche noch die Saͤchſiſche Gemahlin ihm Kinder ges 
geben (deren er außer der Ehe über vierzig erzeugt 9)), 
wurde über die Geſchaͤfte im Alter mißmuthig. Dieſes, 
die Verſchwendung und Unordnung, wurde von den 
Landſtaͤnden bemerkt, und bey oft wiederkommender 


291) urfunde, Innsbeut, 14843 der Eldgenoſſen Revers. 
Beyde in der Haller. Samml. 

292) Bertrag Sigmunds mit Ravensburg 1484} 
mit denen von Brandis, Maienfeld und den VILL Gerichten 
1485; Guillimann cbron. Aulle 

255) Mit Appenzell 1485; Walfer 357 f. 

294)/1486 aus der Hand Johann's Truchieflen von Sonnenberg 

"um ı3200 BL; Guillimann. 

” 5) Im Befig der Herrfchaft waren die Grafen Diebold und 
Gangmolf, deren wir tm vierten Buche gebacht, aber fie hats 
ten in der Ortenau viele Defterreichiiche Lehen; Unshelm 
«486. Einige fepreiben Philipp dem Kurfuͤrſten, andere 
Pfalzgrafen Ludwig die Unternehmung zu; wir glauben, jener 
befabt fie, Ludwig dee Schwarze, Stammherr von Zweh⸗ 
bruͤcken, als Eriegerifcher, führte fie. Iſt es munderbares _ 
Zulammentreffen oder Verwechſelung Schöpftin’s, daß in 
demfelben Jahr von demfelben Kurfuͤrſten Philipp auch in Elfaß 
Großgeroldseh eingenommen. wurde (AlL ill. T. UI, 213)! 

* 296) Nach den Klagen der Landſtande 1490 (Archiv f. 
Südteutfchland 154) mögen fie luſtige Juͤnglinge geweſen ſeyn, 
bie ans Ueberpracht ſelbſt, ſeidene Strümpfe trugen, ” Frey⸗ 
lich, wird beygefuͤgt, „gebe jeder, dem Geld fehlt, ſich vor 
cin Kind Ihro Bürktien © Gnaden aus.” 

V. Theil. * 
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Geloreoch Gm vorgeht. Ts up Meimiban, 
Die Erben, nahmen bey felgeubem Bela Theil am Der 
trauen auf Herzeg Arechten von München, der nicht 
mit Unrecht ber Weiſe genannt wird. Er hatte in frü- 
ſelben große Griyfammen auf feine Laͤnder verſchrie⸗ 
ben”); jaihmmiber des Baterd Willen die Tochter des 
Kaiferö aeschen ””). Er nahm fh vor, durch ihn 
Eh zu helfen, and (gleich als einen Brautſchatz der 
Kunigonde) die Länder auf ihn zu bringen: bafür nahm 
er auf die Borberdfterreichifchen von Bayern fünf und 
funfjigtaufend Gulden, und verfchrieb ihm um eine 
Million die übrigen ””); verſchiebenes aud) anderen ” ). 
Es wurde von Gigmumb felb dem Kaifer berichtet. 
Die Vorderoͤſterreichiſchen Räthe, ferne Herrſchaft einer 
nahen vorzichend °P), wandten fi an Erzherzog 
Marimilians Thaͤtigkeit. Uber die Sache reifte zur 


97) Shen 1479 verſchrich eu Gismund auf feinen Tod in 
swenmalcn ı 60000 8l. (auf die Gruben von Schwak u. a.), 
nur daß cr ihn (gegen bie Vettern) bey feinem Land ſchirme; 
Snttiimann. 

298) Kunisonda, weiche in Gtfahe vor Türken und lingern fich 
nach Tirol gehächtet; Felis Faber Hill. Suer. 68; bey. 
fügend , de his ommibus poßfet conlici mägnus fans et mirabi- 
lis tractatus. 

299) Die erfien auf Wichetiifung In ſechs Jahren (ob es ihn 
ſelbſt etwa gereue!), nach den 6 Jahren, für Immer; das 
Ganze auf feinen Tod. 

300) Albredten von Baden, Markgraf Ehriioph's zu Baden s 
Baden (bald, 1484, verliorbenem) Bruder, die Grafkbaft 
Hohenberg; (SG. Blaffche) Selb. von Borderöfterreich IL, 
173. Dem Geafen son Bürfienberg, Prilingen auf dem 
Wald; Butllimann, welcher auch meldet, wie diefes von 
dem Kalfer 1490 refeindirt worden. 

soo®) Man hat ihre Schilderung in Oſwalds von Thier⸗ 
Kein Manifek: „von kleinen Unterfcheimen find fie er⸗ 
„wachſen, durch Ihr Someicheia höher erlupft, und al⸗ ein 
n Schlang zu Riehen. “ 








A 
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-Abfchliehung und Vollziehung. Der Raifer, welcher 
zu Nürnberg Reichstag, hielt ”), ohne Furcht vor 
Kälte und Eis (gegen Ende des Jahrs), fuhr hinauf 
nad) Innsbruck. Nicht weit von der Stadt fahen fie 
fich; Sigmund, melcher viel genoffen und ſtark gefühle, 
in etwas gebrochenen Alter; der drey und fiebenzigjähris 
ge Kaifer, im acht und viersigften Jahr feiner Gewalt, - 
Sohn einer Mutter, welche Hufeifen zerbrechen konn⸗ 
te?), in Gluͤck und Unglück derfelbige, und ohne Ueber⸗ 
windung enthaltfam. ie follen gemeint haben ?°?); dee 
Kaifer hatte Sigmunden erzogen. - Daesandie Geſchaͤfte 
gieng, ſprach Friedrich als des Erzhaufes Haupt, ale 
Quelle und Bewahrer bes Rechts; Herzog Albrecht von 
Sachſen, einer der leitenden Fürften, Schwiegervater 
Sigmunds, ber dem Kaifer vorangeritten und nicht als 
der befte Bote empfangen worden ’°*), (feine Tochter beguͤn⸗ 
ſtigte Defterreich) anterflügte feinen Vortrag ). Alſo 
wurde alles verunguͤltiget ?°°), auf Sigmunds Käthe die 
Acht geworfen, und Befehle erlaffen, ‚nichts wider die 
Hausordnung ohne Friedrich oder Marimilien zu 
verfaͤgen * Die Vorwuͤrfe blieben nicht unbeantwortet; ; 

a 


301) Im December 14875 Hdberlin R. H. VIL 4ıo:; 
Gaben: 1488; nach. einer andern Zählung bes Jahre. . 

302) Cimburge von Mafovfen vermochte auch wohl einen gelas “ 
benen Wagen mit Einer Hand fortzubewegen ; 8 venb. von 
Hormader Oeſterr. Plutarch, IL 

so 3) Das meldet Faber: Ambo fenes [e complexi cum tantis 
‚.laorymis, ut torus exercitus (das ®efolge) in Horns ſolveroiur. 

404) Eher comumeliofe, berichtet Guillimann. 

305) Da war auch Chriſtoph, Albrechts von Bayern Bruder 
und Feind, und jener Babifche Albrecht (von dem mir nicht: 
secht wiſſen, ob er Hohenberg jest erſt zum Pfand erhielt) ; 
Guillimann. 

306) Was Bayern ſchon vorgefhoften, wurde in Jahres if 
bezahlt. 

507) Schon am 16, Aug. (1487) hat Martınilian bie Breie⸗ 
— Hauptſtadt gewarnt, (G. Blaſiſche) Sin. Voeßerr 

A. a. O. 


— 
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„Ihre erſte Pflicht (meinten die Näche) ſey die Erhal⸗ 
„tung des Herrn, der fie angeſtellt; daß ungebulbige 
„Erben feine Herrfhaft, wo nicht fein Dafeyn, ges 
nfährben, habe er bißwellen geglaubt; ein Land, von 
einer Erbtochter an die Grafen von Goͤrz, vom Haufe 
„Goͤrz durch eine Erbtochter an Oeſterreich gebrache, 
mbätte ohne Majeſtaͤtsverbrechen dem Gemahl einer 
„ Defterreichifchen Prinzeffin auch wohl zufallen koͤnnen.“ 
Aber die Landftände waren dem Mannsſtamm der Habs⸗ 
burgifchen Fuͤrſten ergeben; ‚der Erzherzog durch bie 
Ehrfurcht unterjocht, gab nah. Er verfiel Hierauf in 
den Rrieg, welcher bey Roveredo geführt worden und 
über eine halbe Milion foftete. Da ließ er fich eine ber 
fehränfende Lanbesordnung gefallen ”°). Die Näthe 
flohen; in die Schweiz Oſwald von ienen sosb), 

in den Praͤtigau der von Metſch; Sargans haben wie 
. auf Ortenſtein gefehen ; der Oberhofmeiſter Uleich von 

Gaͤgging, der Veruntreuung vorher angeklagt, war 
ſchon bey Junker Georg Dening, genannt: Juͤnteler, 

Bruder des Buͤrgermeiſters von Schafhauſen, auf dem 
Klekgauiſchen Schloß Jeſtetten Hier wurde er von 


808) gandesordnuns {m Abteitigen wedi⸗ ©. 15235 voll⸗ 
ftandiger bey Sutllimann. Wöchentlich mag Sigmund 

200 (bald 400) Bulden verzehren; es werden ihm nur zwoͤlf 
Edelleute gutgehalten ; 22 Rathe vom kand, 2 (in Tirol einer, 
einer ‚in den vorberen Landen!) vom Kaiſer geſetzt; alle in 
Geſammitpflihten an das Erzhaus. Wenn ein Ershergog ein 
Band verdußern will, fo mäg es fich einem andern som Haufe 
ergeben. 

908 5) Er machte eine Korberung Yon 28000 a ., und Golos 
tuen fchägte den Mitbürger, Ä 

309) Der Iüntelerfche Reichthum war um 1410 an den Band 
Dening übergegangen, welcher gu Schafhaufen erſter Zunft 
meifter bey Rebleuten wurde, Ruͤger. Hanns Weich ward 
nad) Leu 1485, nad) des Heren Giürgermeifiers von Medens 
burg wohl richtiger Verzeichniß 1505 der Stadt Sgheſpeuſen 
Buͤrgermeiſter. 
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nen Landgrafen des Gaues 75) gefucht. Sie waren 
zu Zuͤrich, Juͤnteler bey den Lucernern verburgrechtet, eine 
Tochter von Hertenſtein war ſeine Gemahlin. Er zeigte 
das Recht von Jeſtetten, keinen auszuliefern, der nicht 
erwieſener Verbrecher ſey; neunzig Lucerner bewahrten 
die Burg. Zwiſchen hohen und niederen Gerichten war 
die Sache, und nach den Gebräuchen zu entfcheiben. 
Da vermittelte Zürich mie allen Orten, baß der Burg 
Das Recht blieb, der Zirolifche Diener aber auf Rechts⸗ 
gang zu Schafhaufen verharre "I Nach diefem Eaufte 
Allwig von Sulz, der Landgraf, die Burg Jeſtet⸗ 
ten ). 1 


Aber zu Innsbruck ſchreckte den Kaiſer die Nach⸗ Marie 
sicht don der Gefangennehmung feines Sohns, bes 
Roͤmiſchen Königs, ducch die Bürger von Brughes in 
Flandern . Das ungebührlie Schickſal diefeg 
Fürften pon- dem beften Gemuͤth wurde auch in ber 
Schweiz nicht ohne Theilnahme vernommen. Es if 
aufgezeichnet -worben, daß Mang Thoͤmming, aus 
Baperland, Innhaber der Eiſenwerke unter Neuhaufen 
am Ufer des großen Rheinfalls, einen ganz eiſernen 
Wagen in der Form und Barbe, bie auf Meifen üblich, 
verfertiget, und mit tapfern Männern, in Mönche ver» 
mummt, in das Thor der aufrührifchen Stadt gebracht; 
es babe, da hiewider fein Schußgatter vermochte, Die 
freyende Truppen hereingelaſſen). Gewiß hat Rang | 


3099). Rubdolfen und Allwig von Sulz. 

330) Andere. berichten, er fey als Verrather zu. Gunſt Vene⸗ 

digs geloben; weniger wahrſcheinlich! 

43211) Die Gerichte, nicht die Güter, welche Abt Michael von 
Allenheiligen an fich achracht, und auf denen 1506 einck 
Georg Juͤntelers Witwe, ihre Morgengabe fucht; Raͤger. 
In dieſem allem war unfere Duce der Spruch der Eibs 
genofien, Baden 1. Det. 1487, mit 9. 9. Zuͤßlins« 

. teeflichen Bemerkungen im Schweizerifchen Muſeum. 

312) Ende Jänner 14885 f. von den unfeigen Anshelm. - 

313) Ruͤger. Daß nicht, mie man gemeint, hiedurch der Koö⸗ 
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bie vom Water ererbten Eifentwerfe =, auf feinen Sohn 
‚ gebracht”), und iſtwon dem Roͤmiſchen König mit eh⸗ 
renvollem Danf ausgezeichnet worden ”°) Ueberhaupt 
fand Maximilian Mittel, die Eidgenoffen, welche Sig⸗ 
mund für Bayern verſuchte ”'”), einzunehmen: den Or⸗ 
ten, bie mit ihm in Erbverein traten, erneuerte er bie 

Reichsfreyheit "*); leitende Männer wüßte ex durch ein 

maͤßiges Geſchenk geneigt zu machen *9), und bediente 

fid) dazu des Bürgermeifterd Waldmanng, der burch 
vertraute Bekanntſchaft vorzüglich viel.vermochte, und 

- feines Aufwandes wegen nicht ungern Unterſtuͤtzung em» 

pfieng ). 
nig befreyt wurde, iſt aus’ den umftänblichen Geſchichten 
ſicher; es fehlt ein Tagebuch von genugſamer uinſtandlichkeit. 
um zu zeigen, ob und wann durch dieſes Mittel Befreyer in 
die Stadt gekominen, oder was anderes, und wo, mit dem 

..Wagen ausgefuͤhrt worden. 

3 Thomas Thoͤmming bekommt die Eiſenſchmiede zum Erb⸗ 
lehen 14705 urkundlich bey Ruͤger. 

315) Die abgebrannte Eiſenſchmiede wird 1502 von Wilhelm 
Thoͤmming, feinem Sohn, einem tapfern Dann, hergeſtellt; 

uurkun dlich in Buͤrgermeiſter Pfiſt er's Schriften. 

316) Mang wird 1495 von Maximilian zu ſeinem Triumph ge⸗ 
laden; Manufe. kiftor. 151 nad) dem Gentilotiſchen Vers 
zeichniß in ber Ball. Bibl. zu Wien. In der That meldet 

 Müger, dab cr zum Kitter nefchlagen, ihm ein Jahrgeld 

und auf der Iiniverfitdt Freyburg für fein (laͤngſt ausgeſtorbe⸗ 

- nes) Geſchlecht zwey Stipendien verordnet worden. Cr hard 
1517. Leu vace Thoͤnig. 

317) Anshelm 1487. Wie auf einem Tag zu Hall im Inn⸗ 
thal Siegmund auf fo eine Vereinigung auteug. Bern Mifs 
. fifan Zuͤrich: des Salzhandels ungeachtet fehelne fie nicht 
wohl thunlich. 

1318) Urkunde Antwerpen, 6. Non. 1487, für Zürich, Bern, 
Bug und Soloturn. Enger wollte Bern fie nicht; Miſſif 
wie oben; es babe den Eidgenoſſen eben nie viel genutzt; der 
Katfer trachte immer, fie unter fich zu bringen. Man weih, 
daß damals zu Bern Frankreich viel vermochte. 

319) 4600 Gulden für alle ſeine Anhänger; dem Em. Wald⸗ 
mann 400. 
420) Proviſion Maximilians für Sm, Waldmann, wegen, ber 
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Im übrigen, da das Land Schwaben, wovon ein Schwaͤbi⸗ 
Theil Oeſterreichiſch war, bald von den Schweizern, ſcher Bund 
bald von Bayern, auch wohl von Franzoͤſiſcher Seite 
bedrohet wurde, und ſeine hundert Staͤnde weder Ein 
Haupt noch Ein Band hatten “**), wußte weder ber 
Kaiſer, welcher fo eben feine Refidenzen einbuͤßte ?=2), 
noch der Roͤmiſche Koͤnig, den dag rebellifche. Niederland 
mehr drückte als flärkte, ein ficheres Bewahrungsmittebl. 

Diele Üdeliche, auch Städte, hatten, feit mehr als 
Hundert Jahren, von Zeit zu Zeit, mancherley meiſt 
wider einander gerichtete Gefellfchaften "I 3wey 
derfekben, die Seer vom Zifch, die Schneithoker vom 
Salt, unter beren Grafen, Herren, Nittern und. Edel⸗ 
knechten der größte eidgenoͤffiſche Adet war 9, vereis 
nigten ſich unter das Koͤnigthum, vorerſt, Graf Ule 
richs von Montfort zu Tettnang; eigentlich um bey 
Ritterſpielen die Ordnung und Wuͤrde einander behaup⸗ 

ten zu helfen; mehr zum Scherz als zum Schutz, und 


der Erbverein, auch Sigmunden, geleiffeter Dienfe; auf H 
Creuz Tag zu Herbſt, 1487. 

52 1) „Keinen eigenen Fuͤrſten noch nfemand bat, der eig gemein | 
Aufichen darauf hab.” Kati. Sönalmandat, Nuͤrn⸗ 
berg, 4. Oet. 1487; in Burgermeiſtet's R. Ritterſchaftl. 
Archiv, Ih. T, 70. 

322) Wien und ſelbſt die Neuſtadt, durch Uebereinkunft wit 
Matthias, 24. Non 1487. 

323) Th. 11,. 445 und vorhin zu Coucy's, ſpater in. der erſten 
Appenzelliichen Zeit, 

324) Der Sefellfhaftsbriet, S. Barthol. 1484, if ben 
Burgermeiſter 63. Wir nennen unfere Bekannte: ber 

alte Markgraf zu Welfchneuenburg, Peter von der Hoͤwen zu 
Hohentruͤns, ber Herr von Ra zuͤns Graf Joſt Nichaus zu - 
Zollern, des Klekgau's Landgraf Graf Allwig von Sulz, 

Dſwald von Thierfietn, Gaudenz von Metſch im Prati⸗ 
gau, Graf Johann ˖Peter zu Maſor, alle Werdenberg, 
die Branbis, Ulrich von Sar, Andreas Roll von Bons 
Retten, der Helb Hallwyl und feines Namens mehrere; 
Hemmann, Hanns Albrecht und Friedrich von Mällinen, 
eine Menge Landenberg, Hemmann von Eptingen. 
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vdr einem kuͤhnen Bicler den Schirm der Stadt Bern 
tauften nay. 


Der Waffenruhm in Branidfifchen Krisen wurde in 
bem entfcheidenden Treffen bey. S. Aubigs le » Cormier 
erneuert: Franz der Zweyte, letzter Herzog des freyge⸗ 
finnten Volts von Bretagne, ſelbſt von dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen Koͤnigshauſe 27, und obſchon der Wolluſt febe 
ergeben, doch thaͤtig und liſtig in Behauptung. feiner 
Gewalt, führte Krieg wider Karl VIII, welchem die 
Bretoniſchen Landſtaͤnde beygefallen warenı Marimilian, 
Roͤmiſcher Koͤnig, unterſtuͤtzte Sram mit Lanzknechten; 
man lief. auch von Eidgenoffen ihm zu; der erfle Prinz 
vom Gebläs Ludmig von Orleans war bey ihm: zu der⸗ 
felbigen - Zeit hatte Frankreich Anton Lamet bey den 
Schweizern, die ihn vom alten, König her Fannten ””°). 

Es geſchah, daß mit und ohne Erlaubniß. achttaufend 
 eidgendffche Krieger unter Lonis la Spemguille, ‚einem 
der heften Franzoͤſiſchen Feldherren, wider Franz den 
Zweyten ſtritten 27”): Späting, ein S. Galler, befam 
den Herzog von Orleans in fine Gewalt 27%); es wur⸗ 
ben. über eilftaufend Lanzknechte erſchlagen 1 des 


zugleich ausſtehende Soͤlde. Schwoz unterftäßte ihn. 'Eime 
neue wdyerceſt dom tollen Lehen kam bis Wie. Da fügte 
man ſich. 

274) ©. Hippolyte und (wenn ber Name nicht verfchrieben iſt) 
‚Montreal. Der Mann hieß Benediet Beppet; ce hatte bes 

reits Franquemont eingenommen; Anshelm 1488. 

275) König Ludwig der Die ( 1137) war Vater Grafen Ro⸗ 
bert von Dreur, ber duch feinen Enfel Peter Mauclere 
(1213-1250) Stammperr ber Beetonifchen herzote ward. 

276) Anshelm. 

277) Dieſe Schlacht wurde am 21. July 1438 Etemot emn 

9) geliefert. 

278) Er kannte ihn nicht den nachmoligen König Ludwig xın, 
fondern uͤberließ ihn einem Benitföfen; dennoch gab Ludwig 
ihm nachmals ein Jahrgeſd, weil er den Augenblick feiner - 
Gewalt nicht gegen fein Leben mißbraucht; An abein 1484. 

279)- Stun Pf KIN, 22.. ine rn 
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Herzogs Macht für immer: gebrochen,“ ſo baßet imn 
Friede bitten mußte, Und vor Gram ihn wenig uͤber⸗ 
lebte. So Haben zu Vereinigung der beyden letzten grob 
Ben: Lehen mit der Sranzöfifchen Krone die Waffen der 
Eidgenoſſen, da es Surgund galt, alles, bier ſehr viel 
oder das meiſte gethan. 8* 


Der Kaiſer fuhr fort, von Zeit zu Zeit ‚Selb und Bon Sal. 
Volk wider. die Türken zu Begehren, ohne Erfolg 28°), ſer. 
und uͤber die Freundſchaft mit Ungarn ſich empfindlich 
zu zeigen; dieſes in fo ſtarken Ausdruͤcken, daß die Ber ⸗ 
ner fuͤr das Beſte. hielten, das kaiſerliche Schreiben un ⸗ 
beantwortet bey Seite zu legen 2°‘). Das Verſtaͤndniß 
mit ungarn wuͤrde auf denfbarg Foaͤlle unterhalsen 2), 

Ein Zufall wollte, daß der Schultheiß von, een, FAN 
von dem Sultan Bajeſſid mit Geſchanken geehss wura 
de ?°°), Mit dem Teutſchen Deich war freundlicher Zur 
fammenbang , wie er unter allen Teutſchen ſeyn folktes 
Auch die Eidgenoffen. wurden auf das legte Turnier ge⸗ 
laden 28) dieſe alten Ritterſpiele kamen hiernuf in Abe 
gang, wegen des Aufwandes, und weil bey ſteigender 


280) Go 1496 und mehrmals bey Unshelm.: Es fepike‘ auch 
dem Großſultan ſeines Vaters unternehmende Kraft 
agı) Anshefm .1483,..da6 von dem groben Schreiben: dar 

fein Gebrauch gemacht worden, damit es nicht eine Empdrung 
verntſache E 
#82: Wir faßen es oben N. 243. im Text. Bon’ 1485 meldet 
es Anshelm; der König bat „ Jacob Kommelshanfen, einem’ 
Seeretaͤr, welcher ihn: befioblen , in-der Schweiz Anzuhalten- 
233) Es if eine fonderbare Geſchichke bey Anshelm, wie 
1484 und noch einmal An- folgenden Jahr, ein Grieche, Ni⸗ 
eola, mach Bern gefommen, um für eine Sultanin Erkundi⸗ 
gungen einjusichen, worauf der Padirha selber den Schultheiß 
zon Dießbach, den Etadkichreiber Trifard und Yes Drüniters 
Propft beſchenkt. Wenn kein Betrug dabey war, fo beyog cd 
fich auf die jet unerforfchliche Privargefchichte einer Perion im 
Gerail, aus der Schweiz oder Teütſchland. 
224) Zu NRegensburg 1488; Susser, U. ‚Bo Bay 
[che Eheleute Inden, 


/ 
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daß ber Falke Bach dep. 


hitlenenye Die, Sanenfhe,, bie 


Hoͤhe des Bernbardsperges die Bifchdfliche Gränge ſeyn 


fou *°), ; Nach Waltherd. Fo wurde Joſt von Sie 
men, bisher Pfleger des Bithume ‚Grenoble, zu Bes 
ronmünfter Propft, König Indpigg vertrquter Minifter 


% 
in 


bem ‘feine Lage Wichtigkeit ab 2° 


Eiögenäpfifchen Sachen „iu bielem Bisthum erbpden, 
). ..Er.fieng.au, 


burch bie. befte Anordnung ‚hs. Berfaffung des unsern 

Wallis und Feſtſetzung eines jährlichen Einkommens. für 

das obere n), durch die Herftellung feines Dons, vie⸗ 

> y: ler wichtigen Burgen und Bruͤcken »2), die Suiftung 
2. Beer Bien), ——— 


p 


4. * * J 


lrdene Ddpfe und einen weiden Maunefel mit vier firberiten 


Hufeiſen zur Schnserkenntlichleitifnigeben. - - ©... 


9,30) Diebe Urkunde ik im Ratraſt de titres concanant, je 


Valais, ‚Mic. Hokendorf, .N..83, :in.der Oeſterreichiſchkaiſer⸗ 
lichen Hofbibliothek, und gegeben im Schloß der Maioria, wa 


Biſchof Walther gewoͤhnlich wohnte; biefe haben wir bis jest 


vorgelent: :: Alsdann folat der Spruch in Minne, auf 


- dena Baumgarten au S. Maucice. Den .thaten für Gauoyen 


Pr 


ber Biſchef su Egufgnne, Ludwig Frepherr von der Wabt, 


‚bie eblen Ritter Eval von Mofa und Wilhelm .de Vonneto, die 


edlen Herten Rud. von Muntmaggon ‚(Mäfenberg), von 


Eprikentdi, won Monthen 5 fuͤr Biſchef und Fand ber Sacrifte 


von Leuk, Peter im Thurn (procurator dioecefanor. Sedumen. 
Gum, up. von ulono Ollo), Cheedulus von, Surto (Sir 


ders) u. ſ. f.; wohl 12901 


33 
‚93 


— 


23 
23 
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ob) Walther ſtarb Im July 1483 5. in demfelben Jahr wurde 
21 21 21 enee 

ı) Wetunde auf der Maioria in canlilio generali patriota. 
sum, 28. Sebr.. 1483: jedem Cent, jährlich 200 "Gulden zu 


22 Groſchen, deren jeder in Walt 9 Pfennige gilt; aber 


auch bezahlen die Landleute an ſtructuris er munitionib. collu- 
frinar. (von Feldſchlangen) feupulverum 3, Man fol unter⸗ 
wallis nicht außerordentlich Tällen. "Der Biſchof fol die Amt⸗ 
leute aus dem obern Wallis nehmen. Schulden, welche 
Frevburg auf Gundis und Salllon hat, übernimmt der Biſchof. 
2). Zu S. Maurice, zu Marthnach; Gimier Vallela 

3) ©. Barbara zu Leuk, too er auch ſonſt ſchoͤn gebauet 
Stumpf XI, 9. —55. on 


ST. 
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Suuf: und ‚der Silbergtuben in dem Banitnthal 230), 
Heochachtung und Vertrauen zu: erwerben. Bald nach 
dieſem ſchirmte er mit bewundertem Nachdruck Walliſer 
VYferdehaͤndler in einem Streit wider ben Grafen von 
Aronaam langen See; dieſer fand ia Mailand. Schug:. 
Estam oor die:Eihgehöffen. Der Buͤrgermeiſter Wald⸗ 
mann, wer entftheidend fuͤr den Herzog Regenten Lodo⸗ 
vieo Moro; wit’ gleicher Wärme für den Biſchof hie 


GStadt Lutern, to er Bürger war und Albin fein Brur _ 


der..in, hoͤchſtem Anſehen bluͤhte. Zu Zürich. beurerkten 
Rie: Walliſer eine ſolche Stimmung, daß“. fie ben Tag 
abue:Abfchied verließen. - Da kein Theil nachgeben wollte, 


blieb das Gefchäft. vier Jahre. unentſchieden. Unver⸗ 


febong: beſchloß der Biſchof, durch die Landleute von 
Wallis, viele friegiußige Jugend ans dem: Schweizer⸗ 
gebirg ), und eine Verſtaͤrkung von Lucern bie ver 
geblich geforderte Genugthuung an: dem Grafen von 


Arona mit Gewalt zu ſuchen. 


Fruͤh im ſieben und achtzigſten Jahr, als kaum der 
Cimplon gangbar wurde, zog das Heer hinier und 


‚fiel: in Antigoria und Veghiezza »); die armen Thaͤ⸗ 


fer wurden geplündert, verwuͤſtet. Diefes vernahm der 
Herzog Regent, und gab heimlichen Befehl, den Feind 
moͤglichſt aufzuhalten. Da machten die Efchenthalee 


Friedens vorſchlaͤge; die Schweizer forderten mehr; jene 


vderſpraͤchen, dieſes dem Thalrath beliebt zu machen; er 
werde es on bie Gemeinden Bringen 27), Die Krieger 


234) 35 Cotzermonts, Rue: | 

235) Anter Anführung ‚moeper. "Boten von Ehen und unter⸗ 

walden, welche der Tag zu ihm geſandt, um ihn von der Be⸗ 
waffnung abzuhalten. it 

246) Molerische Reife darch dieſe unbekanntes haller im zten 
Br ber neuen: Schriften. Karl Bietotes von Bom. 

etten. 
37) Siuler Vallea 155; Eorir. 
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ſhicefern durch bie. Doͤrfer umber 6); bis gehanu | 


Jacob Trivulzis mit Nenat feinem Bruder 2") und an⸗ 


deren ausgezelchneten Hauptleuten, zweytanſend Mann 


zw Fuß, zwoͤlfhundert Pferden 9), in ber engen Ge» 
gend bey Ponticelie ?*°) die Wallifer-auf emmal von drey 
Seiten angriff. Ergeben bat fich. feiner; achtbundert 
find. gefallen 7°") ; den übrigen: wurde ber Abzug bewilli⸗ 
get ?*?); die.gerfireuten Haufen find durch bie Berge 
entkommen. Die Italiaͤner mißbrauchten ihr Gluͤc auf 
das muthwilligſte *2), welches Moro ſelbſt mißbilligte, 
als den Frieden erſchwerend. Bon dem an ſank Bifchof 
Soft, . weil die Wallifer und Lucerner die Schmach der 
Waffen bitterlich fuͤhlten, und in Frankreich ein anderer 
Koͤnig war, der ihn nicht hielt. Durch König Matıhia® 
von Ungarn. wurde zwiſchen ber Schweiz und Mailand, 
ehne Rache, ohne Genugthuung, Friede vermittelt. 


Die oͤſtliche Schweiz war in Sigismunds Krieg ; fübe 


Shzeher lich wurde gegen Mailand von den Rhaͤtiern glücklich, 
id 237 b) Sie ſolles ſich in der Kieche u Dovedro ſehr ungeziemend 


aufgefuͤhrt haben. 

238) Siehe ben Giovio Chillor. 1, p- 29%. Auss. Baſel 1578) 
wie Jacob ſich ruͤhmt, Helverios a [o iuſta acio (das war zu 
viel) Superatos. ' 

239) Der Bergamaſche 321, b. 

240) Campbell hift. Rhaet . 

241) Eben dieſer; jener von Bergamo, über 1008, 
‚ Dan zählt soo Wallfer, 300 Lucerner. Wenn Etterlin 
bloß so zähle, ſo ſpricht er wohl von der Stadt; von dee 
Landſchaſt waren die übrigen. : Die Schlacht geſchah am 28. 
April 1487. 

242) Zu erſehen aus nachmallger Klage, es hätten bie deindo 
auch nach der Verſiche rung einige umgebracht. 

2 3) Daß fie Köpfe auf Piken zu Domo d'Oſſola herumtrugen, 
iſt wenig; fie ſteckten Singer auf die Hüte; fie fühten Kleider 
mit Stroh und fpotteten Ihrer mit Gebehrben unnennbarer ‚Buß; 
He nahmen anderen bas Fett aus dem Bauch aB um es in 
Mailand zu verkaufen; daſelbſt verkrannten fie vor dem Cafel 
ein Weib mit einem Schweizerdegen. Das ih alles zu Züri 
am Sriedenstag wegelommer. QAnspelm 1487. 


\ - 
° 
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von Wallis nicht: fd geflfitten;""Mern, bie weſtliche 
Schweiz, Half wider Salnzzo. Seit Herzog kLudwigs 


und des ſeligen Amadeus ungluͤcklicher Schwäche, unter 


Jolanthens Vormundſchaft, Philiberts und Karls Min⸗ 
derjaͤhrigkeit, war der Savoyſche Hof ein Spielplatz 
des Parteygeiſtes. FJetzt unterdruͤckte Diefer den Mars 
ſchall von Rarenis. - Er floh zu Markgraf Ludwig von 


Saluzzo, ans dem Gebluͤte der erfien Sürften von Mont» 


ferrat). Ludwigs Gemahlin war der Herzogin Schwes 
ſterꝰ)ʒ er aber gegen Savoyen, feinen Lehensheren 4°), 
fügte ſich auf genaue Verbindungen am Sranzöfifchen 
Hofe. Billig zuͤrnte Herzog Karl, ruͤſtete, warb in dee 


Schweiz, mahnte den großen Grafen im Oberland, Bude’ 


wig von Greyerz, und fandte ſeinen Hofmeiſter, Peter 
von Peſmes, Herrn zu Brandis, um Öffentliche Huͤlfe 
deren von Bern und Freyburg. nn 


Nachdem die Berner vergeblich durch das Partemene 
von Grenoble, mit nicht beſſerm Gluͤck bey dem Koͤnig, 


. du vermitteln getrachtet, ſandten fie Kilian Summeran, 


Rathsherrn, mit drenhundert Auserlefenen 247), Frey⸗ 


burg den Schultheißen Dietrich. von. Eudliſperg, mit 
zweyhundett Mann, bie Perfon des Herzogs gu ſchir⸗ 


44) Deſſen Mannsſtamm 1305 ausſtatb; nun herrſchten in 
Montferrat Paldologen. Ueberhaupt wenn Saliſche⸗ Beleg 


nund Untheilbarkeit gegolten hatte, Eonmte das Haus groß wer⸗ 


den. eat beſtand es ziemlich ſchwach in gwey Linien, deren auch 

die andere, die Cardoͤs, den Aaconis Begänfiate, Lubwig 

folgte feinem gleichnamigen Vater 1475. Gnichenen 
245) Toͤchter bes ungluͤcklichen Markgrafen Wilhelm von. Rente 


. ferrat, weicher 1483 in Mallänbifcher Geſangenſchaft gehoes 


ben war, ' 
246) Das Oberlehnrecht über Saluzzo war Areitig; einzele Lehen 


hatte er wohl, und mir hoͤren von Ansheim, daß er ſie 


uicht muthen wollte, 


247) Welthe, die Ehre nie verlezt; Anſhelm. Guiche⸗ 


non ſpricht von 2000, wohl mit Einrechnung ber ſpater ge⸗ 
Lemmenen. 


x 
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men 28); permitteinde Gelandte zogen· mit =), Kuni 
Loßner, von. Soloturn, techn. wit dreyhundert Frey⸗ 
‚willigen aus Maximilans: Kriegen das Land hinaufzog⸗ 
wurde zu Genf in ‚Sewepfchen Dienft geworben 2/°y 
Zwoͤlfhundert Oberlaͤnder führte der Graf. zu Greyerz 
und. fin. Bruder Anton Here.zu-Dron "I: Der Krieg 
wurde in Wintersʒeit geführe 22). Fuͤnf Lager, ums 
Calusge. Den Piemoutefern fehlte @nefchtofenbeit oder 
gute Ordnung 232) ;; Die Berner und Freyborger hielten 
um den Herzog, vertheidigungsweiſe; Loßner und die 
Greyerzer ſtritten, ſtuͤrmten mit- einem Heldenmuth, 
welcher unaufhaltbaren Wetteifer der übrigen Fidgenof- 
> fen erregte *). Alſo, da ein aus Dauphins berbeys 
ruͤckender Entſatz durch: fein, Ungluͤck die Gefahr ber 
Theilnahme Frankreichs vermehrte, ſandten die Berner 
den Venner Niclaus zur Kinden mit Verſtaͤrkung; So⸗ 
loturn, Baſel, Wallis eilten in Waffen ””). Sie über 
ben großen Vernhardsberg, Augſtthal herunter; Marks 
graf Ludwig wurde Franky da ergab fich die Stadt =°°®), 

Rt, Earmagnok 1: bie ‚game: Moarkgrafſchaft bis auf. 


—* 222 


548) er Frankreich⸗ Soutierwaudtin mochte. fe niet ans 
‚puifswelfe Krieg fuͤhren. 

8 Bern Georg von Stein, Frevburg peter Pavlllard. 
Hanng Kutler, deſſen Pass zu Vern ein wohlnerdienter 
enner war, trug bie Fabne; es IR ihm, wegen der. Geſetze, 

nit vergeben worden ; cs iwar ein Freycoeps; ungbeim. 

45 EaſtLUtlaz in der Greberzer Chronlk. m: 

252) am 9: Jänner 1487 der Aufbruch. 

253) Das‘ rager deren von, Turin und Carignan. wurbe: gm.ar. 
Behr" von einem’ Theil Der; Beſatzung, die in meißen Hemden 
herausſiel, verbrannt; ulcpt beffer aieng. es den Mondoveſern. 
Unsbeim. 

254) Die uom Genfeefee ſollen bier. den Muth verloren haben; 
deſſen wurden die Hauptleute beſchuldiget und waren beanabe 
- erflochen wdrden. 

255) Hafner rechnet ihren Zusug- auf. ‚1900 Bam; biefe 
Zahl giebt Anshelm der. Berniigpen, Dakktung 

955 by. An’7, April, 


% 
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Revel wurde erobert. ). Hierauf bie. Eibgenoffen 
beimgemahnt und —5 — snelaffen 25), von den Ge 
ſandten des Lodovico Moro und, non. den Schulcheißen 
ber Berner. und Freyburger an der, Brücke von Beau⸗ 
poifin zwiſchen Frankreich und Savoyen Vermittlung 
verſucht. Aber dieſe Ausſoͤbnung zoͤgerte, bis der jun⸗ 
ge Herzos/ ein fehr ‚edler Fuͤrſt, an Krankheit oder 

Aerger oder Gift ploͤtzlich farb, fein Hof und Grant iq 
größe YUnrupen verwickelt wurde *”). 


Mit Frankreich beſtand Freundſchaft: unter owi Braut | 
immer gleich: er wollte Alleinherrſcher ſeyn, und kannte Oeſchaſte. 
der Eidgenoſſen treuen Much, Zulest halfen: fie ihm, ' 

Aire in Artois gewinnen *°); In der Abniehitie feiner 
Leibeskraft ehrten fie ihn durch Geſandte, als er, nach 
damaligen Begriffen, zu S. Claude am Jura erhoͤr⸗ 
licher für feine Herſtellung zu beten vermente*). 
Freundlich ſah er fie,’ zum legten Mal. Auch bey den 
Eidgenoſſen, wenn gleich die Gelder nicht richtlg fioſſen, 
und guten Leuten das Unweſen des Reislaufens mißfiel, 
fahen : Verftändige licher, daß bie wilde Jugend iR 

| Grantreich als im Vaterland-ausrafe =), 


Als Ludwigs gebanfenvoller. Geift ungern bie ſterb⸗ 
liche Hůtte verlaſſen, erfolgte, wie meiſt geſchieht, eine 


256) Revel, auf der Herzogin Bitte, ihrer Schweßer gelaffen; | 
Buidenon. 


0857) Yusgenommen, daß der Herzog vboßner'n in fdlſchlichem 


Verdacht hatte, einige feiner Beute dem Feind uͤberlaſſen zu 
haben; 10200 Sav. Gulden gab der Herzog den 1700 May 
der Verſtarkung (N. 247, 255). 
258) Dießbach, Erlach, Faueigno. 
239) 1489. In der Minderichrigkeit Karla 11 gab die Her⸗ 
zogin Mutter Saluzzo zurück und begnabdiste.den Raconis. 
Am 20. Julb 1482; Molimet im Recueil des pisces 
bey Eominesz la chron. de Joan de Troyss., Sechs⸗ 
261) Bern im Namen der fünf Städte, 14825 Auntbelm. 
262) Eben derſel be kurz vorher, 


j 
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Merdnderung der Brundfäge. . Die Großen. fanden wie⸗ 
der empor. Dieſen' mochte Teheinen,” Daß der Koͤnig 
ohne Schweizer von ihren Miltzen aßhängiger fegn wuͤr⸗ 
be. Alſo wurden bie’ Kuͤckſt ande langfam, in’ den 
ſchlechteſten Sorten und verdruͤßlich bezahlt 2°, Gries 
be, des Koͤnigs Minderjähtigkeit, wurden Vorwand, 
Karls VII Verſicherungen guter Verſtaͤndniß nicht 
Ludwigs ASubſtwientractate zu erneuern; bie offnen 
Briefe, wodurch Schrötigerifthe YAnfidelungen beguͤnſti⸗ 
ges: worden beſtaͤtigte man⸗). Die Verhaͤltniſſe 


ſchienen vertraulicher zu werden, als Margaretha, 


Maximilians und Marien Tochter, dem Könige verlobt; 
. Hochburgund als Brautſchatz mitbrachte. Nachdem bie 
Freygrafſchaft unter-anfändiger Verwahrung der Frey⸗ 
heiten und anderen wünfchbaren Bedingniffen diefe Aen⸗ 
derung fich gefallen laſſen *), fandte der; Koͤnig zwey 
vornehme Burgunder *°°) auf den. Tag zw Lucern, dem 
Eibgengffen. einen Bund vorzulegen, welcher die Befeſti⸗ 
gung, her. ‚Sffentlichen. Sicherheit bezweckte. Die Tag⸗ 
herren, wichtige Fuͤhrer der Orte, unterfchriehen =); 
von den Hrten iſt er mit Zauigfeit empfangen und nie bar 


- 963) Bartholomäus Mad, Ratheherr von Sen, eranfleng fie 
"I in Lvon, und am Thor murde das Geld Ihm "abgenommen, 
bis die Eidgenoffen ernſthaft wurden; Anshelm 1484. 

964) Leitres patenses, Baugency 10. Roy. 14835 unterzeich⸗ 
net auch von den géonéraux confeillers du Rei; Bogel ‚ pie 
vileges. * 

265) Siehe bey Danob, was die Stanbe im Deeember 1483 
zu Befancon begehrt, und ber Gollat actenmäßig , daß fie 
das meifte erbielten. | 

866) Meiſter Philipp Boudot, des Herzogthum Canzlar, und 
Johann d'Andelot Landvogt am Berg. 

267) Buͤrgermeiſter Waldmann, Wilhelm von Dießbach, Pe⸗ 
termann von Wabern, Caſpar von Hertenſtein, Rudolf Re⸗ 
ding u, f. fi Des Königs Vorbehalt: Kirche, Reich, Caſti⸗ 
lien, Scotland, Navarra, Savonen, Lothringen. Karls 
Vvm Schreiben von Gien 24. Nov, 1483; Bundesin⸗ 
firument 4. Aug. 1484, ' 
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ſchworen warten Es verdroß Haunſen von. Hallwyl 
und andere ausgezeichnete Hauptleute, welche dem vori⸗ 
gen König auf eigene Koſten Wolf zugeführt, von dem 
neuen Hof in. Zahlungen vernachlaͤßiget zu ſeyn ae), 
So blieb es bis auf neue Mißhelligkeiten des Hofs mie 
Erzherzog Maximilian und Herzog Franz von Seen 
Sofort wurden alle Fördedungen bezahlt . *°?); 
Drte blieben-ftit} die laufenden Soͤldner fanden in 8 
ben Heeren ſolchen Geldmangel daß die Koͤnige ihnen 
zum Geſpoͤtte wurden *”°), und der Ernſt des Kriegs 
von ihnen reich ). - Das fenigliche Anfehen, fo groß 
‚ unter dem ſelbſtherrſchenden Ludwig, ſank durch die Hof⸗ 
parteyen fs, "daß viele, die ſich in Frankreich niederges 
laſſen, daſelbſt nicht mehr bleiben mochten, din Soldat 
von Sempach dem König drohete *72), Zug, unter allen, 
Orten ungefähr das kleinſte, fich nicht fchente, das 
Srangsfifche Burgund wegen der Forderung eines Ham 


inerfchmieds-an die Stadt Auxonne mit einem Einfall zu 


bedrohen ) and Hochburgundiſche Staͤdte aus Furcht 


268) & auch Dletrich von Ballwol; die Soidner bieiten ſich 
an ſie. Anshelm 1484 . 

269) Selbſt der Keitlohn einer Botſchaft von Zürich nach Zug’ 
And Glaris zu Stimmung der Gemeinden. Die Burgund 
ſche Sphuld. wurde 1486 voͤllig bezahlt: zehn Orten 1648 Fl. 

Rp, 1377 GSonnenſchilde 430 Ducaten, 1198 alte Schil⸗ 
de, 990 Uetriſche (Utrechter7) SL Anshelm. 

270) Marimilian fen ein Aepfelkoͤnig (72), und Karl ein bc 

„ sichter Zwerg, ber nie Wort halte. Gegen derley Reden 
ftreage Geſetze. Anshelm 1486. 

271). So daß Konrad Gdchauf,. Ritter, aus dem Thurgau, 
ſich vermaß, ben Lanzknechten bald vor ihnen den Vorzug zu 
geben; er felb pflegte unerlaubte Werbungen zu ireiben; 
eb. daſ. 

272) Hr. von Balthafar, Merkw. bucern: ... . Sanns 
GSchifflin ſchwoͤrt vor Rath und Hundert, mit Lrieg oder fon 
‚nichts wider. den König vorzunehmen, ohne meinen Herren 
Exlaubnis; Lucern, Ball 1483. | 

273). —* 1487. Den Anshelm 1489. Er hatte 
ſelbnt and als Buͤrge dieſer Stadt Geld geliehen, und forderte 
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vdr einem fühnen Dicker den Schirm der Siabt Bern 
kauften ai), 


De Waffenruhm in Franzaſiſchen Rrisgen wurde in 
bem entfcheidenden Treffen. bey. S. Aubin⸗le⸗Cormier 
erneuert: Franz ber Zweyte, letzter Her zog des freyge⸗ 
ſinnten Bolt von Bretagne, ſelbſt von dem Franzoͤſi⸗ 

fchen Koͤnigshauſe *”°),. und obſchon der Wolluſt ſehr 
- ergeben, boch thätig und liſtig in Behauptung feiner 
Gewalt, führte Krieg wider ‚Karl VII, welchem bie 


Bretoniſchen Landſtaͤnde beygefallen waren ; Maximilian, 


Roͤmiſcher Koͤnig, unterſtuͤtzte Franz mit Lanzknechten; 
man lief auch von Eidgenoſſen ihm zu; der erſte Prinz 
vom Gebluͤt Ludwig von Orleans war bey ihm: zu der⸗ 
ſelbigen Zeit hatte Frankreich Anton Lamet bey den 
Schweizern, die ihn vom alten Koͤnig her kannten ”°). 

Es geſchah, daß mit und ohne Erlaubniß achttauſend 
eidgenoͤfũſche Krieger unter Lonis la Toemouille, einen 
der heſten Franzoͤſiſchen Feldherren, wider Franz den 
Zweyten ſtritten 27°): Späting, ein ©. Galler, befam 
den Herzog von Orleans in ſeine Gewalt 27°); ed wur⸗ 
‚ben über eilftaufend Lanzknechte erſchlagen I des 


zugleich ausftehende GSoͤlde. Schwyz unterſtaͤtzte Ihn. 
neue Defeat vom tollen Leben far bis Biel Da Are 
.. man fi 

274) ©. Hippolyte und (menn der Name nicht verſchtieben iſt) 
Montteal. Der Mann hieß Benediet Beppet; er Hatte bes 
relts Franquemont eingenommen; An: shelm 1488. 

275) König Ludwig der Die (F rı37) war Vater Grafen Ros 
bert von Dreur, der durch feinen Eukel Peter Mauclere 
(1213-1250) Stammpere ber Dretoniſchen Herzoge ward. 

276) Anshelm. 

277) Dieſe Schlacht wurde am a1. Suly 1488: (© camp terig 
89) geliefert. \ 

278) Er kannte ihn nicht den nechmaligen König Ludwig xm, 
ſondern uͤberließ ihn einem Franzoſen; dennoch gab kudwig 
ihm nachmals ein Jahrgeld, weil er den Augenblick feiner - 
Gewalt nicht gegen fein Leben med; ; Sn ade: m 1484. 

279). Stumpf "XI, 2200 *. . 


Gefchichte der⸗S Kiez? gig. 


Herzogs Macht für immer gebrochen, fo daßet tw 
Friede bitten mußte, und vor Bram ihn wenig uͤber⸗ 


lebte. So haben zu Vereinigung der beyden letzten grob 


Ben: Lehen mit der Sranzsfifchen Krone die Waffen der 
Eidgetioffen „da es Surgund galt, als, ‚Hier sehr vie 
oder das meiſte gethan. 


Der Kaiſer fuhr fort, von Zeit zu Zeit Gelb und Bom Kal. 
Volk wider. bie Tuͤrken zu Begehren, ohne Erfolg *°°), fer. 
und über die Freundſchaft mit Ungarn ſich empfindlich 
zu zeigen; biefeg. i in fo ſtarken Ausdrücken, daß die. Ber - ‘ 
ver für dag. Befte, hielten, das kaiſerliche Schreiben mia 
beantwortet bey Seite zu, legen 28°), Das Verſtaͤndnißt 
mit Ungarn wurde auf derifbare Faͤlle unterhalsen *5, 
Ein Zufall wollte, daß. der Schultheiß bon, Bern FAN 
von dem Sultan Bajeſſi id mit Geſchanken ‚gecheb wur⸗ 
de.?*), Mit dem Teutſchen Deich war freundlicher Zu⸗ 
ſammenhang, wie er unter allen Teutſchen ſeyn ‚folfte: 
Auch die Eidgenoſſen wurden auf das letzte Tuͤrnier ges 
laden 2°*); dieſe alten Ritterſpiele famen.hiernuf: in Abe 
gang, wegen des Aufwandes, und weil ben fteigender 


280) &p 1486 und mehrmals ben nshelm. Es köike‘ auch‘ 
dem Großſultan feines’ Vaters unternehmende Kraſt 
agı) Anshelm .r482,..daß non dem groben Schreiben: ar 

fein Gebrauch gemacht worden, damit es nicht eine Empdruns 
verurſache.. 

282 Wir ſahen ed. oben N. 243. im Tert. Bon’ 1489 melbet 
es Anshelm; der Koͤnig bat, Jacob Rommelshanſen, einen 
Seeretaͤr, welcher ihn pehoblen, in- dee Schweiz anzuhalten⸗ 

283) Es If eine ſonderbare Geſchichte bey Anshelm, wie 
1484. und noch einmal im folgenden Fahr, ein Grieche, Ni⸗ 
cola, nach Bern gefommen, um'für-eine Sultanin Etkundi⸗ 
. gungen einzuziehen, worauf der Padirha ſelber den Schultheiß 

son Dießbach, ben Etadkichreiber Frikard und des Manſters 

Propſt beſchenkt. Wenn kein. Betrug dabey mar, fo bezog'es 
ſich auf die jetzt unerforſchliche Privatgeſchichte einer Perion im 
Serail, aus der Schweiz ober Teütfchland. - 

284) Bu Negensburg 4488; Susarr, 9U Bmwey San 
ſche Edelleute Inden, 
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Verwirrung der Stände und. Verderbniß ber Kitten zus 
viele, nicht ohne Beleidigung, augszuſchließen waren, 
. endlich weil das Feuergewehr die alte Ruͤſtung, die rit⸗ 

Serliche Kunſt und. Kraft, verdrängte. Zierden **°), 

Beftätigungen 2°°) wurden von ben Kaifern genommen z 

anderes hatten fie nicht mebr zu geben. . 


—5 Mit Defterreich blieb die ewige Richtung; die Erb⸗ 
iemund. vereinigung fand bey den Rbeiniſchen Waldſtaͤdten An⸗ 
ſtand; ihre Edlen und Buͤrger ſahen ungern, daß ſie 

im Krieg von Schweizern beſetzt und beſchirmt werden 
fon »*). Um den Erjberzog mißtrauiſch, bie 
Schweizer unwillig zu machen, wurde "bald von bem 

‚ Grafen von Metfch das Gerücht einer vorgeweſenen Ber» 
siftung Sigmunds und einer Ueberraſchung der Vorarl⸗ 
bergifchen Lande verbreitet 2°), bald fließ ein Ritter 

von Staufen Neden auß, die Zorn reisten 2%. Diefen 
befänftigte Sigmund, und verficherte die Eidgenoffen 

feines Vertrauens 0); da giengen auch fie ihm entges 

gen, und- ließen den unangenehmen punct wegen der 


885) urkunde des. Simitden Lbnias M., baf unter⸗ 
walden nid dem Wald das Kreus nebſt U. L. 8. und Johannes 
im Banner führen-ınag, 29. Sept. 1487. . Den Buͤ eſin⸗ 
der und Zelter Th. U, 381, - 

286) Eben deſſen Befldtigung ber Frebbeiten von 
Zuͤrich, Antwerven 1487; Hottinger Spec. Tig. 148. 

287) 1483: Tſchudi, Kortfegung. 

288) Anshelm 1483, der es dem Nerger Gaudenzen von 
Metſch zuſchreibt, weil. man ihm in einer Sache gegen Mais . 
land nicht half. Burglechner meldet, es win 72 Mens 
ſchen vergeblich gefoltent werden, Nach 1486 wurden zu 
Feldkirch drey verbrannt, weiche Unterwalden nit. sa. Gulden 
beftochen haben ſollte, Lindau, Mörsburg, und. deep Vorarl⸗ 

bergifche Städte zu verbsennen ; Silbereif ee... 

289). Anshelm. 1482, 

290) Durch eine Botſchaft, als chen ſi e an ihn fenden. mollten. 
: Den Zugern, welche eigentlich Staufen llbet, eab er 608 

SL Rh. Ansbelm. red won: nn 
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Matpfäte in das filnfte Jahr ausgeſetzt , Mir 
andern Benachbarten twurde Neutralität verabredet *), 
und wenn ſich Zweytracht ergab, unſchwer entſchieden, 
weil man wollte *”°), Daher auch nicht ungern geſehen 
wurde, daß der Erzherzog durch Einlsfüng wieder in 
den Beſitz der Landvogtey zu Schiwaben fam "*), und 
als die Pfälzer Hobengeroldsek einnapmen * ſagte 
man ihm Huͤlfe zu. 


Er, von Jugend auf.ein geifreicher, liebenswuͤrdi⸗ 

ger, nicht ſehr arbeitſamer Fuͤrſt, nachdem weder die 

Scotiſche noch die Saͤchſiſche Gemahlin Ihm Kinder ge⸗ 

geben (deren er außer ber Ehe uͤber vierzig erzeugt "°°)), 

wurde über bie Gefchäfte im Alter mißmutbig. - Diefeg, 

bie Verſchwendung und Unordnung, wurde von ben 
Landſtaͤnden bemerkt, und bey oft. wiederkommender 


291) Urkunde, Innebrut, 14843 ber Eidgenaffen Rivers, 
Beyde Inder Haller. Saͤmml. 2 

292) Bertrag Gigmunds mit Ravensburg 14845 
mit denen von Brandis, Maienfeld und den VAL Gerichten 
1485; Guillimann chron. Aulle 

2553) Mit Appenzell 1485; Walfer 357 f. 

294)/1486 aus der Hand Johann's Truchieffen von Sonnenbers 
um 13200 Fl.; Guillimann. = 

295) Im Beſitz der Kerrfchaft waren bie Grafen Diebold und 

- Gangwolf, deren wir im vierten Buche gedacht, aber fie hate 
ten in der Ortenau viele Defterreichiiche Lehen; Unshelm 
1486. Einige fehreiben Philipp dem Kurfuͤrſten, andere 
Pfalzgrafen Ludwig die Unternehmung zu; wir glauben, jener 
befabt fie, Ludwig der Schwarze, Stammherr von Zwey⸗ 
bruͤcken, als Eriegeriicher, führte fie... Iſt es wunderbares _ 
Zufammentreffen oder Verwechſelung Schöpftin’s, daß in 
demſelben Jahr von demſelben Kurfürften Philipp auch in Elfab 
Großgeroldsek eingenommen. wurde (AlL ill., T. IL 213)! 

296) Nach den Klagen der Landſtande 1490 (Archiv f. 

Südteutfchland 154) mögen fie luſtige Jünglinge geweſen ſeyn, 

die ans Neberpracht felbft „, ſeidene Struͤmpfe teugen.“ Frey⸗ 

lich, wird bengefügt, „gebe jeder, dem Geld fehlt, fid vor 

cin Kind Ihro gürktipen © Gnaden aus. BE 
V. Theil. 1 
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Geldnoth ihm vorgeſtellt. Friebrich und Matimitian, 


die Erben, nahmen. bey folgendem Anlaß Theil an der 


Sache. Sigmund hatte feit Taugem ‘das größte Ver⸗ 
trauen auf Herzog Albrechten von München, der nicht 
mit Unrecht der Weife genannt wird. Er hatte in frü- 
Germ Verdruß Aber die Einmifchung feiner Vettern dem» 
felben große Geldſummen auf feine Länder verfchrie= 
ben ); ja ihm wider des Vaters Willen die Tochter des 
Kaiſers gegeben ). Er nahm ſich vor, durch ihn 
ſich zu helfen, und (gleich als einen Brautfehag bee 
Kunigonde) die Länder auf ihn zu bringen: dafür nahn 
er auf die Vorderöfterreichifihen von Bayern fünf und 
funfzigtaufend Gulden, und verfchrieb ihm um. eine 
Million die übrigen *); verſchiedenes auch anderen ”°) 
Es wurde von Sigmund felbft. dem Kaifer berichter. 
Die Vorderöftereeichifchen Räthe, ferne Herrfchaft einer 
nahen vorzichend ?°°®), wandten fi) an Erzherzog 
Marimiliand Thaͤtigkeit. Uber die Sache reifte zur 


297) Schon 1479 verfchrieb ihm Sigmund auf feinen Lob In 
jmeumalcn ı 60000 ZI. (auf die Gruben von Schwab u. n.), 
nur daß er ihn (gegen bie Vettern) bey feinem Land (hun; 
Guitlimann. 

298) Kunigonda, welche in Gefahr vor Türken und Ungarn ſich 

nach Tirol gehächtet, Felir Faber Hiſt. Suev. 68; bey⸗ 
fügend, de his ommibus poffer confici mägnus ſans et mirabi- 
lis tractatus. ‚ 

299) Die erfien auf Wiedetldſung in ſechs Jahren (ob es fhn 
felbft etwa. gereue!), nach den 6 Jahren, für immer; das 
Ganze auf feinen Tod, 

300) Albredten von Baden, Markgraf Ehriioph's zu Baden» 
Baden (bald, 1488, . veriorbenem) Bruder, die Graffchaft 
Hohenberg; (&. Blafiche) Geſch. von Borberöfterreich II, 
173.: Dem Grafen von Bürfienberg, Prilingen auf dem 
Wald; Guillimann, welcher auch melbet, wie dieſes von 
dem Kalfer » 490 reſeindirt worden. 

300 b) Man hat ihre Schilderäng in Oſwalds von Chien 
Hein Mantfek: „von kleinen Unterfchelmen find fie er⸗ 
„machen, durch ihe Schmeicheln höher eupft, und als ein 
, Schlang: zu fliehen. 
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Alb ſchließung und Vollziehung. Der Kaiſer, welcher 
zu Nuͤrnberg Reichstag hielt”), ohne Furcht vor 
Kaͤlte und Eis (gegen Ende des Jahrs), fuhr hinauf 
nach Innsbruck. Nicht weit von der Stadt ſahen ſie 
ſich; Sigmund, welcher viel genoſſen und ſtark gefuͤhlt, 
in etwas gebrochenem Alter; der drey und fichenzigjäßri« 
ge Kaifer, im acht und viersigften Jahr feiner Gewalt, - 
Sohn einer Mutter, welche Hufeifen zerbrechen konn⸗ 
te?°?), in Gluͤck und Unglück derſelbige, und ohne Ueber⸗ 
windung enthaltfam. ie follen gemeint haben ’°?); der 
Kaifer Hatte Sigmunden erzogen. Da es an die Gefchäfte 
gieng, ſprach Friedrich als des Erzhaufes Haupt, ale 
Duelle und Bewahrer des Rechts; Herzog Albrecht von 
Sachſen, einer der leitenden Sürften, Schwiegervater - 
Sigmunds, ber dem Kaifer vorangeritten und-nicht ale 
ber beſte Bote empfangen worden ’°*), (feine Tochter begän« 
ſtigte Defterreich) anterflügte feinen Vortrag ’”), Alſo 
wurde allegverungältiget ”°°), auf Sigmunds Räthe die 
Acht geworfen, -und Befehle erlaffen, ‚nichts wider die 
Hausordnung ohne Friedrich oder Marimilien zu 
berfügen * Die Vorwuͤrfe (lieben nicht unbeantwortet; | 
\ 2 
301) Im December 14373 Hdberlin R. S. VIL 4ıo; 
Faber: 1488; nach einer andern Zählung bes Jahrs. 
302) Cimburge von Maſovlen vermochte auch wohl einen gela⸗ 
denen Wagen mit Einer Hand fortaubenoegen ; grenh. von 
Hormader Defiere. Plutarch, III 
903) Das meldet Baber: Ambo fenes [e complexi cum tantis 
‚ lacrymis, ut torus exercitus (das Gefolge) in Aetus [olveretur. 
364) Eher comumeliofe, berichtet Sutllimann. ' 
305) Da war auch Chriſtoph, Albrechts von Bayern Bruder 
- und Geind, und jener Badiſche Albrecht (von dem wir nicht 


recht willen, ob er Hohenberg jest af zum Band erhielt); 
Guillimann. 
306) Was Bayern ſchon vorseſchoſſen, wurde in Jahres Fritt 
bezahlt. > 
307) Schon am 16, Aus. (1487) bat Marimillan die Breik- 
sauifge Hauptſtadt gewarnt, (S. Blaſiſche) ©. u Ä 
“0 O. 


— 
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ihre erſte Pflicht (meinten die Näche) fen die Erhal⸗ 
„tung des Herrn, der fie angeftellt; daß ungebulbige 
„Erben feine Herrſchaft, wo nicht fein Daſeyn, ges 
nfährden, habe er bisweilen geglaubt; ein Land, von 
meiner Erbtochter an bie Grafen von Goͤrz, vom Haufe 
„ Goͤrz durch eine Erbtochter an Oeſterreich gebracht, 
„haͤtte ohne Majeſtaͤtsverbrechen dem Gemahl einer 
„Oeſterreichiſchen Prinzeſſin auch wohl zufallen koͤnnen.“ 
Aber die Landſtaͤnde waren dem Mannsſtamm der Habs⸗ 
burgiſchen Fuͤrſten ergeben; der Erzherzog durch die 
Ehrfurcht unterjocht, gab nach. Er verfiel hierauf in 
den Krieg, welcher bey Roveredo gefuͤhrt worden und 
uͤber eine halbe Million koſtete. Da ließ er ſich eine be⸗ 
ſchraͤnkende Landesordnung gefallen ”°). Die Näthe 
flohen; in die Schweiz Oſwald von techn sosb), 
in den Praͤtigau der von Metſch; Sargans haben wir 
. auf Drsenftein geſehen; ber Dberhofmeifter Ulrich von 
Gaͤgging, der Veruntreuung vorher angeklagt, war 
ſchon bey Junker Georg Dening, genannt Juͤnteler, 
Bruder bes Bürgermeifters von Schafhanfen, auf dem 


Kleigauifchen Schloß Iefietten . Diet wurde er von 


8908) Bandesordnung {m fbteitigen ie ©. 1525 voll⸗ 
ftandiger bey Sutllimann, Wöchentlich mas Sigmund 
200 (bald 400) Bulden verzehren; es werden ihm nur zwoͤlf 
Edelleute gutgehalten; ae Rathe vom-Sand, 2 (In Tirol einer, 
einer ‚in den vorderen Landen!) vom Kaiſer geſetzt; alle in 
Geſammitpflichten an das Erzhaus. Wenn ein Erzherzog ein 
Land verdußern will, fo mag es ficd einem andern som Haufe 
ergeben. 
3088) Er machte eine Forderung von 28000 8t. ., und Sole⸗ 
tüurn ſchuͤtzte den Mitbuͤrger 
309) Der Juͤntelerſche Reichthum war um 1410 an ben Hanns 
Dening übergegangen, welcher zu Schafhauſen erſter Zunft. 
meiſter bey Rebleuten wurde; Ruͤger. Hanns Ulrich ward 
nad Leu 1485, nach des Heren Bürgermeifters von Meyen⸗ 
burg wohl richtigerm Verzeichniß 1505 der Stadt Scaſdeuen 
Buͤrgermeiſter. 


3 


— — — —— 





| Seſchichte der Schwei. 32 


den Landgrafen des Gaues ”>b) geſucht. Sie waren. 
zu Zürich, Juͤnteler bey den Lucernern verburgrechtet; jene 
Tochter von Hertenftein war feine Gemahlin, Er zeigte 
das Recht von Jeſtetten, feinen auszuliefern, der nicht 
erwieſener Verbrecher ſey; neunzig Lucerner bewahrten 
die Burg. Zwiſchen hohen und .niederen Gerichten war 
die Sache, und nach den Gebräuchen zu entfcheiden. 
Da vermittelte Zürich mit allen Dreen, daß der Burg 
dag Recht blieb, der Tirolifche Diener aber auf Rechts⸗ 
gang zu Schafhaufen verharre "Nach diefem kaufte 
Alwig von Sulz, ber. Landgraf, bie Burg Seftet« 
ten ) , 


Aber zu Innsbruck ſchreckte den Raifer bie Race Marimts 
sicht don der Gefangennchmung ſeines Sohns, des Han. 
Nomifchen Königs, durch die Bürger von Brugbes in 
Flandern 2). Das ungebührlihe Schickfal diefeg 
Fuͤrſten von dem beften Gemuͤth wurde auch in der 
Schweiz nicht ohne Theilnahme vernommen. Es ift 
aufgezeichnet worden, daß Mang Thoͤmming, aus 
Bayerland, Innhaber der Eiſenwerke unter Neuhaufen 
am Ufer des großen Rheinfalls, einen ganz eiſernen 
Wagen in der Form und Farbe, die auf Meifen üblich, 
verfertiget , und mit tapfern Männern, in Mönche ver⸗ 
mummt, in das Thor der aufrührifchen Stadt gebracht; 
ex babe, da hiewider Fein Schußgatter. vermochte, be⸗ 
freyende Truppen hereingelaſſen ). Gewiß hat Rang 


309 b) Rudolfen und Allwig von Sulz. 
310) Andere. berichten, er fen als Verrather au. Gunſt 2* 
digs geſtohen; weniger wahrſcheinlich! 

421) Die Gerichte, nicht die Güter, welche Abt: Michael von 
Alcenheiligen an fich gebracht, und auf denen 1506 eineh 
Georg Juͤntelers Witwe ihre Morgengabe fucht; Raͤger. 
Sn dieſem allen war unfere Duelle der Spruch der Eibs - 
genoffen, Baden 1. Det. 1487, mit 9. 9. Faßline 

‚ teetlichen Bemerkungen im Schweizeriichen Mufeum. | 
312) Ende Jaͤnner 14885 f. von den unfrigen Anshelm. - 
zı3) Näger. Daß nicht, wie man gemeint, hiedurch der Abs 
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bie vom Water ererbten Eifenwerfe 314) auf feinen Sohn 


‚ gebracht “), und ift.von dem Roͤmiſchen König mit che 


renvollem Danf ausgezeichnet worden *9). Ueberhaupt 


fand Marimilian Mittel, die Eidgenoffen, welche Sig⸗ 


mund für Bayern verſuchte °'), einzunehmen: ben Or⸗ 
ten, die mit ihm in Erbverein traten, erneuerte er bie 
Reichsfreyheit ?"?); Teitende Männer wußte er Durch ein 
maͤßiges Geſchenk geneigt zu machen °"°), und bediente 
fich dazu des Bürgermeifterd Waldmanns, der burch 
vertraute Belanntfchaft vorzüglich viel.vermochte, und 
feines Aufwandes wegen nicht ungern Unterflügung em⸗ 


pfieng“ )). 


nig befreyt wurde, iſt aus’ den umfdndlichen Geſchlchten 
ſicher; es fehlt ein Tagebuch von genugſamer uinſtandlichkeit. 
um zu zeigen, ob und wann durch dieſes Mittel Befreyer im 
die Stadt gefommen, ober mas anderes, und wo, mit dem 
Hagen ausnefährt worden. 


414) Thomas Thoͤmming befommt bie Eiſenſchmiede zum Erde 


Ichen 14705 urkundlich bey Ruͤger. 

3153 Die abgebrannte Eifenfchmiede wird 1502 von Wilhelm 
Thoͤmming, feinem Sohn, einem tapfern Dann, hergeſtellt; 
urkundlich in Buͤrgermeiſter Pfiſt er's Schriften. 

3316) Wang wird 1495 von Marimilian au feinem Triumph ges 
laden; Manufe. kiftor. ı5ı nad) dem Gentilotiichen Vers 
zeichniß in ber kaiſ. Bibl. zu Wien. In der Thar meldet 
Küger, bad er zum Ritter gefchlagen, ihm ein Jahrgeld 

und auf der Iniverfität Freyburg für fein (laͤngſt ausgeſtorbe⸗ 


nes) Geſchlecht zwey Stipendien veroronet worden. Er ſtarb 


1517. Leu voce Thoͤnig. 

317) Anshelm 1487. Wie auf einem Tag zu Hall im Inn⸗ 
thal Siemund auf fo eine Vereinigung autrug. Bern Miſ⸗ 
.ſif an Zürich: des Salzhandels ungeachtet fcheine fie nicht 
wohl thunlich. 

118) Urkunde Antwerpen, 6. Non. 1487, für Zuͤrich, Bern, 
Zug und Soloturn. Enger wollte Bern fie nicht; Miſ if 
wie oben; es habe den Eldgenoſſen eben nie viel genutzt; "ber 
Kater trachte Immer, fie unter fich zu bringen. Man weiß, 
daß damals zu Bern Frankreich viel vermochte. | 


319) 4600 Gulden für alle feine Anhänger; dem DM. Walb⸗ 


mann 400, 
320) Provifion Marimillans für Em. Waldmann, wegen, ber 


⸗ 





—— 
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Im übrigen, ‚ ba das Band Schwaben, wovon ein Schwabi⸗ 
Then Oeſterreichiſch war, bald von den Schweizern, ſcher Bund 
bald‘ von Bayern, auch wohl von Franzoͤſiſcher Seite 
bedrohet wurde, :und feine hundert Stände weder Ein 
Haupt noch Ein Band hatten >"), wußte weder der 
Kaiſer, welcher: fo eben feine Reſidenzen einbilßte ?22), 
noch der Roͤmiſche Koͤnig, den das rebelliſche Niederland 
"mehr druͤckte als ſtaͤrkte, ein ficheres Bewahrungsmittel. 

Diele Adeliche, auch Städte, hatten, feit mehr als 
hundert Jahren, von Zeit zw Zeit, mancherley meift 
wider einander gerichtete Gefehfchaften ”)! 3wey 
derſelben, die Seer vom Sich, die Schneitholger vom — 
Fakt, unter deren Grafen, Herren, Nittern und. Ede 
knechten der größte eidgendffifche Adek war »H, vereis 
nigten fich unter das Koͤnigthum, vorerft, Graf Ul⸗ 
richs von Montfort zu Tettnang; eigentlich um bey, 
Ritterſpielen die Ordnung und Würde einander behaup⸗ 

gen zu belfen; mehr sum Scherz als sum Schuß, und 


der Erdverein, auch Sigmunden, geleifferer Dienfe; auf % 
«. Ereus Tag zu Herbſt, 1487. 
32 1) ‚„ Keinen eigenen Bücken. noch ntemand bat, der eig gemein E 
Aufſehen darauf hab.” Kaiſ. Poͤnalmandat, Nuͤrn⸗ 
berg 4. Det. 1437; in Burgermeiker's R. Ritterſchaftl. 
Archiv, Th. J, 70. 
322) Wien und ſelbſt die Neuſtadt, durch Uebereinkunft mit 
Matthias, 24. Nom 1487. 
323) Ch. II, 445 und vorbig su Couch's, fpäter in, der erſten 
Appenzelliſchen Zeit. 
324) Der © efellfhaftsbrtet, S. Barthol. 1484; if ben 
Burgermester 63. Wir nennen unfere Bekannte: ber 
alte Markgraf zu Welſchneuenburg, Peter von. der Hoͤwen zu 
Hohentruͤns, der Hers von Razuͤns Graf Joſt Nicknus zu - 
Bollern, des Klekgau's Landgraf Graf Allwig von Gulz, 
DOſwald von Thierſſtern, Gaudenz von Metich im Prati⸗ 
sau, Graf Johann ˖ Peter zu Drafor, alle Werdenberg, 
die Brandis, Ulrich von Gar, Andreas Rolf von Bon 
fetten, der Helb Hallwyl und feines Namens mehrer; 
Hemmann, Hanns Albrecht und Sriebrich von Mällinen, ' 
eine Menge Landen berg, Hemmann von Eptingen. 


— 
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ohne Ruͤckſicht auf den Staat. Abet der große Bund 
aller vornehmen Fuͤrſten, Herren und Staͤdte vom 
Schwaben, zum Zweck ber oͤffentlichen Sicherheit, iſt 
- son dem faiferlichen Hof ausgegangen ’”); fey er Dis 
Frucht der Erfahrung Friedrichs, ober «in Anfang 
- jener vielen ſchoͤnen und neuen Gedanken, wodurch Marie 
millaus Geift dem alten Reich aufjuhelfen getrachter. 
Es ift ſehr natürlich , aber feine Behauptung wider Eie 
gennug und Bergrößerungefucht erfordert viele Feat 
und Kraft, 


Don Anfang an war der Schwaͤbiſche das Gegenthell 
von dem Schweizeriſchen Bund: es war dieſer von dem 
Volk entſprungen und Nachts in einer Wieſe aus trauter 
Freundſchaft aufgebluͤhet; ſeine Mittheilung hielten die 
benachbarten Städte und Länder für ihr groͤßtes Gluͤck. 
Dem Schwäbifchen Bund gab den erſten Antrieb ‘ein kai⸗ 
ferliches Poͤnalmandat; vermittelt Acht und Aberacht 
wurde er zuerft auf acht Jahre ***) erzwungen. Es 
‘ war ber Unterfchied einer Liebe, die fich des Gemuͤthes 

und der Sinne Bemeiftert, und einer vom Vater gebote⸗ 
nen Ehe, Ä | 


An allen Schroeizerifigen Staͤdten und Banden war 
ein freger bürgerlicher Sinn; Vertrauen fegt Gleichheit 
voraus: von Schultheif, Rath und Bürgern einer 
Stade Bern zu Landammann, Rath und den Lanbleuten 
gemeinlich zu Glaris war nicht ſo weit, wie zwiſchen 
Dinkelſpuͤhl, Gmünd oder Wirth und ber Herrfchaft 


325) Einige fchreiben die Idee den Reichsſtadten zu ; irgend cin 
großer Buͤrgermeiſter oder Stadtichreiber möchte fie bem Hof 
mitgetheilt haben: aber, indeß wir Die Öffentlichen Handlungen 
ziemlich kennen, iſt von perſoͤnlichem Derdienft großer Voe⸗ 
ſteher faſt nichts bekannt. 

4326) Auf ſo lang der Landfriede, Frankfurt 17. Marz 1086, 
angtnommen mar, ndmiich 10 Jahre; bievon abgerechatt bis 
auf ben Bundestag Eflingen 1488, bielben acht. 
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von Defterreich oder dem. Herzog von Wirtemberg, 
Gern oder ungern, der Abt von ©. Ballen, der Graf 
zu VWelfchneuenburg, die Bifchöfe, mußten fich fügen; 
dort war oft ein Ritter unbänbig. Die Verfaſſung der 
Alpenvoͤlker ift aus den Händen der Nattır nach ber alten 
Einfalt Jahrhunderte herunter gekommen, ihre Bund 
warb fofors auf etwig, und blieb, inbeß die Welt anders 
wurde, derſelbige: auf die Bilbung ber Schwäbifchen Herr» 
fchaften und auf Ihren Bund haben Kaifer und Reich und 
mächtige Kürften gewirkt; er wär auf gehn, auf acht, 
auf drey, auf zwoͤlf Jahre, und nach den Bein ver⸗ 
ſchieden. 


"Dem ſey wie es ſich finden wird; nachdem die Saum | 
feligfeit dee Ritter 77) und die Bedenklichkeiten der 
EStaͤdte ?*°) durch den Ernſt Friedrichs und Mapimi⸗ 
lians Fleiß gehoben worden, unter Leitung. des kaiſer⸗ 
lichen Auwalds, Grafen Hugo von Werbenberg, in bem . 
achtundachtzigften Jahr des funfzehnten Jahrhunderts, 
‚traten fie zufammen ), ber Erzherzog im Tirol und 


Vorderoͤſterreich, ‚ver Ältere Eberhard Graf zu Wirte: 


berg, Friedrich und Sigmund Soͤhne Albrecht Achil’E, 
Markgrafen zu Franken, die vier Theile von S. Gegr« 
gen Schilds Verein am Kocher und Nedar, ander De 

nau, bem großen obern See und im Hegau, Ulm, Augs⸗ 
burg, Noͤrdlingen, Memmingen, Lindau, Kempten 


327) Rail, Yönglimandat an bie Eraihgauifche Mitten 
ſchaft, Antorff 12. Sept. 14885 Burgerm, 74 

328) Befehl an Augsburg (bey euren Pichten und bey 
Privirung al eurer Privilegien), Nürnberg 26. Juny 1487. 
Fugger, 976. 

329) Sundsprolect, Ehlinsen, 14. Schr. 1488; an dem⸗ 
felben Tag, des S. Georgen Schilde Berein; andere Dede 
nungen: (Kischengeber für den läblichen Bund des Landes zu 
S.), und Gteuerzedbul; ber Berein am Kocher, De, ü, 
Oſtern; am Neckar und auf dem Wald 14. Schr., u. ſ. f., 

ber Bargermeiſter. Elche in Hdberlin’s Reichthiß. 
vu, 19 — 416 alles ordentlich aus den Quebllen. 
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nnd ale bedeutende Städte zu Schwaben ‚ ber große 
Erscanzlar durch Germanien Berchtold aus den Grafen 


- von Henneberg Kurfürft zu Mainz ”*), und bald die 
ritterliche Gefellfehaft zum Loͤwen ”%), Jeder Fuͤrſt, 


jedes Viertheil von Rittern feste Hauptmann und Rä⸗ 
the; oberfier Hauptmann des Adeld war jener von Wer⸗ 
denberg; der Städte, Wilhelm DBefferer, Buͤrgermei⸗ 
fter von Ulm ). Tage murben gefest, und Ordnung 
ber Wahlen, des Rathſchlags, und an Mannfchaft, 


Geld, Gefchüß, wie viel gu leiſten jedem obliege, für- 


die Behauptung des Frankfurter Sandfriedeng , de8 
Rechts, des Handels und Flors. Eine in Wahrheit 
hoͤchſt loͤbliche Maßregel welche Selbſtgefuͤhl weckte und 


‚Anfehen gah. 


Soport wurde dem Bayeriſchen Unternebmungsgeift 
ein Ziel gefege “), ein Ziel der Kuͤhnheit Schweizeriſcher 
Eidgenoſſen. Dem reichen Herzog von Landshut be⸗ 
gegneten fie mit Standhaftigkeit; an die Schweizer lie⸗ 
Ben fie Einladung ꝰ*). Sie wurde freundlich beant⸗ 
wortet und ebrbarlich abgelehnt ). Gin ven dem 
Kaiſer geſtifteter Bund, worin Fuͤrſten vorherrſchend 
waren, und welcher einem faſt erbfeindlichen Adel Hal⸗ 
tung ertheilte, konnte nicht unverdaͤchtig ſeyn. Dieſes 
Mißtrauen mochte bie Zeit heilen; Koͤnig Maximilian 
wuͤnſchte es; die meiſten Bundesglieder waren wohlmei⸗ 


330 Do. nach Hilarj 14R9 5 Serrarius und Joannis. 


331) Mittem. n. T Erhöhung 149035. Burgermelſter 98. 


332) Fugger 1004. Burgermeiſter 92. Dom Hegau, 
zundͤchſt uns, mar Hanns Jacob von Bodman Hauptmann, 
Rathe HYtelbanns, deſſelben Namens, der Landcomthur Bol 

von Klingenberg und Balthafar von Kandel. 

355) Adlzreitter IT, 208 Fdugnet nicht, dab Herzog Georg 
nachgeben mußte Kaife rt. Refeript an ihn 14893 

—Burgerm gı. 

334) Anshelm 1488. 

335) Die Gefchäfte laſſen ihnen vor der Hand nit 3 zu, ‚Aber 
diefen Schritt einen Entſchluß zu faflen. 
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nend: aber in dem Adel und feinen Dienern gab das 
Gefuͤhl neuer Kraft ſchlummerndem Haß nur neue Nah⸗ 
rung. Wie nachmals die Uniformirung und Bewaff⸗ 
nung nach des großen Friedrichs Weiſe manchem geiſt⸗ 
loſen Staat ein Siegespfand ſchien, ſo hielten jene den 
Schweijerbund für ſchon beſiegt, ſeit ſie nur auch fo 
etwas hatten. Statt von ihm zu lernen, glaubten ſie 
ſo ſicher, ihn zu uͤbertreffen, daß ſie, lang vor dem 


Werſuch, ſich triumphirenden Spott erlaubten. Hier⸗ 


uͤber —8 ſchen im erſten Jadre Rechtshandet erwach⸗ 
fm ® | 


. Die Stadt Schafhaufen wor wie ein Mittelort. Schafbau⸗ 
Denn ber Kaifer die Reichsſteuer nach übertriebener ſen. 
Schägung anlegte, fand die etwas verarmte Stadt bep 
dem Eidgenoffen Fürfprache 7); fie mochte überhaupt | 
nur die unausmeichlichen Neichspflichten, erkennen ”®), 

Der Adel, ſelbſt Graf Alwig von. Sul, fand in ihrem _ 
Bürgerrecht eine ausgiebige Sicherheit, welche nicht 


verwickelte 7%). Dieſe Stadt war ein mit Billigkeit 


verwaltetes Hausweſen: um erträgliche Abgaben trugen 


436) Nechtferkiaung zu Coſtanz wegen der Gchmachreden Dies 

trichs von Blumenel (Wir ſahen ihn ben Roveredo); Ans 
heim. 

337) 18 von taufend Bulden einer zu Reichsſteuer gegeben wer⸗ | 
den follte, fchäste der Hof das Vormoͤgen dieſer Gtabt auf 
‚eine Million, und forderte aufs ernfilichke taufend und ‚neuns , 

sig Gulden; da’ denn die Eidgenofſen dem Kaifer worgchelk, 
wie Schafhaufen „um feinet und um tprentisillen “ (duch 
Kriege) arm geworden. Tſchudi 1487. 

18) S. Aanefen Kloſter weigert fih, an Walpuege.Eüti Koͤ⸗ 
nig Marimilians primas preces zu ehren, 1488. Urkunde 

in Hm. Buͤrgermeiſter Pfifker’s Schriften. 

339) Erbliches Bürgerrecht Allwig's für Klekgau, hängen, 
auch Balm, 1488 (tim Jahr bes Jeſtetterhandels). Ueber 
Balm (Th. IV, 473) hatte 1484 Ulrich von Stoffen ihn der 

Stadt vertragen. Diefes aus Hrn. BM. Pfiſt ers Schrifs 
ten, jenes. aus einer, wie. ch ſcheint, u Martpolcn ge⸗ 
ſcheirbenen Chronik. 
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Buͤrger des Kloſters Weinberg ?*°) und Zifcherepen »7 
zu Pacht; Grundzinſe waren, wie alles Eigenthum, im 
Ehren, doch nicht unabloͤsbar (eine angenehme 


Freyheit fuͤr den Zinsmann, wobey aber Stiftungen in 


die Länge nicht wohl beſtehen könnten 2)); für Schloͤſ⸗ 
fee waren die Frohndienſte beſtimmt ’**), aber auch ber 
Grund: fie folen in ber Roth eine ſichere Zuſlucht ge⸗ 
währen ). | 


In dem Thurgan, in ber Sanetgalifihen Bürgern. 
\. Schaft, war Frohfinn, Muth und Gedeihen. Als der 


ö | Giel auf Glattburg ?) einen Schuldner auf Bürgfchaft 


nicht losgeben wollte, machte bie Gegend fich auf und 
brach die fiebenhundertjährige Zee 7). Bielfältig 
wurden durch Offnungen den Doͤrfern ihre Rechte ge⸗ 


340) 1475 werkeipen Akt und , Ensent Merpeligen den Buͤr⸗ 
gean den Herrenberg um # des Weins. 


| 341) Abt Konrad Tettifhofer’s Erblehen der Fiſchenzen | 


im Rhein vom Kirchberaerbach bis an des Kloſters Schmiede 
für Hanns Voͤgetj, 1486, um jährlich 10 Pfund und 130 
Fiſche. Genauere Kunbfchaft 1434, baß biele Zifchenzen 
von bee Maag im Rhein ben ben Mühlen bis. an den Pluin⸗ 


- pen, einen Fels etwas über der Supbeasetiihe, schen (im 


Hegimentsbuch 1476). 

342) Urkunde. 148: (von meinem Bruder empfangen): ein 
"Mund Heller mit 20 Pf., ein Gulden mit 20 8L., ein Mütt 
Kernen mit a0 Pf. Hcher. 


ö 943) Weil der Geldwerth fich aͤndert, bingegen die Einkünfte 


von Caſſen, welche gemeinwichtige Auslagen haben, deſtimmt 
ſeyn muͤſſen. Hiedurch geſchieht niemand Unrecht: Guͤter, 
auf denen ſolche Zinſen laſſen, werden um ſo wohlfeiler gekauft, 
544) Adam Cron's, Herrn von Herblingen, Dertras 
‚mit dee Gemeinde 1483: wer einen Pug hat, baut ihm je 
sur Winter⸗ und Sommerſaat eine Juchart; wer einen halben 
Pflug, die Hälfte; wer feinen, thut 4 körperliche Seohnen. 
345) Dafür Halt Eron das Schloß. in Nöthen, der Gemeine offen, 
346) Sonderbar, ‚daß Lew unter Giel dieſe Geſchichte 108 
Sabre fräher, unter Glattburs fo wie wie, feet. 
247) 14855 Stumpf V, 22. Der Biel hieß Werner. 
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heit"); eben wie der Stadt ©. Gallen vom Raifer 
ihre Selbſtſtaͤndigkeit, und, wodurch ſie vornehmlich 
flieg, die Guͤte »9), der Markt ”) und Gewinn 7°) " 
ihrer Fabrikwaaren. Dee mannigfaltige Fortgang 

urde durch Freude gesiert und befördert, In großen 
Spielen wmetteiferte mit vornehmern Städten Frauen⸗ 
feld *2); indeß das berühmte S. Galler Schießen mit 
Armbruſt und Musketen aus der Schweiz, vom See, 
bis von Ulm ber, dreytauſend freudige Gefellen auf 
einen Zag dahin zog ””). Bald befuchten ein paar hun⸗ 
dert Bürger auf feinem Schloffe zu. Keßwyl den tapfer 
Mitter Gächauf, und bann bewirthesen fie bie achtzig 
ſchoͤnen WMaͤnner, welche er ihnen zum Ehrengeleit 
gab ”*). 


Ulrich aber, der Abt, oder vielmehr der Fuͤrſt °P), 
Ueß keinen Anlaß unbenutzt, wodurch er feine Herr- 
ſchaft Hefefligen und runden fonnte: ſey 08, daß er den 
Srimmenftein und mas derfelbe an des Rheins Min, 
bung in den See zu bepden Hoͤchſt eigen befaß, vom 


348) Öffnung des Gerichts jun Musla 1467, 1477; ju 
Morſchwyl 14695 zu ©. Margarethen Schr 
1483. In der Haller Sammi. u 

349) Wer fülfcht in Zeichen und Siegeln, in Färben und Wer 
ben, den mag die Stadt felbft aus ber Kirchen Freyheit neh⸗ 
men. Kaiferl. Privil. 1497. 

350) Zwer Meilen weit umher fein Zol noch Markt wider Ipre 
Brenpeiten; eb. daſ. 

651) Abgabe von Wolle, keintuch und Waaren; nach Motte 
durft; eb. daf. 

353) 1483. StumpfV, 2. | 

353) 1485. Stalder, Bragm. Entlibuch, Ip. II: 208 

-Urmbrußs, 445 Buͤchſenſchuͤtzen; vom 19. July bis 14. 
Aug. Haltmever 207 f. 

354) 1483. Haltm. 206. 

sed) Bursfeldifche Bifttation 14853 Ihvenimus 
temporalia competenter, fpititualia claudicant; nec calidi 
nec frigidi. Bey Hottinger Helv. Kirchens. Bufdge ı 10, 
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Spital‘der Stade »), ober bie Güter der gefallenen 
Slattburg “), oder von ein paar Domherren das ein 
verhaßte Schwarzenbach 7), oder. von einer Witwe die 
Blatten ”*), oder vom Haufe Bonſtetten die Tauffirche 
Ztwingli’g ”’*®), von den Grafen von Ems den ſchoͤnen 

Rheinthalifchen Rebſtein ”°°) an fich sieben, oder feine 
Urkunden fichern ’*°), oder die alten Rechte zu Appenzell 
beſtimmen laffen ?”) und im Nheinthal, dag er immer 
ſuchte, fie ne einfiweilen gegen alle Eingriffe 
fchirmen mochte ’° 


355) Kaufbrief um Grimmenfiein 1433: den as 
Hoͤchſt halten wir für S. Drargarethen; die Leibeigenen gaben 
jähelih 10 Pfund, bierauf Todfall und Gelaß; freye Lehen 
waren auf beyden Rheinufern; zu ©. Johannſen Hoͤchſt war 
auch. von Forſt mehr als Eine Abgabe, . 

356) Sie war ſonſt ſchon des Kloſters Lehen. Urkunde 1484: 
Badſtuben, Pfiſtereyen, vier Teiche (per), 6 Gruben, 
fommen da vor. 

357) Th. J, 576 fı Kauförief ST und Herrſchaft 
Schwarzenbach um 3000 Sl. von den Freyherren, Bruͤ⸗ 
dern von Hoͤwen, 1483. 

358) Kaufbrief um Wicenfein und ein Theil der 
Blatten von Gertend von Hürnligen, Witwe Jac. Mans 
gold's, 1486. Oben Cap. 2, N. 385. 

3586) Loͤſung des Lehens beyder Pfeänden, bee 
Leutpricheren und Früͤhmeſſe zu Wildenhaus« 
aus der Hand Andreas Roll's von Bonſtetten 1486. 1484 
war Imingit allda geboren. 

359) 147335 Geſch. des Rbeinthals G. Gallen 1805); ur⸗ 
kundlich. 

360) Vidimus und Transſumt perſelben vor dem Of⸗ 
fietal Konrad Winterberg zu Coſtanz, 20. Jaͤn. 1484. 

361) Papſtliche Behdtigung des 1465 übereingefomine 
nen Laudum, 1486. Dben Th. IV, 398. 

362) Spruch © Galliſcher — — — zwiſchen 
Abt und Appenzell 1486: er ſoll von dem Gedanken abſtehen, 
daß er das Rheinthal an ſich loͤſen wollte (oben IV, 397); 
fie aber follen feine niederen Gerichte nicht Hören; alle Sachen 
ſollen inner den : Marken des Thals gerichtet werden. Wal 
fer 358; Haltmepyer auı; Hottinger, Zufäge 110. 
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Am allermeiſten beſchaͤftigte ihn der Gedanke, feinen 
Sig. dem. Zwang der Nachbarſchaft einer freyen Stade 
gu entrücken, und auf der Hohe über dem blühenden 
Reichsmarktflecken Rofchach , in einer der ſchoͤnſten Lagen 
ani Bodenſee, das nene Reſidenzkloſter aufzubauen 
Zuerft, und ganz ‚leuchte, erwarb er von Papſt Sixtus 
Die Einwilligung, daß Ein S. Gallenftift in gang dena 
felbigen Srepheiten und Nechten an beyden Orten, in 
dem neuen Klofter der Sig der Wahl, ſeyn foll ’°°), 
Mit nicht minberer Bereitwilligkeit-ertheilte Kaifer Frie⸗ 
drich, als aller Kloͤſter oberſter Vogt und Schirmherr, 
ſowohl die Beyſtimmung zu dieſem 254) als das Recht zu 
jedem andern Bau, wodurch des Abts reichsvogteyliche 
Gewalt an dem Ort befeſtiget ’°), Handelſchaft empor⸗ 
gebracht ?°°) und für feine Zoͤlle ergiebig werden moch⸗ 
ge ?°”). Des Kloſters Rechten gab er über die der 
Stadt entfchiedenen Vorzug ”). Nachdem der Zürft 
von der oberfien geiftlichen und weltlichen Macht heim⸗ 
lich alles diefes erwirkt, erließ er folgende Bekannte 


9 — 


363) Bulle Sixtus IV, 23. Mat 1483 (in der Hallen 


Smi.). Die Aebte von Salmanswol und Ziichingen , der 
Biſchof zu Tricarkco (im Neapotitanifchen ; vermathua Legat) 
ſollen ihn hiebey ſchuͤtzen. J 

364) urkunde; Coſtanz 17. Aug. 1485. 

365) urkunde; Nurnberg 15. Sept. 1487. Hochgericht, 
Stock und Galgen aufzurichten, die Leute mit peinlicher Mur⸗ 
ter zu fragen. Eertificat Grafen Hugo von Mont 
fort Rothenfels, Eliſab., 1487, ba für den erneuer⸗ 

ten Blutbann der Abt ihm als kaiſ. Commiſſar geſchworen. 

466) Zwebte Urkunde Eofanz 17. Aug. 1485, für Markt, 
Zou, Gredbaus, Waarenniederlage, Tafernen, Umgeld, 

Gewicht, Maß, Ehle, Brot, Wein, Fleiſch, alles mit vie⸗ 
len und großen Freyheiten und Rechten. 

367) Dafür übernehme er den Straßenbau; und ſer der Bol 
wie su Lindau, Coſtanz. 


ses) Urtunde 1487: wenn ee (der Kalſer) auf der Stadt 


Anbringen etwas ergehen Laffen, das dem Gottes hauſe nach⸗ 
tpeilig (vergl. N. 330 und 366), fo fen es ungültig, 


i 2 \ . 
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machung an das Bolt *2); „Wie durch S. Garen 
Arbeit und Fuͤrwort, wie durch vieler großen Aebte 
„wachfame Weisheit, vaͤterliche Negierung und off 
„, glückliche Waffen ans unwirthbarer Eindve S. Gallen 
| „Stift, Stade und Land, in fo herrlichem Flor er- 
nwachſen, fey ans Erinnerung und Gefchichten jedem 
„kund; wie zu gefcheben pflegt, es babe der Fleiß und 
nSchup den Wohlſtand, Reichthum ben Uebermuth er⸗ 
„zeugt, aus dem ſeit mehr als hundert Jahren ?7°) 
„hoͤchſt nachtheilige, eben ſo verdruͤßliche und immer 
neue Händel erwachſen; das Gotteshaus habe aufge⸗ 
ndbeet, Klofter zu ſeyn, fintemal ed offen ware ben - 
„oft auflaufsweiſe hereinſtuͤrmenden Bürgern, welche 
„in den Eellen der Eonventualen, in der Kammer bes 


„xuͤrſten, ihre Feinde gefuche, offen den zu Brunn 


‚‚ gehenden Mägden, offen manchmal . Dirnen, weh 
der Thurmmächter zn jungen Eonventherren laſſe. 

„in dem Lärm der nahen Trinkſtuben, in dem une 
„unaufhoͤrlicher Waffenſpiele, des Tanzens, Reitens, 
„Fahrens, auf dein Bruͤel, in den Gaſſen, ob in dem 
„Gewuͤhle der Faͤrber und Weber und ihrer Geſellen und 
„der Bettler, er wolle nicht ſagen geiſtliche Meditation 
und Uebung, ob ſelbſt Sicherheit vor Feuer, Tod⸗ 
„ſchlag, Dieberey, moͤglich waͤre? Maßregeln, An⸗ 
„ſtalten, ſeyn unthunlich erfunden, da des Kloſters 
„meifte Bedienten Buͤrgersſoͤhne, und alles verrathen 
ſey. Alſo, im Namen und in den Ehren der H. Mut⸗ 
‚jrter Gottes und Gallus, des frommen Bekenners, 
„ihres Dienerd, mit Rath und Willen ver päpftlichen 
 Heiligfeit und römifchkaiferlichen Majeftät, auch ber 
„Conventbruͤder einftimmenden Mehrheit, haben Seine 
n Fuͤrſtliche Gnaden beſchloſſen, den uralten Sitz und 


369) Wir sieben sufammen, was er feit 1487 in drep, vier 
Proelamationen erließ. Tſchudi; Wetter. 

370) Eigentlich rechnet ex ben Verfall ſeit Bonſtettens Tod, ſeit 
Abt Georg von Wildenſein. | 
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„die Kraft der Gortesdienfke und aller Macht an den 
„Ort Roſchach in ein daſelbſt aufsuführendes. Gottes, 
„haus zu erheben und zu verlegen 27b)y. Zu dieſem 
„Zwecke erbitten Sie von Ihren getreuen Städten und 
Landen ein‘ jaͤhrliches · Darlehn von anderthalbtaufend 
„Gulden, auf des Lioſters Rbeinthaliſche Zehnten und 


| \ „Bütben.“ 


Dieſes Beginnen beunruhigte die e Stadt e6. Gellen 3 


was ein Abt wie dieſer, in ſeinem Geiſt, mit feinen Nit. 


teln, in der Entfernung fuͤr Anſchlaͤge faſſen, was für. 
. ein Abgang felbft an.der Nahrung es form würde, wenn 
durch bie Enthehung der heiligen Gebeine und Ensfers 
nung des fürftlichen Hofs. der Zufammenfluß-ber Glaͤu⸗ 
bigen, ber Unserthanen und Ausländer aufhoͤrte. Da 
in einer großen Kathsverfammlung der Abt gewiß heim⸗ 
liche Anhaͤnger haͤtte, wurde dem Sürgermeiftse Ulrich 
Farnbuͤhler die Gewalt gegeben, mit vier andern die 
Maßregeln zu ergreifen, wodurch der Stadt Nacht heil 
vorgebeugt wuͤrde. Es war Farnbuͤhler in vielem Hanns 
fen. Waldmann gleich, ein Mann. udn. Kraft und Ver⸗ 
ſtand, in Waffen und Gefchäften erfahren, feiner Stade 
mürdiges und wohlmeinendes Haupt. Von ihm jene 
Ä ‚öffentliche Luftbarfeiten, auf daß er: bie Stadt. mit Freun⸗ 
ben umgebe ’”‘). _ In des Abts Rechtshaͤndeln, ‚win. 
er Schiedsrichter wurde, fo unparteni „ daß der Abt 
Vertrauen auf ihn ſetzte Hleꝛnacha wer er ie 


. 3709) Hiemit ruͤckte er zuletzt heraus; anminc⸗ war de Bett 

’ nurvon dem Bau einer Propſtey. 

371) Here Wetter zieht ſchon den: Schleſſet 1485 darauf. 
Ohne Zweifel (auch klagt es der Abt) mußte man bereits, was 
er bey Papft und Kaiſer heimlich warb. 

372) N. 362. Go erbat er 1488, dab zwiſchen ihm und 
aitſtetten ·S. Gallen ſprach. In ber That iſt das Urtheif? 
die Auscinanderfagung , bie Art, wie Ammann, Kath mb 
„Be su wählen, - ein Mufer y —— and Verſget 

Theil. 
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reitweilig, durch Auskauf der Mala zu Händeln vor⸗ 
zukommen). Zu Roſchach erhob fich der Bau ?7?P);. 
das ganje Land war in aͤußerſter Aufmerkfamkeit 2). 


Die Bandneriſche Freyheit wurde immer ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger, buch den. Losſskauf der Stadt Cur von des Teutſchen 
Reichs Vogtey ’"*), und als das Haus Werdenberg feine 
echte über die einfamen Wohnungen hinter dem Heino 
zenderg in bee wilden Tſchapina ”"*), Graf Johann Pe 
ter aber die Mechte feiner WÄter von Gar über die 
Gruob ’”°) dem: Hochflift Eur verfaufen nıußte. Des 
nen von Schierſch, denen von Caſtels, wo man burch 
die Prätiganer Elanfe an ber Lanquart hinauf ben alte 
freyen Hoͤhen auf Davos zugeht, fiel fehr ſchwer, unter 
ben Erzherzog zu treten. Der Vogt Baubenz von Metſch, 
in finfendem Gtäcsftand auch er, aͤbergab fit; fe abet 


weigerten ſich Handpaft ) 


Gluͤcklich in zubigen Senf. bie Väter der deender 
und mer in ihrem Schirm ſicher wohnte; wo ber Bau 
eines es (ande uhhaufeh "'") oder ne ante Eanzliys 


Sliehe Merten, So wurde auch wegen Bernang und Mar⸗ 
bad) vergl 

573) Kaufber leiche von S. Fiden bis zum Sinfenbähel um 
360 Pfund; urkundlich ben Wetter. 

373°) 1487 ber Grundfiein gelegt. 

373°) Die Hauptorte der Bandichaft elen dem Abt ben. 

374) 14895 Syprech et Pallas, L. VIII, p. 229; Süßlim, 

“ eidgendfl. Erdbeſchr. III. Diele Vogtey war feit 1299. dem 
Biſchof verpfänder (Eh. 11,333. Sprecher und Leu machen 
bier einen Anachroniſmus). 

375) 1482. Haller. Samml. Ch. XXXIII. 

376) 1484. Fuſlin ſa. a. O. 160. 


377) 14895 paundtneriſcher Hanbl Deduetion; Zſqoktke 


Geſch. der Bündner I, 170. Bis 1 500 hielten fie: 
978) Zu Lucern 1484; sn. von Balthafae GemäAhlbe der 
Capellenbruͤcke. 
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vrduung m): oder „die Herſtellung eine -fhivmend en gi 
fte ?%°) oder bie Beſtimmung eines dunkeln Rechts ?"”), 
neben dem Reislaufen tder unbaͤndigen Jugend, bie 
SHauptangelegenheit wat. 
” a Er E Ä 
So die Freyheit. Oberhand übte im Weſten die Stadt 


3 


Bern, zu Zürich Dannd Weldmann, u | 
Wenn an bem Thriner Hof die Partehwuih mit alla Die Wadt. 


gemeiner Verwirrung brohte, fo wurden Gefandte von 
Bern und Freyburg berufen, melde auf gute Regie⸗ 
rungsordnung und Biliges Recht Friebe gründeten?‘”). 

So wohlthätig war ihre Einmifhung, daß der Herzog 
und die Großen Sie vornehmſte Sicherheit in ihrem Bund 
fanden °”). Da wurde unter Karls weifer Leitung das 
Romaniſche Land guter Ordnung wieder froh. Der 
Herzog mit großen Gefolge kam in die Wadt und ers 
theilte feyerlich die Lehen: ** mit Nachſicht, wenn in der 

⸗ 2 


— 


279) Spruch Itel Reding’s zwiſchen Stadt und Amt 
Zus, 1483, daß der Landſchreiber in der Stadt wohnen ſoll. 
130) 1488 ſtellen die acht Dete die Burg zu Baden her; Wer⸗ 
ner Steiner ‚ | | | 
3g1) Mellingen 1485 erfundiget fich über dns Recht von 
Wintertur, weil fie von Deflerreich daflelde Haben; Kunds 
(Haft: beyde Mäthe richten auch auf Tod; werfich an fremde 
Herren wendet, wird vom Rath geſtraft. nn 
982) 1482. Als durch die Faction Philipps von Breſſe Graf 
kudwig de la Chambre und der Herr von Enns, jener im Bette 
ben Herzog Philibert, gefangen worden, und König Ludwigs 
. Gefinnung mehr als zweydeutig war, auch die Brüder von 
Greyerz, beyder Städte Mitbuͤrger, mit Lebensgefahr belei⸗ 
diget wurden; Comines, Anshelm. | 
383) Bundsernenerung 1483, ut humanitari locus ubi- 
ber pateat, und jeder Theil feine Herrſchaft eo nervoſiu⸗ 
füßtentgre poflit. Bürgerrecht des de la’ Ehambre 
mit Bern, 1487; er giebt jahrlich ben außerordentlich 
tarken Ude von so Mund; Anshelm. en 
394) Lehnbrief des Herrn von Billarbin auf 
Glanmaz 1484: Da war Janus Graf au Wenf, Hugo von 


x 


[1 


» 
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Verwirrung etwas verſaͤumt wär 8). Eben derfelbe 
beſtaͤtigte den Stand edler Geſchlechter 38), welche 
Weisheit und Gluͤck?“) im Lauf der Zeiten gehoben :°7”), 


| {0 daß fie auf herrlichen Burgen” °) in großer Gerichte - 


Herrlichkeit ?°®) ihm nur unmitselbar- zu Handen wa⸗ 
vn?) Glanbensfpähern ?”°) wurde nicht zugelaffen, 


ohne Einwiligung der weltlichen Macht über Die Frey⸗ 


Heit eines Bürgers zu verfügen ”’).-. Von der Policey 
wurde ‚gute Landbewirthung beſchirmt — Aber auch 


Cbhalond, der Wororaf zu Ger, Boten beider Städte, der 
Lanzlar von Savoyeny der Graf zu Greverz u. f. f5 in Tan 
"ntera [ua parlamenti. 

985) Cum quittanche excheyras, wenn aus Abgang der dehene⸗ 
muthung ſie dem Herzog zukaͤme. 

386) tebenbrief für Jacob von Gingins 1486 

(Nomen ·originis inclytum). Erneuerung des Yon Herzo vud⸗ 

wig, Genf 4. Marz 1441. *. 

387) Zohann von Gingins zu. Divonne mar Mmabihs "WEIL 
(Papfts Felix, Rath. So nun Amadeus des Herzogs Karl. 
3875) Sonft hatte der Abt von. Bonmont mancherley, auch bee 

Erenbere der Wadt größere Rechte zu Singins ; Atlocia 

ctionsacte 1399 . 
387°) Fortalitium notabile yon jenem Jobann N. 397. Gonf 
war Baus cum [cala, pila, gallo et omni tenemento der ſechs 

Edlen von Gingins, die ſich 1349 mit dem Herrn dee Wadt 
verbanden, und auch bes Abts. 

388, Ipriadictio amplas abtiner facultates; -efiam conitraendi 
beuchale, fourchat ,.pilloria et alia fupplicia infligendi. 

389) Wie andere bannertragende Nitter der Wadt. Belehnt 

.. wird er traditione daguae. Die Burg nimm er vom Herzeg; 

dieſer hat von jebem Herd avſt Seafer Bienniß, und lann 
[ublidia exigore. 

390) Dben N. 171. | | 
391) Der (Savoyſche) Randsngt der Wadt an den 
Caſthan zu Nion, Moudon 2. Aug. 1485: daß Francifca 
Muͤnier nicht haͤtte ſoüen l’importunee inftance de l'iũqui- 

‚fiteur,, gefangen genommen werden; ohne daß, wie die Lan d⸗ 

ſt ande ehemals verordnet, ihr Proceß awenen von der Kite 
che, dreyen vom Ruth vorgelent worden. Aufzuſuchen 
zu Nion, ob ſie cine Hexe oder eine Waldenſerin war ?) 

392) Supplif der Edien, Bürger, incoles er kabiiano 
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der Schuͤtzen gefelffchaftliche. Freuden, ihr Koͤnig mit 
ſeinen Freyheiten und Rechten, fanden einen Goͤnner an 
Kart?) Ihn ebrte fein Volk wit a und Gelb; 
er die Freyheiten >’. 


DJener Graf von Romont, arte, des Bur⸗ Graf RP 
gunderftige, Anführer ben Hericourt, Zeuge bey, mont. 
Murten, bafte nach den Srieden König Ludwigs mit 

aria die Wade wieder, zu gewinnen 8). Er war 
in. Burgundiſchen Dienften. ein allezeit bedeutender: 
‚Kriegemann ; ‚daher der König, nach feiner Art, an 
guten Worten es nicht fehlen IE); er mußte, daß 

weder Bern ed geſtatten noch Savoyen erzwingen wuͤr⸗ 
de *). Nach dieſem verließ Romont den Witwer Ma⸗ 
riens, den Erzherzog, von dem er das goldene Vließ 
And Proben großen Vertrauens hatte, für die von Frank 
reich unterflügten Rebellen. Diefe Schmach und ein ges 
fallenes Gluͤck trug er als Fluͤchtling nach Frankreich 


de‘ Nyon et du reſſort 1485 wider die von Ser, die den 
BSenfern la pelure des. pins- verkaufen, worauf ber Baum 
fault; und Holzhandel iſt Nions Nahrung. 

393) Urkumde 1485: Plulieurs. des gentilshomnies, bour· 
geois, marchands et autres jounes compagnens: pour avoir- 
palle-teme, et: chafler oyliverd, _maratıe des verrus. Wer 
den Paragan Gerunterfeieht. it auf ein Jahr König, frey 
von Steuern. Zöllen, Wachten, Benträgen zu colleges ( Gil⸗ 
den?), Abtenen. (Zänften), charavaris (Bechgelagen). De 
Ser300 ratificiet alles. 

3950) Revers 1487 für die Steuer der Stadte und Cafe 
neven (1500 Fl.) zu der Heirath feiner Schweſter, und für- 
ben Zusug nad) Saluzzo. Giche auch Herrn Schultheiß von 
Mullinen fur les Etate du Pays de Vaud, 

394) Das iſt der Friede von Arras (eo la uille de Frei» 

“  chile) 1482. j 

395). Ce wolle ihn in der Sache beguͤnſtigen. 

396) Anshelm: daß Bern durchaus nicht in die Sache eim 
gehen wollte. 
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und farb, Die Erbtochter wurde vom Hefe Sa⸗ 
en mit dreytzigtauſend Gulden abgefunden 3220). 


Jener Gerühinte Sürft Johann Ludwig, Biſchof zu 
— 29), ſtarb, kurz nach dem Antritt Karls *0), noch 
in bluͤhendem Alter 9%), an der Per "9, Da for⸗ 
derte die Buͤrgerſchaft Franzen bon Savoyen, feinen 
Bruder, der zu Auch Erzbiſchof war; ſeit mehr als 
vierzig Jahren pflegten des BL mit wohlthaͤtigem 
Glanz Savoyſche Prinzen * Das Domcapitel aber 
zog nach Juſſh und wählte an Domherrn Urbain von 
Chivron, Herrn von Villette, einen rühigen, verſtaͤndi⸗ 
gen, der Eidgenoſſenſchaft angenehmen Mann, auch 
herzoglichen Rath ). Auf die. Nachricht: ſolcher 
Zweytracht ernannte Sixtus der Vierte den Biſchof zu 
Turin Johann von Compoys, auf daß er den von ihm 
beguͤnſtigten Cardinal von der Rovere *02) Turin geben 

koͤnne. Allein für Franz, Yen das Volk wollte, ſetzte 
Herzog Karl ſowohl dem Capitel als dem: Papſt feinen 
. unerfchütterlichen Willen entgegen. Der von Chivron 
wich und begnuͤgte fich mit einer nicht ſo reichen, ob⸗ 
wohl ‚anfehnlichern Würde, bie auch durch Johann 


997) 1486 ‚ in feinem 4öften- Jahr ‚auf dem Schloß zu Ham; 
Fugger 938, 944. 

90). Rutfe. Francilca, Gemahlin Graf Heinrichs von Naſſau 
und Vianden, der, von ihr, keine Kinder hinterließ. 

399) Wie erinnerten ſchon einſt, daß er (als zugleich Erzbiſchof 
in Tarantalfe).uon Geuf ſich eigentlich beſtandigen Plleger“ 
genannt. 

426) Philibert ſtarb im April, fr im July 1482; Anspeim, 
weicher biemit gegen Guichenon für die Gallia chriſtiana 

entſcheidet. 

401) Etwa in ſeinem vierzigſten Jahr. . 

4015) Das ik Michel Roſet's ‚grande ‚moralitd 108% 
an der zu Genf bey 7000 Menſchen Karben. . 

401°) Yapft Felix, Peter und Johann Ludwig feine Enkel. _ 

402) Anshelm, 19. July 1482. . 

"403) Dominik, vom Titel S. Clemens, beffen Bermandter ve 
Kap gern feon wollte; Guichenon. 





‘ 
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Sureis erkehiget war, dem Ersbisshum gu Varantak 
fe *°>), Compaps, mit Gewalt vertrieben ), floh za 
dem Popfi, uud wurde mis Interbict und zroßem Ban. 
auf das herzogliche Miniſterium, bie Stadt Genf, das 
game Land Sapoyen ) und ale Anhänger feines 
Gegners unterſtuͤtzt *°°), Mit Recht behauptete Sixtus 

Die Genßſche Freyheit "I: und wenn nicht. fanenifche 
Debnung, fo war file ihn Doch die. hierarchiſche. Aber 
durch mancherbeg Perſonen und Mitsel war ihm beygur . 
kommen, fo baß er endlich gern zugab, daß Compoys 
ſich befriedigen ließ *°®). Hierauf begehrte Franz von 
Syudiks uud Näthen ben Eid, und begnügte fich mit 
der Bereitiilligfeie N). Ron dem Herzog. wurde, wie 
er pflegte, die Freyheit erkannt *°); er alſo mit freu⸗ 
devoller Pracht in Genf erupfangen”' Es wurde (das 
mals wohl unerhoͤrt, in Genf immerbar ſelten) zu ſei⸗ 
030) Schon ben der Acte N. 383 erſcheint er, noch alt 

Electus Gebennenlis, als herzoglicher Commiſſar. 

404) Er entwich Nachts als Philipp von Breſſe qnjog; da 

wurde die Reſidenz ohne Widerßand beſetzt. | 
405) Die Genfer Didcefe, wenn fie in acht. Tagen fich nicht uns 
terwirft, alle Bande jenſeit (uns, diſſeit) bes Gebirges,, ſechs 


Lage ipdter, Der Herzog und ſein Haus (Brans ak) finh. 
gusgenommen. 


406) Bulle, Nom, 11. Sche. 2488; fänis , sole. ap 


Isalise T. UI. j 
en Di Ustande PP Aduciu⸗ Zeit (Th. L 172) w di u 


Ps 1 hs. & ſollte, nach Chiuron, Tarantalſe bekommen 
(und wurde indeß ohne Zweifel ſonſt abgefunden). 

409) Am 3. Sept. 14853 biesauf ſchwuren ale Bürger und 

. Ausbürger den Syndiks, dem — ‚een und der Dieners 
ſchaft gehorfame Treu; Miu. de M de. Rochemonk, ü les “ 
Habitans ont dıd admis en C. er | 

410) s2,.Dct. Beurier Weiz, fein Gtammuater , mar ‚ders 
joglicher Geesetde), T. U, 6 

4u) Bür Fackeln, Zuckerwerk —88 alein 2300 Gulden 
(ohne Zweifel Genfer Gulden , deren einen ıa Sous); M ie 
; Bel Koſet. Syn: für obetras, ‚Between and Eon; 
feet 400 enden. 
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* 


kauſanne. 


ner Ehre ein Schauſpiel gegeben u Die. SHaberes : 


gierung hatte noch viele altfräntifche Einfalt ; jeder Spies 
dik wählte feine Beyfiger ); das Bürgerrecht war oft 
nicht ein Titel, ſondern ein Lohn wohlverwalteter Bür- 
den *. Erſt nun wurden, doch von ber Semättbe, 
Nathöherren auf ein Menfchenalter gewähle 7) und 
als einer die Künfte der italiänifchen Ariſtokratien ein⸗ 
führen wollte, feſtgeſetzt , baf die Rathsſtellen aus“ 
ſchließlich mit Buͤrgern zu ‚befagen wären °%). 


Benedict von Montferrand, Biſchof zu Lauſanne, 
Befoldeter Staatsrath und eifriger Diener der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Könige *7), war ein ſtolzer, dem Land ungefälli« 


ger Mann. Die Gewalt ſeiner Gerichtshoͤfe erſtreckte 


er uͤber ſo viele weltliche Sachen, daß der Herzog auf 


Anſuchen der Stände es verbieten mußte ). In der 


Verwaltung macht er ſolche Neuerungen daß die obere 


— 


412) Verfaſſer heter Mantilon, der Sdcloffermeitter Jacob 
Neuen und Johann Pinen;. Sennebier, hift, liter. de 
Geneve T. I, 37, | 

413) Sie ſchwuren den Rothteid; ihre Schluͤſſe, wenn fie ben . 
dem fleinen Rath, maren fo gültig als. die der Gemeinde, 

‚ Confeil general, 2. Febr. 1484, in des Generalprogut. Hen. 
Robert Tronchin Leures populaires.  - 

.414) Egregius Cavarin fuit creatus Burgenlis, et fiant litterae 
teflimaniales , quomodo fuit Syndicus et de Conliliis civitatie 
et Scriba multis annis (no ‘gab er zwy ginnerne Kann); 
1487: Memi. dela Rochemont.. 

415) Zuerft 1487 el FEfpagne; Rouffeau ‚lettres de la 

montagne 

416) Michel Sul ‚von Tponon ; eb daß. & waren we⸗ 
ber Tronchin neh Rouſſeau kritiſche Gefchishtforfcher, 
aber in denſelben Unruhen, ehe man fich in bie metaphyſiſchen 
Begriffe verwirrte, murbe von anderen manches- gründlich un⸗ 
kerſucht, und dieſen beredten Männern mitgetheilt. 

417) urkunde Karls VII. 21489, mo die dem König kud⸗ 
wig erwieſenen Dienſte auch angefuͤhrt ſind. 


418) 1480: Ebiet philibertes, Cpambers 1480; sn 


Ruchat hiſt. eceloſ. du Pays < de Vaud. 











Geſchichte years 38 


und untere Stabt Lauſanne fuͤr die Erhaltung der alten 
Rechte zuſammen ſchwuren 8). Er aber vermeinte, 


Bucch willkuͤrliche Gefaͤngniß zu ſchrecken **°). Auch das 


Land wurde vom ber Parteyung ergriffen; zu Lutri und 


im Thal wurden die Anhänger des Bifchofs gepluͤndert. 
Da ergriffen Berk und Freyburg, aus Anhaͤnglichkeit 


fire die geiſtliche Macht **), wohl auch auf ſtaͤrkern 


Antrieb der Sranzdfifchen Partey, den Schirm des Bis 


J 


ſchofs, alſo daß das Land zur Unterwerfung “) und 
Herzog Karl, noch winderjaͤhrig ‚, zur Genehmhal⸗ 
tung ) bewogen wurde. Wie gewoͤhnlich, wenn 
zwar der Krieg, nicht aber ſeine Urſachen gehoben wor⸗ 
den, das Mißvergnuͤgen wallte in wenigen Jahren 
dermaßen auf, daß (unterflügt von Johann Major, 
erblichem Meyer der vier Kirchfpiele derfelben Wadt) die 
Männer von Lutri das biſchoͤfliche Haus überfielen und 
feine im die Kirche fliehenden Diener umbrachten oder 
verwundeten. Da fam der Schultheiß Wilhelm von 
Dießbach an der Spige einer großen Commiffign von 


Freyburg und Bern, welche Johann Major entfeßte, 


die Gemeinde zu viertaufend Savopfchen Gulden für den 
Bifchof und ewigen. Dpfern für die Ermordeten verur⸗ 
theilte ). So viel brachte Benedict uͤber ſein Bolt 
durch trotzige Are), 


419) 1481. Union de la Citd et de la Ville. 

430) Anshelm 1492. Alt führt an, er babe fie mit Auf⸗ 
lagen beſchwert. Man ſpricht auch darum von der Mordthat 
eines Domherrn, weil er dieſen Mann nicht wollte richten 
laſſen nach der Stadt Recht. 

421) Der Schirm des Diet, behauptete Bern, Ky ihre 

yſlicht vom Reich; Anshelm. 

433) Bertrag su Freyburg, 3. Nov. 1482. In diefem _ 
Geſchaͤſt wirkte vornehmlich Brandolf von Stein, welchen wir 
au Granfon und Nancy geſehen. 

423) Im Jänner 14935 Stettler. 


424) Wir folgen Unshelm, May, 1488: Andere beſtim⸗ u 


- men bie Geldbuße auf 3 500: (vielleicht andere) Gulden. 
424) ©: urtheilt ni 4 nöhelm. 
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Oberland. 


Wo bey Anfang des Lewaniſchen Sees die kruchtba⸗ 
ren Gründe von Aelen und bie benachbarten Gegenden, 
Drmond hinauf big. an Die Greyerzer Marten, im Bur⸗ 
gunderkrieg Schweizeriſch geworden ), bemuͤheten füch 
die von Bern durch ſchriftliche Ordnung nach Teutſchem 


Recht, mit des Volts Wilden **°), die unaufhoͤrlichen 


Streithändel zu ſtillen “7). Uebrigens murbe die Ver⸗ 


theilung der großen. Lehen beguͤnſtiget **) Wo ber 


Sandmann eigene Rechte hatte, entſtand eine Art Ges 
meinſchaft: es wurde zu Rougemont dem Papſt nicht 
eher geſchworen, bis er nicht nur jene geſichert, ſondern 


auch das Beſte der Propſtey mannigfaltig zu foͤrdern 


dem Sandmann eidlich zugeſagt +), Deſſelben Landes 


Gipfel, der kahle gewaltige Ruͤbli, der aus dem fchwar⸗ 


zen Wald und ſteil anliegender Alp die wuͤrzreiche Weide 
weniger Schafe in bie Nigen der emporragenden Spike 


425) Berniſch; doc Bob, wie wir ſahen, gewiſſe Einkünfte 
Sanen behielt. 

es) Es war zufrieben, be der Zweck ihm beuttich vorgetragen 
‚wurde; Anshelm 1482: fie hatten, nach Welſcher Act, 
viele Plaͤdereyen (plaidoyers), 


| 427) 1485 wurden die Satzungen gebeffert, damals bie berre 


fchaftlichen Grundftüce und eigenen Leute verkauft. 

428) Gregor und Guignon von Roverea fordern. vergeblich Die 
Güter zu. Ollon, welche Anton Roperea non ihrem Stamm 
gater ererbt , und mit welchen der ibt von S. Maurice Lude 
wigen und Wilhelm Taselli, Schwiegerſohne Antons, beichnt 
Hatte (albergavir er infeodavit). Es gründeten ſich die Tavelll 
auf Landesherkommen von Chablais und Befehle der Stadt 
Bern. Daben war Eabanis, des Rechte Doctor, Domhert 
zu Sitten. Urkunden ſowohl ber Belchnung als des 


Spruchs. 


439) Vergleih durch den Grafen non Breger 


482. (in dem Genen Gchloßurbar) und Hefunde Aus 
dreas von Duibartardis, aus den Herren von Beron, 
fm XLIVften Theil der Haller. Ganni. Er will zu Rou⸗ 
gemont wohnen, in Welthandel ſich nicht mengen, den ven 
Außerten Zehnten von Roſſinioͤres wieder an die Propſtey brin⸗ 
gen, and, wenn des Dedens General, ber Abt von Klugnp, 
es beſeht, ſeiner Borfapren. Squlden zahlen. 


[4 





J 
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birgt 9), war damals, Privateigenthum bet Stadt 
Bun"). ' | Ä | 

Das Landtvaffer, dis Sane, führt aus der Graf- 
Schaft Greyerz in eine Freyherrſchaft, von Pont, einer 
Bruͤcke auf diefen Landmarken des Uechtlandes **), ges 
nannt; es liegen die Stammgäter von Affry daſelbſt; 
von dem Savoyſchen Hauſe Menthon, des erſten Adels 
Erben, wurde Pont damals den Freyburgern ver⸗ 
kauft *). Anderwaͤrts, zu Orbe, zu Granſon, floß 
ihre Gewalt mit Bern zuſammen. Ganz vertrieben) 
hielt Hugo Chateau⸗ guyon für viel. Gluͤck, das Berne 
Bürgerrecht kaufen zu Eönnen . Diefes tuar 
Teichter als Philippren, dem jungen Markgraf, Erben 
zu Welfchneuenburg. | 


Dieſer, gebildet an dem alten Burgundiſchen Höfe, Neuſchatel. 
Karl dem Kühnen bie in deu Tod getreu, hatte: wider " | 
fih, daß er jene Hinrichtung ber Befagung von Gran» 

fon, mo nicht gerathen, doch gefchehen laſſen sb), 


430) Es wird eine Bruͤcke über bie ſchmale Kluft bes Abgrun⸗ 
des befeſtiget, und wenn die Thiere pinübergetriehen, bis auf 
den Herbſt abgenommen... | | 
431) Schulden wegen am bas Rublj von Peter Steiger an 
Bern; zug Moffet, Diduner von Rougemont, erkauften es 
von Bern um 1305 Mund; 1486. Vertras buch 5a 
: nen, Oeſch und Rongemont, Mic. 1653. . 
432) Pons in Ogo (Ogos, Ohtlandia). | 
433) 1484; von Anton, deſſen Bruder fein Theit der Stadt 
ſchon feäber überlich. Diele Hertſchaft wird auch Tavernach, 
-. Barsagnie, genannt, und iR ein ſehr fchönes Land. Frey⸗ 
burger Ehronit; Leu Aber Simler; Faſi Erdbeſchr. 
434) Die Sigille mit Wapen ber vorigen Herrſchaft werben 
denen von Granſon und Dede underfagt; Anshelm 1439. 
435) 1486; am einen bel jäbrikh ‚von 400 Pfund; erfel 
auch zu den Galjlieferungen zu Salins behülflich fenn, und 
ohne die Stabt fich in feine Zehde einlaſſen; Anshelm. 
(Die immer ſchwankende Rage der Hochburgundiſchen Geſchafte 
machte es dem alten Seren fo wichtig.) L 
‚ 435) Dben im erſten Cap., bu N... .. 
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Dieſes machte ihn fo verhaßt, daß er aus Furcht vor 
dem Volk weder zu Neufchatel, noch in der Schweiz oͤf⸗ 
fentlich erſcheinen durfte »). Sein Vater, der abge⸗ 
lebte Rudolf, in dem Jahr, wo er ſtarb, nach jener 
That im zehnten, gedrückt hierüber vom Sram, «ergriff 
die Gelegenheit, als er mit jenes Krieges Helden und 
den benachbarten Städten zu der Faſtnachtfreude gebeten 
worden, welche die Männer von Schwyz bey den Ber⸗ 
nern hielten “6), Da war bie Blüche des Volks ) 
und fieben Tage froher Bewirthung sffneten die Gemuͤ⸗ 
$her dem Vertrauen, ber Liche ”°'), Da gedachte der 
gürft feines tinzigen Sohng, und legte folche Beweife 
feiner Unſchuld ver‘, daß die. verweigerte Buͤrgerrechts⸗ 
erneuerung erfolgte. Philipp, damals Marſchall von 


. Burgund *°”), ficherte Hiedurch die Graͤnzen **) und 


Verfaſſung von Neufchatel #°) ; er war oft-in dieſem 
. Sand und hielt ſich zu der Schweiz ). 


Was das Bürgerrecht werth ſey, erfuhren ſeine 
Nachbaren im Valangin. Als nach dem Tode „Herrn - 


436) Die Weiber drobten, ihn mit Kunfeln todzaſchlagen: 
Anshelm. 

436’) Am ı5: Janner 1436. Da war Hanns von Hallwol, 
Hemmann von Muͤllinen, Caſpar Effinger, Arnold Gegeſſer, 
Rubolf von Luternau der Reiche (des Frommen Sohn, des 
Hochedlen Bruder), welche alle bey Murten geweſen. Die 
Städte Soloturn, Freyburg und Biel. Anshelm; (von 
ben Luternau's Leu), Ä 

- 436°) Ieder Landuogt aus, ber Nachbarfchaft. brachte fechs der 
luſtigſten Landleute mit, 

4364) Auch wurde dieſer Freude zugeſchrieben, daß nachmals 
in der Muͤnſterthaler Sache (oben bey N. 72) Schwoꝛ die Orte 
abhielt, Bern mehr zu Leibe zu gehen. 

437) Inder Urkunde des erneuerten Baͤrgerrechts 1486. 

438) Bis zu der Fire von Verrieres, bis zum Walde Bauls 
merruz. 

439) Alle inneren Streitigkeiten bleiben dem Berulfgen Se 

richteramt unterworfen. 

440) Schöpflin Hif. Zar. Bad: und mir werden es ſelbſt no 
jeigen. Es mar feine Freude mehr an dem "Burgunbiipen 3 Hof. 
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Peters von Beaufremont der Graf Johann von Aarberg 


Valangin die Burg Beaufrenont zu erben hatte “), 
widerfeßte fich nebft vielen Verwandten der Lothringifche 
Herzog Rene’, der Eidgenoffen Zreund, und Johann 


war Bürger zu Bern; da: unterließ diefe Stadt weder 


Muͤhe noch Koften, bis der Herzog dem Grafen die 
Burg oder eine Entfchädigung von funfze hntauſend Gul⸗ 
den zu uͤberliefern verſprach a) | | 


Die Inſeln in dem Seeletſeen wurden unter Berni⸗ 
ſchem Schirm zum Beſten geiſtlicher Stiftungen ge— 
bauet +"), Biel, Erguel, durch Handelsverkehr geho⸗ 
ben ). Die Soloturner und Baſeler wurden durch 
einen Edelmann wider einander bewaffnet. Es erſtreckt 
fich zwiſchen der Ergetz und Birs ein Arm des Jura, 
mit vielen Burghoͤhen und mannigfaltig verſchlungenen 


Thaͤlern; der oͤſtliche Theil iſt Baſeliſch; anf. dem weſt⸗ 


minder, 


feiner 
Krieg. 


lichen vergrößerte fih Soloturn **). Wo der Berg 


ſich in das Rheinthal verliert, hatte Konrad von Loͤwen⸗ 


berg, vom alten Adel Mönch, den Moͤnchenſtein und 
andere meift Defterreichifche Lehen. Als er, mie die 
meiften, ‚der Geldnoth unterlag, verpfaͤndete er dieſe 


441) Von wegen feiner Mutter Johanna, Diefer Graf war 
-Sobn Wilhelms, den mie 1427 ſahen, und Vater des Clau⸗ 


dius, welcher ben Mannsſtamm von Aarberg Valangin 


beſchloß. 
442) Tag zu Lauſanne 1484; Stettler. Tag zu Solo⸗ 
"tun 1436 5 Anshelm.. 
443) Rudolf von Erlah, Schultheiß, Wont von ©. Vincenzen 


Stift, übergiebt fie, im Namen ber Regierung, 1488, dem 


Kloſter ©. Johann; Urk. 


Biel wegen des Zolls (u. a. Punkte, auch des auf dem Burg⸗ 
Kal gebauten Werkhauſes) 14845 Bern und Biel Ders 
trag wegen der Märkte 1486. 
445) Anfauf von Seewen ı) aus der Sand Herrn Thomas von 
Falkenſtein 1461; =) Eliſabeth von weltentein, die zu Se⸗ 
kingen Aebtiſſin war; 148%. 


444) Biſchof Eafpar’s von Baſel Vertrag mit 
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Güter den Baſelern, und verwallete fie bogteylich für 
bie Stabt +). Sie zerfielen; die Stadt übergab fie 
einem andern Vogt. Auf diefed nahm er Geld von ben 
. Soloturnern; der Minchenftein wurde ploͤtzlich mie 
harten Drohworten aufgeforbert; aber die Beſatzung 
biele ob ihrer Treu; drey Tage lag Soloturn vor der 
Burg +). Die Bauern waren für Bafel; fie war des 
Landes Markt, und in derſelben Woche, mo ſie nun ge 
plündert wurden, pflegten fie jährlich feperlich und froͤh⸗ 
lich nach Baſel gu sieben, um für Schäfereyen auf ihrem 
Jura von dem Spital eine Mahlzeit und einen Zing zu 
befommen; wie ie vergmäglig tanzten fie auf ben Infele 
der Birs 


Ale Eidaenofen, da fie biefes hörten, bebienten fich 
der gewoͤhnlichen Vermittlungswege. Nachdem der 
‚Zorn durch Verlauf einiger Zeit erkaltet, wurde geſpro⸗ 
chen, daß den Soloturnern ihr Geld wieder werben, 
ber Lehensherr aber, Erzherzog Gigmund, von bee 
Stade Bafel den Mötchenftein zu Idfen Haben fon *°). 
Diefes verzog fich aus begreiflichen Gründen, aber mit 
Unwillen des benachbarten Soloturner Landmanns, bee - 
die Ehre der Stadt darauf fegte, wenn nur nicht Baſel 
auf Monchenſtein walte. So kann bie Leidenſchaft ver⸗ 
blenden, daß ſie nicht einſahen, wie ſchaͤdlich dieſe 
Burg in fremden Händen dem Land werden koͤnne, und 
wie siel man in Kriegszeiten geben würde, wenn fie nur 
irgend Schweizeriſch waͤre. Sie, in der Meinung Pas 


446) ı 979. Wir zeigten es im vor. Cap. chen gerade auch 
N. 446 

447) 1483 Diontags vor Himmelf.; Beakner nah Yo 

bann Groß. | | Ä 

448) Brukner 153. — 

449) Das iſt die erfie, um Galli 1486, von alen Orten ver⸗ 
mittelte Richtung, die man mit ber zweyten manchmal ver⸗ 
wechſelt oder vergeffen Bat. Rouͤſt, Waldmann, Srifpard, 
Melchior Ruͤß, Reding, Endliſperg palfen fie machen. 


/ 
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triotiſch gu handeln; da auf einem Kirchwelhfeft ihnen 
und benachbarten Bernern der Wein die Gemuͤther er⸗ 
hitzt, machten zwey Faͤhnlein, zogen wild wuͤſtend hin⸗ 


über, kamen an die Vorburg, und ſuchten vergeblich, 


den Sein zu geroinnen ** >), Eafpar Hezel von Linde 
nach, Venner der Stadt Bern, war zu felbiger Zeit im 
Soloturn zu Stilung eines Mißvergnuͤgens uͤber allzus 
ferenge Behandlung Heinrichs von Graßwyl *°); die 
Weisheit Bernd unterhielt gutes Vernehmen. Sofort 
wurde der. Auflauf geſtille **), jeder theilnehmende Ders 
ner von feiner Obrigkeit um fünf Pfund gebüßt, und, 
nachdem für den Augenblick geforgt worden, da ben 
Ehrbaren jun Solsturn das Unmefen felbft leid war, ges 


taget *). Bern, Freyburg und Biel faßen zwiſchen 


Bafel und Soloturn; Schwyz, Lucern, Zürich eilten 


gutwillig herbey. Wenn der Schweizerbund nichts gro⸗ 


ßes und gutes gethan haͤtte, wie viel Uebel hat er ver⸗ 
mittelt! Alſo wurde die Strafe der That, und Erſatz 
des Raubs "") der Stadt Soloturn aufgetragen, und 
alles hergeſtellt, wie es fonft vertragen war. 


Angenehmer vertrug ſich Baſel über Kleinhuͤningen 


init jenem Philipp, beim jungen Marfgrafen. Mitten 


449°) 21. Mai 1487; Ansheim. | 
450) Umſtandlich kenne ich feine Sache ‚nicht. 1485 fachte 
man ihm den Schug der Werner zu entziehen, als habe en, 
um fich auszuföhnen, dem Altrath in Goleturn zu erkennen 
gesehen, Bern hätte mit Srendueg einch Anichlag auf das Ge’ 
biet von Soloturn (Unshelm 1485). Uber dieſes umges 
vreimte Vorgeben trauten fie ihm entweder nicht zu, oder er‘ 
muß es abgebeten haben ; zwen Jahre nach dem nimmt Bern 
ſich feiner noch an. 
451) Boten von Bern, Frevburg und Stel fanden die Saufen 
- bey kleſtal im Feld. 
452) Lang wollte Solotuen ſich nicht in Compromiß einlaffen. 
. Wir haben Anshelm und bie Kichtung felbft vor uns. 
453) Da Kleinodien mit erwähnt find, fo muß in der Vorburg 
oder auf bandhaufern ziemlicher Wohlſtand geherrſcht haben. 


t 


A 


Heitershei⸗ 
mer Zug. 


glichen ® 
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im Streit ritt er in bie Stadt und brachte geaͤch tete 
Maͤnner mit ſich. Fuͤr dieſe erbat er den Rath; er 
wurde are und. Sefäente =); alles in Gaůte ver⸗ 


Wie viel anders Rudelf, aus den Grafen von Wer 
denberg, in Teutſchen Landen oberſter Meifter ded Jo⸗ 
banniter Ordens und Landcomthur zu Heiteröheim. ALS 
Hanns von Berenfeld, Kitter, Bürgermeifler von Ba⸗ 
fel, dem Adam von Landsberg ſeine Tochter gab, und 
mit vielen Herren, Kaͤthen und Frauen in den Breis⸗ 
gau fuhr, verlegte Rudolf ihm den Heimweg mit vierzig 
Pferden und ſo vielen zu Fuß. Ueber dem Ausrauben 


= wurde der Altbuͤrgermeiſter Hartung von Andlau, Rit⸗ 


ter, mit anderen gefaͤhrlich verwundet. Sogleich die 
von Baſel, nach ergangener Mahnung an Soloturn und 
Bern, mit der Stadt Banner und Geſchuͤtz in den 
Breisgau. Statthalter aber und Kaͤthe der Vorder⸗ 
oͤſterreichiſchen Lande *”), welchen das Johanniterhaus 
Heitersheim nicht gleichguͤltig war 8), eilten, nahmen 
es ein, Rudolfen ig Eid, ſich den Rechten zu ſtellen. 
Alsdann ließ Bafel das zu, ba die Hälfte der Befagung 


and Einkünfte big sur Genugthuung der ‚Stadt übere 


— 


laſſen wurde *°P), 


F 8 1486: ni acht Sacken Hader, sehn Kannen Wein; 

- auch wurde ee auf einer Trinkſtube bewirthet; Brukner. 

456) Vertrag 1488 (du Gerichte figen bey wer Buͤrgern von 

. Ktleinbalel eben fo viele Landleute aus der Herrſchaft Roͤteln). 
1490: daß Philipp auch in. feinem Hofe zu Baſel gegen Kla⸗ 
gen uͤber feine Unterthanen Recht giebt. Eben fo ik von 
1503 ein ſehr billiger Vergleich. Wurßifen, Grub 
ner. 

457) Jener, Ludwig von Mabmünfter , Kitter; Landvogt wor 
der Freyherr Eafpar von Moͤrsberg. 

458) Der Beliger iſt von ber Oeſterreichiſchen Regierung hans 
als .Landfafle betrachtet worden. 

45 Alles 1489 5: und nag Wurſtifen. 


Y 
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Zwey Dinge hoben den Ruhm der. Stadt Bafel: uUnlverſitat 
Eie war eine ſichere Freyſtaͤtte gelehrter Männer, die, Vaſel. 
Das ͤffentliche Unglück oder ſophiſtiſche Unvertraͤglich⸗ 
keit anderwaͤrts vertrieb ); und mit beſonderm Eifer 
wurde die Buchbrusteren daſelbſt vervolllommnetꝰ), jene 
Kunſt, welche die oͤffentliche Meinung auf ihrem Thron als 


Koͤnigin der Welt fo befeſtigte, daß Freyheit und Wiſſen⸗ 


ſchaft von dem an von Tprauney und Verfinſterungs⸗ 
ſucht bedrohet, nie aber allgemein oder in die Dauer 
unterdruͤckt werben koͤnnen. Hanus Amerbach, Hanns 


Froben und ihre Geſchlechter, welche mit redlichem Eis 


fer und großen Aufopferungen die Kunſt ausgebil- 


dee *”),. haben einen ſchoͤnern Ruhm als. viele große 


Staatsmaͤnner und Eroberer, beren Lift und Glück bie 


Welt in Verwirrung und einen Theil des menfchlichen 
Gefchlechts in unnennbaren Sammer gebracht haben. - 


Der Berner Staat wurde mit Wuͤrde und Drönung; Bern. 
nicht ohne Kortfchritte, nicht. ohne Freude, regiert. Res 


‚ben den grauen Helden von Wabern und Heinrich Master, 


459) Andronikus Kontoblakas lehet in Kleinbaſel das Griechi⸗ 


ſche; 1479. Denis, Garelliſche Bibl. Th. I1. Johann 


(Sapnlein) de Lapide, über dem Nominaliſſen und Kealifen 
Streit aus der Sorbonne entfloben,, wird 1488 zu Baſel 
Profeſſor, Chorherr und nachmals Carthäufer ; Joh. Her. 
Den er ia notulis ad Vrilißi ‚epitomen ; Denis a. a. 


O. Th. I. 
460) Daher öfters in daſelbſt gebructen Büchern, Quam (ur 


bem) non [olum aöris clementia et fertilitas agri, verum etianz 
Ä imprimentium ſubtilitas reddit famatillimam. 


461) Zherſt jener druckte bier mit Roͤmiſcher Scheift; fehe ſchoͤn 
und auf flarfem Papier Sroben, welchen Denis den Leute‘ 
ſchen Aldus nennt. Sein Sohn Hieronymus und fein Toch⸗ 
teemann Claus Biſchof (Nic. Epilcopius) gaben die Griechi⸗ 
ſchen Väter. Die Witwe nahm den berühmten Buchdrucker 
Johann Herwagen, von bem jene Scriptores ber Gefchichte 
Deutſchlands. Broben’s Corrector Herbſt (Oporioue) drudie. 

u} ſehr ſchoͤn. 
Tpeit, 2 


— 


; | \ | 
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deſſen Weltkiugheit wir öfters bemerkt *°"®), wechſelten 


im Schultheißename Wilhelm von Dießbah, dur 
Reichthum, ausnehmende Klugheit, Würde des Lebens 
und außerordentliche Wohlthaͤtigkeit *) einer der ange» 


fehenften Männer, und Rudolf von Erlah, durch 


| Herſtellung eines zerruͤtteten Vermoͤgens ), große Ver⸗ 


wandtſchaften **), Brauchbarkeit im Krieg und allen 
wichtigen Geſchaͤften *°°) ein nicht minder ausgezeichnetes 


Haupt >), Alle in Bern anweſenden Schultheißen 


and Räthe rraren bey ihren Eiden verbunden, täglich 
früh um fichen, Winters um acht Uhr, über die vorfom- 
menden Geſchaͤfte, und Freytags uͤber allgemeine Be⸗ 
duͤrfniſſe *°°), ſich zu verfammeln*”). In Sachen, wo 


allgemeine Theilnahme weſentlich ſchien, ſey es wegen 


4616) Gemeiniglich ſetzt man deu 3. B.) ſein Sculthaihen⸗ 


amt in 1495; wir finden ihn 1486 (N. 480) ſchon als 
Altſchultheißen. 

462) Er pflegte viele Jahre bey hundert Hausarme und bebäfe. 
tige Schüler zu unterhalten; Leu. 

465) Peter, fein Bater, war 1466 und 59 um Schulden ger. 
eichtlich belangt worden: von Rudolf weiß man, daß er deu 
Herzog von Wirtemberg upd viele andere zu Schuldnern hatte 
und in Buͤmpliz einen großen Bau volführl, Gtammees 
giſter deren von Erlach. 


464) Er hatte eine. Tochter des Frevburgiſchen Schultheißen von 


Praroman, und nahm in zweyter Ehe die Witwe Johann 
Friedrichs von Muͤllinen, jene Barbara von Scharnachthal 
Brandis. Der Venner Hetzel von eindenach war ſein Schwa⸗ 
ser; eb. daſ. j 

465) Er, micht der Schwiegerfohn des Ritters von Buͤttikon, 
mar ber Dranifche und Berniſche Landvogt zu Erlach 1473. 

4655) Der von Dießbach, geh. 1442, Schultheiß 1481, ſtarb 
1517; der von Eriach geb. 1449, Schultheis in ſeinem 
deeußigften Jahr, ſtarb 1507. 

466) Satzungen, urtheilen (Appellazen 7), dee Stadt Bauten 
uff; Verordnung 1486; Anshelm. 


| 461) Bey zwey Plappart Safe; eine andere eb. dal 
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heinathloſer Leute *°®):oder militaͤriſcher Muſterung >), 


unſittlicher Kleidung8) ober unerlaubter Kriegs⸗ 
dienſte, beriefen Raͤthe und Buͤrger auch die ganze Ge⸗ 


meinde, ſelbſt fremde Beyſaſſen und Handwerksgeſellen 


zu dem allen verbindlichen Eidſſchwur. Wo, wie in 
Greditfachen,  beflimmte Gefege vor der Hand. nicht rath⸗ 


fam ſchienen, erließen die Berner an Stadt. und Land 


eine Ermahnung, welche zu jenen warnend vorberei⸗ 
tete *°). Wenn Mißmuth, wie er. durch den Einfluß 
auswärtiger Begebenheiten wohl entfiehen mag, inneres 
Vertrauen ſchwaͤchte, wurde zugleich das Volk zu Bor 
. bringung feiner Befchwerden- ermahnt *°) und (als ip 
gemeiner Gefahr) mit den nächften Städten Schirm 


PY 


buͤndniſſe gefchloffen ““). Sie herefchten, weil fie das 


Volk nie aus den Augen ließen, und über baffelbe, weil, 


fie mit ihm lebten. Daher auch Auflagen ohne Murren . 


bezahle worden, teil (da der oberfte Stand fich anders» 

wo denfelben entzieht) Schultheiß und Raͤthe felbft, und 

auch die Edlen und Geiftlichen 7°), ihnen unterworfen 

waren *72) und nie mehr: ee Bedarf gehoben wur⸗ 
3 en | 


468) Die (als in keine Gemeinde gehörig) weder TEN noch Reis 
ſekoſten zahlen. Rath und Bürger 6. Aug. 1486; 
Anshelm. en 

4685) Gewehr und Harniſchſchau dee Venner in den Landgerich⸗ 
tens eb. daſ. on 

468°) Bugenantiig (Maſken), Hoſenleiſten; eb. bafı . 

469) Ermahnung gegen Mebersinfe, 14835 Anshelm. 
Folge war 1485 das Verbot für Sibenthal und Hasli, auf 
ihre Güter feine Zinfen mehr zu ſchlagen. Hausvdterlich! 


470) 1489 als zu Zuͤrich Waldmanns Auflauf war; eb. derſ. 


471) Schirmbund Bern, Frerburg, Soloturn, Biel; 8. - 


Mai 14895 eb. dert, 

4718) 1484 mar der Tell auf jeden Herb ein Pfund Pfen.; 
auf Klöfer und Edle gemäß ihrem Beemögen. Anshelm. 
472) Erſt 1488 wurde ihnen das Angfergeld nachgelaflen ; ch. 
daf. Wie fchmer aber die Steuern befonders auf Bürger: 


drückten, erhelet aus den mit 1438 anfangenden. Brkum . 
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de”)... Uebrigens wurde alles verfircht, um durch un⸗ 
terirdifche Schäge *”*) und. in deren Abgang (Salz⸗ 
quellen fehlten). durch gefchickte Berträge, zugleich dem 
Volk für feinen Verbrauch, und der Regierung für dfe 
fentliche Ausgaben Erleichterung zu nerfchaffen *7°). Auch 
Geldftrafen wurden zum Vortheil des gemeinen Weſens 
dem Richter größtentheils entzogen *7°); fie waren ges 
nau nach dem Maße des Vergehens beftimme.*’’), und 
fo, daß ohne Abbruch der Geſetze, der Arme geſchont, 
aber nicht frech gemacht wurde “*). So wurden, bey 
ſteigendem Freyheitsſinn, Herrſchaftsrechte, welche un⸗ 
anſtaͤndig zu ſcheinen anfiengen, als Eigenthum geehrt, 


den wegen der Ausbuͤrger in den Landgerichten, welche des 
Buͤrgerrechts eben darum gern los ſeyn wollen. 

473) Rechnung der Tellherren (Steuereinnehmer) 
Thormann und Meyenberg 1486: der Stadt Bebuͤrfniß fuͤr 
Schuldenzahlung und Einldfungen war 34678 Pf. 5 Sch. 
37 die Einnahme 34170 (moben 6402 von ber Stadt 

elbſt) 

474) Verlochung einer Grube im Grindelwald nach Bergwerksart 

2482. Anshelm: in demſelben Jahr habe bie Stadt zwey 
Schaggräber (?) privflegirt. 

475) Eb. derf.: 1486 habe bie Stadt von einzelnen Laufleu⸗ 
ten (mit ſchlechtem Gewinn) das Salzgewerb an ſich genom⸗ 
"men; „wegen unverfiändiger Leute Undank“ Habe man «6 

1489 den Schaffnern CThormann und Ireney übergeben. 
‚Eiche in Oruner’s Delic. Bern, 387 mie gut fich das Volk 
‚bey iener Einrichtung fand. 

476) 1433 Verordnung, daß von den Einungbußen, welche 

vor dem Schuftheiß fallen, zwey Theile ber Stabt zufoms 

: men; .ı482, daß mer unrecht appelltet, feinen SI. an bed 
Muͤnſters Bau giebt; Anshelm. 

477) 1489 Verordnung: Reislaufer, bie noch nicht wirds 
lich außer Land gekommen, zahlen s Bf.; wenn fchon außer. 
fand, 10; hatten fie fchon gefchworen, 20; zwedmal ges 
fehlt, 40, und find ehrlos; auf’ drenmal ſteht das Leben. 
Borfeglicher Mord, befonders wenn Troſtung vorbergegangen, 
“war nicht mit Seid zu zahlen; er brachte auf das Sa; ; 

Verordnung 1484. 

478) Er Eonnte dafhe gefangen ſigen, ſo viele Bogen [- e 

Bunde Baplen, one 
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aber ihre Abloſung befoͤrdert 5), bis im ganzen kLand 

Seit leibeigener Menſch blieb, als wo dieſer oder jener 
die alte Sitte durchaus unbeſchwerlich fand und nicht 
abkaufen wollte. Beerbung der Unehlichen war ein von 
Kaiſern gegebenes Recht; ſintemal aber die Kinder freyer 
Liebe in Oberſibenthal durch das Herkommen beguͤmtiget 
waren, wurde ber Stadt Recht der Landesſitte aufge⸗ 
opfert, auf daß man bie Obrigkeit liebe, welcher Frey⸗ 
heiten mehr waren als Gewinn *°°). Eben dieſelbe, 
durch freye Wahl ihres guten Volks beſtehend, ſchirmte 
daſſelbe wider den Zunftgeiſt. Als die Fleiſcher unter 
ſich hoher Preiſe eins Berne bet legte. fie derfelben wo ' 


470). Urkunde 1484: Schultheis, Kath und, etliche vom 
großen Rath erlaffen uin 4000 Pf: Leibeigenen im Nibaui⸗ 
ſchen die Peibeigenfchaft, weil fie ihnen fchäblich ſey bey. Vers’ 

- foraung ihrer Kinder, Go um 2000 Pf. im Amte Schentens , 
berg. tem 1485 erldßt Bern um 350 Bf. etlichen, von 
Tigers Tagwane (Feöhnen), Kapaunen u. a. Rechte. Eod. 
mindert Bern der ihm gehörigen Halfte des Dorfs Twann zwey 
Deittheile dee Steuer; daher bilig (Ansheim Diefed; von 
obigem, Urkunden) das Dorf und Nidau aaa Fl. beytra⸗ 
gen, ald 1487 Bern von bem Schultheiß von. Dießbach bie 
andere Hälfte kauf. Schreiben Bern’ an den Jehan⸗ 
niter Comthur zu Buchſee 1486, daß er Freykauf deſtatte; 

„fie dulden in ihrem Land feine eigenen Beute." GBey Ans⸗ 

Heim); unter anderen Herrſchaften blieben Me (Theilung 
der Eigenen von Grünenberg zwiſchen Lucern, Wil⸗ 

liſau und Hanns Egli von Muͤllinen 1483). ‚Ben den Ber⸗ 
nern, wenn ein freyer Mann eine Leibeigene nahm, wurde er 
um so Bf. gebuͤßt; Anshelm 1484. .. 

480) Schultpeiß und Rath an. Eihachtian (Eaton), 
Denner und Randleute gemeinlich zu Oberſibenthal, ı5- 
Apr. 2486: dieſe unehlichen mögen .ike. Gut, Eigen oder 
Lehen, Tiegend ober fahrend, ihren ehelichen Kindern hinters 
laſſen, unehlichen davon nach Ihrem Gefallen Freygaben 
thun; ſterben ſie ohne Teſtament noch Kinder, ſo faͤllt es an 

die nachſten Erben. Bewilligung if jedoch noͤthig, wenn dieſe 

Auslander ſind. Bern bekommt als Exfenntlichtet, nur wenn 

dir ‚Dann tinderlos ſtirbt, ie von 20 Pf. eines. 
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werk nieder, gab es frey, und buͤßte fie hoch *); De 
ſie fich' den Borfiehern des gemeinen Weſens unferwars 
fen, wurde die Strafe erlaffen. uch gegen der Fifcher 
kurzſichtigen Eigennuß erhielt fie die Gefchlechter der Waſ⸗ 
ſerbewohner ***).- Gefchißt, aber geordnet, wurden 
alle Gewerbe, von denen welche für alles die Sorge fuͤhr⸗ 
sen ?”), In Defegung ber Aemter war noch keine Be⸗ 
vbachtung ordentliche Form geworben, man folgte ber 
Erforderniß *°*%). Bon erfauften Schlöffern behielten’ fie 
die Hohen Gerichte, welche dem Regenten ziemen,. die nie⸗ 
deren, die Güter wurden oft wieder verkauft; Privatfleiß 
baut letztere beſſer. So kani bie fchöne Wildef unweit 
Habsburg ˖mit allen Rechten und Braͤuchen ) im die 
Hand Caſpar Effinger's, welcher dieſe Beguͤnſtigung bey 
Murten verdient hatte *°); man ſuchte fein Haus dem 
gemeinen Wefen von Bern zu verbinden *”). Froh ges 
nehmigten fie bem Helden von Hallwyl, daß er bie Troſt⸗ 


481) urkunde 29. Mat 1482: die Stetihhalle wird gefchlofs 

ſen; jeder um so Pf. gebüßt. j 

482) Befehl nach Thun, Murten, Erlah, Nibau: bie kleinen 

“und laichenden Sifche au fchirmen. Anshefm. In bemfelben 
Vaht, au Nenfchatel, Anordnung einer Fiſcherzunft (wohl 

auf Anfinnen der Berner!); Haller’s Bibl. VI, 345. 

433) Erneuerung ber Handwerksbriefe 1483. Den N. 
48: muͤſſen die Fleiſcher verſprechen, ja nie eine Ordnung 

ohne Erlaubniß oder mit anderen eine Verſtaͤndniß zu machen. 

484) Berordnung 1487: Mmtleute nicht mehr von 3 zu 

3 Jahren, fondern nach GSefcht und Gefallen zu andern. 

Abgeſetzt wurde wer unterfleb auf G. Michael feine Rechnung 

zu thun; Anshelm 1484, 

435) Der beitte Pen, von Vogteyguͤtern mar nicht im Hofrodel, 

aber im Brauqh. Bern an die Herrſchaftsleute 
1493. 

486) 1494 um 1300 8.3 Mnsperm Gtettler: um 
1730, 

4387) Bern an Brugk 1487: fein Sans. sum. Srenfig au 
machen, damit er tiefache habe, noch mehr au bauen, und 
die. Stadt, fe deſſen mehr denn nothdärftig IR (mir wiſſen 

: warum. Th. IV, ss), in Ehren geſetzt werde Er hatte 
auch feinen Altar ta der Kur, Ä 
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burg erwarb #°). Wie von jeher: der Wohklſtand und 


Glanz und bie Sitten der alten Gefchlechter beruheten 


anf dem Landeigenthum; Werner Loübli, der reiche Wechs⸗ 


ler ‚Nunterlag noch der Schuldenlaft *) und ſchmaͤhlich 


endigte der uͤbelerzogene Sohn ). 


S. Vincenzen Muͤnſter, Berns Hauptkirche wurbe 
von dem Teutſchen Orden verwaltet. Geſtiftet in glei⸗ 
chem Jahr der Erbauung Berns, hatte derſelbe in der 
erſten Zeit ſeines glaubensvollen Heldenmuthes von 
Friedrich dem Zweyten, dem letzten großen Hohenſtau⸗ 
fen, dieſe Kirche erworben. Eine Geſellſchaft, vor vie⸗ 
len andern verehrungswuͤrdig, ſo lang der Kampf die 
Anſtrengung unterhielt; im Genuß verlor ſich ber Geiſt; 
in gefahrvollen Zeiten verweigerten ſie der Ehriſtenheit dr 


Urpflicht, wider die Ungläubigen *); die Wiſſenſchaf⸗ 


ten feimten auf, und fie wurden fo unmwiffend, daß fie 


"die: Bateinifchen Formeln des Gottesdienſtes kaum noch 


leſen konnten *°°). Als der Geift bin war, ſollte Stolz 
ben Mangel bedecken, brachte aber Ueberdruß hervor *”). 

Wenn man den Ertrag fo vieler ſchoͤnen Guͤter nach 
Schwaben an fremde Eaplane, wenn man ihn in fremde 


438) 1486. Bon Kheinach kaufte er fie (der hatte fie als 
£ehen der Stadt); Anshelm. 

439) Er ſtarb 1487, durch eine Fehde mit Ulm ruinirt. Das 
mals kam, wer ſeine Schulden nicht bezahlt, nicht in gemeihe 
te Erde. Man mußte biefen verdienten Mann, Gubernator 
zu Aelen, mit Gewalt auf dem Kirchhofe behaunten. Daſſel⸗ 
be geſchah dem berühmten Protonotarius Benedict Stoͤr 1485, 
bis die Stadt ein Theil feiner "Schulden auf ſich nahm. 
Anshelm. 

490) Bern verwies ihn von Stadt und Land; in Montferrat 
ließ der Markgraf ihn henken. 

491) Baczko Geſch von Preußen 86. IV, 36. Man eludirt 
Huͤlfe gegen die Tuͤrken. 


492) Anshelm. Gruner 189: faum habe Einer usch die 


fieben Seiten oder ein Seelamt halten koͤnnen. 
493) Ihre. Pfarrer wolten dem Biſchof nicht gehorchen; af 
wurden fie achannt, and Bern mußte fie idſen. 
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Caſſen fließen ſah ), ſo erwachte Vaterlandsliebe und 


Neid. Alles bemerkte Hanns Armbuſter, ein Berner, 


Domderhant zu Sitten, ein der Jtaliänifchen Sprache, 
befonders aber des Roͤmiſchen Hofes wohl fandiger 
Mann (das Latein verfiand er nicht beſſer als jene) +”); 

er brachte den Großen bey, biefe reichen Pfruͤnden füe 
die Ihrigen gu erwerben *” by. Als Ungeduld und Bes 


gierde feine Vorſchlaͤge gereift, wurde er mit dem Stadt⸗ 


ſchreiber Frikhard in Geheim nach Rom geſchickt, und 
erhielt mit leichter Mühe um dreytauſend Gulden dier 
Bullen *°°). Dem Teutſchen Orden entzog Innocentius 
den dritthalbhundertjaͤhrigen Beſitz, und verordnete ein 


weltliches Collegiatſtift mit vier Wuͤrden ) und fuͤnf⸗ 


mal ſo vielen Chorherrenpfruͤnden, welche die Regierung 
vergeben würde, Hannſen Armbruſter ordnete er ale 
Propft *°°), gab ihm Infel, Ring und Stab, fchmückte 


ihn mit allen. Zierden und Rechten vornehmer Präla- 


„ten 9). Bereichert wurde das neue Stift vermittelft 


Eimverleibung deren, welche am Eingange des Oberlandes 


zu Amſoltingen zwiſchen Berg und See in frober Eins. 


ſamteit, welche wildſchoͤn in Vorbergen der Alpen iu 


494) 10000'81, in wenigen Jahren. Der Hochmeiſter war ein 


Truchfeß von Wetzhauſen; dieſer, da er fonft fein Gelb hatte 
GBaczko 70), mag Sandsleute.mit ſolchen Caplaneyen vers 
ſorgt baden. 


- 495) Daher fagte ihm einmal der Organiſt: die T eutſchen 


Herren ſind nicht alle vertrieben; denn wir beyde ſind noch da. 


Ansheim. 


495 6) Wie dieſes ihnen gefallen mußte, erhellet aus der Sen⸗ 


dung Nic. Schmidt nach Rom um Verſorgung eines Sohns 
des Venners Huber. Anshelm 1483. 

496) IZmwen:derfelben fiehe bey Grhiner 190, 193. Im 
‚Übrigen haben wir die Uefunbenbücer des Münfters bes 
nutzt, wie Daniel Engel 1678 fie aus den Resiſtraturen 
geſammelt. 

497) Propſt, Dechant, Chorfänger und Cuſtos. 

498) Um hundert Ducaten; Anshelm. 


| 499) Paröchetum et capucıum der Praͤlaten; dat er auch ſeg⸗ 


⸗⸗ 


nen, kleine Orden ertheilen mag u. ſ. f. 
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Ruͤegisberg, und viel zu frey im Land ber fchänften 
Hirten bey den Frauen zu Iuterlachen ”°), und über 
ben Trümmern vom der Aventia Tempel ju Moͤnchwyler— 
und verſchiedentlich zu Taͤeſtetten °'), Eoppelen 3 und 

im Nidauerſee gebluͤhet. | | 


Nachdem die Regierung es angenommen non und 
mit jenem Saufannifchen Bifchof Benedict'en, Vollzie⸗ 
ber der Bullen, fich heimlich beredet, wurden bie Chor- 
herren im Stillen ernannt ”*). , Er, der Bifchof, mit 
allen Domberren. von Raufanne, fam bierauf nach 
Bern”); er fand am obern Thor den Schultheißen von 
Dießbach mit Räthen und Bürgern, der ganzen Gemein» 
de, dem Propft, den Chorherren, allen Drden und Schuͤ⸗ 
lern. . Sie zogen die Stadt hinab nah S. Vincenzen 
Münfer, wo die Bullen vorgelefen und von dem Bis 
ſchof im Namen bed Papftes, von bem Schultheiß im 
Namen der Etadt, Armbrufter auf den Altar erböher, 
und, ale die Teutfchen Herren dem Gebot, nicht ohne. 
Fluch *°*),. gewichen, die Chorherren inſtallirt wurden. 
Eilends der Landromthur Walther von Klingenberg und 
Ehriſtoph Rych Comthur des Hauſes Koͤnitz, begehrten 
. vor den Rath, proteſtirten und appellirten. Fruͤh am 
folgenden Morgen wurden in der Mette von den Stadt⸗ 
waibeln, den Ehorherren und Lauſanner Domherren die 


00) Deren waren: kat 40 u. 45 die übrigen entlauſen oder 
verjagt. 

301.) Im niedern Sibenthal. 

v0o2) u diefe Frauen wurden —2 als zu frev vertrieben 
(1285 

303) Am 10. Ydnner 1485. 

se) Stör murde Dechant; als er nach drev Monaten Karb, 
Peter Killer. De war auch des Schultheißen von Erlach 
Bender, Diebold. Mus dem Laufanniichen Domeapitel 35 

 : da8 ganze, aus 9 beſtehende, Amfoltinger Convent. 

505) 3. März. 1485. Beſchrieben bey Anshelm. 

506) Wodhlauf in aller menis Namen ze. ref der. Entf Ser . 
Hanns GSteinbacher. 


7 


3648 V. Buch. Drittes Capitel. 


ſter zac) und mannigfaltiger Zauberey 2), ließ die Ge⸗ 
fühle in einer dem Laſter guͤnſtigen Nohkeit ”"); vor. 
dieſer flohen zarte Gemuͤther in Einoͤden und ſtille Celleu, 


myſtiſcher Betrachtung obliegend. So der treue Pfar⸗ 


rer Meyer, in Aargau ehrwuͤrdig“?), und ſo in dem 
Felſen an der Duelle im Herrgottswald Hanns Wagner, 


welcher in des Fracmont's Einſamkeiten fein Leben mit 


Beten und Lehren erfuͤllt *). : Unbeachtet verhallte eis 


nes gelehrtern Theologen ſeltene Stimme”). Alſo war 


ſelten von der Canzel etwas ſchoͤneres zu hoͤren, als die 


Schlacht bey Murten, welche die Berner jährlich vor⸗ 
leſen ließen. ). 
vernuͤnftige Leute und ber Biſchof fe of nicht glauben wollen, 
: Die von Schwyez befuchten das Bild als ie nach dern sur 
Safnacht zogen, oben N. 436 b), 
518) 1482 verordnet Bern gegen Geſpenſter und boͤſe Ungewit⸗ 
ter geweihte Palmen, Kerzen, Salz, Waſſer; Anshelm. 
$19) 1432 zu Murten Hexen verbrannt; 148% ' verbrennt 


Gesrg auf der Fluh, Landeshaupemann in Wallis, zwey Brüder, 


wegen Hexerey; Proceß daruͤber zu Kom; Anshelm. 


520) 1489 wird Nie, Rotelſfink zu Bern einen ganzen Tag on 


das Halseiſen geſtellt und hierauf zur Buße nach Kom geſchickt, 
weil er geruͤhmt, Es habe U. 2. F, ihm zu ſeiner Buhlſchaft 
geholfen — und. mas er unwiederholbares beoeſugt! Ans⸗ 
helm. 

521) Ambeofg Meyer, su Aarau Kirchherr, und auf Thorberg 
ber letzte Karthaͤuſer; Anshelm 1483. 

522) 1486 bis 1509. Er war von Riedlingen in Schwaben; 

in bluͤhender Jugend verließ er die Welt; lang mußte niemand 
feinen. Ort; cr farb in hohem Alter, und Liegt in der Capelle, 
ſo er aus den Almofen erbaut; Tractdrlein von diefer 
Eapelle, durch die Herren von Wol, derſelben Pfleger, 
Mönchen 1629. 

s23) Beter Numagen (N. 113), obwohl der Idee von der 

Brotverwandlung zugethan, verwarf andere Auslegungen 
nicht, und beantwortete den Mdpkiten Einwurf gegen die Vor⸗ 
ausſicht, ſo wie Neuere nicht beſſer koͤnnen: Qui, praevidit 
damnandum, . praevidit et demorisumgm. Hottiuger H 

. E.T. Vill. | 

524) Jahrlich auf XM gitter Las, wo de Su a 

“1487 verordnet; Anshelm. .- 
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Hanne Waldmann, Ritter, Buͤrgermeiſter von Zuͤ⸗Walb⸗ 
rich, als Feldherr und mehr noch als Staatsmann vor, MAN. 
treflich, groß und gluͤcklich wenn Leidenfchaft ihn über 
die Billigkeit und Fühner Sinn über feine Zeit und Lage 
nicht getänfcht Hätten, war eine Landnianns Sohn, 
von Blifefiörf, im Lande Zug “*by). Als Kind fah er 
das Dorf in Afche verfinken durch die Flammen des Buͤr⸗ 
gerkriegs, welche der Buͤrgermeiſter Stäffi unerwartet 

herbeytrug ’*). Bald nach diefem hörte er von zwey 

feiner nächften Verwandten, daß fie an der Bird mit ans 
deren Helden rühmlich gefallen’). Er, ein ſtarker, 
ſchoͤner Juͤngling, zu feurig für das ſtille Dorf, gieng 
mit feinem Bruder nach Zürich, and gründete fein Aus⸗ 

kommen zunaͤchſt auf das Handwerk eines Gerbers 7). 

Er umfaßte aber alle Seiten, wodurch das Leben da⸗ 

‚ mals wichtig und genußreich werden mochte. In erlaube 
ten und unerlaubten Waffen, in Vertretung ber Bürger, 
am Zechtiſch und bey den Weibern war er mit ſeinem 
einnehmenden Muthe, ſeinen Anſchlaͤgen, feiner Wohl⸗ 
redenheit, immer der erſte; ein lebendiges Gefuͤhl ſeiner 
Kraft wohnte in dem Juͤngling, der wahre Adel; arm 
war er unbefangen und frey, ſobald er zu Mitteln fam, 
uͤberaus frepgebig. 
524 b) ) Außer der Geſchichte feines Stiefſohns, Gerold Edli⸗ 
". Bach, der unparteyiſchen Anshelm's, der von Bullin⸗ 
ger wahrhaft ersdhiten, benugen wir die urfundliche Zuſam⸗ 
menftellung in Hrn. 9. 9. Fuͤßli (meines alteſten gelchrten 
Sreundes) 1780 herausnegebener Gefchichte diefed Bürgers 
meifters. Wo wir von diefer nicht, In Ermelterung ober Wi⸗ 
derſpruch, abgehen, unterbleibt Ermäpnung ber darin benut⸗ 
ten Quellen. 

525) Th IH, 668; im J. 1443. 

536) Leu, Art. Waldmann. 

527) Es iſt gemiß, daß er fein Bürgerrecht im J. 1452 um 
4 Fl. getauft. Nah Bullinger war er bey feiner Ankunft 
in Zuͤrich 8 oder 9 Jahre alt; er dürfte wohl bald nach dem 
Ungluͤck 1443 dahin fich begeben haben: denn in dem Jahr, 
hab, bas Varerrecht sanfte, möchte er 15 oder 16 Jahre 

aben 
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fer ) und mannigfaltiger Zauberey ), 
in einer dem Lafer sünfligen Hopp: — 
dieſer Hohen zarte Semuͤther in Eindden und 
myflifcher Betrachtung obligend. Go der 
rer Meyer, in Yargan ehrwuͤrdig **), unt 

Seifen an der Quelle im Herrgottswald Hanı 

weicher in des Fracmontes Einfamfeisen fir 

Beten umb Lehren erfüllt”). Unbeachtet t 

ned gelehrtern Theologen feltene Stine ’”). 

felten von ‚der Eanzel etwas ſchoͤneres zu hoͤr 

Schlacht bey Murten, welche Die Berner ai 

lefen ließen *). 

. vernünftige Leute und der Bicchof ſelbſt nicht gla 
Dic von Schwaz befuchten bas Bid als fie mar‘ 
Safnacıt sogen; oben N. 436°). 

sı8) 1492 verordnet Bern gegen Gefpenfker und bi 
ter gemweibte Palmen, Serien, Salz, Waſſer 4 

519) 1432 zu Murten Seren werfrannt; voB8 
Georg auf der Flub, Fandeshauptmann in Wgtis, Bi 
wegen Hererey; Brocek darüber zu Rom; en 

520} 1489 wird Nic. Rotelſink zu Bern einen 9 
das Halsciſen geſtellt und hierauf zur Buße nk 
weil er gerübmt, Es babe it. 2, Bı iben zu 
gebolfen — und mas er unwieberbolbares b 
beim, Per 

521) Ambeofg Meyer, zu Aarau Kirk ' 
ber letzte Tarthaͤuſer; rc 24 

522) 1486 bis 1509, = 
in blübender Jugend v | 
ſcinen Detzser card im ob 
fo cr aus dem, Almofe 
Capelle, bu 

Runden IH 


s23) Bei 
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| Der Anfang ſeines Gluͤcks mag: die Bekanntſchaft 
in Edlibachs Haufe geweſen ſeyn. Diefen, Amtmann 
der Zuͤrichſchen Einkuͤnfte des Kloſters Einſideln, der 
auch Zuger Landleuten verwandt ſeyn mochte 8), be 
ſuchte Waldmann, und gewann bie Liebe feiner Frau, 
welche ein Lanbmäbchen vom Zürichfee gewefen, und in 
Sitten eben nicht firenger war ald Waldmann *). Der 
Amtmann flarb, und Waldmann erwarb die Witwe und 
Das Amt; er wurde Gtiefvater bes Gefchichtfchreibers 
Gerold: Edlibach °”). Er flieg in der-Stadt .und nahm 
gu ,. durch die Auggelaffenheit, wodurch er der muthigen 
Jugend lieb, durch die anerfannte Gefchicklichkeit, wo⸗ 
durch er Feinden furchtbar wurde. Sie haben ihn zwey⸗ 
mal gethürmt, und, fo lang möglich, hielt Neid und 
Scheu ihn von Rathsſtellen entfernt. Es war in-ihm 
etwas Vorherrſchendes, das nur bie tragen mochten, 
welche feinen Geift Fannten, oder durch Sitten mit ihm 
in Gleichheit kamen. Enplicdyida er Zunftmeifter war, - 
kam die Schweis in die Öurgundifche Noch, worin er. 
alten Eidgenoffen bewies, welch ein Mann er fey. 


Als Kriegsgefellen kannten fie ihn von Mühlhaufen, 
Waldshut, Hericourt und aus dem Zug in die Wadt. 
Mie da zu Freyburg alle Fahnen vor Ihm fich nieder- 
fhlugen; wie er Bern aufhiele, und mit Entfeben und 
Vertrauen feine Stadt anfrieb; mie in der Nacht, wo 
alle Hofuung- der Berner zu ihm fand, auf bemfelben 


338) Die Edlibach find aus’ der Bugiichen Gegend Menzingen. 

- Daher kannte auch Edlibach, beffer als alle, den edlen 
Landmann, welcher dem Geeifenfeer Mord widerſprach; Eh. 
1V, 35. 

529) AFJreylich hat ſie wer will, aber er thut ſelber mit eier 
jeden, mas ihn geluͤſtet; Ausfage bey Fuͤßli © 6... 

530) Wie haben fein Werk, mit feines Sohnes Zuſaͤtzen und 
Fortſetzung, benust; ein. Zufall vermifchte die Ercerpte; alfo 
‚zeigen wir hiemit-an, daß, wo Ludwig von uns ‚genannt wor⸗ 
den, meiſt ens Gerold. zu verfichen iſt, welcher im J. 1517, 
feines Lebens im 6 zſten, feine Arbeit endigte. 
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Marſch in dunklem Unwetter, und am Tag bey Murten ' 
deſſen Ruhm mit Hallwyl und Hertenflein keiner fo wie. 
er getheilt!. Won dem an auf allen Tagſatzungen Walde 
mann hervorleuchtend. Ihm dankte Herzog Rene‘ den 
Entſchluß der Schweiz, bie Nancyſchlacht. Bor allen 
anderen Ihn fuchte der. lifige König, und genof 
beffen in der Hochburgundifehen Sache. Doch war feine 
Art und Reigung mehr Teutſch; und Defterreich bes 
nutzte es. An ihn Jolanta in der Angſt um ihr fi ſinken⸗ 
des Haus ). Nicht weniger Sforza, deſſen Große 
vater eben ſo ein Mann geweſen, hielt ſich gaͤnzlich an 
ihn. So, mer die Eidgenoſſen in Waffen bringen oder 
ihre Kriegswuth ſtillen wollte Tyranniſche Gewalt 
wie in den Städten der alten Griechen oder in Italien, 
war in der Schmerz nie moͤglich. Nicht ſowohl der 
Bünde wegen, als weil man Freyheit und Gleichheit 
wahrhaftig durchaus liebte, und gemeiniglich in faft 
allen Regierungen ein folches Maß von Berftand und 
Bewußtſeyn herrfchte, dag auch dem Hleinften Drt feine 
Mürde blieb. Go daß die Gewalt, welche einem hohen 
Geiſt und großer Gemuͤthskraft gebührt, Hannfen 
Waldmann ohne Gefahr des gemeinen Weſens geſtattet 
wurde. 


Noch in der Wuͤrde eines Obriſtmeiſters, der naͤch⸗ 
ſten vor dem Conſulat ), hatte er alle Gunſt bey dem 
Volk, dem er angehörte, bey den Bunftmeiftern, deren 
er fich zu bemächtigen wußte, ja bey dem Adel, feiner 
Lebensart wegen, und um bes Gewichtes willen, fo er 
ber Stadt gab. Damals wurde, ohne die Eidgeneſ 


331) Yolanı , primogenita et ſoror ferenilimorum Franciae re- 
gum .. .. benedilecto noltro, Hanns Waldmann, militi, de 
Zurich. Sie macht ihn zum Savoyſchen Hofrath Pignerol 
15. Jun. 1478. Rei militaris peritia, induſtria, aſtutia, find 

ihre ganz richtigen Gruͤnde. 

432) Man kann den erſten Obriſtmeiſter dem alten Princeps Se- 

natus vergleichen. 


\ 
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‚fen, doch mit Willen derſelben ein gchnjähriger Bund - 
mit den Grafen von Birtemberg abgefchleffen, der durch 
befoͤrderte Kornzufuhr der ganzen oͤſtlichen Schweiz wohl⸗ 
thaͤtig war’). Mit jenem Johanniter Hochmeiſter 
von Werdenberg, nachmals Feind der Baſeler, wurde 


das Burgrecht erneuert, welches zwiſchen Zurich und 


feinem Haufe Waͤdiſchwyl herkoͤmmlich geweſen 9). 
Das Vernehmen mit Straßburg wurde hergeſtellt, als 
Waldmann den Ritter von Hohenburg feinem Unſtern 
überließ; dieſer, auf dem Wege bes Todes, hielt es 
‚ ihm, Ungluͤck weißagend, als einen Verrath vor, 


Bald nach dieſem, unzufrieden mit der Groͤße, wel⸗ 
che ihm ſeine Perſoͤnlichkeit gab, trachtete Waldmann 
Buͤrgermeiſter zu werden. Sin dieſer Wuͤrde ſaßen Hein⸗ 
rich Rouͤſt und Heinrich Goͤldli Ritter, von edlen alten 
Regentengeſchlechtern, in ihren beſten Jahren *°°), beyde 

ſowohl in Gefchäften ald im Krieg erfahren, nur ni 
ihm zu vergleichende Männer, der erſte gut und anfpruch- 
los, der zweyte lebte ganz in feinem Amt, in Taglei⸗ 
fiungen, Gefandtfchaften, war von feinen Voraͤltern 
reich, und von ſechs Schnen umgeben; Lazarus, fein. 
Derter, des Reichs Vogt und vom Kath, war des Haus 
ſes zweyte Stuͤtze. Diefer Heinrich Goͤldli wurde bey 
der Wahl ausgeftelt, und Waldmann, ber Held (aber 
doch urfprünglich Rothgerber), wohl auch nun Ritter 
und reicher als er, boch nicht von feinen Vätern, zum 
Buͤrgermeiſter ber Stadt Zürich erhoben. Eben biefer 
als im nächflen Jahre Goͤldli neugewaͤhlt wurde, lieh 
ihn durchaus nicht wieder auffommen, und veranftaltete, 
daß er, was ihn befonders ſchmerzte, von Geſandtſchaf- 


.533) Befunde, Sürih, am Abend Matidie 2482. Ä 

534) Urkunde, am ı8. Jung 1482. 

535). Aelter beyde als er; ſchon 1455 und 64 in Aemtern; 
boch nicht fo beträchtlich, daß, wenn er in der Bluͤthe feiner 
Kraft Bürgermeifter ſeyn folte, ihr Tod -abzumarten mir: 
In der That ih Rouͤſt 1509, Goͤldll 1514 erſt geſtorben. 


—GSeſcqhichte der Shmsin , 360 


ten ausgefchloffenwurbe.. Die Gnade, welche ver Bifchof 
zu Eoftang Roland, feinem Sohne, bewieſen, half er 
vereiteln 0). Aelter mochte die Beleidigung ſeyn, wel⸗ 
‚che er dem Rathsherrn Lazarus an feiner. Frau zugefuͤgt. 
Aber er machte, daß Sajgrus wegen einer üblen That a aus 
dem Rath verſtohen wurde *). 


Im Beſitz der hoͤchſten Ehre, wou ein Schweigen 
im Vaterland emporfeigen konnte, faßte Waldmann ven 
Gedanken, feine Stadt nicht nur auswärts: groß, ſon⸗ 
dern zumal im Innern zu dem Vorbild eines vortreflich 
eingerichteten Gemeinweſens zu machen. Zu dem Ende 
ſtiftete er eine vertraute Verbindung, nicht mit einer 
Partey, ſondern ohne Unterſchied mit den geiſtreichſten, 
empfaͤnglichſten, redlichſten Maͤnnern, treueſten Freun⸗ 
den und Geſellen, welche er finden konnte. Hanns 
Meiß, Rathsherr von der Eonflaffel *), Neffe oder 
‚Enfel jenes guten Manns, den im Zuͤrichkrieg Stuͤſſi dee 
Parteywuth opferte, Dominik. Frauenfeld, gleichen 
Standes, drey Zunftmeifter, fein Stieffohn, fein ger 
‚liebter Gerold und andere drey vom großen Rath, Hel⸗ 
fenberg der Beutpriefter, und ber Stadefchreiber Ludwig 
Ammann, ein dem Doctor Frikhard und anderen großen 
Schweigerifchen Stantsmännern zu _vergleichender 
Mann, diefe zwoͤlf waren, zufammen mit ihm um acht⸗ 
sehn Kreuzer °”), feine täglichen Tifchgenoffen in dem 
Geſellſchafthauſe zum Schnedten, wo zunaͤchſt am Rath⸗ 
hauſe 1) die Bocke ſonſt iufammengefommen. Diefe 


536) Preces auf Soflngen; N. 105. 
557) Er hatte einem VBerienten des Oeleneichiden Rathes, 
Herrn von Stadion, ſein Pferd und feines Herrh Sigil abge⸗ 
noinmen. Wie wiſſen ben Hergang nicht. 

338) Wir erinnern den auslandiſchen Leſer, R die adelicht Gi⸗ 
ſellſchaft in Zuͤrich fa hieß. 

339) Sie fchoffen zwey (26) Gufden sufammen für Wein, 
540) Der Sonecen iſt nachmals verlegt woiden. 
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Stunden; wo des Meinen‘ Eigennutzes, der Plafferey 
und Rathscabalen frey geſpottet, und im Gefuͤhl uͤber⸗ 
legenen Verſtandes und vortreflicher Zwecke die Macht 
der Bosheit nur zu viel vergeſſen wurde, waren die beſten 
in Waldmanns Sehen, das der ſchoͤnen viele hatte. 


Durch ihn wurden die meiften Örte bewogen, in Kö⸗ 
nig Maximilians Erbvereinigung gu treten “). Hier⸗ 
durch wurde der zu Bern vorherrſchenden Franzoͤſiſchen 
Partey ein in jenen Zeiten der Eidgenoſſenſchaft wohlge⸗ 
buͤhrendes Gleichgewicht erhalten; welches nach ihm ver⸗ 
Jaͤumt worden, weil bey gewoͤhnlichen Menſchen augen⸗ 
blickliche Eindruͤcke mehr gelten, als ein. Srundfag. 

Diefen burchzufegen verabredete er, daß ihm und jebem 
nachfolgenden erften Bürgermeifter von Zärih jährlich 
dierhundert. Gulden, zehnmal fo viel zur Austheilung in 
ambere Orte‘, von Defterreich bezahle werden ſollen“). 
Eine natuͤrliche Sache, wo in freyen Regierungen eine 
Menge gemeindenfender Sterblichen durch Bewirthung 
und Feine Unterflügungen zu gewinnen find; unentbehr⸗ 
lich, wenn dieſes Mittels der Gegner fich bedient; lo⸗ 
benswerth pbet verdammlich nach dem beabſichtigten 
Zweck 5), CE wurden auch damals viele Verbote 
mit groͤßerm Ernft als Erfolg befannt gemacht ); ges 


3) Alle bis auf Lucern, Schwyz and Glatis. kreviich die 
leggte Authentiſtrung fehlte. 

342) Zwey urkunden auf des H. Lrenzes Tag m Herbft 
1487. So lang er lebte,’ fol ee die Austheilung haben. 
Mit letzterer eilte er nicht, a 6. wollte ‚der Männer verſichert 
ſehn. 

sd) Es mochte in dleſem ‚Sinn die Tugend Sidnens vor dem 

Fraͤnzoͤſiſchen Geid nicht erroͤtben. 

343) Penſipnenbrief nach feinem Tode. Viele Orte nah⸗ 
men kein, Zürich mit Beſchrankungen Theil... „(Ob einem 
etwas werde, der Stadt unſchadlich, und Feiner ſich darum 
verpflicht, davon Shah entfion mög, daß einer röpichs nehmen 
mas; fintemat es nAt deft minder von anderen "angenommen 
wuͤrd.)“ Daß nur Whfes bezahlt werde, ließ ben der Viel⸗ 
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‚gen Bebaͤefniß und /deidenſchaft mag das Geſetz det Eus- 
behrung felten auffömmen; "und weiſe u wit vie w 
verbieten, aber über alles zu wachen . 


In Italiaͤniſchen Sachen war der Seeger Mälr 
laͤndiſch. Freundſchaft mit der Lombardey IR, für beybe 
‚Länder ausnehmend nuͤtzlich und ohne Gefahr. . - ‚Darum 
trug er kein Gefallen anden verwickelnden Bılndniffen des 
Roaͤmiſchen Hofs; überhaupt fo wenig als andere ältere 
und neuere Zuͤricher ein beſonderer Freund der hierarchi⸗ 
ſchen Anmaßung. Unter ſeiner Aufſicht waͤr die Waͤſ⸗ 
Jertirche gebauet; er veranlaßte die Hilmperden. der 
Thuͤrme des großen Münfters "*), „Ybes bürgerliche 
Ordnung follte auch die Geiftlihfeit beobachten. Aſs 
Innocentius zu Befeſtigung ſeines Anſehens durchaug 
den Bund erneuert wollte, ſo gab Waldmann. es nicht 
eber zu, bis der Papft jenen Gehorſam erkannte und bes 
ſtaͤtigte.“). - Zugleich wurde bie Abloͤsbarkeit vergab⸗ 

- ter. Zinfe ‚ (wie es ſeyn ſoll, mit Ausnahme. des: Haupi⸗ 
gutes jeder Kirche) feſtgeſetzt Die Erfüllung deß 
freygebigen Willens ber fierbenben Sünder. PR Kon 
den Erben ab. Unbewegliches konnte die Geiftlichkeit 

Aa 2 a 


ſeitigkeit politifcher Gegenſtande ſich nicht Schanptam: thre Bu 
arkheilung war von Volksfuͤhrern du erwarten,uwelche, uͤber⸗ 
zeugt oder bieder, den Mitteln des Gegners ahniche entgegen 
uu fee wuͤnſchen mußten. Ueberhaupt wurde der als Ders 
- £äufer feiner Grundſaͤtze Betrachtet, wele ar, indem er von 
Einem ausſchließlich Gckhenk napın, dem hinzugeben ſchlen. 
344) urktunde Propft Felie Frey und’ des Eapitels: 
wie 1488 fein Vorfahre, der von Cham, and: Ste Bapfane 
190 und 300 EL. dazu zeſteuert; Me. Biken Aberhaupt 
18916 Pf. 15 Sch.gekoßet. Die zanze Sri Half. 
Det Bürgermelfer IHR Adb- 200 BE Naqh meiligen Jahren 
wurden fie abgenommen, als ware das Si. den planen 
zu ſchwer. 
545 Dben bey N. 165 f. 
346) Gefes 1480: ein te Rein, ein ee in, per 
25 Pf., ein ZI. Geld mit 20 oder 23. PER SER Tee en J 


— 


x 


- 
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des Ordens aus ber Kirche und ihrem Haufe vertrieben: 

Solche Gewalt erlaubte man ſich, weil mit Guͤte nichts 
zu richten, die Schuld aber zu wichtig und ertwiefen ſey, 
als daß der Drben fein Mecht nicht verwirkt haben follte, 
Der Orden klagte bey dem. Papft und Kaifer; dem Erz⸗ 
herzoge Sigmund und bey den Eidgenoffen. Vergeblich, 

weil gezeigt wurde, er habe feine Beſtimmung nicht mehr 
erfüllt. Heilig iſt alles Privateigenthum; die Zuſam⸗ 


menhaltung menſchlicher Geſellſchaft beruht hierauf, 


Was dieſe denjenigen gemeinſchaftlich giebt, welche einem 
gemeinſchaftlichen Zweck ihr Leben weihen, dauert in der 
That ſo lang man dieſen Zweck will, und ſie dahin ſich 
beſtreben; doch, nach gemeiner Billigkeit, lebenslaͤng⸗ 
lich. Die hier verſtoßenen Herren, davon die brauch⸗ 
barſten in dag neue Stift kamen, hatten noch bie Käufer 


"König und Sumiswald, und eine Summe von vier und 


dreyßighundert Gulden mochte ihre Untergringung er⸗ 
feichtern 7). | 


Klöfer, Uebrigens gaben daſelbe Aergerniß faſt alle Drben, 


- 


weil fie durch das Benfpiel Roms fredjer öder weil die 
Menfchen freyer und prüfender murden. Bey den Ders 
wern wurden Webtiffinnen megen ausgelaſſener Sitten 


verſtoßen ). Sechs fehlechte Aebte zu Engelberg ”). 


hatten bey den Unterthanen ſolchen Unwillen erregt, daß 


$07) Spruch 1490 (wien haste zuver manches verfucht) durch 
Hartmann von Hallwyl, Dompropſten zu Baſel. 

sog) 14832 die Aebtiſſinnen von Truob und von Gottſtatt, bie 

Propftinnen von Buchſee und Wangen. Ansheim; Hot 
tinger’s Ratein. Kircheng. Th. IV, 166, 


| 809) Stumpf ®. VII. 3: Johannes Kumbar 1421 regieret 


übel, verzehret groß Gut, ſtarb endlich im Elend; Rudolf 
von Baden, 1437, ein kleinmuͤthiger Mann; Johann 
Stryne 1445, mar luͤderlich, verthat viel mit Welbern; Jos 
hann am Buͤel, 14510, ein Verderber des Kloſters; Heinrich 
Porter, 1457, ein unnuͤtzer Roßtduſcher; Ulrich (Stalder) 
yon Bern, 1478, war auch trdg. Welcher Geiſt mußte in 
dem Kloſter ſeyn, welches fechssig Jahre lans fo wählte! 
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ſfie durch Schwaderauer, einen ihrer Vorſteher, dem Abe 
Ulrich Stalder den Eid auffagten. Da fand er feine Ret⸗ 
tung bey den benachbarten Eidgenoffen, deren Swifchen« 
kunft er fonft verſchmaͤht >). Es zogen jeihunbert 
Mann von drey Orten”) bey nächtlicher Weile durch die 
Wildniß hinein, uͤberfielen die Leute, entſetzten die Bor- 


Reber und ordneten Gehorfam ”). So in Wettingen - 
‚anter dem, Abe Johannes Müller waren bie Eidgenoffen. | 


wechfelmeife mit Behauptung feiner Freyheit gegen bie 
Stadt Baden“) und weit fchtwereren Maßregeln gegen 
die Zigellofigfeit' feines Kloſters befchäftigee ”). Das 
hatten biefe Prälaten, bey Hintanfesung der Kloſter⸗ 
zucht, auf Gewalt und Einkünfte eiferfüchtig zu ſeyn; 
jene waren bie beiten, welche der Haushaltung wohl 
vorſtanden "*); auch die Eidgenoſſen hielten darauf*). 
Der Glaube ſelbſt, mißleitet vom Ablaß für, ohne in» 
terfchied, alle Sünden, auch der Todten ”°), von 
ungewiſſen Wunbern 37), dem Schrecken ber Gefpen« 


so9b) Er hatte bey ber Wahl bedungen, daß fie ſich in nichts 
mengen ſollten. 

310) Unterwalden, Sucern, Schwyy, den Schirmorten. 

311) 34875 Hottinger’s Helv. Kircheng. aus dem eucerni⸗ 

ſchen Schillins. 

312) Welche ihn als Bürger in Anſpruch nehmen; aber Wettin⸗ 
gen war nur auf bie Burg verburgrechtet. Hottinger a. 
a. O., Sb. II, 320, aus Abſchieden 1488 f. 

313) Ein bos, Appig, db Leben; Abſchied Schafhaufen 

1485; war noch nicht beſſer beym Abſch. Zuͤrich 1496. 

514) Wie der su Cappel. Breve Inpocenz VIIE 1435; 
in Sottinger’s Spec. Tig. 273. 

515) So zu Pfävers 1486. Abſchiede Zürich 1486 f; 
bey Hott. Helv. Kircheng. Der Nachfolger machte es arger. 


316) 2488 unter Innocentius; bie Türken waren der Vor⸗ 


wand (ee hinterließ eine Million Ducaten; Sponheims 
H. ER.5). Hottinger in ber Latein. KO. Sp. VII. 41 lie 
fert einen Ablaßbrief; andere Formeln ©. 237. _ 

317) 14855 1. 2.8. zu Dberbüren (Bauernhof unweit Büren 

ı an ber Aare) machte tobgeborne Kinber auf fo Lang lebendig, 
bis fie getauft waren. Dieſes, meldet Ausbelm, haben 
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Rer °'°) und mannigfaltiger Zauberey *), Tief bie Se⸗ 
fühle in einer dem Lafter günftigen Rohheit“); vor 
diefer flohen zarte Gemüther in Eindden und flille Cellen, 
myſtiſcher Betrachtung obliegend. Go der treue Pfar- 
rer Meyer, in Aargau ehrwärdig’”), und fo in dem 
Felſen an der Duelle im Herrgottswald Hanne. Wagner, 
welcher in des Fracmontis Einfamfeiten fein chen mit 
Beten und Lehren erfüllt *).  Unbeachtet verhallte ei- 
nes gelehrtern Theologen feltene Stimme”). Alfo war 
ſelten von ‚der Eanzel etwas fchöneres zu hoͤren, als bie 
‚Schlacht bey Murten, welche die Berner jährlich vor⸗ 
kefen ließen. °”Y). 
< vernünftige Beute und der Viſchof ſelbſt nicht glauben wollen. 
- Die von Schwyz befuchten bas Bild als fie nach dem zur 
Safnacht sogen; oben N. 4366), 
518) 1482 verordnet Bern gegen Geſpenſter und boͤſe Ungewit⸗ 
ter geweihte Palmen, Kerzen, Salz, Waſſer; Ansbelm. 
» $19) 1432 zu Murten Hexen verbrannt; 1488 ' verbrennt 
»Geöorg auf ber Fluh, Landeshauptmann in Wallis, zwey Brüder 
| wegen Hexerey; Proceß darüber zu Rom; Anshelm. 
. 520) 1489 wird Nic. Kotelfint zu Bern einen Banzen Tag an 
das Halselten geſtellt und hierauf zur Buße nach Rom geſchickt, 
weil er geruͤhmt, Es habe 11. 2. 8, ihm zu ſeiner Buhlſchaſt 
geholfen — und was er unwiederholbares beogeſuͤgt! An ds 
heim. 
521) Ambeofg Meyer, zu Aarau Kirchherr, und auf Thorberg 
bee letzte Larthaͤuſer; Anshelm 1482. | ’ 
522) 1486 bis 1509. Er mar von Riedlingen in Schwaben; 
... in bläßender Jugend verlich er die Welt; lang wußte niemand 
feinen. Ort ; er farb in hohem Alter, und liegt in der Capelle, 
.ſo er aus den Almoſen erbaut; Tractdtlein von dieſer 
Capelle, durch die Herren von Wol, derſelben Pfleger, 
Muͤnchen 1629, 
s23) Peter Numagen (N. 117), obwohl der Idee von der 
Brotverwandlung zugethan, verwarf andere Auslegungen 
nicht, und beantwortete den ſidrkſten Einwurf genen die Vor⸗ 
. ausficht, -fo wie Neuere nicht beffer. können: Qui, praeridit 
damnandum, praevidir est demeriturym. Hottinger H 
: E.T. VII. 
524) Ydprli auf XM Xitter Kap, wo bie ons! ah 
‘1487 verordnet; ansbelm . 
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Hanns Waldmann, Ritter, Buͤrgermeiſter von Zuͤ⸗Walb⸗ 
rich, als Feldherr und mehr noch als Staatsmann vor I 
treflich, groß und glücklich wenn Leidenfchaft ihn über 
die Billigfeit und kuͤhner Sinn über feine Zeit und Lage 
nicht getänfcht Hätten, mar eines Landnianns Sohn, 
von Blikeſtorf, im Lande Zug “by. AS Kind fah er 
Das Dorf in Afche verfinten durch die Slammen des Buͤr⸗ 
gerfriegs, welche der Bürgermeifter Stäffi unerwartet 
herbeytrug ’”). Bald nach dieſem hörte er von zwey 
feiner nächften Verwandten, daß ſio an der Bird mit ans - 
deren ‚Helden rühmlich gefallen”). Er, ein flarker, 
ſchoͤner Yüngling, zu feurig für das ſtille Dorf, gieng 
mit feinem Bruder nach Zürich, und gründete fein Auss 
kommen zunächft auf das Handwerk eines Gerbers 7). 

Er umfaßte aber alle Seiten, wodurch das Leben da⸗ 

‚ mals wichtig und genußreich werdenmochte. In erlaub⸗ 

ten und unerlaubten Waffen, in Vertretung der Bürger, 

am Zechtifch "und bey den Weibern war er mit feinem 

einnehmenden Muthe, feinem Ünfchlägen, feiner Wohl⸗ 

zedenheit, immer ber erfte; ein lebendiges Gefühl feiner 

Kraft wohnte in dem Juͤngling, der wahre Adel; arm 
war er unbefangen und frey, ſobald er zu Mitteln kam, 

überaus frepgebig. 

524 bj Außer der Gefchichte feines Stieffohns, Gerold Ebti 

"Bach, der undartehiſchen Anshelm’s, der von Bullin⸗ 
ger wohrhaft erzählten, benutzen mir die urkundliche Zuſam⸗ 

. menftellung in Hm. 9. 9. Fuͤhli (meines ditehen gelehrten 
Sreundes) 1780 herausnegebener Geichichte dieſes Bürgers 
meiſters. Wo wir von diefer nicht, in Ermelterung oder Wi⸗ 

derſpruch, abgeben, unterbleibt Ermapnung, der darin benußs 

. ten Quellen. 

525) Th IH, 668; im J. 1443. 

536) Leu, Art. Waldmann. 

527) Es if gewiß, daß er fein Bürgerrecht im J. 1452 um 
4 81. getauft. Nah Bullinger mar er bey feiner Ankunft 

imn Zuͤrich 8 oder 9 Jahre alt; er dürfte wohl bald nach dem 

uUngluͤck 1443 dahin fich begeben Haben: denn in dem Jahr, 

. Babe, bas Bargerrecht kaufte, möchte ee 15 ober 16 Fahre 
aben 
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| Der Anfang feines Gluͤcks mag: die Bekanntſchaft 
in Edlibachs Haufe gewefen ſeyn. Diefen, Amtmann 
der Zuͤrichſchen Einkuͤnfte des Kloſters Einſideln, der 
auch Zuger Landleuten verwandt ſeyn mochte ), bes 
ſuchte Waldmann, und gewann bie Liebe feiner Frau, 
- welche ein Landmäbchen vom Zärichfee gewefen, und in 
Sitten eben nicht firenger war als Waldmann °”*). Der 

Amtmann flarb, und Waldmann erwarb bie Witwe und 

das Amt; er wurde Gtiefvater bed Gefchichtfchreibers 

Gerold: Edlibach °°). Er flieg in der Stadt und nahm 

gu ,. durch die Augsgelaffenheit, wodurch er der muthigen 

Jugend lieb, durch die anerfannte Gefchicklichkeit, wo⸗ 

durch er Seinden furchtbar wurde. Sie haben ihn zwey⸗ 

mal gethärmt, und, fo lang möglich, hielt Neid und 

Scheu ihn von Rathsſtellen entferne. Es war in ihm 

etwas Vorherrſchendes, das nur die tragen mochten, 

welche feinen Geift kannten, oder durch Sitten mie ihm 

in Gleichheit kamen. Endlich da er Zunftmeifter war, - 
kam die Schtweig in die Burgundifche Noch, worin er. 
allen Eidgenoffen bewies, welch ein Mann er ſey. 


Als Kriegsgefellen Fannten fie ihn von Müplhaufen, 
Waldshut, Hericourt und aus dem Zug in die Wadt. 
Wie da zu Freyburg alle Fahnen vor ihm fich nieder⸗ 
ſchlugen; wie er Bern aufhiele, und mit Entfeßen und 
Vertrauen feine Stadt antrieb; mie in der Nacht, wo 
alle Hofnung- ber Berner zu ihm fland, auf demfelben 


328) Die Edlibach find aus der Zugiichen Gegend Menzingen. 

- Daher Sannte auch Edlibach, beffer als alle, den edlen 
Sandmann, melcher dem Greifenfeer Mord miderfprach ; &. 
1V, 35 

529) AFreolich hat ſie wer will, aber er thut ſelber mit cnee 
jeden, was ihn geluͤſtet; Ausfage bey Fuͤßli ©. 6. 

530) Wir haben fein Werk, mit feines Sohnes Zuſatzen und 
Fortſetzung, benust ; ein. Zufall vermilchte die Ercespte; alſo 
‚zeigen wie biemit-an, Daß, wo Ludwig von uns genannt mors 
den, meiſt ens Gerold zu verſtehen ik, welcher im J. 1537, 
feines kebens im 6aften, feine Arbeit cndigte. 
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Marſch in dunklem Unwetter, und. ‚am Tag bey Murten = 


deffen Ruhm mit Hallwyl und Hertenſtein Feiner fo wie 
er getheilt!. Bon dem an auf allen Tagfagungen Walde 
mann heroorleuchtend. Ihm dankte Herzog. Rene‘ den. 
Entſchluß der Schweiz, die Nancyſchlacht. Bor allen 
anderen Ihn ſuchte der liſtige Koͤnig, und genoß 
deſſen in der Hochburgundiſchen Sache. Doch war ſeine 
Art und Neigung mehr Teutſch; und Oeſterreich be⸗ 
nutzte es. An ihn Jolanta in der Angſt um ihr ſinken⸗ 
des Haus”). Nicht weniger Sforza, deſſen Groß⸗ 
vater chen fo ein Mann geweſen, hiekt ſich gaͤnzlich an. 
ihn. So, wer die Eidgenoſſen in Waffen bringen oder 
ihre Kriegswuth ſtillen wollte. Tyranniſche Gewalt 
wie in den Staͤdten der alten Griechen oder in Italien, 
war in der Schweiz nie moͤglich. Nicht ſowohl der 
Buͤnde wegen, als weil man Freyheit und Gleichheit 
wahrhaftig durchaus liebte, und gemeiniglich in faſt 
allen Regierungen ein ſolches Maß von Verſtand und 
Bewußtſeyn herrſchte, daß auch dem kleinſten Ort ſeine 
Wuͤrde blieb. So daß die Gewalt, welche einem hohen 
Geiſt und großer Gemuͤthskraft gebuͤhrt, Hannſen 
Waldmann ohne Gefahr des gemeinen Weſens geſtattet 
wurde. 


Noch in der Waͤrde eines Obriſtmeiſters, der naͤch⸗ 
ſten vor dem Conſulat 32), hatte er alle Gunſt bey dem 
Volk, dem er angehörte, bey den Zunftmeiftern, deren 
er fich zu bemächtigen wußte, ja bey dem Adel, feiner 
Lebensart wegen, und um des Gewichtes willen, fo er 
ber Stadt gab. Damals wurde, ohne bie Eireenoſ⸗ 


331). Volt, primogenita et loror (ereniflimorum Franciae re- 
gum .. .. benedilecto noltro, Hanns Waldmann, militi, de 

Zurich. Sie macht ihn zum Savoyſchen Hofrath Pignerol 
15. Jun. 1478. Rei militaris peritia, induftria, aftutia, find 
ihre ganz richtigen Gründe. 

332) Man kann den erfien Dörlfimsifier dem alten Princeps Se- 

antun ‚vergleichen. 


\ 
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ſen, doch mit Willen derſelben ein kbujäbriger Bunb- 


mit den-Grafen von Wirtemberg abgefchleffen, ber durch 
befoͤrderte KLornzufuhr der ganzen oͤſtlichen Schtweis wohl⸗ 
thätig mar”). Mit jenem Johanniter Hochmeiſter 
von Werbenberg, nachmals Zeind der Baſeler, wurde 


das Burgrecht erneuert, welches zwiſchen Zuͤrich und 


feinem Haufe Waͤdiſchwyl herkoͤmmlich geweſen 9). 
Das Vernehmen mit Straßburg wurde hergeſtellt, als 
Waldmann ben Ritter von Hohenburg feinem Unſtern 


üuberließ; dieſer, auf dem Wege bes Todes, hielt es 


ihm, Ungluͤck weißagend, als einen Verrath vor. 


Bald nach dieſem, unzufrieden mit der Größe, wel- 

che ihm feine Derfsnlichkeit gab, krachtete Waldmann 

Bürgermeifter zu werden. In diefer Würde faßen Hein- 

rich Rouͤſt und Heinrich Goͤldli Ritter, von edfen alten 

Regentengeſchlechtern, in ihren beften Jahren ), beyde 
ſowohl in Gefchäften ale im Krieg erfahren, nur nicht 

ihm zu vergleichende Männer, der erſte gut und anfpruch- 

log, ber zweyte lebte ganz in feinem Amt, in Tagleis 

fiungen, Gefandtfchaften, war von feinen Voraͤltern 

reich, und von ſechs Söhnen umgeben; Lazarus, - fein: 


Derter, des Reichs Vogt und vom Rath, war des Hau« 


ſes zweyte Stüge. , Diefer Heinrich Goͤldli wurde bey 
der Wahl audgeftelt, und Waldmann, der Selb (aber 
doch urfpränglich Notbgerber) ,. wohl auch nun Ritter 
und reicher ald er, doch nicht von feinen Vätern, sum 
Buͤrgermeiſter der Stadt Zürich erhoben. Ebem diefer 
als im nächflen Jahr Goͤldli neugewähle wurde, ließ- 
ihn durchaus nicht wieder aufkommen, und veranflaltete, 
daß er, was ihn beſonders ſchmerzte, von Geſandtſchaf⸗ 


* 


.533) urkunde, Zuͤrich, am Abend Matthid 1482. 
534) Urkunde, am ı8. Jung 1482. 


535) Neltee begbe als er; fchen 1455 und 64 in Aemtern; 


doch nicht fo betrdchtlich,, daß, wenn er in ber Bluͤthe feiner 
Kraft Bürgermeifter ſeyn fohte, ihr Tod abzuwarten märt; 
In der That iR Roi 1509, Goͤldli 1514 erſt geſtorben. 
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sen ausgeſchloſſen wurde. Die Gnade, welche ber Wifchof 
zu Coſtanz Roland, feinem Sohne, bewieſen, half er 
vereiteln ”°). Aelter mochte die Beleidigung ſeyn, wel⸗ 
«che er dem Rathsherrn Lazarus an feiner. Frau zugefügt. 
Aber er machte, daß Lazarus wegen einer üblen That ans 
dem Rath verftoßen wurde N), 


Im Befig ber hoͤchſten Ehre, won ein Schweigen 
im Vaterland emporſteigen konnte, faßte Waldmann ven 
Gedanken, feine Stadt nicht nur auswärts: groß, ſon⸗ 
dern gumal im Innern zu dem Vorbild eines vortreflich 
eingerichteten Gemeinmwefeng zu machen. Zu dem Ende 
fifiete er eine verfrause Verbindung, nicht mis einer 
Partey, ſondern ohne Unterfchied mit ben geiftreichften, 
empfänglichften, redlichſten Männern, treueſten Freun⸗ 
den und Geſellen, welche er finden konnte. Hanns 
Meiß, Rathsherr von der Conſtaffel ”"), Neffe oder 
Enkel jenes guten Manns, ben im Fürichkrieg Stuͤſſi der 
Parteywuth opferte, Dominik. Frauenfeld, gleichen 
Standes, drey Zunftmeifter, fein Stieffohn, fein ge⸗ 
‚liebter Gerold und andere drey vom großen Rath, Keks 
fenberg der Leutprieſter, und der Stabtfchreiber Ludwig 
Ammann, ein dem Doctor Frikhard und anderen großen 
Schweizeriſchen Staatsmaͤnnern zu vergleichender 
Mann, dieſe zwoͤlf waren, zuſammen mit ihm um acht⸗ 
zehn Kreuzer 2), feine täglichen Tiſchgenoſſen in dem 
Geſellſchafthauſe zum Schnecken, wo zunaͤchſt am Rath⸗ 
hauſe W) die Bocke fap infammengelommn. Diefe 


436) Preces auf Sofingen ; ;N. 105, 

557) Er hatte einem Bedienten bes Deherreiäifgen Kathes, 
Heren von Stadion, fein Pferd und feines Heren Sigill abge⸗ 
noinmen. Wir wiſſen den Hergang nicht. 
538) Wir erinnern den auslänbihfen beſer, ‚do bie adelicht Ge⸗ 
ſellſchaft in Zuͤrich fa hieß. 

539) Sie fchoffen zwep (2 6) Gulden sufanmen’ für Wein, . 
ch ge Sqhnecken iſt nachmals verlegt werden. 
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Stunden; wo des kleinen Eigennutzes, ber Pfafferey 
und Rathscabalen frey geſpottet, und im Gefuͤhl uͤber⸗ 
legenen Verſtandes und vortreflicher Zwecke die Macht 
der Bosheit nur zu viel vergeffen wurde, waren die beſten 
in Waldmanns Leben, das der ſchoͤnen viele hatte. 


Durch ihn wurden die meiſten Orte bewogen, in Ks⸗ 
nig Maximilians Erbvereinigung gu treten ). Hier⸗ 
durch wurde der gu Bern vorherrſchenden Franzoͤſiſchen 

Partey ein in jenen Zeiten der Eidgenoſſenſchaft wohlge⸗ 
buͤhrendes Gleichgewicht erhalten; welches nach ihm ver⸗ 
Täume worden, weil bey gewoͤhnlichen Menſchen augen⸗ 
blickliche Eindrücke mehr gelten, als ein. Grundſatz. 
Diefen durchzufegen verabredete er, daß ibm und jebem 
nachfolgenden erften Bürgermeifter von Zürich haͤhrlich 
dierhundert. Gulden, zehnmal fo viel zur Austheilung in 
andere Orte, von Defterreich bezahle werden ſollen ’*"). 
Eine natlirliche Sache, wo in freyen Regierungen eine 
Menge Hemeindenfender Sterblichen durch Bewirthung 
und Heine Unterfiügungen zu gersinnen find; unentbehr⸗ 
lich, wenn biefed Mittels der Gegner fich bedient; lo⸗ 
benswerth ‚pber verdammlich nach dem beabfichtigten 
Zweck "PC wurden auch damals viele Verbote 
mit größerm Ernt als Erfolg bekannt gemacht I), ge⸗ 


441) Alle bis auf Lucern, Schwyz ahb Glaris. Freylich, die 

Nleehtzte Authentiſirung fehlte. 

342) Zwey Ugkunden auf des H. grenzes Tag zu Herbſt 
1487. So lang er lebte, ſoll er die Austheilung haben. 

Mit letzterer eilte er nichts er wollte der Manner verſichert 

ſehn. 

542) Es mochte tt dleſem Sinn die Tugend Gidnep’s vor dem 

* Meanzöfiröch Seid nicht erröthen. 

543) Rentipn ‚enbrief nach feinem Tode. Diele Drte nahe 
men fein, Shelch Mit Beſchrankungen Theil. „LDb einen 
etwas werde, der Stadt unſchadlich, und Eeiner ſich darum 
verpflicht, davon Shah entfion mög, daß einer ſollichs nehmen 
mag; fintemal es müt dei minder von anderen augenommen 
würd.) Daß nur Böfe bezahlt werde, ließ ben der Biel 


D 
—— —— — — — — — * 
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gen Bebuͤefniß und heidenſchaften mag das WR vbet Sut⸗ 
behrung felten auffönmen; ind weiſe iſt⸗ nicht viel w 
verbieten, aber über. alles au wachen. ae 


In Italiaͤniſchen Sachen war der Vlraerineiſter Mai⸗ 
laͤndiſch. Freundſchaft mit der Lombardey IR, für beyde 
‚Länder ausnehrhend nüglich und ohne Gefahr. Darum 
trug er kein Gefallen anden verwickelnden Bındniffen des 
Romiſchen Hofs; Überhaupt fo wenig als andere ältere 
uud neuere Zuͤricher ein beſonderer Freund der hierarchi⸗ 
ſchen Anmaßung. Unter ſeiner Aufſicht waͤre bie.. Bi 
ferficche gebauet;' er veranlafte die Helmperden, der 
Thuͤrme des großen Muͤnſters . Aber bürgerliche 
Ordnung ſollte auch die Geiſtlichkeit beobachten: Als 
Innocentius zu Befeftigung feines Anſehens durchaug 
den Bund erneuert wollte, fo. gab Waldmann es nicht 
eher zu, bis der Papft jenen Gehoͤrſam erfannte und be⸗ 
. Kätigte'*).. - Zugleich wurde bie Abloͤsbarkeit xergab⸗ 
- ter Zinfe ‚ (wie es ſeyn ſoll, mit Ausnahme. de: Haupt⸗ 

gutes jeder Kicche) feſtgeſetzt *). Die Erfüllung dep 

freygebigen Willens ber ſterbenden Sünder, — Kom. 

ben Erben ab. Unbewegliches Fonnte bie ailichtei 
Aa 2 


ſeitigkelt politiſcher Gegenſtande ſich nicht —* Are 3 
urkheilung war von Volksfaͤhrern zu erwarten/n melche, uͤber⸗ 
zeugt oder bieder, den Mitteln des Gegners aa ‚Aitatgen 
zu feßen wunſchen mußten. : Uederhaupt teuede" bum'als Ver⸗ 
aufer feier Grundſaͤtze Betrachtet, melde ,-"inde-er-von 
” Einem außfehtießlich Gehpenfe nayın, dem fich hinnzugeben ſchien. 
su.) Urkunde PropſteFelie Eren und’ des CE apittis: 
wie 1488 fein Borfahre, der von Cham; ande Bapfane 
506 und 300 Fi. dazu zeſteuert; Ne. Basen ’Oßerhauipt 
18916 Pf. 15 Sch.gekoſtet. -Die vanze Geiſtlichteit Half. 
Der Bürgtremeifier Ton add. 200 Ft. Nach weigen Jahren 
wurden f e abgenommen, als ware das Bi dern Eythemen 
su ſchwer. u 
545) Oben bon. 168 f. - 
546) Gefetz 1480: ein —* Sen, cin em at, u 
25 Pf., ein Fl. Geld mit 20 oder 23. De 
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auf keine Weiſe erwerben", Zu peigen, wie Sachen 
und Perſonen unter ber Obrigkeit ſtehen, wurde an bem 
Geiſtlichen beſtraft, wenn fie die jährliche Weintaxe niche 
hielten °*”), Karten und Würfel, die viele, nach denz 
Beyſpiel Abt Ulrichs von S. Gallen, leidenſchaftlich 
liebten, wurden, wie ſpaͤtes Zechen °*), unterſagt **°). 
Auch ſchien Mißtrauen in die Ehrwuͤrdigkeit, als dem 
Predigeroörden verboten wurde, die Nonnen im Oeten⸗ 
bach Beichte zu Hören »). Solche Unterwerfung des 
‚Klerus unter Gefege der Weltlichkeit Hatte die Stimme 
des Volks für ſich ””), aber fie entnecvte die Hierarchie, 
von der bie Geiſtlichkeit ſouſt allein hofte und fürchte» 
te by. Der Zweck des Bürgermeifters war in allem 
die Ausrottung der Mißbraͤuche, die durch Fahrlaͤſſig⸗ 
keit alter Einfalt oder im ri Krieg und anderen 
Unruhen Herkommen geworden. or 
In Ertheilung des urgertechtes, der die innern 
Drie abhold waren, ließ er Zürich fo wenig beſchraͤn⸗ 


ken, «als Bern es litt 7”). Wie an Bern Oberland und 








Morgan, % bielt faſt ganz Thurgan fich an feine Stadt. 


3460) Geſede 1ans fü 

547). Strafe; 20 Schill. für den Eimer, 

548), Nach neun fol der Knecht auf der chocheeren Teintaube 

niemand mehr Zeche geben, 

549) Berordnung 14803 ben ein Mark Silber; ausge⸗ 

nommen drey Tage der Kirchweihe. 14853, damit ſich ein 
ſchicklich Weſen mehre, unter denen, die zu goͤttlicher Heim⸗ 
lichkeit Dienſt verorinet find, und die Wolluſt zerganslicher 
Welt zuruckgelegt haben.“ 

550) Ste mußten auch an der aAchfel noch eine Kappe tragen. 
. Die Beranlaffung mochte nicht ehebar ſeyn. 

35 17. Die alten Mißbrauche nahen gar viel Kanitins RN der 

biderben Gemeind.“ 
518) Das Seaumänfter wurde zu Abſetung der Achtiſin Sybille 

- von Helfenfein durch weltliche Gewalt gezwungen; 1487. 

552) Anshelm i482. Auch nach Ihm wurde dieſe Beige ' 
fung vergeblich sur Sprade arbracht. Ku 
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Bier Bulden Hatte ‚das Bargerrecht ihm pr geko⸗ 
ſtet *2); um zehn gewann der Ausländer 5, wenn 
der Bürgermeifter wollte *), den Schirm dieſes Na⸗ 
mens, fand als Gewerbsmann zu Zürich Brot, ale 
Krieger feine: Stelle in dem flegbefrdnten Seer; und 
mochte bie Verbindung, wenn. fie unfommlich wurde, 


auf eine Zeit oder immer aufgeben *. Einige Maße 


ift allerdings erforderlich „ aber eine fich nie erneuernde 
Buͤrgerſchaft wird gleich einem / ſtehenden Wafler; bas 
Größte it Häufig durch Angenommene worden ”%), unb 
Umtrieb iſt des Menſchen Beſtimmung. 


Inm Rath hielt Waldmann vornehmlich auf Die 

Zunftmeiſter; nicht nur weil die von ber Conſtaffel ihm 
wegen Goͤldli feind; auch weil die Zunftmeifter, Maͤn⸗ 
ner aus dem Volk, dieſes vorzüglich kannten, und. leit⸗ 
fam waren: Fein Standesvorurtheil machte fie gegen 
die Wahrheit blind, befonderg wenn er, wie fein Wunfch 
war, fie von den Handwerkern unabhängig und von 
Benmifchung ober Uehermehrung bed Adels rein halten 
fonnte ”’), Daß um ein Ams fich niemand. bewerbe, 


553) Sonſt dem Zörtchichen Landmann 3, einem Eibgenoflen 9. 
Der junge Blikenſtorfer, nach dem unfeligen Ruin vielleicht 
als Kind nach Bärkp- gekommen, wurde wie cin Mittelweicn | 

behandelt. _ 

5536) Wenn en der Stadt Krieg that oder in Gewerben ausge⸗ 
zeichnet war, ſo wurde es ihm geſchenkt. 

554) Don dem hieng ab, es zu geben oder abzuſchlagen. 

535) Jenes, wenn er z. B. eine Sehde vorhatte oder auf ein 
Reislaufen gieng. Wenn er Überhaupt austrat, fo hatte er 
vorerſt feine Schulden zu besaplen, und ſchwur, nicht wider 
Zarich zu werben, auch im nachſten halben dabr wider die 
Stadt nicht Waffen zu führen. - | 

556) Bedenke außer Waldmann Rubolf Sefueiker, bie meiſten 
Reformatoren, dicielbe ganze kraftvolle alte Schweiz. 

ss7) Er meinte, wenn glei das Handwerk einen andern Mei⸗ 
Ber wähle, daß der Zunftmeißer, wenn ihm fein Verbrechen 
erwieſen fep, die Rathsßelle doch behalten, von dem Ruͤben 


* 
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—— dem Stadtſchreiber nur ſeinen Wunſch an⸗ 

igen lafſe *°), wurde von vielen auch damals ge⸗ 
| — aber es iſt ſchwer, daß ein Candidat ſeine beſon⸗ 
"been Gruͤnde nicht vertragen, in feiner großen Angele- 
genheit fieh keine Freunde machen dürfe, und alles auf 
ber Sffewelichen. Stimme ober geimehr dem eins bes 
macht nam Berußt: | 


In Ernattung der Geundzinfe, „Vogtgarben ”®), 
* Thorjoͤlle, hielt Waldmann die Ordnung viel⸗ 
mehr fuͤrſtlich ſtrens/ als (wie in alter Freyheit ſonſt 
uͤblich) mit einiger Nachſicht: das Mehr des Ertrages 
abernicht ſo viel werth, als ein gewiſſes Wohlbeha⸗ 
gen, welches die Gemuͤther gewinnt. Es wurde auch 
eine beträchtliche Gutſteuer (von hundert Pfund Heller 
fuͤnf,“ ja zehn Schilfinge) nicht bewilligt, ſondern and: 

. sefchrieben:und eingetrieben; zwar nicht mit Verletzung 
eines buchſtaͤblichen Rechts, aber der Klugheit. In 
der Kraft ſeines Willens, in dem Gefühl bes Wohlmei⸗ 

nens, ivergaß der Bürgermeifter Waldmann, wie ein 
freyes Bott behandelt feyn will. So mil Geldern: 
ber Preis verfaufter Beute, Brandfehagungen, Subfi⸗ 
bien (durch fein Blut erfauft, meinte der Landmann) 
wurde. umvertheilt gefpart, um ein Zeughaus *0) zu. 
ruͤſten, und bey. oft pläglichen Fehden die erſten Ausla⸗ 
gen zu beſtreiten; ohne daß dieſes dem kandmanu gehoͤrig 
erftärt ;- ober ihm etwas zur Freude gelaſſen wäre. Im 
Gegentheil wurde eine allrdings nuͤtzliche, eine maͤßige, 


(der Eonfafer) keiner auf eine "Zunft ziehen, und fie our 
ſechs Ratböhereen geben follten. - .:- 

358) Die Beaeticierordnung if 1489 nach feinem Tod er⸗ 
ſchienen. Unausführbar wie alles: übeztriebene: Aunterfauf unters 

empfehle. oder bürfe empfehlen laſſen 

359) Der zehnten, mißbrauchlich der neunten. . . . 

360) Deffen Grund. in dem 1487 ? dede gelegt werben; * 
Blu ntichli. on 
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aber eine ungstuohnte Abgabe von. bem Vermögen, den 
Gütern, Weingärten, Almenden und Wäldern genom⸗ 
mer *95 um für den Aufivand jeber Gemeinde bey 


Kriegsaufbruch Reifebächfen zu Baden. In zu kurzer | 


Zeit wurde zu. vieles verbeſſert. 


In alten Zeiten vor den Handelsfortfehritien mußte 


jedes Land alles, wenn auch mittelmäßig, felbR liefern; 


fpägechin fich auf das Beſte befchränfen, aus beffen Ue⸗ 


berfchuß das Fehlende leicht angefchafft wird: im Zürie 


chergebiet, wo der Weinbau nur fiellenweife und mie 


vielem Ungerfchied der Jahre glück *2), wurde billig 
darauf gefeben, daß er keine den Feldern und MWiefen 
fchädfiche Ausdehnung befomme; aber die Abgabe von 
fremdem Wein mochte nach ben Umſtaͤnden zu hoch 
ſeyn *). Waldmanns Drönungsgeift umfaßte die Zur 
funft in der Sorge für bie Wälder, daß der junge 
Wuchs geſchont und nicht willkürlich der Forſt Ackerland 


wuͤrde ’°*). Ehen derfelbe widerfeßte fich der Verwwands- 


lung des Iegtern in Wiefen und Weiden, und dem Zur 


ſammenkauf der Heinen Grundfläche, welche ihren Mann | 


naͤhren. Auf der Allmend ſollte der wahre Bauer be⸗ 


m6) Jeber Hausvater alebt jährlich ı Schill., jede Wuwe 
Pfen., jeder Tauner (Lohnarbeiter) = Schill.; wer Wein baut 
eben fo uiel und im Herbſt 2 Kopf Wein; wer mit einem gan⸗ 
zen Zug baut, ein Viertel Vaſen, ein Viertei Haber; was 
auf Allmenden, was an Holz und Eicheln nicht verbraucht 
(und ſonſt zu Erleichterung der Steuer oder Freudegelagen vers 
wendet wurde): endlih, Bußen, um bie fie fich etwa ſelbſt 
anlegen. 

362) 1484 wurde ein Eimer um ein Ep, ein volles IT um 
ein leeres gegeben; bald nach biefem galt ein Eimer neun 
Sand. Bullinger. 

563) Außer dem Ohmgelde auf bas Mab ı ı Seller; wird es aus⸗ 
— Es war das Ohmgeld fuͤr den Eimer kandwein 
75 Schi 

564) 1486 Verbot, Sarlen (unge, Tannen) — zu hauen, 
Ruͤtinen zu machen. 


) 
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vuͤnſtiget werben *). Er ſoll nicht Jäger, Fiſcher 
Handwerker oder Kaufmann ſeyn, oder ſein Geld im 
Weinhauſe und ſeine Kraft in Badſtuben verſchwel⸗ 
gen *6): feine Sache iſt Hervorbringung, erſte Berei⸗ 


kung; die Stadt von je her der Markt. Mo alle bin- 


kommt, ift Uebervortheilung am wenigſten zu fuͤrchten, 

und Arbeitfleiß bey allgemeinem Zuſammenfluß am dem. 
deihlichſten. Die Stadt war der Kopf, die Landſchaft 

der Körper, bie Sefundheit bes Staats, wenn alles 

nach feiner Lage zufammentoirft. Auch dazu wollte ber 

Hürgermeifter, baß der Bauer auf feinem Dorf und un« 

vermifcht bleibe; er liebte weder die Freyzuͤgigkeit web), 

noch Verſchwendung der Dorfrechte an Fremde. 


Manchmal handelte er gleich einem Cameraliſten, 
dem dad Bolt um des Fürften oder Staats willen ba iſt; 
in der Schweiz meint jeder, für fi, und nicht nur zur 
Arbeit, fondern auch zum Genuß in der Welt zu ſeyn. 
Die Dorfoffnungen, in deren. altväterifcher - Einfalt 
manchmal fo viel heimelndes ift, wurden. befchränft, 
Unterodgte von ihres gleichen nicht mehr gewählt, nur 
borgefchlagen. Aber was that es, daß eine Maulfchele . 
Se zu Regensberg nur fünf Schillinge koRete? daß man 
das Unglück ber Strafbaren mannigfaltig zu mildern 
wußte °°”) und ohne Kerker, ohne Scharfrichter dem Ue⸗ 
bel Half! Es war fifcalifcher als vaͤterlich, Kindern 


365) 1486 Bürgermeifker und Rath: «es follen Dorfs 
meyer wachen, dab Müller, Schmiede, Zagmener (Tauner), 
Kirchherren und Leutpriefter nicht Äber 2 Kühe, 1 Kalb oder 
Roß, 2 Schweine, 5 Hühner, einen Kahn, jeder auf bie 
Gemeindweide ſchlagen, auf daß der Bauer nicht zu haben 
komme (Im alten weißen Kiburgerbuch 1534). ’ 

566) Abſchaffung dee Iekteren, mic auch ber Oeltrotten (Kater); 
Beſchraͤnkung der Tavernenrechte. 

3666) Niemand ſoll von ums ziehen ohne unſer Wiſſen und 

Willen; 1488. 

367) Durch Rechtsvertroſtungen, durch Unterſcheidung, ob einer 

mit oder ohne Blutruns und Herdfall geſchlagen ward m. ſ. f. 
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eines Miſſethaͤters auch unbenegliche Säter. gu entsiehen. 
Den Salppandel fing er an ber Stadt zusueige 
zen”), Er war ein firenger wohlmeinender Va⸗ 

ger ?°”°), aber In den großen Kriegen hatten die Bauern 
ſich entwoͤhnt, Kinder zu ſeyn. Der Bürgermeifter ver 
nahm nichts von der Stimme, des Volks; die Verſamm⸗ 
Lungen ber Sanbleute waren verboten, meil bey bofer 
Stimmung und ohne weiſe atuns ſie zuweilen laͤrmend 
werden. 4 


Unverborgen blieb der entſtehende Mißmuth Sein. 
richen und Lazarus Goͤldli und ihren vornehmen Freun⸗ 
‚den ), fo menig als ber Neid oder Verbruß vieler an 
Eigenliebe, in Privatvortheilen und politifcher Partey 
gekraͤnkten Haͤupter der Orte. Jene, oft verſammelt in 
einer Capelle des Predigerkloſters, entwarfen zu feinem - 
Untergang ben ficherfien Plan: für bag patriotifche mus 
thige Durchgreifen ihm bie größte Bewunderung zu be- 
zeugen, auf noch weit mehr Gebrechen und Mißbraͤuche 
ihn aufmerkfam zu machen, alle Warnungen zuruͤckzu⸗ 
halten, und, indeß bag Mißvergnügen heimlich zur. Er- 
bitterung und einem wilden Ausbruch gereift werbe, ihn 
fo weit gehen zu machen, bis er weder mit Ehren zurück 
noch mit Sicherheit vorwärts oder ſtehen bleiben koͤnne. 
In Beziehuns ber Schweiz kam Waldmann feinen Fein⸗ 
den mit einer Handlung zu Häülfe, welche nach alten 
Begriffen von bem rächenden Schickſal kin, Blut for⸗ 
derte. 


5675) Verordnungen ber Faͤßli 79f. Siehe Bullin⸗ 
ger. Vorhin trieb Ihn die ganze zum Kambel genannte, 
eben bie Zunft, wo er ſelbſt Meiſter ward, | 

567°) Daher glaubte er wohl auch, man fen dem Bauer nicht 
fo wohl die Wahrheit ſchuldig, als zu fagen, was ihm noͤthig 
und nuͤtzlich fen; Fuͤßli 73. 

568) Vornehmlich Konrad Schwend und Heinrich Eicher, 
Rathsherren und Ritter, Hanns und Gerold die Meyer von 
Knonau, werben genannt. 


⸗ 


x 


/ 
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Friſchhanns Theilig von Lueern, ein durchaus g ge⸗ 


rader herzhafter Mann, der feine Jugend mit dem Lor⸗ 
beer von Giornico geziert *2), Fam nach Zürich als 


Tuchhaͤndler mit Waaren. Man mußte, daß er, nit 


anderen, über die ſchlechte Fuͤhrung deſſelben Kriegs oͤf⸗ 
fentlich, und ſogleich, aber auch ſeither, ſich mit Bit⸗ 
terkeit geäußert, and Walbmann der Parteylichkeit für 
ben Feind beſchuldiget hatte 0). Seht, in Zuͤrich, 
fagte er nichts’). Dennoch wurde er gefangen gelegt. 


Dieſes vernahm fein Weib, die ihn lieb hatte; es er. 


fchrad ganz Lucern: fofort eine große Gefandtfchaft; 
um den Friſchhanns loszubitten, und Hiefür ſelbſt Walde 
manns Großmuth in Anfpruch zu nehmen, Er, durch 
die Gewalt verhärtet,. äußerte geaufamen Spott ””*), 
Es war für den Helden von Giornico, für. Friſchhanns 
Theilig, nichts zu erhalten, als daß er bloß enthauptet 
würde ). Dan erfuhr, daß ber Bürgermeifter alle 
Drte und Leute, wo der Mann wider ihn gerebef, ge⸗ 
wußt und vorgelegt habe °”*), und glaubte nun wirk— 
lich, daß bie Zůricher Männer, eufd die fie Groll haben, 


| 569) Dben im =. Cap. bey N. 226. 
570) Er und Peter Andres haben ben Sraliändern Warnun⸗ 


gen geſchrieben; N. 574. Es iſt wahrſcheinlich, dab der Zug 
dem Buͤrgermeiſter mißflel (uns auch); Daß er eben darum 
fruͤh und ſtark hinuͤber zog, um das Hebel zu mindern; alfo 


t nicht feine gewoͤhnliche Kraft bewies, Diefes mag mißdeutet 


worden fepn. | 

371) Sonſt wäre es in dem Protoeoll N. 574. 

$72) „Er muͤſſe fallen, wenn er auch fo groß wie ein Kirche 
thuem mdre. ” Friſchhanns war ein ſchoͤner, ſehr großer 
Mann. 

373) „Nach Gnaben und u pit unfer trämen lieben Eydgnoſ⸗ 

- fen von Lucern.“ N. 57 

574) Protocoll der Statt Zuͤrich, S. Matthias Abend 
1487, „Waldmann,“ babe er geſagt, „ſey ein: rechter 
wiſſentlicher Boͤswicht, ghyder Mörder und Berrdter ” u. ſ. f. 
Und’ Waldmann präfibiete, außer der Ordnung, ben ſeinem 
Gericht; Fuͤßli 115, ans der Acte. 
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in ein. Bach fchreiben °7°) , um fie gu toͤdten, wenn ſte in 
ihre Stadt fommen. Lutern bejeugte Erſtaunen, ‚‚einen 
yyfreyen: Bürger ihrer Stadt, welcher in feinen Ges 
„.fehäften in dem beſten Gewiſſen ohne irgend boͤſe Ah⸗ 
„nung auf offenen Jahrmarkt nach Zürich ‚gefümmen,. 
„um Reden, die vor sehn Jahren anderswo follen ge⸗ 

nführt morden ſeyn, gefänglich einziehen, foltern lund 
vr binrichten zu ſehen. Ob einer*Eipgenoffenfchaft, 08 
„gemeinen Rechten ein folches Betragen anftändig ſey?“ 
Sit giengen hinweg. Wenn zu Zürich getaget wurde, 
famen fie nicht. Enblich ſchickten die Züricher eine Ges 
fandtfchaft nach Lucern, welche bewies, daß der Herzog. 
son Mailand niemanden beftachen babe. Dieſes moch« 
gen die Eucerner zugeben 7°); barauf blieben fie, daß 
heilig ungerecht ermorbet worden. Mehrere Jahre, 
wenn bie Zäricher nach Eucern zu Tagen ritten, rief bie 
Witte laut von ben Fenſtern: „Wider Gott, Ehre und 
„Recht habt ihr meinen guten Mann jdmmerlich umges 
nbrache 7). “ Auch die Nachreben eines geringern 
Menschen. °7”®) waren von dem Buͤrgermeiſter mit Er« 
fäufung beftraft worden. Einem, ber fich ſelbſt Tiefer 
fe, verzieh er me), Maß er wollte, gieng durch: feine 
Stunde wer noch nicht ‚gekommen. 


Eben damals trug er viele Mongte die bejerreichi⸗ 


ſchen Gelber bey ſich, von denen gar viele hofften. Ue⸗ 


berhaupt war ſeine Weiſe, Vorſtehern, die kraͤftig und 


bieder vorangiengen, von ihren Orten aber nicht bezahlt 


wurden ) von dem reichen Moͤtteli und anderen Par⸗ 


575) Genannt Schelmenbuch. | 

576) Sie willen wohl, daß bie Welſchen, nid me gebind als fo 
müffend ; Be ih aftsberiot, 

377) Melchior Räb Chronik 

5772) Hanns Kraut; Fußli 127. 


578) Bürbitse an den Kath au Wintertur für Seins 


sich Gdichel »486, 
379) kandammann Hanns von der Bilde, Bender; Clauſen Sonn, 


N 


x 
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teyen Zahlung zu verſprechen ‚ aber fo ſpaͤt als nnlskich 

gu leiſten, damit fie im feiner Hand bleiben *). Aus 
diefen umd .anderen Urſachen wurde ihm nicht ohne 
Schein ˖ die Abficht beygemeſſen, der Eidgenoffen Here 
gu werben ’”). Vor allen groß und ſchoͤn, von Selbſt⸗ 
vertrauen bluͤhend °°*), reich, im Aeußern praͤchtig, 
an Saftgeboten der frohfte Gefellfchafter, ſchoͤnen Frauen 
ergebener und für fie unternehmender °*”), als einem Buͤr⸗ 
germeifter anftehen mochfe, ebenberfelbe treue Anhaͤng⸗ 
Tichkeit ohne Standesunterfchied mit folcher Sreundfchafe 
Iohnend, daß er oͤfters mit dem Stadtknecht Schneevo⸗ 
gel Arm in Arm durch die Gaſſen gieng 8), fo war Er. 
Durch die Erwerbung von Stein am Rhein °°*), von 


hatte in Moͤtteli's Gefchäft „fein andern Lidlohn von Unter⸗ 
walden als die 100 Fl., melche Waldmann ihm verfprach und 
nur halb zahlte. ine fo reine Forderung (er war dafür nach 
Innsbruk geritten), daß felbfi fein Vater, ja ganz Unterwal⸗ 
den, davon mußte. Spruch Schultheiß Heinrich 
Schodeler’s von Bremgarten; Smſt. v. le, 1492. 

$80) Mörteli gab Waldmann 1000 BI. und eben fo viele einem 
erzherzoglichen Diener , Yuslagen für fein Geſchaft (oben N. 
67 —7ı) zu beſtreiten. Eben auch 100 BI. wurden dem 
Landammann Zuben,, und fo viele dem Landammann Heinrich 
Winkelried: jener ertrotzte es gleich; dieſer, wie ber gute von 
der Side, kam erfi nach Jahren zu ber Sache: UrlunbeN.s79 
und eine ähnliche für Winkelried, Smfl. n. ©, Job. Bpt. 

1491. 

581) Anshelm: „nun muſſen fle zu Zuͤrich tagen. & iſt 
zu denken, wie das Bern gefallen mochte. 

582) uff ſich ſelbſt vertröft er ſich hoch; eb. der ſ. „Der Dr 
meſſenheit zwaren zu viel was;“ Bullinger. 

383) Ansfage Hannien Schlumpf, wie er in Baden 
durch der Auficher einen bey einer schönen Sproͤden von Bafel 
eingeführt worden. Auch wurde mit Erkaunen gefeben, baf _. 
er nebh feiner Frau ſechs andere Weiber nach Baden auf eine 
Gelandtichaft mit nahm. „Er vergeiff fih mit Ehrenwybern 
und war ein groß Buhler;“ Bullinger. 

983 db) Ueberhaupt erhob er die weit unter ihm und fo ganz im 
feiner Gewalt waren, auch (fügt Meiſter Heinrich Bullin⸗ 
ger bey), liederlich Leut, bie ihn zennsleten“ —— ?). 

534) 1484; im dvor. Capitel: N. 419, 


\ 
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YHönsf in Wettingen Geldnoth “), von Diemenſtorf | 
und: Urderf aus. der Hand einer Enkelin Rudolf 
Bruns ’°°) ‚-und von feinen eigenen -Gerichten gu Dübel- 
dorf °°”) mehrte er Die Herefchaft von Zürich: Ale Ge 
zichtsherrlichkeit wollte er in bie Stadt vereinigen 70). 
Würde. gab er ihr gegen bag Auslaud — im Junern 
die Zier der Reinlichkeit "7 M. ... 


Da famen "viele feiner Zeinde, ale chebare Raths⸗ 
herren, den Verfall des buͤrgerlichen Hausweſens be⸗ 
klagend, welches, bey Vernachlaͤſſigung aller alten 
Ordnungen, durch den uͤbertriebenen Kleiderputz, allzu 
viele Gaſtgelage und mißbraͤuchliche Verehrungen un⸗ 
aufhaltbar zu Grund gehe; vergeblich haben Kaiſer und 

Reich, vergeblich die weiſen Herren von Bern 8), bald 
auch ale Eidgenoffen zu helfen verfucht ; es ſey daß Uebel 
ihnen zu ſtark; das rechte Maß, die wahren Mittel werden 
von feiner ganz eigenen Weisheit erwartet. Viele gutmei⸗ 
nende Untervoͤgte redeten in gleichem Sinn. Edreisteden 
Bürgermeifter, auf die Genüffe der Eitelfeit und de8 Gau⸗ 
mens einen Angriff zu wagen. Aus der alten Welt war 
noch, die Tage der Geburt und Heirath, Beförderungen, 
das neue Jahr, ja den Austritt vom Leben, mit Gaben, 


535) In demſ. J. am 10..Gept.: um 1000 Fl. Rh., mit aller 
Herrlichkeit, an die Stadt verpfändet; Ed libach. 

386) 14873 Rahn. Sie war Tochter des Reichsvogts Jacob 
Brun und. erbte dieſe Doͤrfer von ihrer Mutter, Schweſter 
des Lucerniſchen Schultheißen Heinrich von Hunwyl; Heinrich 
von Ruͤmlang war ihr Gemahl. Leu. 

337) In demſ. J. am 14. Sept.: um 832 Fl. Rh.; mit Rie⸗ 
den und Dietlikon. Das Schloß, Dabelſtein, vbehlelt er. 

s87 by Guhli 83. 

337 6) Nur Städten, welche uns auf Pergament ſchreiben, es 
auch zu thun; ihnen keine hoͤheren Titel geben, als ſie uns. 

s87.4) Zuͤli 69. 

588) Wir ſahen die vielen Mandate; die teipinordnuns 

: 1483 (Ans helm) if begzufügen. 
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Mahljzeiten, kuͤnſtlicher Baͤckerey *°) gu verherrlichen; 
Zunftfreundfchaften, Schägmgäden, veranlaßten man⸗ 
ches; da waren: Stadtkuechte, Pfeifer, Stubenkuechte, 
an die Freude kleiner Gaben gewohnt; bey den Weiber⸗ 
zechen, nie gern bruͤſtete ſich in Seide, Geld und 
Silber auchdie unvermögendet : Ale wurden jene Freu⸗ 
den und Gaben entweder verbotenioi) ober geſchwaͤcht) 
und die eitlen Weiber nach bem Stand 2 und Vermoͤ⸗ 
gen ihrer Männer *) beſchraͤnkt 20). Wie fühmerzte 
nachbarliche Dörfer, fi nicht mehr germeinfeh ;tlich 
feenen, beym Schießen, beym Kegelfpiel dre Juͤnglinge 
nicht mehr beyſammen fehen zu koͤnnen : „see war- 
tete eine noch größere Kränfung. Be 


589) Rächleten in dieſem Sittoͤnmandat, Eure 
590) Sie hatten auch ihre Schiegel (Mapigeiten) auf dem 
: Rüben, Schneden, ben Stuben. 
s91) Stttenmandat DI. n. Othmari 1488: keine Küdles 

ten im Kindbeite; feine Schlegel mehr auf Rüden und Sqnet⸗ 

ken u. ſ. f. 
592) Nur Ein Hochzelttag, nur ei. Mh, ‚ame für Geſippte 
und Mitzuͤnftige; keine Hochzeitgebt über 1 gl.Micht aber 
. 3 Sch. Einbindungsgelb. Nur. Ehrenwein den aue Taufe 
u fommenden Srauen. Kein Pathengeſchenk am neuen Jahr als 
ein Kaſe bon 8Sch. Keine Neujahrsgabe noch Stubenheize 
‚als dem Zunftſtubenknecht Sch., feiner Frau fo viel, feinen 
Leuten 4 Pfen. Eine Schenke einem Buͤrgermeiſter, einem 
Rathsherrn ober Zunftmeiſter nur bey feiner. erſen Wahl zu 
geben (die gemeiniglich nach 6 Monaten ober einem oder zwey 
Jahren, mie es in manchen Städten verſchledentlich eingefuͤhet 
iſt, erneuert: zu werden pflegt). Einem Braͤutigam ober wel⸗ 
Her zum erfienmal Vater mird, auf feiner Zunſt eine Brande, 
aber da hat jeber fein Eſſen. Fu 
395) Nur die vom Rüden und Schueden haben soßene und fils 
berne Spangen, und feibene& Gewand. 
594) Wer 1000 Fl. hat, mag feiner Frau einen, 13 1 wer⸗ 
then Gartel und beſcheldentuich etwas Gebram von Seide 
geben. 

594b) Den „ offenen fahrenden Frauen in den Hluſern im Kras 

und auf Bein Graben ” iſt alles drlambt. 

595) Keiner darf zu einer Hochzeit, welche nicht du feinem 
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Es hassen etliche einen Hieſth autgejadt und ber- 
debrt; ſolches wurde ‚in der Stadt verrathen ). 


mn Man folte,‘: fprach der Altbürgermeifter Goͤldli, 


den Bauern die großen Hunbe todſchlagen.“ „Ja,“ 
fuͤgten feine Freunde bey, „Wilddiebe machen fie, lau⸗ 
„fen durch die Weinberge, die Snat. Man babe bo 
„ſtimmt, wer Tauben halten duͤrfe ?°P); ob die Hunde 
H, unſchaͤdlicher oder beſſer ſeyn?“ Buͤrgermeiſter 
Waldmann aber, welcher wußte, wie der Mann auf 
ſeinen treuen Hund haͤlt, verſchob die Umfrage uͤber die⸗ 
fen Befehl. "Die anderen um ſo eiſriger; jeden Raths⸗ 
tag brachte Goͤldli die Hunde zum Sprache *e). Der 
Buͤrgermeiſter unwillig: „Was Hilft ein Befehl, der 
„nicht erfüllt werben: kannd Wer unter euch will im 
Land herumziehen, bie Hunde zu toͤdten!“ „Ich,“ 
rief Hanns Meiß; mich,” wiederholte Frauenfeld, feine 
Tiſchgenoſſen, welche die Herzhaftigkeit ihrer Treue be⸗ 
weiſen wollten. Da ergieng der Befehl, und brachte 
uͤber das ganze Land eine groͤßere Beſtuͤrzung, als wenn 
"aufs neue Itel Reding oder Karl der Kühne gedroht 
Härten. "Am See wurden ber großen Hunde achtzig er⸗ 
ſchlagen; ſtumm vor dem innigen Leid fahen die Land⸗ 
leute zu. Hier, dort, bot einer für bag gefelfchaft- 
liche Thier feinen ſchoͤnſten Ochfen, feinebefte Kuh °H, 
Einer im Sifchenthal fpannte die Armbruft wider Hanns 
Kiechfpiel if; niemand berufe ein Gemeinfihieben, halte £as 
dung ober gebe. Abenteuer ans. | 
396) Anshelm. „Dieb Bad,“ fügte man daher‘, ',; bat- Ach 
niemandgemacht als der Sein Micheli, das Karsenzäherli. 
Er war von Herrliberg. 


96 b) Nur geiſtliche und meitliche Herren und Hbervdgte mögen 
| ” se Stadt 5, auf dem Fande 10 paar Tauben halten; 


—* 8 en Sandieute mußten das Rihermegein: bebehren. 
Bullinger. 

30 9, Bulltinger: fie wollen Heben, man ſchlage den Ochſen 
im Stall, als den Hund bey dem Hauſe. Einer an er 
wolle bey feinem Hund erben. 
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Mei. Als zu Affholtern die Shiere auf bem Platz zu⸗ 
‚famnrengebracht waren, ‚erheben Männer, Weiber und 
‚Kinder wildes mitleidvolles Gefchrey in Erinnerung ber 
-Fchmeichlerifchen Liebe, der treuen Begleitung. : Bey 
Mettmenfterten auf dem Breyamt flanden fechsthalbhun- 
dert Laundmaͤnner, jeder mit feinem Hund am Steid, 
‘auf der großen Wiefe, toeigerten fi, und boten Recht. 
Als Mei bald nachtdieſem durch Zufall ſprachlos wurbe, 
glaubte jedermann, Gott habe den Jammer der unſchul⸗ 
digen Creatur gerochen. Die Boten des Landes kamen 
in die Stadt, woſelbſt ſie fein Gehoͤr erhielten. Walbd- 
mann gab zu verfichen, daß nicht Er dieſes gemacht ). 
Andere fragten, „was gefchiehe, ohne Ihn, deſſen 
„Knechte wir find? Von dem, durch welchen gefchehen 
„iſt, daß Fein ehrlicher Mann auf feiner Hochzeit, Feiner 
„mit Nachbarn und Gefellen fich mehr von Herzen freuen 
„kann, von bem ift auch diefe Grille. Da erkannten 
die Landleute, daß die Stadt uneins war. " 


Herrliberg und Meile, zwey ſchoͤne Doͤrfer am See, 
bluͤheten auch damals ſo viel durch die Weberey, als durch 
ihres Landes Bau; die Seebauern, ein friſcher Menſchen⸗ 
ſtamm, liſtig und kuͤhn, gewohnt mit einander zu ſeyn, hat⸗ 
ten, vom Zuͤrichkrieg her, nicht jene Verehrung der Stadt 
und Obrigkeit, wie das Berner Volk fuͤr ſeinen Schult⸗ 
heiß und Rath. Als ein Meilaner Weber, Namens 
Raudfj *6) Rellſtab, feinem Sohn eine Schenfe gab, 

aber nach den Mandaten Benachbarte nicht laden durfte, 
beſchloſſen fie, ein Weinfaß auf den Markſtein gu waͤlzen 
und auf bepden Seiten auszutrinken. Die Witterung 
| hinderte es, doch funfzehn Juͤnglinge vereinigten fid, 


vn, Er de der That unter. dem Borfig bes Bargermeißer⸗ Hein⸗ 
397 2b) jr heißt Rudolf; wir fchreiben mie. man ſprach, und 


— Dean „Cappont u. a. hlorentiniſche Geſchichtſchreiber 
run 
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in Beſuch der Schenfen dad Geſetz durchaus nicht zu 
halten. Es fuhren vier, fuͤnfbundert Mann, auch von? 
den Hoͤfen der Schwyzer *28), zu einer. Schenke nach 
Erlenbach °°). Da fie wohlgemuth gezecht, wurde 
von der unertraͤglichen Zuchtmeiſterey der: Mandate ge 
fprochen. „Die Vaͤtet in Schlachten haben zuſammen⸗ 
n Hefteitten, warum füllen. die. Schue nicht mitfammen: 
„trinken? Was haben wir gethan, uns nicht: mehr. 
r brüderlich freuen zu dürfen? . Aber die Herrxen wollen 
immer befeblen: . ».us . Ben uns ficht, ob wir ges. 
„Hosen wollen... .. € gilt ein Zuſammenhalten.“. 
Sie fhlugen Hasd in Hand. Sie: fandten: hierauf in 
die Stadt, um Abſtellung der Neuerungen. Da bewies 
Waldmann das Alterchum ber ner erneuerten Geſetze; 
wie fie. den Landmann mehr nicht als den- Bürger treffen; 
ihren Vortheil für die Haͤuslichkeit, ihre Maͤßigung; 
usb erinnerte zuletzt an die Worte, woͤdurch Buͤrger⸗ 
mieiſter und Rath ſich die Macht ſelbſt genommen, etwas 
dawider anzubringen. Eine in der That nicht weiſe 
Clauſel: nie, am wenigſten bey unpopulaͤren Dingen, foll 
eine Obrigkeit fich binden, und in die Gefäße fegen, die 
Ruhe des Landes oder ihr Anſehen gu verlegen. Es 
- gieng fogleich durch ba8 Land. Am dritten Tag waren 
anderthalbtauſend Mann auf der Faſtnacht im Dorfe - 
Meile °°°); Rudj Rellſtab, Weber,. fcheute. nicht, an 
der, Spige zu fen. Da fans von Zuͤrich, von ihnen - 
erbeten, Heinrich Rouͤſt, zweyter Bürgermeifter, .ber 
Obriſtmeiſter Leonhard Dchen, der -Zunftmeifter Ulrich 
Widmer, Freunde Waldmanns, und-fein:Zeind, Gerold 
Meyer. vom Kuobneu, des Reichs Vogt ). Jene 
498) Dash Schwyzer baden waren, bezeugt Anshelm; ie 
Eönnen kaum uns: andere denken. Uecbrigene nennt: er Ra 
: Erlenbach, Koͤßnach; wir folgen wuliugen 2. | 
99) Am 26. Sehr. 1489, - » 002 PR 
600) Am erflen Miss. W eh 
601) Am 2. März. . 16 | 
V. Spin. B6 


— 


ie bedurfen des haligpen ana aaeſcho 2. 
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ſtellten ſich ig Gememde; ber: Alibargermeiſter: reðete, 


von feinem :Erkaunmm- über eine ſolche Verſammlung, 
von ihrem erklaͤrten: Ungehorſaͤnr; "son den Folgen; da⸗ 
bin, ſagte er zu Rellſtab, waͤten fie nicht gekommen, 
wenn du zur Stillung hätseft wirken wollen und nicht zur 
Empoͤrung.nn Ich habe nichts fuͤr mich -gethan, * er⸗ 
wiebest2: der. Mann; und un vas Volk ſich wendend, 
ji Rab wir nicht Alle wie Einer? „Ja, ja,’ ſchrien 
fie; ‚die: Hände: aufhebend; .en: zum Baͤrgermeiſter 
„Wahrlich einer fuͤr alle, alle mit. Leib und Gut fün 
„Einen; wollen wir unfere Freyheiten wirder. Bedenkt 


ihr Herren; wie ihr nach dem Zuͤrichkrieg in der Waſ⸗ 


ſertirche verſprochen, uns ehts neues aufzulegen.“ 
Der Buͤrgermeiſter, muͤßigenbi, verſprach bie Yräfung 
alter Befchwerben,: tvehm ſte ruhige Worſtellungen machen. 
Da zief ein Waͤdiſchwyler, der Banet von Mugeru, 
Jacob Meper: „Bir haben es euch durch den Kuͤßnachte 
‚nEomthur:fagen Taffen ; wir haben befcheiden wenige _ 
„hinein verordnet. - Habt. ihr die micht wollen Hören, 


„To hoͤrt nun. die Gemeint In Wahrheit: hatte 


niemand Freyheitene verletzt, abetr Parteygung und Auf 


ı 
zu Ni 


Bon denne an: erkannte ur Darermeiſter den Geiſt 
eines Auflaufs; das; @&erücht ergieng in bie benachbar⸗ 
ten Laͤnder. Als dier: naͤchſte Gemeinde, -Zollifon, aufs. 
gefordert wurde, ihre Beſchwerden zu’ äußern, ſandte 
fie nach Kuͤßnach und: Meila, und weigerte: ſichohne 
alle übrige ſich mit der Obrigkoit einzulaſſen. Mehr und 


miehr gaͤbrte der See; Erforſchung der Tyeu des benach⸗ 
barten Landes ſchien nicht unzeitig,; „ ‚E83 äußerte ih 


untadelhaft, und legte, wie begehrt war, dreyhundert 
Mann in die Gtebk.:: Von dem an erſchienen auf und 
an dem See jede Nacht viele Fackeln und Lichter, Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte und Anſtalten bedeutend. In dem allen 
blieb Hanns Waldmann unerſchuͤtterlich. Nach: der 
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üchuen Zaſtnacht, Vormittag on. der. Aahenmittrwoch 
Goͤrgermeiſter und Nash ſaßen verfammelt)- erſchienen 
alle Seehauern (mit Ausnahme der Männer. yon. Kirche 
berg) im Waffen vor ber Stade Züri”). Sie map 
verſchloſſen und bon ben, Zünften befegt. In denſelbigen 

Stunden kam von. Wettingen, ber Abt Muͤller, der Abt 
Marx don. .Räti, nach; unb; nach. 208: Bshafhaufen, 
Baſel, Rotwyl, Abt und Stadt ©. Gallen und endlich 
aus der ganzen Schweig"?) vermittelnde Boten. Bor 
allen erbat · Gubelmann,, zu Kuͤßnach Johanniter Com⸗ 
thur ©), daß vier and: Mahzig Bauern, zwey von 
jeder Semeinde 3), vor dem großen Nach gehört wuͤr⸗ 
ben. Sie wiederholten heftig jene Worte von Freyheit 
‚amd Neuerungen. Der Bürgermeifker, nach gebaltenem- 

Rath, mit jenem Blick, jener Stimme,: die In manchem 
Schlachtgetuͤmmel Gehorſam gebot, warf ihnen die Un⸗ 
dverſchaͤmtheit vor, eine von Ihren eigenen Vorgeſetzten 

zum Beten‘ der Haushaltungen gewuͤnſchte Erneuerung 
eines alten Geſetzes für einen Eingriff in die Freyheit 
auszugeben, ‚fuhr fie an uͤber⸗das Nostiren, verſprach 
über einzele Beſchwerden bie gewohnte Gerechtigkeit, und: 
befahl ihnen, heimzuziehen. Sie giengen betroffen hin⸗ 
aus. ber da die Rottirung burch fuͤnfthalbhundert 
ans denr Amt Srüningen vermehrt worden, von Grei⸗ 
fenſee, vom Berg Albis und jenfeits ſchon bey andert- 
halbhundert herbeygelaufen, gefiel ihnen, bey Zollikon 
abzumarten, was von ber Stabt gefchehen würde. In 
dieſem Lager wurde gegecht, getrunken, gepfilfen, ge⸗ 
trommelt, ed nahm zu, ef von denen, welche Zürich 


60 16) Ym 4. März. 

602) Pon-Zug die erfien am ‘6, März; alle inner naht Eine 

602 b) So nennt ihn Bullinger; aber in Urkunden finde Ich 
Werner Martin, und bin zu entfernt, um dieſes zu berichti⸗ 
gen. War der eine Schaffner, der andere Eomthur? 

603) Deren am See damals zehn gerechnet wurden Edliba FM 
Hiezu vier Boten von Hoͤngk. 
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Bewahren ſollten. Der Burgermeiſter nahm genaue 
Sicherheitsmaßregeln. Die fyende Zwiſchenkunft war 
nicht ausſuweichen; er’ dachte, ſie zu fühten. Das 
vergroͤßerte "Gerücht "einer Erfhätterung des gemeinen 
Weſens von. Zurich erregte die Theilnahme des Bi⸗ 
ſchofs °*) „der verburgrechteten Grafen N) "der nie⸗ 
dern Bereinigung: ‚ bes Schwablſchen Bundes." 


Gehoͤr betamen die Landleute von den Eihsenoſſen 
in einer Wieſe am See bey Zollikon; der. Bayer vom. 
Mugern redete. Man kam überein, daß, funfjig aus 
ihnen bie lagen vortragen, und alle bie —— dere den 
Eidgenoſſen heimſtellen ſollen. Des Buͤrgermeiſter, vol 
obrigkeitlicher Wuͤrde, verwarf den Antrag, zwiſchen 
der Stadt. und, ihrem erkauften Land als gleichen Par⸗ 
teyen richten. zu laſſen. Won fieben Orten Ichten fünf 
demolratiſch, die Boten waren zum Theil ihm ſelbſt ab⸗ 


geueigt0); ſollte Itel Redings Enkel für die Oberge⸗ 


walt von Zürich. flimmen! Kein weiteres Recht. hatte 

ein: Schweizeriſches Ort auf. die Werfaffung des andern, 
als, auf der Obrigkeit Anrufen, Unterhaltung des Frie⸗ 
dens, im Nothfall, die Obrigkeit zu fchägen ©”). Wei⸗ 
ter gieng nicht das Geſetz; . e überließ der Klugheit, 
nach den IunfÄnben, zu vathen °°8); das if eine Welospe 


83 Des Bandeb Biſchof iſt bekanntlich Cottam. 
605) Montfort, Sul. Martin Hablizl, aus einem guten Ge⸗ 
ſchlecht von Schafhauſen, Vogt im Klekgau (ob int untern für 
Sulz, oder zu Neukirch für den Biſchef?), bot beſonders ber 
reitmullige Huͤlfe. 
606) Der Schultheiß von Euren, Seiler. Der kandammann 
Reding war Zranzöfifch geſinnt. Mit dem von Zuben ſahen 
wir N, s30 ein Verhaltniß, das nicht angenehm war. 
607) Die Bünde waren zwiſchen den hoͤchſten Gewalten; Lands 
ſchaften waren durch Waffen ober Geld fpäter unterthan wor⸗ 


den 

608) "Die Landſchaften waren durch die Zeit und hundert Ver⸗ 
haͤltuiſſe wahrhaft integeirende Theile. geworden; der alte 
Buchſtab nicht mehe ganz paſſend. 
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Eipsenoffenfihaft., wo das Vertrauen nicht Weiter als 


der. Buchſtab geht. Man wurde eine, die. Stimme des 


Volks zu hören, alddann mit dem DBürgermeifler und 
winend Ausſchuſſe des Raths bie Sache andgugleichen ”r). 


Die, welche in das fand giengen, Zunftineifter 
Hanns Binder und Rathsherr Dominif Zrauenfeld, ge- 
meindeten von Dorf zu Dorf. . „Wenn dem fo ift „4 
Sprach das Volk, „fo fegen wir zu unferen Herren Leib 
„und Gut, wie unfere Väter, weder minder noch 
„mehr; baran zweifelt nicht ”°). Eins fügte man . 
‚gemeiniglich bey, den Wunſch, baß dem Seevolt nichts 
perbacht werde. Diefed indeß war heimgezogen, bie - 
Beſatzung ber Stadt wohlbelohnt abgeführt worden ©"), 
Ehe fich die Seebauern zerftreuten, fuhren fie in Doͤrfer, 
welche nicht mit ihnen geweſen, verberbten die Habe, 
vergoffen oder. entführten den Bein. Hierauf bewies 
der Buͤrgermeiſter alle Bereitwilligkeit, verhaßte Verord« 
nungen zuruͤckzunehmen. Wenn die Gewalt nur blieb, 
‚einige Uebung war zu verſchieben. Fuͤr jenes war durch 
vie Beflätigung ſowohl der alten Abgaben als des Salf- 
handels, aber vornehmlich Durch den Eib geforgt, Wiek 
chen das Land ſchwoͤren fol, der Obrigkeit in allen 
Dingen gehorfam zu ſeyn. Die (auch vorhin unverletz⸗ 
tem) Freyheiten und Mechte wurden beftätiget, er, ber 

/Bürgermeifter, und Öbriftmeifter Deßen als Burgen der 
Erfüllung genannt *1bY. 


609) Nicht erfchien der Rath neben den Panblenten vor, 
fondern er faß mit den: Eidsenoffen Aber der Eandigute Ans 
beingen. 

6160) Eigentlich die Antwort von Könnt, an merkt aber, daß 
die meiſten ſo geweſen. 

611) Fuüßhi ans dem Manual (Katpemanuale hat Walde 
mann eingeführt): s Sch. den Thorwachten; Erlaſſung fonft 
verſchuldeter Bußen; Belohnung dem Sohn Albrecht Meyer's, 
der zu Meila einzig für die Obrigkeit blieb. 

6116) Daß die verhaßten Verordnungen damals wirklich abge⸗ 
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Es VRRE ſich kaum zweifeln, daß bie Ehre dir Seadt 


J und Waldmanns Macht ungeftört hätten bleiben koͤnnen, 


wenn er den Sieg feiner Klugheit nicht durch unzeitige 
‚Sorge für die. Ehre ber Stadt .verborben hätte. Als 
der mit den Eidgenoffen übereingefommene Bericht im 
Math gelefen wurde, hielt Waldmann eine heftige Rede 
"über die Wuͤrde der Stadt, und befahl. bem Stadtſchrei⸗ 
‚ber die glimpflichen Ausdrücke, dahin zu ändern, daß 
nur vermeinte Klagen vorgebracht worden, die 
Bauern demuͤthiglich um Gottes, Unſer Frau und ihrer 


Vaͤter Willen Im Vergebung ihres Unrechts gebeten, 


und ſo viel Gnade erhalten haben, daß ihre Beſchwer⸗ 


‚den bey der erſten Muße unterſucht werden ſollen *2). 
ESo geändert, ließ’ er die Urkunde vor den Zünften leſen. 


Kniend, fuͤgten Schmeichler bey, kniend haben die 
Bauern Verzeihung erbeten. Viele Boten der Eidge⸗ 
noffen. wollten den verfaͤlſchten Abſchied von dem Stadt⸗ 
ſchreiber nicht annehmen. 


7 ‚Waldmann, wie nie zuvor, Äbermäthig, eilte mit 
Iofen Geſellen *°) anf eine Luſtreiſe nach Baden. Er, 
noch mehr der Stadtfnecht Schneevogel und andere An⸗ 
beter. der Größe, fagten laut und fchrieben fogar, daf 
der Bürgermeifter die geheimen Triebfebern fenne, alles 


‚ wilfe, zwar diefe Leute verachte (vier Züricher gelten 


kaum einen Schwaben), aber alles ernſtlich rächen 


molle; wozu er fich wohl nicht der Eidgenoffen bedienen 
werbe **). Dieſes hörten und laſen bie Goͤldli, ihre 
than worden, will uns nicht ſcheinen 3 es blieb bey dem vers 


buͤrgten Verſprechen, die Leute zu befriedigen. 
612) Anshelm hatte eine ſolche Urkunde, 


-613) „Und folgt Ihm nach ein Igchtfertig Geſind;“ Bullin⸗ 


ger. ,„‚ Spne Inchtfertige Dittlergefelichaft;  Anshelm. 

614) Das gab Anlaß zu der Erdihtung eines unerlaubten Ders‘ 
ſtandniſſes mit Oeſterreich. Machte Hablizl's Eifer (N. 605) 
fo viel prdfumiren? Sn der That glaubte Waldmann fchon 
durch jene 300 Mann Befagung, von n ibn gefu het, den 
See mächtig zu ſchrecken. 
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Anhänger und Freunde; fie. kannten: iin. argwohnten 
alles, theilten ihre Unruhe ber. Stade. mil: : Ale Ge⸗ 
meinden aber, wo der Bericht gelefen,. aber’ von den 
funfzig Sagherren ")- de Wahrheit erzaͤhlt wurds, enta 
brannten in dem lebhafteften Fern: Walbmann, ges 
warnt (als kaum in Baden fi her), kam mit funfzehn 
Pferden wieder im bie erſchrockene Stadt und “fand ein 
bumpfes Murren, jedermann abwendig, zuruͤckhaltend 

auch ſeine Freunde. Er beſetzte Thuͤrme und Wehren, 
ordnete Wachten und verſah die Stadtknechte, die er 
vermehrte, mit Schlachtſchwertern; zugleich wurden 
| Ausſchuſſe zu Unterfuchung der Befchmerden eingemahnt. 


Die funfzig Boten ‚ber Seegemeinden besengten bens 
großen Rath ihr Erſtaunen, daß eine Obrigfeit ihr Volk 
bey allen Eidgenoffen läfterlich verlogen hätte, und bes 
gehrten die Kückforderung und, Vernichtung diefer Ura 
Funden. Mit Entfchloffenbeit fprachen fie... Da es 
vergeblich ſchien, fchmetterten fie die Thür des Rath⸗ 

ſaals bistter. ſich zu, und liefen aus der Stadt. Allen 
Eidgenoſſen ließen fie ſagen: „die Stadt habe ſie .ver« 
„leumdet, und halte. den Vertrag nicht; en en nicht 
mehr.“ -. Da „schrieben. die von Bern. mis ‚gleichen 
. Weisheit. an Stadt und Land, warnten die Bauern bey 
Berluft eidgenoͤſſiſcher Gnade vor Auflauf, und verfpra« 
chen zu helfen; dem Rath ſtellten fie Dringend vor, durch 
augenblickliches Nachgeben unmwieberbringliched Unheil 
abzumenden. Mit diefen Briefen fandten ſie Doctor 
Thuͤring Frikhard, Walbmanns Freund, einen großen 
Kenner des Volle. Schnell wurde ein Tag nad) 
Schwyz angeſagt. Ohne Antwort abzuwarten, hießen 
- die vom See alle Glocken ſtill ſtelken, bis früh an Laͤtare 
ein Klang aus ihrer Gegend die ganze Landſchaft auf⸗ 
mahne, bewaffnet nach Kuͤßnach zu ziehen. Boten der 


6 5) & nannte man bie so, welche mit der Tommiffion der 
Eidgenoſſen und bes Raths cauferist hatten. 
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Stadt wurden weiter nicht gehoͤrt; man forberte Die 
falfchen Abfchiebe. Sonntags Laͤtare früh, auf ben 
Sturm deren vom See, brachen aus faſt allen Aemtern 
fechstaufend Bewaffnete auf, wider bie. Obrigkeit, auf 
den Sammelplatz Kuͤßnach. 


Unter dieſe wuͤthende Schar traten Konrad Schwenb 
und Heinrich Efcher, beyde Ritter, beybe von bem 
Murtnerhelden, Männer, bie befannt waren, dad Va⸗ 
terland, nicht den Bürgermeifter, zu lieben. - Kaum 
daß der Schwend von einem erhöhten Drt, unter un⸗ 
aufhoͤrlichem Gefchrey „ Herab! Werft ihn herab!“ fo 
viel verftändlich machen konnte, daß, wenn fie nur. ftille 
fenn, allen Befchwerden geholfen werden fol. Zuletzt 
wurde bis gu Rückkehr ihrer in die Drte gefandten Boten 
Stilfftand erwirkt; ausgefchloffen durchaus Bürgermei« 
ſter Waldmann und Obriftmeifter Deben, als welche die 
Baͤrgſchaft gefaͤlſcht. 


Wie in großen. uaruhen immer, dieſer Tag offen⸗ 

barte von mehr als Einem Kopf und Herzen was in ihm 
war: Felix Brennwald, nit Huͤlfe der Winterturer, be⸗ 
hauptete bie Feſte Kiburg wider das anſtuͤrmende Land⸗ 
volk °);. von Waͤbiſchwyl ward Ulrich Schwend mit 
offenbarer Gewalt vertrieben °°®); Gruͤningen von dem 
Landvogt wider die Stadt ft augefaͤhrt er), von Kilchbers, 


616) XR an Winkertur, 30. Marz: man ſendet mit 
‘vierzehn. Mana den Ritter Schwarzmurer; die Frauen von 
258 laſſen für Die Burg so-Mütt Korn mahlen. Nach Bul⸗ 
: finger lag auf bes Burg bie felt zwölf Jahren. gehobene 
Steuer; merkwürdig, da der Stadt Einkommen nichts wenis 
ger als groß war, Uebrigens iſt Brennwald eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers Vater. 
6166b) In obigem Schreiben: Vaerhof und das : vordere 
Schloß waren von den Landleuten eingenommen; da vermit⸗ 
"telte Zug. 
617) Zu unterſuchen, ob er danus iemer, Sohn von Walds 


t 
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son Meinen Stäbten und von der Einfalf unanfehnlicher _ 
Dörfer die dankbare alte ren am beften bewieſen °”°). 


- Da nahm der Bürgermeifter ben lang vernachlaͤßigten 


Panzer, das große Schwert, befferer Tage Zeugen; er 
gieng er fchlief wohlbewacht, aber nicht mehr von ber 
Liebe des Volks. Die oftgeehrte,; lang auf ihn ſtolze 
Bürgerfchaft bewies (mie das Volk nur immer ben Au⸗ 
genblick fühlt) auch nicht auf wenige Tage Haltung. 
Nach der Berfommniß von Stanz hätten die Eidgenoffen 
Zürich retten mäffen. Die Bürger mit kindiſchem 
Ungeſtuͤm wollten die Bauern (ohne Mittel), dertrieben 
ſehen, oder mit ihnen ſeyn. 


Als die Nachricht. von. dem gandfurm ; zu’ "Sy; 
bekannt wurde, ſaßen die - Boten der Eibgenoffen, und 
anderer Städte und Herren, zu Pferd, um nach Zuͤrich 
zu eilen. Der Bürgermeifter aß mit ihnen im Wirths⸗ 
hauſe zum Schwert 2). Ploͤtzlich Gefchrey, Getuͤm⸗ 


mel; auf der Brücke zwiſchen dem Gaſthof und Rath⸗ 


hauſe wurde der Stadtknecht Schneevogel, der über die 
Stimmung der Zuͤricher ſich mit Unwillen geaͤußert, von 
vier Mann erſtochen. Die Eidgenoſſen hatten die groͤßte 
Muͤhe, den. zu Huͤlfe eilenden Buͤrgermeiſter zu hal⸗ 


tem 2°), Die Moͤrder warfen ſach in eine Kirche, gien⸗ 


gen aber noch denfelben Tag frey herum. Sein treuer 
Diener, auf deſſen Verſtand, Much und Herz er bauen 
fonnte er, war gefallen? man rieth ihm, fich zu ent⸗ 


manns altem Seeund, ober ber neue Landvogt Werner Stukj 
gemefen! Wenn jenes, fo handelte er wohl aus furchtfamer 
‚Schwäche. 

61 618) Wintertur, Stein, Egliſau, Bülach, das fchon mißhans. 
delte Kilchberg, Wyningen, Altketten, Wichilon, Riedern, 
die vier Wachten, hielten die Treu; Bullinger. 

619) Damals „Rubli's Hus.“ 

620 Sie „handhielten ihn gewaltig,’ nach Anspeim’s 
" materifchem Ausdruck. 

621) Ein ‚,feticher dapferer Mann,” Bull; „ ein feifcher 
Inchtfertiger Mann,“ Ansh. | 
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fernen. Er hielt fuͤr wuͤrdiger, ſich zu zeigeck Dieſes 
wollte er morgen thun, von Zunft zu Zunft, mit den 
gebübrlichen Reden. Das. erfuhren feine Feinde, und 
fürchteten die Macht feines Wortes, aus Bebränanig 
der Seele zu Bürgern gefprochen, die Fe durch lange 
muͤhſame Kunft faum nach und nach von ihm abbringen 
mochten. Sie entwarfen Iren Auſchlag. Die Nacht 
‚sieng vorüber. Ä 


Nachdem ber Buͤrgermeiſter einige Zuͤnfte beſucht 
begegneten ihm Buͤrger, im Namen der Gemeinde un 
Berfammlung des großen Raths bittend. Er redete 
mit ihnen; indem erflang bie Glocke, welche dieſe Ver⸗ 
fammlung: zu verfünbigen pflege. Er fchnell ‚in das 
Rathhaus, wo niemand.anzugeben wußte, wie das ges 
ſchehen. Die Zuͤnfte, als er nicht Fam, giengen aus⸗ 
. einander; alles, vol Mißmuth und Erwartung , bräng- 

te ſich der untern Brücke (am Nathhaufe) zu, wo bes 
Bürgermeifterd Keinde, vorab Lazarus Goͤldli, durch 
anbeflimmte Neußerungen Spannung und Angft auf dag 
Hoͤchſte trieben ; bis das Volk, in alleraͤußerſter Unrube, 
an allen Mitteln verzweifelte. .. Da gab Goͤldli als leicht 
an, die Kegierung sum Frieden mit dem See anzuhal⸗ 
ten. Dieſes zu übernehmen, wurde mit hellem einmuͤ⸗ 
thigen Ruf er felbft gebeten. Zwey gab man ihm zu ), 
Einen waͤhlte er von jeder Zunft, befahl heimlich Be⸗ 
waffnung und eilte hinauf. Als dem Buͤrgermeiſter die⸗ 
ſer Mann gemeldet wurde, ahnte er nichts gutes. 
Goͤldli begehrte einen Ausſchuß des großen Rathes, der 
mit einem von der Gemeinde, „wohl beſſer als andere 


6::) Nachdem Bullinger feinen Vortrag bey den Zünfs 
ten erzählt, fchreibt er an den Rand: „Hieruß verſtaht maͤn⸗ 
„niglich gründlich und wahrlich allen Handel des Herrn Walde 
„manns und ob er das Schwert verdient. 

623) Heinrich Schmid und Hanns Hertii, von denen fonk nie 
mand je gehört; folche Menſchen, wie bieler Si, mögen . 
ſich geen mit Schein bedecken. 
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keute,“ den Frieden unterhandeln koͤnne. Ohne die 
Bewilligung abzuiwarten, entfernte er fich; .an ber Trep⸗ 
pe war fein Knecht mit Morbart und Näftung Sp 
rannte Lazarus unter die Bürger: „daß Gott derarmen 
„Stadt fich erbarme!“ rief er wiederholt, überlaut. 
Gedungene Anhänger aus mancherley Volt, in mancher⸗ 
ley Waffen, wiederholten das Geſchrey: „Wie man⸗ 
„chem iſt Unrecht geſchehen, dem jetzt geholfen werden 
„ſoll?“ Schrecken, Wuth, Neugier, in allen Gaſſen 
der Auflauf, dem Rathhaufe zu. Der Eidgenoſſen Bo⸗ 
ten waren allda, Thuͤring Frikhard jedoch verdraͤngt 
worden 9). Hier erhob fich am wildeſten der Tumult. 
„Sperunter mit ihnen! — Wir wollen fie heraus. — 
Waldmann, dein Regiment, deine Hoffart ift vor⸗ 
‚bey. — Dein freundlich Wefen hilft jegt nicht. — 
Damit wogete die Menge fürchterlich nach ben Thären, 
welche einzufloßen oder aufzubauen fie vorhatte; der 
ganze Rath wuͤrde umgebracht worden ſeyn. Da er⸗ 
ſchien oben in den Fenſtern mit andern Eidgenoſſen Lud⸗ 
wig Seiler, Schultheiß von Lucern, und machte die 
Bitte, die Unterſuchung Ihnen zu uͤberlaſſen; bieraıf, 
den Berhaßten das Rathhaus zum Gefängniß zu geben; 
endlich, die Schlüffel des Gefaͤngnißthurms Wellenberg : 
den Eidgenoffen zu vertrauen; vergeblich, verftändlich. 
Statt num die Aufrührer bey ben ewigen Bänden zu 


- - mahnen, und einen Bürgermeifter, welcher an Tagen 


und in Schlachten fo oft Vormann gewefen, zu eidges 
nöffifchen Rechten zu ſchirmen, fragte der Schultheiß: 
„Wen'wollt ihre denn?“ ,,Den Bürgermeifter Wald⸗ 
„mann, den Öbriftmeifter Oehen, den Wibmer, den 


„Zinder, den GStadtfchreiber, den oberfien Rathsdie 


ner ©), den Thurmwaͤchter **0).“ Er Härte, und 


624) Anspelm. Main muß gefichen, daß Bern zwar mit ‘ 
gutem Willen dieſen, fonft aber keine impofanten ‚ ſelbſtſtaͤndie 
gen Männer gefchiekt, 

625) Erhard Elend. | 

626) Helni Blaͤuler. Wir verzeichnen diefe Namen keineswegs 
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fol gerufen haben: „Wen mehr?" Als bie Eſbgenoſ⸗ 
fen in die Rathſtube zuruͤcktraten, war durch Vorwürfe, 
- Mißtranen, Unmuth und Furcht alles gelaͤhmt. Sie 
sum Buͤrgermeiſter: „Herr, Euch wollen fie zuerſt. 
Er, gefaßt, ſtand auf, und ſprach: „Meine Herren, 
„meine Arbeit und mein Gemuͤth fuͤr dieſe Stadt koͤnnt 
„ihr bezeugen. Eidgenoſſen, der ewige Bund iſt auf 
„den Buͤrgermeiſter von Zürich mit Namen geftellt 7); 
„mich habt Ihr bey Murten und vor Nancy, wie oft als 
„Freund auf Tagen, geſehen. Deſſen gedenket!“ 
Hiemit ergab er ſich; der Geſandten einer loͤſete ihm das 
Schwert von der Seite; zwiſchen Landammann Reding 
und Schultheißen Seiler gieng er unerſchrocken hinaus; 
gefangen folgten ſeine Freunde, ſeine traulichen Tiſchge⸗ 
noſſen **). Durch eine Gaſſe von Spießen, zwiſchen 
laͤſterndem Poͤbel, trat er ſchweigend einher, bis ein 
Schiff die Gefangenen in den Wellenberg trug; nun ge⸗ 
fahrvoller, da Ruhm und Verdienſt ihn, den Helden 
und Ham, di. da: ihn weiland im. Juͤnglingsalter 


aus der Begierde, Kenntnid ber geſchriebenen Geſchichten zu 

zeigen, ſondern (wie die Namen eines Lazarus Goldli und 

> anderer Boͤſewichter) auf baß die Zeitaenoflen fehen, es bleibe 

- weder ber Lorbeer felkee Treu, noch die Infamie des Lakers 
von der Befchichte unbeachtet: ſo daß jeder wahlen möge, ob 
er den Ruhm angeflammter. Tugend ober die laſtende Schmach 
eines Verbrechers auf feine Nachkommen vererben will. 

627) Wahr; fiche Th. II, 224. Erkenne jedermann, was fuͤͤ 
Menſchen diefe Boten der Eidgenoffen geweſen feyn muͤſſen. 
Hier die Namen aus obigem Grund: von Bern, Antoni 

. Schön und Urs Werber; von Lucern der Geiler und Sekel⸗ 

meiſter Werner von der Meggen; von Uri Walther in ber 
Gaſſen und Heinrich (oder Hanns) Imhof, welcher an Mur⸗ 
ten Hätte erinnern koͤnnen; von Schwyz der Reding und ber 

jüngere Dietrich an der Halden; von Untermalben Zuben und 
am Bhuͤel; von Zug, Ammann Schell und Haßler; von Glas 

. sid Köchlin und Landſchreiber Rietler. So hießen fie. Die 

Berner fpielen keine Rolle; Seiler tritt hervor. 

628) Auch Hein; Gotz, Hanns Boger, Ulrich Riegler, Kann 
Wunderlih, auch ber Rathsknecht Baͤrenſteiker. 


+ 
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Leichtſtun ein paarmal dahin gebracht hatte. Nachdem 
Die Eidgenoſſen bey Ehre, Pflicht. und. Freundſchaft wie⸗ 
der hoht verfichers, nichts gewalttbätiges zuzugeben, und 
in und um den Thurm Wachtſchiffe und Wachten die 
Sicherheit gewaͤhrleiſtet, verließen ſie ihn. Ganz 
Zuͤrich, ohne Ausnahme der. Muͤnſter, war in Waffen, 
verdoppelt nundie Arbeit feiner. Feinde, damit nicht ein 
fpätes Gefühl für dag Rede ober den Mann das Wert 
der Bosden vereitle. 


Alles wurde burch Zügen eligeit ‚ ‚ohne Kuͤhnheit 
(es murde nichts widerſprochen), ohne viel Wig (die 
groͤbſte Lüge macht. das meifte Gluͤck). Ein Verzeichniß 
von ſechszig Bürgern wurde erwähnt,. weiche Wald» 
mann zum Tode beſtimmt haben; gluͤckwuͤnſchend drückte 
Lazarus und fein Oheim vielen. die Hand, weil auch fie 
darin geſtanden. Iſt nicht, ſagten andere, wirklich im 
aͤußern Amt eine Vortrupp. der Deſterreicher, welchen er 
die Stadt. uͤbergeben wollte? Wir haben die neuen. 
Shorfchläffel gefunden ;. man weiß die geheime. Lofung; 
man erfennt an den kaͤrmzeichen, den Stadtbuͤchſen den 
grauſen Verrath; auch bat man an Käufern, Zeichen 
entdeckt; er meinte Graf von Kiburg zu werden °”°), 
Die Seebauern, hocherfreut, auf achttaufend Mann 
vrerſtaͤrkt, erboten wider. die Dbrigfeit Vereinigung. : Zu 
derfelben Stunde war in ber Wafferfirche durch eine ohne 
Haupt verfammelte Gemeinde der ganze Kath feines 
Amtes entſetzt, Lazarus Golbli mit außerrdentlicher 
Gewalt Stadthauptmann, und ein Kath von ſechszig 
hoͤchſt ungebildeten Menfchen ihm beygeorbnet worden; 
eine auß dem Poͤbel, ja Fremden und Baftarden, mehr 
ernannte als gewählte »y, wegen ihrer Dummheit und 


629) Glaube, doch niemand, daß ſolche Kunfmittel verbraucht 
find. Was baben mir nicht erlebt! 

630) Bier. geſellten fich zu, ofne gewählt au ſeyn; und wer in 
der Stadt mochte die andern, als fähig, erkennen! 


’ + 
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Unbaͤndigkeit unter dem Namen des börnernen Ra⸗ 
thes bekannte Regierung, von welcher Laſarus wußte, 
daß ſie fen blindes Werkzeug ſeyn wuͤrde. Man. konnte 
aber weder Gutes noch Boͤſes in Gang oder eine gewiſſe 
Form bringen, bis der alte Goldli, Konrad Schwend, 
Heinrich Efcher und (auch.ein Ritter auß dem Burgun⸗ 
Difchen Krieg) Hartmatin von Rordorf erbeten wurden, 
beyzuwohnen ). So— lang noͤthigten die Eidgenoffen 
den Altbuͤrgermeiſter Heinrich. Rouͤſt/ bis auch er feine 
Erfahrung lieh ). Der erften Sigung -wohnte Rell⸗ 
ftab und Mugern bey. Sie? forberten als von einer 
Stadt, welche, aus Dan! für die Befreyung, jegt nur 
gu fchenfen hätte. Auch die achttaufenb waren mit 
Brot und Wein bald nicht zufrieden, bis Braten und 
gekochtes Fleiſch, nebſt Semmielringen, Feigen und 
Mandeln hinausgeſchickt wurden. In dem allem wurde 
durch oͤffentliche Erzählung von des Buͤrgermeiſters 
Mordanſchlaͤgen, von dem kaiſerlichen Heer, von den 
verborgenen Waffen, die Verwirrung unterhalten, ſein 
Vermoͤgen aber als das Mittel zu allen Auslagen be⸗ 
trachtet. Sein Haus wurde beſetzt; man fand in dem 
Ruͤſtkaſten die treflichſten Gewehre, aber fuͤr Einen 
Mann. Eben fo wenig, fie wußten es, konnte die 
Rüge bes fremden Heers beſtehen. Da beſchloſſen fie, 
ihn durch die Folter zu Vejehuns einiger Anklagen zu 
izwingen. 


Sie fuhren in den Wellenberg in der Mitternacht: 
flunde der zweyten Nacht feiner Verhaftung; Selig 
Schwend war Hauptmann des Thurms; Gepftab, einer 


6; ı) Da nun der nichts anzufängen mußte, dem vorher nichts 
recht lag; Anshelm. Höfliher Bullinger: als nun 
der hörnin Kath nit am gefchickteften was, große Handel ußzus 
führen u. ſ. f. Hanns und fein Sohn Gerold Meyer von 
Knonau wurden auch gendtbiget. 

632) Er nahm feinen Sopn Mar mit, een wie. noch oft 
ſehen werden. 
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vom neuen Rath, oaͤffnete ibn. : Sie fragten den Buͤr⸗ 
germeiſter vierzig Stunden lang, oft an der Folter, wo 
ein mehr als. centnerfchwerer Stein ihm’ angehängt . 
mar *22). Er antwörtete mit dem freyen Muthe feines 

Bewußtſeyns und mit ber unmiderfiehlichen Klarheit 
eines weiſen und biebern Manns, ‚der den Zwed ihrer, 
Graufamteit zu vereiteln wußte. - Sie -verfuchten bie - 
Marter bis zur gänzlichen Erfehöpfung zum zweyten 


‚Mal, mit gleicher Veſchaͤmung. Sie hofften, durch 


den Aufenthalt in einem ſcheußlichen Moͤrderloch, und | 


durch die allerſchwerſten Feſſeln *, feine Seele zu bre⸗ 


chen. In der That, er klagte, er bat; aber nie zeugte 
er wider ſich floh. Er unterlag dr Schwachheit auf 
ein Ehrgefuͤhl der eidgendffifchen Boten, auf ein: Andens 
Ben ber Bürger von Zürich zu zählen. Da er alle glor⸗ 
zeichen Tage und feines Lebens Arbeit. vergeffen und fich 
den Goͤldli überliefert ſah, entfiel ihm eine Shräne, ins 
bem er feine Nitterzeichen ablegte; er aß nicht mehr. 
Vielleicht, in Roͤmiſchen Zeiten, haͤtte er ſeinen Feinden 
die Luſt entzogen, ihn ſterben zu ſehen, und ſeiner Stadt 


den Vorwurf, daß ihr großter Buͤrgermeiſter fo ſterben 


mußte; aber es iſt auch etwas, durch unverdientes Lei⸗ 


ben für Srifchhannfen Blut buͤßen ®*: a und dann über 
Ä das urtheil der Nachwelt ruhig ſeyn. 


Am ſechsſten April des vierzehnhundert neun und 


= achtzoſten Jabes ) wurde uͤber Hauns Balomann, | 


633) De gute Howard Ciate of prilons, 178) hat den 120 
Pf. ſchweren Folterſtein noch geichen, | | 

834) Diele hat Bullinger noch gefehen. 

6349) Merkwuͤrdig, daß diefe ſchlimmſte That feines Bebens, tn 
al diefen Handeln, ihm zu feinem Vorwurf gemacht mie. | 
Schultheiß Seiler war ihm fchon vor fieven Jahren nicht Auf, 
Petermann Etterlin, auch ein kucerner, fpeiht, ohne 
Friſchhanns zu erwähnen, "von Waldmann mit Bitterkeit: 
hohen Geiſt und Schoͤnheit kann er ihm nicht abſprechen, ver⸗ 
weilt aber mehr auf feinem Uebermuth. 

835) am 25. März war er von baden beimgefommen; am⸗6ff. 


40° , Buch. Drittes ECapitel. . 


Ritter, Buͤrgermeiſter von Zürich, vor bem bie Bur⸗ 
gunder geflohen, deſſen Gunſt Ludwig der Eilfte, Oeſter⸗ 
reich, Savoyen, Mailand und Lothringen geſucht, von 
feinen erklärten Seinden, in Beyſeyn einer Schweizeri⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, gerichtet. Mean. fürchtete einiges 
Erwachen guter Zuͤricher. Es kamen alfo mährend ber 
Sitzung drey athemloſe, gan; von Schweiß durchnetzte 
Boten: „Was geſtalten eine große Macht von Oeſter⸗ 
zeich:in, Einverſtaͤndniß mit dem Gefangenen bey Egli⸗ 
fau,°?°) über den Rhein gegangen; bie Flamme Eglifaws 
habs man geſehen, gehoͤrt das Geheul dee ohne Unter 
ſchied Alters und Geſchlechts Bid ganz mahe an bie 
Stadt auf Angabe bed Gefangenen umgebrachten Un⸗ 
tershanen; bie Oeſtexreicher foollen ibn resten ; um weni⸗ 
ge Stunden ſey ed su. thun.“ Da wurde er eilends zur 
Enthauptung verurtheiilit. — 

Er, für ſich beruhiget, als die große Glocke er. 
Hang, und nun das Schiff, ihn abzuholen, an den 
Wellenberg ſtieß, empfand nur Eine recht innige Berne» 
gung, Beym Zuräclaffen feiner mitgefaugenen Sreunde, 
Zweyhundert Mann führten ihn zum Todesurtheil, 
Dieſes enthielt weder ein wirklich) todwuͤrdiges noch ein 
son ihm -anerfanntes Verbrechen, fondern ein Geutifch 
von Anzeigen und Nachreden über viel Großes und Klei⸗ 
ned, Gefchebenes und Vorgehabtes, das er. als Menid) 
ober als Regent, für fiih oder mif anderen, wider bie 
Stadt oder den Bürgermeifter Goͤldli oder für einen 
Sreund, gefagt, gethan oder auch zur Ueberlegung aufs 
gefchrieben haben fonte °”). Im. legten Augenblic, 


wurde mit den Bauern. gehandelt; am 2gſten war ber 
Sonntag Latare; am 31. Schneevogel ermordet; Mittewochs 

auf den erſten April der Buͤrgermeiſter gefangen ; . Donnerfag 
Nachts Anfang der Folter; ‚Montags, am 6ten, bie Er⸗ 
mordung. | — 

636) Andere ſetzen Elggau, das aber zu weit vom Rheln iR. 
657) Es ik bep Füsliangedrudts es fen auf. ihn erfunden 


€ 
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wo am Ausgans des thaͤtigſten Lebens der Mann wel⸗ 

cher alle Tage gewirkt, im Schauder des Uebertrittes 
zu unbekannten Erfahrungen, gern alle unſere Jaͤmmer⸗ 
lichkeiten von ſich wirft, hatte der Beichtvater ihm die 
Zuſage abgedrungen, daß er nicht oͤffentlich reden 
wolle )y, Als Waldmann obiges verleſen gehoͤrt, 
fiel ihm dieſes Verſprechen billig ſehr ſchwer. Da rief 
der Seiftlihe, », Stillſchweigen ſoͤhne jetzt vor Gott ſeine 


„Suͤnden.“ Bor die Stadt °°), auf daß ben Sees . 


bauern die Luſt ſeines Todes nicht entgehe, vor den 
Augen des auf der Mauer perfimmelten Stabtvolks, 
wurde er zum Tode geführt; Er, nach feiner Art, ſchen 


Gbekannt hat er nicht), daß er vor Jahren dem Konig m 
Frankreich geſchworen (wohl einen Mathseid, wie andere mit 
fo einem Zitel beehrte); daß er Weiber, die fich nicht ſchan⸗ 

den ließen, gezwungen haben ſoll, von dem Antrag nichts zu 
fagen ; daß er etwa Urtheile für ermehrt ausgab, die es Wicht 

- waren (weder Beoſpiel noch Erweis); daß, da Mailand ihm 

verſprochene 4000 Dusaten nicht geben moßen , er die Geſand⸗ 

ten durch Drohungen dazu gezwungen ; daß er mit ben Zunft⸗ 
meiftern eins geworden, den (megen Verbrechen, die mir nicht 
mehr‘ wilfen) entwichenen Baſtard Söll, wenn er wieder 
komme, bineichten zu laflen.; daß er projectirt, die Zunſt⸗ 
meifter Leberislänglich zu machen, von der Eonkaffel (mas 
nach feinem Tod Geſetz wurde) nur 6 in den Kath zu 
nehmen, und nicht zuzugeben, daß fle auf Zänfte geben, um ' 

- fich dort wählen zu laſſen; daß niemand mehr habe dürfen 
decn Buͤrgermeiſter Goͤldli zu Gefandtichaften vorfchlagen (auf 
welchen cr wider ihn eabalirte und die Geſchaͤſte moͤglichſt ver⸗ 
wirrte); daß cr für einen verſtoßenen Zunftmeiſter Gnade er⸗ 
beten, eines andern Fehler zu bedecken geſucht, und in der 
Meiſter Buch (ein Memorandumbuch) vieles ohne genugſame 

Stimmen geſchrieben. | 
658) „Bil Lät vermeiutend,  fagt Bullinger, „daß, wenn 
„ee geſprochen hätte, er nicht umgefommen wäre; als das 
„Volk ihn ſah und hörte, mar es gang wieder für Ihn. u. Das 

:  wußten die Moͤrder. 

639) Auf eine Wieſe des Stadtbarmeißers Hagenower am An⸗ 
fang des Zeltweges. 
V. Theil. ‘ Ce 


128 


— 


"408 V. Buch. Drittes Eapitel. 


bekleidet **0), fchritt getroſt, jebermänn gruͤßend, ein— 
der. Die Ritterzeichen wurden ihm abgenommen **"), 
aber vie wahren find in der Hiſtorie. Einmal brach ſein 
Herz aus: „Gott, um dieſes Todes willen, welchen 
„ich nicht verdient, vergieb mir, worin ich gefehlt.“ 
Hierauf, nach ber Sitte, bat er mit lauter Stimme alle 
Menſchen um Vergebung und bey Gott Zürbitte. So 
gewiß fühlte er, daß der Allwiſſende ihn gnädig anfche, 
daß er auch feine Gürbitte:dem Tautweinenden Volk *) 
verſprach. Da er anſtandsvoll ) fich zur Enthaup⸗ 
. tung niederließ, warf er auf Zurich noch Einen Blick, 
rief zu Gott noch Einmal für die Stadt... Nachdem fein 
Haupt gefallen, wurde Stillſchweigen befohlen, und 
verkuͤndiget: „Wie man fichere Nachricht Habe, daß 
„fein Defterreicher über den Rhein gefommen, oder ir» 
v gend etwas von ihnen zu fürchten fey. - Man weiß, 
In welchem Bach jene Eilboten ihre Hemden genekt, auf 
daß man glaube, fie kommen aus ber Gerne; diefe Buͤ⸗ 
berey ift ungeftraft geblieben. kazarus Goͤldli hat noch 
zwoͤlf, fein Oheim fünf und zwanzig Jahre in Ehren⸗ 
aͤmtern gelebt: es hatte Waldmann keine Kinder noch 
maͤchtige Verwandtſchaft, und auf daß wir nicht in der 
Sichtbarkeit das Ganze unſeres Lebens ſuchen, ſo iſt 
ber Gerichtſtuhl über Lift und Gewalt in dem Dunkel jen⸗ 
ſeit des Grabe; auf der Wels: if feiner als bie Ges 
ſchichte ie 


640) Fa ofgraue Seide (ober Damah) 0 

64 ı) Da er zum Tod gieng, hatte er fie wieder umgeleat; jegt 
loſte ſie ihm Heinrich Efcher „ dee alteſte Ritter zu Zürich. 

u 642) Es erhub fich ein groß Huͤwlen und Wennen unter Wob 

und Mannen, daß ein fo ſchoͤner herrlicher Mann ſterben ſollt; 

und die von der Praktik und Untreu etwas wußten, denen 

ward. die Sach deſto ſchwerer, Bullinger. 

643) Anshelm: mit männlicher Geduld. 

644) Begraben wurde er nach feinem Berlangen bey dem Frauen⸗ 
‚mönfter, und lag nach 157 Jahren noch friſch und unverwe⸗ 
fet im Grabe; Blantſqhli 
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Am Ende der Woche ſeines Todes wurde der Obriſt⸗ 
meiſter Oehen und ein Zunftmeiſter Schurter, genannt 


Goͤtze, gefoltert und hingerichtet, weil ſie ſeinen Hand⸗ 
lungen und Anſchlaͤgen beygeſtimmt, in kleinen Sachen 


etwa von ihm beguͤnſtiget worden, und im Anfang des 


Aufruhrs ſich unter einander Treu verfprochen **). Da 
wurden der Stadt Thore geſchloſſen und die Freyheiten 
der Kirchen geſperrt, auf daß alle uͤbrigen Zunftmeiſter 
gegriffen wuͤrden. Sie wurden an der Folter vernom« 
men, einer enthauptet 54), zwey eingemauert °*”), einer 
‚ in fein Haus gebannt, viele ſchwer gebüßt, auch ein 
unfchuldiger Mann durch die Pein der Marter fr Arbeit 
und Genuß auf fein kebenlang unfähig “*'). u 


| Lang war in des Srauenmünfters Freyheit Wald⸗ 
manuns aͤlteſter Freund, Weich Widmer, Zunftmeifter; 
beffen Erfahrung und Vernunft auch Feinden ehrwuͤrdig 
war ©); Trauer und Ungebuld machten ihm die acht» 
zigjährige Lebenslaft unerträglich; er gieng endlich her⸗ 
vor; da griffen fie ihn, folterten ihn fiebenmal, und " 
ließen fein graues Haupt durch den n Scharfrichter fallen. 

Cc 


PN Die urtheile ſiehe ben Fuͤßli. Die Vorwuͤrfe ſind 
ſaͤmmtlich unbedeutend; ihr Vermoͤgen war adußerſt ſchmal; 
ihr Verbrechen war, daß ſie ſich an den ardbten Mann der 
Stadt hielten. 

646) Ulrich Rigler. | 

647) Hanns Byger und Rudolf Roß; „do fie Sonn und 

- u» Mond nie mehr ſehen, und kein euftlod ſey als um Speiſe 
„herein zu reichen.“ 

648) Der Stadtknecht Martin Warenſtriker, der einen Meliin⸗ 
ger gefragt haben ſollte, ob er wohl Luft haͤtte, den Oeſterrei⸗ 

chern (die nie daran gedacht) fein Städtchen zu verrathen. 
Dafür, daß er gefoltert worden, bis er, fuͤr kin Mann mehr 


— gut was” mußte der Verleumder ihm zwanzig harte Gulden 


geben. Die ſchandlichen Richter aber, bie verdient hätten, 

ihre Boltern feld zu erfahren, gaben ihm nichts. Ä 
649) Der Ritter Konrad some fol noch in der Brenpe ihn 

befucht haben. Bu 


e 


/ . \ j 
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Keine Tyranney iſt unmenſchlicher, als die im Namen 
des Volks und gemeinen Wohle. Wenn, wie anderen 
‚ Uebeln der Natur und Geſellſchaft, ihr auf ewig vorzu⸗ 


. beugen unmöglich wäre, fo müßte bie bürgerliche Frey⸗ 


. 


heit mit. unzähligen Formen umzaͤunt werben, um ihr 
das abſcheuliche Berk doch moͤglichſt zu erfchweren °°), 
Viele damals entflohene, gebuͤßte, ja eingemauerte, 
haben, als das Parteyſpiel ein Ende nahm, ber Stadt 
noch viele Jahre i in den erften Yemtern gedient ), 


Nach dem Untergang des Burgermeiſters mußte 


Zuͤrich durch die Eidgenoſſen ſich zu einem Vertrag mit 


dem Landvolk noͤthigen laſſen, wodurch die Hoheit ge⸗ 


ſchwaͤcht und ein Zunder des Mißvergnuͤgens ausge⸗ 


ſtreut ward, welcher nach breyhundert Jahren zum. Un⸗ 


tergang. ber gangen Schweiz beytrug. Un: dem Tage 


feines Todes mußte man fich gefallen laffen, daß zwi⸗ 
ſchen Obrigkeit und Unterthanen als ganz gleichen Par⸗ 


J teyen 65%) von den Eidgenoffen ein Unterſuchungsproceß 


auf einen ewigen Vertrag eingeleitet wurde °®). 


650) Ein zweytes Mittel wäre, die Geſchichte umftandlich zu 
lernen; in derſelben kommen die Kennzeichen der wuͤthenden 
Verfuͤhrer vor; daran find fie gleich zu erkennen. 

651) Aushelm. Wer nicht im Strudel ertoͤdtet worden, 
kam wieder zu Rath und in alle Ehren. Bullinger fuͤhrt 
den eingemauerten Byoger an, der nachmals den letzten Krieg 
‚ der Schmelz mit Defterreich fchließen balf; und fo vier andere, 
„Hettend nu Die übrigen auch noch gelebt!” 

652) Anlaßbrief 6. Ape.: die Bauern heißen wohl Hunters 
börige, doch auch die,, ehrfamen wyſen.“ VBeſigelt iſt er für 
das Land von dem Freyburgiſchen Schultheißen Dietrich von 


Enöoliſperg, tinem Soloturniſchen Sekelmeiſter Ochſenbein, 


Andreas Roll von Bonpetten (welcher für ſich da war), dem 
Ammann Heinrich Wirz von rikon und Richter Ulrich Vor⸗ 
ſter von Wadiſchwol. 

653) Das if der berühmte Waldmanntfche Spruch vom 
9. Mat ı489. Wie haben ſowohl den 1), welcher den Ge⸗ 
meinden am See und den Wadiſchwylern, als bie 2) den Ki⸗ 
burgern, dem neuen Amte Tachſen und Eigs, 3) den Gruͤnin⸗ 
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Unzählige Gegenſtaͤnde wurden von den Landleuten/ 
. überhaupt und insbeſondere, zur Sprache gebracht. 
Sie wollten nicht ferner in allen Dingen Gehorſam 
ſchwoͤren; rechtmaͤßige, herkoͤmmliche waren gemeint; 
aber der Ausdruck wurde getilgt ). An die Ordnung 
wegen ausländifcher Dienfte wurden fle nicht mehr, als 
die Bürger, gebunden °°). In allem ſuchten fie‘, ohne 
‚Mittel der Stadt, mit ber ganzen Schweiz Verhaͤltniſſe, 
und an allem Theil zu haben, was in Kriegen und 
Tractaten zu oͤffentlichem Vortheil fiel *5). Sie bes 

Samen Theil an dem durch fie Erfochtenen; Mas ber 
hoͤchſten Gewalt und Leitung zukommt, blieb der 
Stade *37). Jene weislich verordneten Reiſebuͤchſen 
wurden vertheilt. Ueber das Beſteuerungsrecht, wel⸗ 
ches wohl ſelten geuͤbt werden wuͤrde, wollte die Stadt 

ſich nicht ganz beſtimmt herauslaſſen: endlich wurde feſt⸗ 


gern, 4) Greifenſeern und Bubikonern, 5) dem Fredamte, 6) 
denen von Andelfingen, Oſſingen und Flach, und 7) den Re⸗ 
gensbergern erthellt worden find. 

654) „Ihr ſollt ſchwoͤren unferen gnaͤdigen Herren Bargermel⸗ | 
ſter und Rathen und dem großen Rathe der Zweyhundert, der 
Stadt Zuͤrich, Treue und Wahrheit zu halten, und ihnen 
und ihrem gegenwärtigen Vogt an Ihrer Statt gehoͤrſam und 
gemärtig zu fen.’ - 

655) Sonft war im Eide: daß ouch uͤwer keiner in kein Krieg 
laufen, royten noch gan ſol ohn unſer an. Herren Erloben, 
Wiſſen und Willen. Jetzt, wenn den Buͤrgern, ein Dienſtge⸗ 

lauf“ zugelaſſen wird, fen es auch dem Landmann frey (den 
man ſonſt bey feinem Pflug laſſen mochte). 

-656) Die Bauern wollten nur gemeineidgenoͤſſiſche Landſteuern 
sehen; an allın Brandſchatzungen, Beutegeldern und Penſio⸗ 

"nen Theil haben ; und fol in der Stabt feiner (ein ausmärtis 

ges) Jahrgeld nehmen ohne Willen und Willen gemeiner Eid⸗ 
genoſſen. 

557) Brandſchatzungen und Beute werden, nach der Zahl der 
im Seld geweſenen Mannfchaft, gleich vertheilt; Gtädte, 
Schloͤſer, Land und Leute, Renten, Buͤchſen, find aus 
fehließlich der Stadt. Eben biefelbe hat von Penſionen (Sub⸗ 

.  fiblen) den Ihrigen keine Hechnung zu thun (die Eidgenoſſeu 

- hatten hiebep des Beyſpiels wegen Intereſſe). | 
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geſetzt, wenn fie fich belegt, moͤge fie auch das Land 
beſteuern °%). In Wahrheik wird eine Obrigkeit, wel⸗ 
ehe ‚feine ſtehenden oder vollends fremde Waffen bat, 
. Eingeiffe in das Eigenthum nie machen, ehe ihr Volk 
pon der Nothwendigkeit überzeugt if, Hiemit fiel bie 
- außerordentliche Landſteuer °°); in Lehnrechten wurde 
aauf das Herkommen °°°), und, wie in gutwilligen Ob⸗ 
ſervanzen *9 auf die Billigkeit gefehen. Ueber Gorft°°), 
' A 
658) Daß wenn fe auf ſich ferhf {in der Statt eine Steuer 
legen nach Leib und Gut, fie Gewalt und Macht haben, auf 
alle die. Ihren eine Steuer nach Feib und Gut zu legen. 
659) Die oben im Text zwiſchen N. 559 und 560 ermähnte; 
zugleich bad von GStabt und Land getragene Fronfaften, 
Angſter, Plappart und Büchfengelder (Vermoͤgenſteuern, zum 
Theil für Ausröfung des Zeughaufes), und alles von einhei⸗ 
miſchen Weinen gehobene Ohmgeld.. - Singegen wurde dem 
Dübeldorfeen abgeſchlagen, wegen ihrer Gtege über die Blatt 
in Zürich zollfrey zu ſeyn. So auch den Birmenfoefern und 
Bontſtettern. 
660) Welches bald an jedem Ort anders if und lange. vorhin 
durch einen Vertrag zu Uhwieſen geordnet war. Außer dem. 
.. Sal (der Abgabe, wenn das Haupt des Haufes ſtirbt), welcher 
auch hin und wieder, wie für S. Regulen Leute im Regens⸗ 
bergiſchen, durch jaͤhrlich ein Vierling Wachs, abloͤsbar war, 
. and außer einigem Zwang beu Heirathen, welcher durch althers 
koͤmmlichen  Wechfelverein der. Gotteshaͤuſer gemaͤßiget wurde, 
waren dieſe Rechte nicht eben laͤſtig: auch ohne feines Herrn 
Willen mochte der Leibeigene im Kiburgiſchen heirathen, wen 
er wollte, um zehn Pf. Wer im Neuamt einen Zug hatte, 
that Einen Tagwan (Frohnfuhre); mer nicht, fpannte mit 
einem andern. Faſtnachthuͤhner bezahlte ber Leibeigene oder 
Landzuͤgling (ohne feſtes Heimath); mehreren Drten wurden 
fie nachgelaffen. Im übrigen mögen Handlehen, unrecht ges 
‚baut, einem genommen , chen fo auch aufgegeben werden, 
661) Wie Vogthuͤhner feit vierzig Jahren aufgeflommen, um 
die Voͤgte williger zu machen; mie auch der neuaufziehenden 
Landußgte Hausgerathe und Wein von den Gemeinden ohne 
Schuldigfeit abgeholt worden. | 
662) Daß jeder fich beholzen, daß er auch Sarlen und Sage⸗ 
tannen hauen mag, wobey auf Schonung mehr gerechnet, 
als diefelbe dem Eigennut durch zurcht abgezwungen wird. 
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Jagd ꝰ2), Fiſchen "HG, Weide, Ader Ab), Mein 
bau °°°), Aufwand “%), Pup und Salzhandel °°”), 
Die zum Sheil alten °°®) AR unter. Waldmann väterlich 
eingeführten Ordnungen, meil das Volk es wollte, 
nachgeseben. Es wurde Freyheit des ‚Marktes erklärt; 
doch ſollte Vorkauf nicht ſeyn; anderes, ald dem vor» 
zubeugen, hatte auch Waldmann nicht im Sinne °%), 
Die mancherley Gerichtsherrlichkeiten wurden alle, beſtaͤ⸗ 
tiget; ſo, daß an einem Orte der Eid an den Freyherrn 


Empfohlen witd ſie fuͤr die krohnwalder im Allgemeinen, aber 
“namentlich für die, ob’ Tallwyl und Adliſchwyl' den Albis bes 
kleidenden Forſte; den von Bülach will die Stadt: felbfi eheen 

. ‚und jährlich nicht über vier und zwanzig Eichen daraus neh⸗ 
men GBeſondere Urkunde für Bülach, Mittw. nach Nemigj). 

663) Wilde Schweine, Baren, Züchfe,. Dachſe, ja die harm⸗ 
leſen Hafen, find jedem immer erlaubt: es fol. auch ein Ge⸗ 
jellenfchießen vor der Faſtnacht iebem wohl geſtattet ſeyn; und, 
Forſt (von Kilchberg bis Horgen) und Silwald ausgenomihen, 

- follen die Geebauern jagen dürfen. Als Zeichen bee Hoheit 
und. des Wildbanns werden von den Grüningern die. Schweins⸗ 

paupter dem Vogt gebracht, nicht aber die Tatzen und Käpfe 
von Bären, als die fchädliche Thiere find. ’ 

664) ueber Bewerbung des Zuͤrichſees wurde die. alte Einuug 
befidtiget; Abnliche zu machen, wird aller Weidleute Willen 
und Kath erfordert. Es iſt überhaupt zu merken, daß ur⸗ 

kundllche Rechte ınitten in dem Aufruhr geehrt wurden: es Darf ' 
aigt jeder Anſtoͤßer in der Toͤs ſiſchen; es kommt auf Urkun— 
den | 

664) € fol auch niemand. Güter einichlagen oder zu Weide 
bauen, die vorher u 8 (Allmend) und Stroffelweide gemwefen, . 

665) Jeder mag. Weingdeten anlegen und überhaupt” fein Gut 
bewirthen, wie er es am beſten zu genießen meint.. 

68) Das Gittenmandat vom Nov. 1488, wegen Hochzeiten, - 

Schenken, Befuchen von Dorf zu Dat, iſt abgethan; auch 
die Badſtuben bleiben. 

. 667) Ganz fee gegeben. 

668) War nicht dad Verbot neuer Weinpflangungen am See 
fhon 84 Jahre alt? Micht allzeit lehrt eigener Vortheil; 
manchmal reist, was nicht nuͤtzlich if. 

669) Ausdräcdlich wird vorgefehen, daß alles auf bie Märkte 

komme, nicht vorher an die dritte Hand verkauft werde, 


\ 


48 V. Buch. Drittes Enpitel. 


dem an bie Stadt vorgieng ). Hier wurde den Ge⸗ 
meinden die Wahl, bier ber Vorſchlag zu Untervogt⸗ 
ſtellen gelaffen *7), und nur vorgefehen, daß man fie 
nicht oft ändere °7®); es macht Parteyung. In Schul« 
bengerichtsfachen wurden bie Seebauern als eingefeffene 
- Bürger behandelt”)... Gefängnißftrafen, die, went 
auch aus MWohlmeinung *”%),  vervielfältiget waren, 


wurden auf folche Befchränft, welche weder Ehre und 


- Leben verbrochen °”); die Bußen auf bie leichte Taxe 
geldarmer Vorzeit gemindert °”°);-- Srepzügigfeit 3. 
Aufnahme in ein Dorfrecht °%), Wirthshäufer °” 
Handwerker auf dem Lande °°°) und fonft —2 — 
erlaubt und beguͤnſiget, was Waldmann genauer zu 


‚&70) Herdegen von Hinnwol Here su Eigg erhielt, daß bie Beute 
erft ihm und nachmals dem Landuogt fchwören. Die Jos 

hanniter zu Bubikon mögen frafen bis auf neun Pfund. 

671) Jenes in dem Brief der Seebauern, biefes in bem Kiburs 
sifchen; vermuthlich nach dem Herkommen; doch ſcheint eb, 
jene wurden befonders gefchont. 

612 ) Die Kibürger hätten je zu zwey Jahren andere haben moͤ⸗ 
gen. Der ſchnelle Aemterwechſel iſt revolutionde. 

673) „Diemyl.fi unſer Herren von Zuͤrich jngeſeſſen Burger find.’ 

674) Arme Leute Bußen im Thurm abverdienen zu laſſen. Wir 
ſahen das oben von Bern. 

675) Ste mußten jedoch, Troſtung“ (Buͤrgſchaft) geben. 

676) Beiebbruch im Kiburgifchen auf 18 Pf.; die so Pf. Gteb 
fung find aberfennt. Wer zu Tachſen einen, doch nicht bluts 
ruͤnſtig, ſchlagt: nur ein Pf. Ss Sch.; welches 1568 mit ih⸗ 
rem Willen auf 3 Pf. geſetzt wurde. Die autchen— zu Re⸗ 
gensberg koſtet wieder nur s Sch., und bie N. 567 beruͤhrten 
Modificationen gelten auch wiber Welcher Greifenfeee feine 

Buse atebt, ohne fie eintreiben zu laſſen, erhält J gefchentt. 

6 7) „Obwohl Zürich die Ihrigen gern ben fich Haben wollt,“ 
bleibt dem See fein feener Zug. 

678) Bonfetten und die ndchfien deep Dörfer mögen Eidgenoſſen 
in Ihren Etter aufnehmen, ohne daß dieſe dadurch vandzůs⸗ 

linge werden. 

679) Zu Ruͤmlang mag wirthen, wer dem Veot 5 Sch. giebt; 
zu Andelfingen mag Wein, Brot und Sutter geben, wer will. 

680) Wo einer 10 getraut, ſich w ernähren. 





Y 
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, ordnen geroänfcht. Daß jeder: uͤber ſein Eigenthum ver⸗ 
füge 80b)y, hatte er nie zu hindern gedacht. Er hatte 
Beklagten auf Ehre und Leben mehr nicht als vier Bey⸗ 
ftände geffattet, auf daB des Richters Freyheit nicht 
gefaͤhrdet werde: jetzt erlaubte man jede Zahl; es ſind 
Ihe auf zweyhundert gekommen e). Was am nachthei⸗ 
ligſten werden konnte: ſtatt laͤrmender, zeitverderbender 
Gemeinden °°*), waren Zwoͤlfer verordnet, welche in 
allem fuͤr das Dorf zu handeln haͤtten; jetzt wurde nach⸗ 
gegeben, daß zwey, drey mißvergnuͤgte Gemeinden zu⸗ 
ſammentreten, und betraͤchtliche Ausſchuͤſſe an die 
Obrigkeit ſenden dürfen °P), Es ſoll, fügte man | 
gutmüthig bey, nur nicht wider bie Öbrigfeit gefprochen 
oder gehandelt werden °®). In allem war zu feben, _ 
daß Eile, Zucht und Haß nicht Grundfäge des‘ dfe 
fentlichen Wohls, ſondern einfache Herſtellung des 
Alten zum Zweck hatten I). Verſchiedenes uͤber⸗ 
nahm die Stadt *823c). Was einzele; was Gemein 
‚den für gute Treu erlitten, wurde nicht von ben Shä« 
teen, fondern aus ben Caſſen der Gemeinden erfiat- 


680*) So lang einer ohne Stab, Stange oder Zube zu Ges 
richt und weicher nach Kaufe sehen fann, mag er teſiren; J 
Kiburgerbrief. 
681) Fuͤßli 271. 
582) Klage deren von Wyach (im Neuamt) über Lands 
tage, Mapsund Herbſtgerichte fo viele Zeit zu verlieren. ' 


"682 b) Jede sehn bis zwanzig Dann. 


683) Dee Widerfpruch der Elaufel mit der Yerfägung war deuts 
lich: aber man weite die Sache nicht fomohl endigen, als 
daraus kommen: es iſt In großen Friedensſchluͤſſen nicht anders 
ergangen. | 

683b) Daher: die Sräninger. und Wadiſchwyler ſchlechtwes auf 
die allen Berner Sprüche 1440 f. verwieſen werden und ſonſt 
oft gefagt wirb, es ſol bey dem Alten bleiben, welches ſelbſt 
nicht unzweifelhaft war. 

683°) 3. ©. das Deittheil an Kofen ünd Juhren, io Gräfe 
zum Schloß Grüningen fonf gedient hatte, 
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tet ), ’ fremde Freundſchaft durch die‘ Erwaͤhnung 
geehrt °° 

Im worigen bekam der Bauer zu Belohnung ſeiner 
Chaten °P) aus dem Vermögen des Buͤrgermeiſters, 
"wovon er viele Wochen gesecht , noch neunfaufend Gul⸗ 
den, außer zweyhunderten, um ſich daraus Freude zu 
machen *°°); die Conſtaffel, bie Zuͤnfte, je hundert Gul⸗ 


den; vierthalbhundert, als Denkzeichen, die treugeblie⸗ 


benen Staͤdte und Doͤrfer. Mit fuͤnf und zwanzig Gul⸗ 
den wurde ber Bauer von Mugern belohnt. Sobald 
Waldmanns Feinde die Oberhand gewonnen, als er noch 
im. Wellenberg lag, mar fein Haug und Vermoͤgen zu 
Beltreitung der Auslagen für feinen Untergang eingejos 
sen, fein Schloß Dübelftein von dem Landvolk gepfün- 


dert worden. Er hatte durch die Beute ber Zeldzäge, 


die Geſchenke der Mächte °°”), feine Aemter und gute 
Drdnung ein Fleined Vermoͤgen big auf den Werth von 


684) Acht Mannern von Rarstiton, dem Prieſter zu Ufer; ben 
treuen linterwögten Hanns Hufer und Rudolf Guter u. a. 

685) Wintertur, der Graf ven Sulz, ber Herr von Sar, Ja⸗ 
eob Mötteli zu Buͤrglen, Kornfeil Herr zu Weinfelden. 

685 b) „Domit fi auch etwas zu Lohn hetten, daß al wider the 
Obrigkeit geuffruret. “ Bullinger aus bem Munde bamas 
liger Bürger. ’ 

636) Duittung, Sn. v. Joh. Bapt. Bullinger: 

13000 31. Der Bewaffnete babe ı Pf. 19 Sch., andere 
15 Sch. bekommen. In der That belief fih die Summe 
mittelſt vieler Ausgaben an einzele auf 12000 Fl. Kor 
dorf’3 Rechnung bey OLHEN 


687) ars BL betrugen die Jabrgelder von Frankreich, Oeſter⸗ 


reich, Sauopen (feit ıs. Sun, 1478), Lothringen (feit Sm, 
v. Valm. 1483) und von dem Grafen von Lupfen; Fuͤßli 
234. ber fie waren zum Theil feit wenigen Jahren und 
- Hoffen uneichtig. Beſſer mögen gefälige Dienfke im Augenblick 
belohnt worden ſeyn (N. 637, Mailand). Das Armiiche 


Geldchen von Lupfen mochte eine nicht polttifche Beziehung 


haben: 1482 verbürge fih Waldmann für Peter von Höwen 
Seren von Truns, Lupfifchen Zochtermann, gegen Caſpar 
Gffinger, für 1000 Fl. aus Procent. 


u} 
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wohl vierzigtaufend Gulden vermehrt, und edel benutzt; 
mie er denn vielfältig den Armen geholfen °°”®), feiner 
. ‚Stadt und vielen geiftlichen und weltlichen Herren bes 
trächtliche Summen auf Zinfe gelichen, die er nicht fireng 
eintrieb, fein Haus zu großer Bewirthung georbnet °®*), 


ſich ſelbſt mit herrlichen Schmud °°°), feine Tafel mit 


reichem Silber °°°), feine Ställe mit vielen ſchoͤnen Pfer⸗ 
den. gegiert. Alles Hatte er, wenn feines Bruders 


Sohn °°B) unbeerbt flärbe, den Armenanſtalten von 


Zürich teftanentweife vermacht °); alles wurde zu Bes 
zahlung feines Todes verfchwendet. Die Stadt, welche 
er vor. aller Eidgenoffenfchaft und bey Auswärtigen 
groß, und wahrlich. zur Fürftin ihres Landes gemacht, 
begieng nicht für ſich diefen Ranb; fie mußte das Un⸗ 
glück mit gaͤnzlicher Erſchoͤpfung der Öffentlichen Gelder 
und noch zwanzigtauſend Gulden mehr bezahlen; zur 


6378) Bey feinem Tode waren noch zwey Knaben zu bedenken, 
deren einer bey den Auguſtinern, einer ben einem Schuſter von 
ihm unterhalten wurde. 

638) Da waren 19 aufgeruͤſtete Betten mit ſeidenen Decken; 
go Betttächers 336 Eimer Wein; 1000 Stuͤck Getreide, 
Aus dem Inventartum, Füßli 245. Magdde hatte er 
deep, zwey Bediente, und Sticher und Jaͤger zu feinen Dien⸗ 
ſten. 

689) Meber ein Dutzend Kleiber von Silberſtoffen, Seide, 
Sammt, mit Pelz verbraͤmt oder gefüttert; ; wovon der reiche. 
Mötteli zmey um ı so SL gekauft. Sein ſilbernes vergoldetes - 
Halsband wog 27 Loth. Wohl mag den Beinden durch folde 
Kracht Ihe Werk erleichtert worden fenn: doch machte er durch 
- seine Freundlichkeit und Schönheit alles unbeleidigend für Un⸗ 
. partepifche. | 

| 690) 79 Städ Silbergeſchirre; Pocale find erwähnt: Mir 
möchten wiſſen, men die vergolbeten Buͤſten porellten ! | 

690®) Bon dem uns weiter nichts bekannt it: noch follen zu 
Blikenſtorf Waldmanne ſeyn. Daß diefer Joͤngling nichts bes 
kam, ik fehr begreiflich, wenn man bey Fuͤßli 278 ff. ficht, 
wie fnauferig die Regierung mit der Witwe umgieng. | 

691) 1487; dem Spital und den Sonderfi ie 1000 Fl. 

an Derwandte und Zeeunde. | 


1 Yo. 
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2 Lehre, was man durch die Schwäche gewinnt, einen 
großen Mann ſeinen Feinden preis zu geben. 


Sieben Wochen, ſo/ lang der Stadthauptmann Laza⸗ 
rus Goͤldli an der Spitze des außerordentlichen Rathes 
die Geſchaͤfte verwaltete, waren Stadt und Land in 
einem ſchweren unruhigen Taumel. Da wurde von 
den Eidgenoſſen die Gemeinde der Zuͤricher uͤber die Frage 
in der Waſſerkirche verſammelt: ob dieſe Regierung fer⸗ 
ners beſtehen ſoll? Eine unbearbeitete Menge wird ſel⸗ 
ten eine entſchiedene Meinung äußern *). Dieſelbe 
Nacht wurden fie belehrt. Worauf den folgenden Mor- 
- gen bie Gemeinde von Eonftaffel und Zünften eine Com⸗ 
miſſion gefeßt, um bie vorige Verfaſſung mit Verbeſſe⸗ 
rungen’ herzuſtellen. Vervollkommnet wurde fie nach 
ſolchen Grundfägen, welche dem Bürgermeifter Walde‘: 
mann zu Schuld angerechnet wurden; fo nämlich, daß 
die Rathsherren, fonft meift von Conſtaffeln, künftig 
mehrentheild nach freyer Wahl aus den beften Bürgern 
gewählt *2), und auch in’bem großen Rath jenen, den 
Conſtaffeln, Fein merkliches Uebergewicht vor den Zünfs 
ten °?*) ferners geflattet würde. Aber die zunftmeifter« 
liche Gewalt wurde auf Handwerksſachen und Gtreitig- 
feiten der Zünfte befchränfe. Auf wichtige Vorfälle, 
wenn bie Öffentliche Ehre und Wohlfahrt ſchnelle Vorkeh⸗ 
. rungen fordert, wurde die Macht, folche zu treffen, bey⸗ 
den Buͤrgermeiſtern und. den drey Obriftmeiftern aufge» 
fragen. Ueber Mißbräuche, die oft feine Kläger finden, 
erhielten bie DObriftmeifter ein gleichfam cenforifches 
Recht. Es iſt ſichtbar, daß nach dem Untergange des 


692) Die Bürger wurden fo zweytraͤchtig, daß nieman wuͤßt, 
woran man was; Bullinger. 

693) Unter Brun gaben fie 13; SH. 11, 249 f.; nach Schön 
Pe bie Zahl nicht genau beſtimmt, es moͤgen aber viele gewes _ 
fen ſeyn; ch. daſ. 5265 jetzt nur zwey, oder wenn man den 
Sommersund Winterrath zufammenrechnet, 4. 

694) Sie geben 18, jede Zunft 12. 
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beneideten Mannes durch ſolche Formen Ruhe geſucht 
wurde, deren Gleichgewicht alle Parteyen befriedigen 
konnte. Darum wurde der Menge der Zunftmeiſter eine 


leicht mißbrauchbare Oberaufſicht genommen, und we⸗ 


nigen, deſto verantwortlichern, Perſonen gegeben, ohne 


daß den Conſtaffeln, welche Stellen einbuͤßten, irgend 


beneidenswerthe Oberhand ertheilt wurde. Daher auch 
auf Waldmanns Stuhl kein Goͤldli geſezt, ſondern 
Konrad Schwend, Ritter, und neben ihm Felix Brenn⸗ 
wald, ſtandhafte, und weniger parteyiſche als vater 
Iandslichende Männer, zu Bürgermeiftern erwählt wor⸗ 


den find. 


Aber die leicht eenerfaffende Faca des Aufruhrs iſt 


nicht nach Gutfinden ſchnell und ganz zu loͤſchen. Dazu 


reichte die Mahlzeit nicht hin, welche auf dem Linden⸗ 
hofe Buͤrgern und Landleuten, zu Ehren des neuen Buͤr⸗ 


germeiſters, gegeben wurde. Als vereinigte Boten der 


\ 


Eidgenoffen und Regierung nach Meila fuhren, verwei⸗ 
gerten ‚die Seebanern den Huldigungseid, weil treuen 
Unterthanen erlittene Plünderung erfegt werden follte; 
zu Gräningen wurde er aus Eigenfinn verfchoben ©°). 
Da zeigte ſich, daß im Anfang diefer Händel nicht Kraft 
und Wiffenfchaft, fondern bev Wille gefehle, ihnen vor '- 
dem Unglück ein Ende.zu machen... Der Landammann _ 
Reding rief gornig unter den Haufen: „Gehabt euch 


„wohl. Wir werden von eurer Aufführung, Bericht 


‚‚erflatten. Wenn die Herren von Zürich ung wider 


„euch mahnen, fo werben wir ihnen zuziehen. Das 


„wiſſet!“ Hiemit fprang er von der Bühne, die 


übrigen mit ihm, in die Schiffe, mit allen Zeichen des 


Unwillens. Zu Grüningen wurde mit Falter Feſtigkeit 
gefragt: „Ob fie in der That nicht ſchwoͤren wollen?!‘ | 
Sie fahen Ernſt, und huldigten. 


695).„Potz, ich will den Bitzen vhan und At nit ſchwoͤren; 


„morn will ich tun, was ich fol,’ 





214 V. Buch. Drittes Capitel. 


Am Rathe ſelbſt ließ die Wuth der Parteymenſchen 
ſich nicht ſogleich daͤmpfen: die Graͤuel an dem alten 
Wibdmer find jetzt veruͤbt, Altbuͤrgermeiſter Heinrich 
Rouͤſt iſt fuͤr Waldmanns Freundſchaft jetzt noch um 
fuͤnfhundert Gulden gebuͤßt worden. Maͤßigung wurde 
nach und nach emporgebracht, Blutdurſt endlich durch 
eine Blutrache erſaͤttiget. Jener weiſe Stadtſchreiber 
Ammann, Waldmanns Tiſchgeſellſchafter, welchem der 
tollſte Aufruhr nicht vergeben konnte und welchen zu 


ſtrafen er ſich ſcheute ), kam wieder in fein Amt, und 
nad) dem Altbuͤrgermeiſter Rouͤſt und vielen Zunftmeis 


fiern auch Waldmanns treuer Stieffohn Edlibach, wel⸗ 
. her das ganze Gefchlechtalter berfelben Raͤthe und Bürs - 
ger überlebt hat. "Der aber, welcher durch Schneevo⸗ 
geld Mord in diefem Auflauf das erfte Blut vergoß, 
Claus Heß, einer von Gcldl’s Narben, wurde aus. . 
dem Nettungsorte fo vieler, aus des Frauenmuͤnſters 
Freyheit, mit Bewaffneten abgeholt, und mit großem 
Beyfall des Volks °?”) oͤffentlich enthauptet. Nicht 
jener That wegen, ſondern als der unpopulaͤrſte von 
denen, welche den Auflauf erneuern mochten, weil weder 
Goͤldli mit ſeinem hoͤrnernen Rath noch die hergeſtellte 
Obrigkeit ihre unſinnigen Erwartungen befriedigen konn⸗ 
te. Als Duldimann, ſein Schwiegervater, frech hievon 
redete, erfuhr er daſſelbe Schickſal. Hierauf wurde, um 
ſolche Reden, Staͤmmelj enthauptet. Schrecken ergriff 
die, ſo durch Schrecken die Stadt erſchuͤttert, und Ent⸗ 
ſetzen den Poͤbel, da er ſeines Gleichen auf dem Richt⸗ | 
plaß erblickte ©). Das Schwert wurde hierauf nie- | 
dergelegt, unbezahlte Bußen erlaſſen, viele Schrif⸗ 








LA 
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696) ;, Er foll weder uff noch abgefegt fun.“ | 
697) „Mit vil Gunſt,“ fagt auch Anshelm. 


698) „Da ſprach die Bene; Wenn will das Metoen en, 
„End bau?“ | 
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sn es), und was Johann von Armbs über biefe Ges 
fchichten zu früh und mohl zu lebendig aufgejeichne, 
verbrannt ”°), 


Mas Beguůnſtigung eines Aufruhrs nach ſich zieht, 
machten viele Bewegungen allen Eidgenoſſen fuͤhlbar: 
es ift wenig, daß die oͤffentliche Stimme auf ein Verbot 
aller. ausländifchen Privatpenfionen antrug ””"); bie 
Aufloͤſung aller Verfaffungen mit einem- unausbleiblichen 
Gefolge von Blutvergießen, Schmach und. Verwirrung, 
wurde aufdem Tag zu Brun apen durch vieleicht wohls 
‚meinende Männer von Schtopz ’””) Sffentlich zur Sprarhe 
gebracht: aller Drten follte Durch außerordentliche Ge- - 
meinden unterfucht werden, ‚mie viel von der Beute von 
Sranfon, von der. Brandfchagung der Wadt, von den 
Hochburgundifchen Friedensgeldern, von denen für 
Murten, Tfcherlig und DOrben °”), in den Händen vers 
waltender Vorſteher geblieben. Diefen Tumult ftillte 
durch folgende Erklärung der Bernifche Venner Niclaus 
zur Kinden: „Verehrend ihre Haͤupter und Väter, 
„voͤllig zufrieden mit ihrer bisherigen Führung, vermoͤ⸗ 
‚ge die Stadt Bern durchaus nicht, Grübeleyen ihren 
„Beyfall zu geben, welche der ganzen Eidgenoffenfchaft 

„weder anftändig noch näglich feym Welcher edle bie⸗ 


699) Zumal die Meifkerhächer, mo Waldmann manches zu 
fünftiger Erinnerung aufgeichrieben, das nicht jedem lieb mar. 

700) Chorhere Breitinger in einem ungedruckten Catalogus 
der Derfaffer Schweiz. Gefchichten. War Er der Mann, duch 
melchen Waldmann, Schwend und Efcher „ordnen folten, 
eine Chronik zu ſchreiben“ (Fuͤßli 87)? Oder gab diefes 
Anlaß zu Edlibachs Arbeit, weiche über den Auflauf kur 
it; fo doch, daß man feinen Sinn merkt! 

701) Penftionenbrief 1489. . 

102) Wo damals auch Parteyung war, und ſchon früher Lands 
ammann Dietrich an der Halden der Alte verbrüßliche Händel 
gehabt (Unshelm). 

103) a 1434 diefe Orte an Bern und Frepburg überlaffen 
wurden. 


416 V. Bud Drittes Capitel. 


„dere Mann große Gefchäfte führen möchte, wenn lang 
„nach glorreicher Endigung, vielleicht nach ſeinem Tod, 
„ein Verdacht oder Geſchwaͤtz ihn oder ſeine Erben in die 
„größte Verlegenheit Bringen koͤnnte? Außerordentliche 
„ Serneinden, welche in ihrer Stadt nicht herkoͤmmlich 
nfeyn, habe man, bes Mißbrauchs wegen und nach 
„gutem Vorbedacht, vor wenigen Fahren su Stanz; ab» 
„geſchworen. Ob eine argwoͤhniſche, tyrannifche oder 

eine fröhliche friebfame Freyheit beffer ſey? Mit letz⸗ 
„terer halte es die Stadt Bern, und kaffe fich nichts 
aeinteden in bie von ihren Altvordern gluͤcklich und 

" ruhmvoll ererbte Verfaſſung u | 


104) Ubfchlede und Ansheim. Den Venner fahen wie 
oben Car. I, im Tert nach N. 237. j J 





ji ru 
Berbefferungen und Zufäße, 


u ©. 35, 3. 5. Fuͤr Dienem, 1. Dirnen. 

— 56, 3. s. fuͤr Habkaren, Habke ren. 

— 73, 3. 6. von unten. Fuͤr Tenksbury, Tewksburv. 
— 35, 3. 9. Fuͤr Ramonis, Raconis. 

— 90, N. 421. Für Toulonſe, Toulouſe. 


— 9 N. 435. Zwiſchen Schultheiffen und Hofmeiſter das Unters 
| fcheidungseichen zu tilgen.” . 


—ım, 3. 4. Fuͤr entlaſſend, entlafien. 


— 161, 3. 4. don unten. Zwiſchen Bafel und Sedeichter: dee 
| Eidg enof fen. 


— 162, 3. 2. von unten. Fuͤr Menthoue; Menthone. 
— 165, N. 142, 3. 1. Fuͤr Bundesweiſe, Bundeskreife. 


— 191, N. 280, 3. 1. Fur Heisenberg, Hein zenberg3 und 3. 
3. für letztern, Testen. 


—, 192, 3. 4. Fuͤr Nogorado, Rogoredo. 


— 197, N. 315, 3. 5. Zwiſchen Stadt und Oswald ein Unterſchei⸗ 
dungszeichen. 


— 253, 3.16. Fuͤr Einem, Euren. 
— 160, N. 6, 3. 9. Bär Tal, Tall. 
— 276, 3. 6. Sür wenigen, wenigem. Be 
— 298, 3.6. Fuͤr Defbm, Dſhem. 


©. 333, N. 348. Für Muse, Mu ola. """ 
— 346, 3. 10. Fuͤr Papſt, Propſt. | 
— 363, N. 516. Fuͤr Sponbeims, Spanbeims. 

— 396, letzte 3. Fuͤr Barenſteiker, Baͤren ſtriker. 


— 397, N. 629. Zwiſchen Glaube und doch das uoterſhedunhha- 
chen zu tilgen. 





\ " . 

Zu ©. ı7i, N. 185. Girtus mag auf die Bittſchrift (welche cr et⸗ 
wa nicht gelefen oder: ir, einen. Scherz gehalten) 
geichrieben haben: Fiar ur petitur. Das haben 
Spottvdgel und Feinde mißbraucht. 


J au © 402, N. 644. Bartholomaus Anborn, ein verebrter Prediger 
und auch Geſchichtſchreiber, berichtet in einem un⸗ 
gedruckten Aufſatz, wie im J. 1627 oder 28 des 

Fraumuͤnſters Kuͤſter, da er ein Grab machen woll⸗ 
te, die Ruheſtatte des vor 138 Jahren entbaupte⸗ 

ten. Buͤrgermeiſters gedffnet, welcher unverweſen 

| amd mie ganz friſch blutruͤnſtig Tag. Es fah ihn 
der berühmte Antiſtes Breitinger, Bürgermeifer 
Holzbalb und Profeſſor Waſer. Sie meinten, er 
werde num bald verweſen. Aber Bluntſchli mel 
| bet, er fen 1646. ben ahnlichem Anlaß eben fo frifch 
beſehen werden. Wie mag:enivohf jest fun? - 








In der Se m mantiſchen Buqbandlans 
in Leipzig 


. find fofgeride Berlagsblicher herausgekommen. J 
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Br d 8, € D., Anlelung zur Kenntniß er allgemeinen Welt— 


£ und Voͤlkergeſchichte für Studirende, gr Theil, gr. 8. 

. 1807. a 8b 12 gr. 
Auch unter dem Titer: 

Bes, C.D.. Handbuch der mittlern und neuern au⸗ 


gemeinen Weit⸗ und Voͤlkergeſchichte, Ar Bd. gr. 8. 1807. 


2 Thlr. 12 gr. 


Codex epiolari Rudolfi I. Rom. R. continens epilto- 
.lae. ejus CCXXX anecdotas. Ex membranaceo Co- 

: .. dice Mfpto bibliothecae Trevirenßs evulgavit, bino- 
que auctario ı) Fragmenta ohartaram res Bohemias 

| illaftrantium a) Chartas et Acta electionis Regum Ro- 

- man. Seculi XUE..XIV. et tabularum elect. Mogunt. 

at Colon, exhibente infiruxit Fr, Jos. Bodmann. 
Cum tabula aeri inciſa. 8 maj. 1806. ı Thlr. 18 gr. 


— — Idem liber, charta ſcript. gall. 2 Thlr. 


Goldf mich’ 8, Dliver, Gefchichte der Römer; uͤberſetzt und 
ergänzt von Ludwig. Theobul Kofegarten. ıter 

und 2ter Band. Menue verbefferte Auflage. gr. 8. 1805. 

2 Thlr. 12 gr. 

— — Daffelbe Buch) auf franz. Schreibpapier 3 Thlr. 6 gr. 


Joͤrdens, Karl Heinr., Lexicon deutſcher Dichter und Pro- 
feiften; enthaltend kurze Biographien der Schriftfteller, 


nebft Anzeige der Quellen, beögleichen eine Charakteriftit 


derfelben, befonderd aber Nachrichten von ihren Werfen, « 


deren verfchiedenen Ausgaben und Inhalte der wichtigften, 


. fo wie, eine Nachweifung der vorzliglichften Öffentlichen Be⸗ 


urtheilungen und andern Eiievettotfkön. ? iter, nter'und'zter 

- Band, A bis M. gr. 8. 1806— 1808. 6Thlr. 20 gr. 

— — Daffelbe Buch auf franz. Schteibpapier. 9Thlr. 
Mitfords, William, Geſchichte Griechenlands. Eine freye 
Ueberſetzung aus dem Engliſchen durch H. C. A. Eichſtaͤdt. 

6ter Band. ar. 8. 1808. ' 2 Thlr. 6 gr. 


Ruͤll er's, Johann von, der Gefchichten Schweizerifcher Eid⸗ 
genoſſenſchaft, iter, ater und -zter Theil. "Neue, gänzlich 
umgearbeitete Auflage, mis des Verfaſſers Portrait. gr. 8. 
1806. auf Druckpapier 72hlr. 

— — Derfelben ater Theil. gr: 8. 1805. 2hir. ger. 

— — Daffelbe Buch, ıterbid ater Theil auf Schreibp. 12 Thlr. 


— — Daſſelbe Bud), ıter bis gter Theil auf Velinpap. 18 Thlr. 
| Clebtere werben nicht getrennt) ° 


Beligefhiäte, Allgemeine, nach dem Entwurfe W. Guthries 
und Joh. Gray“s und anderer ausgearbeitet. 7ten 
Theils 4ter und zten Bandes 1ſte Abtheilung. Enthal⸗ 
tend die Fortſetzung von Johann von Muͤller's Ges 
ſchichte der Schweizeriſchen Ehwoeneſſenſchaſt gr. 8. 1805. 

und 1808. | 3Thlr. 16 gr. 
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